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VORREDE* 



Beim Abschlufs des ersten Bandes unserer alt* 
deutschen Blätter scheinen einige Warte über die Ab- 
sicht, welche uns bei der Herausgabe derselben geleitet 
hat, erforderlich. 

Sett geraumer Zeit gebrach es an hinreichender Ge— 
legenheil kleineres Material dem Studium des deutschen 
Alterthums, das noch lange der Sammlung und Be- 
kanntmachung des zerstreuten und verborgenen Stoffes 
nicht entrathen kann, durch sichernde Herausgahe zur 
Benutzung darzubieten. Aus dem Wunsche zur Ab- 
hilfe dieses Bedürfnisses beizutragen sind unsere Blätter 
zunächst hervorgegangen. Wir verhehlen uns nicht 
dafs sich unter dem bisher von uns zu Tage geförder- 
ten manches unbedeutende findet, aber das an sich 
unerhebliche gewinnt Bedeutung indem es eine Lücke 
unserer Kenntnis füllen hilft oder weiter zu forschen 
anregt, und wo ans Trümmern das ßild einer reichen 
Vergangenheit zu gewinnen, der vorwärts schreitenden 
Wifsenschaft noch manche Stufe zu bauen ist, da ziemt 
es sich nicht wählerisch und spröde zu sein. 

Niederländisches und Englisches in altdeutschen 
Blättern kann nicht befremden; Deutsch wird auch 

i 



■ 

Digfozed by£ioogle 



IV 

hier statt eines unvorhandenen umfaj senden Namens der 
stammverwandten Völker gelten dürfen. Aber auch 
die Aufnahme lateinischer Stücke, die dargebotenen 
Beiträge zur Kenntnis der altfranzösischen Dichtungen 
scheinen uns durch die theils offenbaren theils leiseren 
Beziehungen gerechtfertigt zu werden, in denen das 
miiget heilte , sowie das zu fernerer Mittheilung uns 
anvertraute oder verbrochene, zu den eigentlichen 
Gegenständen unserer Blätter steht, zu der Sprache 
und Literatur, dem Glauben, den Sagen und Märchen 
der deutschen Vorzeit. 

Nächst der Bekanntmachung manigf altiges itfa- 
terials sind diese Butter bestimmt Abhandlungen , Be- 
merkungen, Auszüge aus seltenen und Nachträge zu 
wichtigen Büchern aus dem bezeichneten Kreifse zu 
enthalten* 

Wir schliefen mit unserem Danke für die Bei- 
träge, durch die wir erfreut und geehrt worden sind, 
und mit dem Versprechen keine Mühe zu sparen, welche 
den Werth unseres Unternehmens steigern und seinen 
Fortgang sichern kann. 

Im October 1836. 

Die Herausgeber. 
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ZU JACOB GRIMMS REINHART FUCHS. 



S. III. Der Ausdruck Latein für die dem Menschen 
unverständliche Sprache der Vogel findet sich in einer 
Stelle des Lais de Voiselet bei Roquefort 2, 67» (Ii oisiax 
dist en son laiin u. s. w.) und in einem neulich heraus- 
gegebenen Gedicht (Jbi fablcl dou dieu d*amours > ex- 
trait iVun manuscrit de la bibliothi-que royale, public 
pour la premiere fois par ^ichille Jubinah Paris, chez 
Techener. 1834. 50 SS. gr. 8°.), wo S. 17 Ton der 
Nachtigall gesagt wird: 

■ 

Pitis apiela cantant en son laiin 
Tons les ot/siaus ki a lui sont aclin; 
Et il i vinrent, ains n' i qithcnt chemin, 
N* i ot dielt ne Ii fesist enclin. 

Dafs der Nachtigall die übrigen Vögel unterworfen (aclin) 
sind verdient Beachtung, vgl. Reinh. S. XLIII ff. 

S. CLXI. en twe iden ist vielleicht nichts anderes 
als und zwei I, so dals die Handschrift am 15 August 
1477 vollendet wäre. Hpt. 

S. CLXXXm. Hs. zu Göttweich, C, 12., 15 Jh. 

Atpi leb in ainer hranchayt lag 
tfnd hat gelegen man igen tag 
Des rüefft er f ür sich palde 
Dy gettr aws U. 8. W. 

ScliluJs: 

gelülch mä hayl herr genadiger 

Enpietten Ew all ärtzt vnd Magster 
Von partjs vnd von Monipolier 
Vnd senden ew dise ertzkey drier 
Gcn'ddiger lieber herrc mein 
Salbet ew aus dysem püchselein 
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Darnach in aines wolffcs hmvt runtt 
Jiriechtt weyl sy warm ist ir wcrd gesunt 
Vnd der wolff mues wol gerne st sein 
u4ls hie der Heb gefatter mein 
Bann kain wolffcs hmvt darzu pesser ist 
Dan er das sag ich an argen list 
Wert ir volgen zw diser stund 
So wert ir f ürwar pald gesunt 
Das sprechen du Magst er von gi'is 
J r on Monipolier vnd auch von parys* 

vgl. S. 438, 237 — 252. Hffin. 

[ S. CXCIL Wolffspredig. 

Man spricht gmainklich bey vnssren tagen 
was will der wolff den genfsen sagen, 

Der wolff thüt bey jm sclbs gedencken 
Mocht ich euch die halfs vmb rencken. 

Denckend die gen/s muchts der wolff schicken 

' Er wurd vns alle sampt verschlucken* 

So kain partey tregt zamen gunst 
So ist die predig Jost vmbsunst. 

Wiener Hs. philol. 225; s. Diut. 3, 357, wo Papier- 
bliittcr anstatt Pergamentblätter zu lesen ist; auch ge- 
hören diese Blätter eher in das 16te als in das 15te Jh. 

Wenn der Wolff die Ganfs beten Ichret, so gilts jhren 
Kragen. Lehman pol. BlumenGarten S. 304 der Ausg. 
von 1639. 

S. CXCVII ff. Zu den nordfranzösischen Zeug- 
nissen für die Thierfabel gehört eine Stelle des DU de 
Robert le dJable, bibl. du roi n° Y> fün(,s de l'eglwe 
de Paris, geschrieben im Anfang des 14 Jh. nach August 
Pichard in der Kevue de Paris, 1834, Band 7, S. 30—51. 
Robert der Teufel entschliefst sich seine Sünden dem h. 
Vater zu beichten und fordert seine Gefährten auf ein 
Gleiches zu thun. Aber (S. 42) 

Uun des larrons parla et dit sanz alentir: 
r Je croi que Renart veut hermite devenir; 
r Robert qui estoit hier le pire de nous louz 
'Est devenu peschten-es, il se tnoque de nous? 
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Nach S. 51 wird die Societe des antiquaires de Normandie 
das mystere de Robert le diable, dieses Gedicht und das 
Volksbuch zusammen herausgegeben. 

S. CCIV. Die wiener Hs. bist, prof. 279 (Pap., 15 Jh.) 
enthält Bl. 95h folgenden Briefwechsel zwischen i leinhart 
und Chanteclers: 

Nobili et sapienti domine vulpi, omni sagacitate et 
astutia prepollenti, Cantaclerier , dei gratia caponum 
et gallinarum gubernator et rector, cum sut recornmen- 
datione salutenu Ab initio et ante secula non fuit 
nec erit et in futurum aliqua creatura, cui deus sie 
unsere et infeltciter providit statt nobis. dedit nobia 
alas ad volandum, et tarnen nos volare per aerem non 
permittit sicut aquilas et falcones, ut insidias homi- 
num fuger c valeremus. patet etenim ipsorum iniquorum 
hominum per tot um circuli annum (circulum anni?) et 
majrime in tempore camisprivii impietas et lecaeiiaa 
inexpleta 9 cum Uli falsi homines et impii leccatorea 
nobia velut indignis martiribus diversas inferunt pas- 
siones. primo nos crudeliter capientes ligant et stringnnt 
pedibus quasi maleßcia fecissemus, demde nos turpiter 
decollantes et in aqua ferventi mergentes pilant , evisce- 
rant et demembrant > nosque sie miserabiliter de nu da tos 
jigunt in hasta quadam acuta super carbonibus ignitis 
assantesm de quo supplicio resurnentes et per membra 
singulu dividentes frixant in sartagine vel patella , ut 
eorum possit inexpleta leccacitas satiarL demum nos 
sie martirizatoa , ojßictos et cor tos adeo avide comedunt, 
ut semper int er nos et ipsos fmssent inimicitie capitales, 
ut de nobis nulle unquam possint relique reperiri. ossa 
noatra inandere non valentes canibus proiieiunt corro- 
denda. Ad prudentiam igitur vestram, que omnem 
bestiarum terre astutiam super at 3 atque sensus recur- 
rimus, confidentes, quotenus de nostris passionibua et 
martirüs compassionem habentes nobis mtseris aliquale 
utile consilium prebeatis, quo tot et tanta martiria 
fuger e valeamus. vobisque erit hec pietas ad meritum 
im celis apud deum et ad laudem perpetuam super terram. 

Nobili et sapienti comiti, domino Cantaclcrio, dei 
gratia caponum et gallinarum rectori, vulpes salutem 
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et retnediufn in adrrrsis. Iniuste conquiritur creafurä 
de proitilentia creatoris, que sponte labitur in ruinum, 
manifestum est vlenim, quod deus, conditor unirersi, 
creaturis suis ioeet proprio et $ibi convenientia deputavit* 
piseibus marc , hominibus civitales et custra , sifras et 
nemora volat'dibus atque feris, ut in Ulis vivunt 9 multi- 
plicent atque ercscant, que aulem Joca propriu et 
(Iii 'mit us deputata relinquunt diu conservari non possunt, 
imo merüo deetdunfur, boves stulti y oves simplices, 
porci seines et alia animalia cum falsis hominibus 
habitantia quotidie cadunt in ruinum et tnortem. quix 
non miretur et doleat, quod Uli falsi homines et impii 
voraiores boves , sine quibus vivere non valercnt , post- 
quam eorum Jabores longis temporibus pereeperunt, 
mactantes occidunt, exeoriant, evisecrant et demembraut. 
quorum carnes comedere non contenti, imo, quod hör' 
rendum, omni dei timore et mundi reveretitia retroiecta, 
ipsorum boum fractis ossibus comedunt et medu/fas. 
oves au tem et columbe (columbas?) et alia animantia 
eis famulantia, tanto eas er u de t ins percunt (perimtint?) 
quanto eis fidelius servicrunt. porci segnes, putuitles 
ae ab Ulis falsis hominibus jideliter educari, postquam 
pingues facti sunt vsque ad cordis viscera perforatdur 
et in cd reo ferventis aquo sumersi sua piltosa veste 
crudeliter denudantur et pro sua sepultura in sidc 
acerbo et forti condunlur. quorum sanguinem in in- 
testina eorum infundunt, ex his sanguinaria leccuturia 
facientes ut eorum possit inexpleta leccacitas sulicri. 
De passionibus igitur, martiriis et mortibus veslris vnbis 
amicabiliter condolentcs, nostrorum supientum e.vquisito 
conditio, vobis duximus utiliter et salubriter consuien- 
dum , quatenus consortia hominum totaUter relinquentes 
ad nos confugere festinetis, habitantes nobiscum in 
nemoribus atque silvis , locis vobis et nobis a natura 
concessis, ubi tales amicitias et vicissitudines invcnieiis 
in nobis, quales parentes veslri a nostris maioribus 
pereeperunt* 

Die Hs. enthalt meist Stücke von entschieden italie- 
nischem Ursprung , vgl. Lamb. IIb. 2. cap. 8. cod. 235.. 
Ist dies, wie es scheint, auch bei diesen Briefen der 
Fall, so hat wenigstens der Name Cantacler einigen 
Eingang in Italien gefunden. Hpt. 
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In den Gedichten des Arcipreste de Hita (mit 1330 
bis 1350) findet sich (copla 740—753) außer den >on 
Grimm angerührten Fabeln (S. CCV*), wo aber statt 
copla 800 — 878 zu lesen ist 860 — 878) ein besonder! 
characteristisches Bruchstück aus der Extravagante de 
iupo pedente , das gerade die Ackertheilnng des Wolfs 
für die Widder und die Begebenheit des Wolfs mit der 
Sau enthalt, die sonst nirgends vorkommen, als im Hei- 
nardus und im Renart (Grimm S. CXCIII). Der Anfang 
fehlt, Meil die Handschriften lückenhaft sind. 

740. sisentose el Lobo, csludo atendienda, 

Los carneros valienies vinieron bien cotTiendo, 
Cogieronle al Lobo en medio en el feriendo, 
El cat/6 quebrantado , et tos fueron fuyendo» 

741. A cabo de grand pieza levantose estordido, 
JKxo: dio/nc el diablo el ageno roido: 

Yo ove buen aguero, Dios ovomelo cumplido, 
Non quise comer tosino, agora soy escarnido* 

742. Salio de aquel plado corrio lo mos que pudo, 
Vib en unos fornachos retozar u menudo 
Cabritos con las cabras, mucho cabron cornudo 
A di Je y diu, agora sc cumplc el estornudo* 

743» Quando vieron al Lobo fueron mal espantados, 
Salier Ott d recebirle los rnus adelantados: 
Ay, Sehor guardiano.' dLcieron los barbados, 
Bien venido seades d los vuestros criados* 

744« Quatro de nos queriamos irvos d convidar 

ffne nuesli a saneta jiesta veniesedes d honrar, 
Dcsirnos buena misa, et iomar buena yaniar, 
Pucs que JJios vos aduxo , {juercdla hoy can/ar, 

745. Fiestas de seis capas et de grandes clamores, 
Fascmos bien grande sin perros e sin pastores, 
l os cantad en vos alta* responderdn los cantorcs, 
Ofreceremos cabritos, los mos 4 los mejores. 

746* Creoselos el necio, comenzu de aullar, 

Los cabrones v las cabras en alta vos balar, 
Oyeronlo los pastores aquel grand apellidar, 
Con palos £ cott mastines vinieronlo d buscar? 
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747. Salto mas que de pa so , fiso ende retorno, 
Pastores e mastines ir agier onlo en torno, 
De palos i de pcdradas ovo un mal sojomo m 
Divo: dünne el diablo cantar misa cnforno. 

748, Fuese mas adelante cerca de un molino, 
Fallo una pucrca con mucho buen cochino, 
Ea, (Iis , ya desta tan buen dia me vino, 
Que agora se cumple el mi buen adevino, 

749* DLvo luego el Lobo d la pucrca bien ansi: 

Dios vos de pas, comadre, que por vos inneyo aqui, 

Von 4 vuestros fijuelos que fascdes au? 

Man dad vos et fare yo, despucs gobernad d mu 

750. La pucrca, que se estaba so los sauces lozanos, 
Fablo contra el Lobo, duvo dichos non vanos: 
Dis: Seilor Abad, compadre, con esas santas manos 
Bautisat d mis fijuclos, porque mueran christianos* 

751. Dcspues que vos hayades fecho este sacrißcio, 
Ojrccervos los he yo en gracias & en servlcio, 
ht vos faredes por ellos un salto sin bollicio, 
Combredes, e folgaredes d la sombra, al vicio* 

752. sibaxose el Lobo alli so aquel sause 

Por tomar el cochino que so la puerca yase: 
Diole la pucrca del rosco, cchole en el cause, 
En la canal del molino entro , que mal le plase* 

753. Top6lo en derredor d mal andar el rodesno, 
Salio mal quebrantado > parecia pecadesno, 
Bueno le juera al Lobo pagarse con torresno, 
Non viera tantos mal es, nin perdiera su presno. 

Es ist möglich, dafs der Erzpriester diese und andere 
FtichsfabeLn nicht unmittelbar aus den zum Kreilse des 
Reinai'dus und Isen^rimus gehörigen Gedichten, sondern 
aus einem Ysupet mit den Extravaganten, die auch Grimm 
S. CL XXXVII noch während des I4*en Jahrhunderts in 
Frankreich entstanden glaubt, geschöpft hat. Gerade 
dieser Dichter war mit der französischen Literatur genau 
bekannt, und dieselbe Fabel findet sich, genau nach der 
lateinischen Extravagante, in einer der Steinhöwelschen 
ganz ähnlichen, im löten u. 17ien Jh. öfters unter dem Titel 
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La vida y fahulas dcl clarissimo y sabio fabulador Ysopo 
gedruckten spanischen Fabelsanimlung, in der Ausgabe 
En -. Invers, en COM de Juan Stcvlsio, o, J. 12°, ßl. 76a ff. 
Zu S. CLXXXV1I bemerke ich noch, dafs in den Aus- 
gaben des Aesopus von Mailand 1476, ebenda 1480 und 
Neapel 1485, welche die hiesige Hofbibliothek besitzt, 
die Extravaganten sich nicht befinden. 

Wien. Ferd. Wolf. 

S. CCXXXIV. Dachte der Dichter des Reiiiardus, 
wenn er 1,1349 sagt nomen dat vifrea lana Belino, 
vielleicht an vt'hvos'i 

S. CCXLV. An Gerhart erinnert 'der Gärgel 
(Gargt), Gärgsner (Gargfnc*} > der Gänserich ; f ranz* 
lejar, lejarSm* Schindler baier. Wb. 2, 66. 

Durch gütige Vermittelung ist es mir möglich ge- 
wesen die köffingersche Abschrift des koloczer Codex 
einzusehen und mit Grimms Abdruck der sechs zu dem 
Kreifse des Reinhart Fuchs gehörigen Erzählungen, welche 
aufser des hundes not der koloczer und der Heidelberger 
Handschrift 341 gemein sind, zu vergleichen. Die Leber- 
Einstimmung beider Handschriften ist so grofs, dals ich 
nur folgende Abweichungen zu bemerken habe. 

S. 315 fL Der wolf und die gense. K. CLXXIV 
(in der Abschrift sind die Zahlen um eine niedriger^ 
Dilz ist von einem wolfe und den gensen ein hübsch 
mere. Zeile 693 Daz ich mich tr ie underwant 702 
bekant 708 donen soumt ei* Iii donen 712 sich niht 
lenger 714 einen 715 Do quam er do ein grüne gras 
720 ane hüte 733 ubelichen 738 schrie 741 zornlichen 
742 mer 744 alle samt geinengen 747 Wan er da 748 
Des 754 der fehlt 755 gehangen 760 enhet 7()4 genumen 
(u in Immen, genumen und dergleichen immer) 765 die 
zu 767 hunden 770 g***pffet 773 Untz in me me leine 
gemulc 776 ouch 778 gewer e 781 Weder ich noch 785 
niht fehlt, frumet 786 mir die ubei—kumen 787 Nu 788 
Sint—dcster 789 792 Ezn ist 793 zu 810 Daz 812 
zu 819 danne 821 erwirbet 823 man entcolle ez danne 

S. 321 ff. Der wolf und sin sun. K. CLXXV. 
Hie gaz ein wolf einen escl vur einem Ircbjz. 825 zu 
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&30 denne 840 uch & r >2 Nü-denne 854 Herrin 855 woJf 
fehlt 856 1 vir sin 860 £V? warf rtVe cherrtn 802 Unde 
walten 808 Do sa/ie* sie 869 wog™ 874 wU 882 
£oirf Ja 883 tht vor 886 vi7 fehlt 88S nieman 890 
krebfz 891 AU sie beide ntsamt 895 Vit wol worden 
getvar 897 allerbaldest 900 K/W rio Jas 902 Do 903 
warf ^ar gach 904 tmfe felifc 906 Zu, dt fehlt 909 wene 
910 Den krebze-gaz 913 trew//cÄ 914 itf fehlt 919 
«IrW 920 gat 922 mieÄeZ fehlt, dan ich 924 Jas 
tr me/taer/ *«7ie« 92.3 D/me* 928 dö fehlt 935 Do 937 
aber felüt 944 emewi 945 da fehlt 954 Jc/t enmohte> 
doch niht lenger leben 957 laufe din 959 Ä'«fl 91 >1 f»/r 
«#e *e/e f»t» 964 grotzen 906 »t Oer 908 nicht fttrbaz 
mere 971 gern 974 1/iridV tnanigen 977 Bcgonden (so 
immer) 985 -Swer se g-ar a/i m tat 987 nie man t 
990 Ar entwichet 994 softe 999 nem« 1000 imwr 
ganzer trenwen 1001 nimmer zu im 1002 wie/ 1007 
verhören (darin steckt wohl verber en) 1008 £rH 

S. 32S ff. Der M/o7/" tf Jidf Je/- ggfttfr*. K. CLXXVIII. 
D//s ts< roa er/iew woZ/e em tner Daz leret uns der 
stricJi er. 1025 cherclich 1027 W odfer 1033 fcmf 1053 
das zweite aas fehlt 1055 Daz en ist 1056 engestlich 
1060 afco s/ar* s/a* 1061 wol wil vorn 1065 ä'ä vur 
ao must er 1070 ensol 1075 öe/ine 

S. 330 ff. Der wolf und daz wtp. K.CLIV. üeber- 
schrift wie in der Heidelberger Hs., nur mere und slrickere 
1085 weinendez 10S6 Do sprach sin muter 1095 aVe 
felilt 1098 gegen 1100 «aeA 1104 Do were der wolf 
1105 begande im 1113 Des en ist 1 1 14 den 1 1 15 
den wiben zu verre 1121 Mut ich des 1125 c/em 1127 
Wolfen 1136 a*e*/er Unmittelbar, ohne Trenuung, folgen 
68 Verse, die mit der vorhergehenden Fabel in keinem 
Zusammenhang stellen. Ich setze den Anfang derselben 
hierher weil die Zeilen 9 bis 20 zur Geschichte des deut- 
schen Hexameters gehören. 

Esel, gouch und äffen, 

den ist wunderlich ere beschaffen; 
Affe, esel und gouch, 

also heizet man die leute auch; 
5 Die dri hatte nt niht tvan einen namen, 
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Ich weite dchcin tore st, 

em habe die natnen alle dri. 
Swer got wil minnen, 
10 der mag weil selde gewinnen. 
Swer vil wil liegen, 

den sol man gerne betriegen. 
Swer spil wil minnen, 
der mag unselde gewinnen. 
15 Man sol ivin niezzen, 

des wil mich dein bedriezzen. 
Schoner Up guter, 

Mit züchten reine gemuter, 
Minne mich, vrowe, 
20 Daz dich die selde beschowe u. s. w. 

S. 346 ff. Der wolf und der kranech. K. LXXX. 
Dliz ist ein mere wie ein wolf einen lisch erbeiz. 1517 fg. 
lehn wetz weder ein bock oder ein geiz Daz ein wolf 
ein vih erbeiz 1536 hin fehlt 1541 So wer ich unstetiges 
mufes 1550 si 1556 nieman 1558 Ezndarf 1560 achren- 
ket 1561 er fehlt 1565 da bi hie 

S. 348 fg. Der wolf und der ohsenoere. K. €111. 
271c iaget ein man einen wolf Daz ist ein mere vil 
stolfz. 1568 dö fehlt 1578 Er wiset in ab der wart 
158D zwu 1590 verzent 

Unwichtige orthographische Abweichungen der ko- 
loczer Hs. von der Heidelberger habe ich meist über- 
gangen; in allem übrigen stimmen beide überein. 

S. 425 IE Vulpes, lüpus ci Ivo. Diese Extravagante 
befindet sich auch in der wiener Hs. 303 (ehemals Nov. 
362), Perg. in 8°, aus dem I4*en Jh. oder dem Ende des 
13^11, Bl. 105b, mit folgenden Abweichungen : S. 425 
Vulpis ait r ne] Tunc vulpes, Non — faciet deus ali- 
quando — hoc tibi dabo consilium — Ifulpes autem 
ligauit — ad cattdam (ohne Ittpi) — retro uudam 
S. 426. submottendo panarium. pisces — panarium per 
Jfumen et uutpes caute mittebat lapides in panarium — 
nequeo me mauere — tenere] trahere. et vulpes — ex- 
trahendos — qui oues. agnos. ac omnes — nunc etiam] 
feldt — vestro et pisces — et fustibus — ierunt — quasi J 
fehlt — ac uulneraucrunt — tiarando (wie Grinim ver- 
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befsert) — qui rex best forum in Ulis äiebus erat infra 
prouinciam — et dolorem J ./• dolores — eum et con- 
so (und um — Inter qua* accet&it lupus et di.rit — habens 
magnam medicinam infra se ipsam — dignauerit — 
ucntrem tuum ex pelle — Wulpes — vulpes — mei 
consilii — vulpes — qufo ex ue loci täte — stercoribus 
sum coinquinata — balniauero me ac — quasi] prope 
— quodl fehlt — quod est infra — qui valde fcrtur — 
exue| fehlt — ac in pedihus — statimj fehlt 
S. 427. recessit ) stutim rccessit — ergoj igitur — 
adj ante — inuoluit uenfrem (ohne leo) — int er im dum 
calida fuit — eius ac aculeis — uulpes — cum guan- 
tisj et iwanlos curiam] crem — sfare. Insliluil unum- 
quemque hoc ut lesus ab alio, non assumat uimlictam 
lingue neque detractioncs. neque blasphemias nec ab- 
sconse sed nec publice, et tnemorat quia qui parat fratri 
mo foueam ipse incidet in eam* Hpt. 



SPRICHWÖRTER. 

Die wiener Hs. philo!. 413, aus dem 12. Jh., ans welcher 
Jacob Grimm den Luparius herausgegeben hat, enthalt 
BL 65 a bis 66« Sprichwörter, die sich an unsere Nach- 
träge zum Reinhart Fuchs anschliefsen mögen,, da auch 
sie einiges zur Thierfabel gehörige bieten. 

Incipinnt uersus de prouerbiis uulgaribus. 
Discere contempsit qui non exordia sunrpsit. 
Tangentem cacabi maculat fuligo uetusti. 
Est annosa canis uix assuefacta catenis. 
Non facile uetulns canis est in fune docendus. m 
5 Incaute cecidit temere quicunque cueurrit. 
Non facile manibus uaeuis occiditur anguis. 
Criminis indulti secura audacia crescit. 
Qui mittit stultum differt sua commoda multnni. 
Quisquis abest oculis fruetu priuatur amoris. 
10 Grandine tutus erit sibimet quicunque tonabit. 
Nemo uiam ueterem uel amici spernat amorem. 
Progenies auium mala foedat stercore nid um. 
Pili sonuit fuscum ridens ardaria furnum. 
Gutture clausa lupi raro solet esca relabi. 
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15 Quod lupus ingluttit minquam uel raro redibit. 

Stagnum litus edit, torrens properando recediu 

ßidenti doinino diffide poloque sereno. 

Germanus latis longe prestancior agris. 

Inde lupi speres caudam cum uideris aures. 
20 Cum lupus addiscit psalmos desiderat agnos. 

Anulus ex uitro uitreo debetur amico. 

Föns sue turbatur, porcellus in hoc adaquatur. 

Passer adest tectis auibus reliquis procul actis« 

Est puer in patria bos qui nutritur in aula. 
25 Uxor erat qualis herbarum coctio tab's. 

Qui uilem raittit legatum commoda uertit. 

Caulibus occasu caret horti uenditor ortu. 

Arbor sit qualis fas est cognoscere malis. . 

Prendere maternani bene discit cattula praedam. 
30 Pluribus inteutus minor est ad singula seusus. 

Igne semel tactus timet igne postmodo cattus. 

Lora quidem crepidis fiunt breuiora uetustis. 

Manlica fert latas senio confecta fencstras. 

Procedit dums de duro stipite fumus. 
35 Naufragium rerum est mulier mala fida man" tu. 

Proximus esto bonis si non potes optimus esse. 

Audit quod non uult qui pergit dicere quod uult. 

Diuicie trcpidant, paupertas libera res est. 

Labitur ex animo benefactum, iniuria durat« 
40 Absentum causas contra maiedicta tuere. 

Ipsos absentes inimicos ledere uuli. 

Discolor est uetulus si non est calceus unctus. 

Kstimat esse caprae uicium quod habet caper in se. 

IN j 1 habitat uillam dum liuor deserit illam. 
45 Adiieniiint macrae de pastu somnia scrofae. 

I ude homo consuescit uix unquam linquere nescit. 

2. der sich an dem alten hezzel strichet > der wirf gerne 
rdmec. Diut. 1, 324. an alten ke/'slen benehmet fst man 
sich gern. Gruter Floril. 2, 5. 3. 4. alte hu mit sei/ ml 
nit gut bendig zu machen. Grut. 1, 4. 11. alte 
wege vnd alte freunde soll man in wurden halten, 
Grut. 2, 5. 12. es ist ein böser vogel , der in sein 
aigen nesf hofiert. Grut. 1, 32. 13. = der Kcfsel 
schilt den Ofentopf, ardarta (die Kolpfanne?) fehlt bei 
Du Fresne. 14. 15. nu hast in maneger stunde ver- 



12 

notnen in einem hUpel: swaz dem woTf Komt w die frei, 
da* ist allez gar verlorn. Reinh. S. 1546 IL üeber 
Zeile 15 in derHs. von derselben Hand vel numquam de 
giitture redit. 19. Jac. Grimm Reinh. S. 419. 20. 
Reinh. S. 337, vgl CXC f. tarn Lam ist des Wolffs 
vesper glock. Grut. 1, 54. 21. din glesin vingtrlm, 
Walther50, 12; vgLSimrock 1, 201. 24. haimgezogen 
Kindt ist bey leuten wie ein rindt. Grut. 1, 47. 25. der 
alte spruch der ist war: siver guoten boten sendet, stnen 
vrumen er endet. Iwein 6064. vgl. S. 435. 42. alle 
stiffel bedorffen viel schmieren s. Gnit. 1, 4. 43. uws 
der Bock an jhm selber weifs , dasselbig zeihet er die 
geifs. Grut. 3, 98. 46. den sitc ein man unsanfte lat, 
den er von jttgent gewanet hat. Freid. 108, 17, vgl. W. 
Gn'inm S. C und 364 f. nescit neben viv wie ähnliches 
im mlid. s. Wackernagel Neg. §. 2. Hpt. 

Eine Hs. zu St« Florian, aus dem 12. Jh., enthält 
hinter Alcuini grammatica folgende Sprichwörter, deren 
41 erste sich , mit einigen Ausla Owingen , auch auf dem 
letzten Blatte der melker Hs. P. 46 linden: 

Incipit inuentum quml ferl prouerbia centum. 

Pax Heinrico, dei amico. 

Decet regem discere ledern. 

Audiat rex quod preeipit lex« 

Legem seruare est regnare. 

Noticia literarum lux est animaram« 
5 Sepius ofTendit rjui lumen non attendk« 

Qni habet seiend am ornat sententiam. 

Melius est sapientia quam secularis potentia« 

Plus uincit sensus quam multiplex census. 

Est sapiens multum qni amat dei ccltum. 
10 Uir fideb's Corona tur in celis. 

Iiene credit qui neminem ledit« 

Qui fidelis est seniori approxiinat honori. 

Qui conüdit in deo fortis est ut leo. 

Melius est in deo sperare quam diuicias congregare. 
15 Firmissima spes beatiheat res« 

Karitas non licta odit delicta. 

Qui dih'git fratrem placat deum parrem« 

ltegnum celorum non est innidorum. 

Melius est se humiliare quam exaltare. 
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20 Hrnnfl is homo triumphat in domino. 

Qui ardua oadit seMper cadit« 

Ulli mites reniiimf Utes» 

Qui assidue rixantttr a pancis amantur. 

Malos pro deo t olerare est superarc. 
25 Paris donum omnibus est boniim. 

Qui in pace fundantur non eradicantOT« 

Incendium beilurum corruptio est nun um. 

Homo pudicus anime est nmicus. 

Vbi frcqnens est luxuria non deerit penuria. 
30 Uoluptas mundana semper est nana. 

Iudicis sententiam oportet sequi dement inm. 

Melius est intcrduui ignoscere quam uinilietum poscere. 

Qui miseretur misericordiam consequetur. 

Verbum ueritat is subueniet iudicatis. 
35 Falsus in ore caret Jionore. 

Qui falsitate uiuit animam occidit. 

Qui est hilaris dator, hunc diL'git saluator* 

Omnis auarus nulli est carus. 

Bonis tribuere non est m innere. 
40 Ubi pognat snneta oratio ibi uincitur tribulatio. 

Incessanter orare est delicta purgarc. 

Bene orat qui corde plorat. 

Ieiunium forte liberat a secunda morte. 

Qui non potest ieinnare discat clemosiaam dare. 
45 Melius est inauducare (mendicare?) quam aliis nihil 

dare. 

Bene uigilabit qui a bono non cessabit. 

Melius est interdum dormire quam diabolo seruire. 

Dorum e non multum exliilarat nulluni. 

Qui se fatetur rcum placat deum. 
50 Ubi est uera penitentia ibidem est dementia. 

Oportet enim parcere diu positis in carcere. 

Valde deeipitur qni nunquam corripitur. 

Amabilis increpatio non est dampnatio, 

Oleum peceatoris laus est adulatoris. 
55 Vbi longa ebrietas ibi est breuis pietas. 

Vinum multum et forte parum distat a morte. 

Per crapulam eibi et potus perit Iiomo totus. 

Per modernutiam peruenit (-«r?) ad abundantiam. 

Mcdiocri etate pura gaudet natura. 
60 Prouerbium ne quid nimis laudatur in primis. 
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Iuuenis animosus senex fiet gloriosus. 

Qui torpescit dum calet frigidus niliil ualct. 

Qui uacat in iuuentute turbatur in senectutc. 

Fortes uiri omnibus sunt muri. 
65 Reges et prcsides non decet esse desides. 

Mundi rectores equent cum nomine mores« 

Viri pontihcales sanctis sunt equales. 

Medici animarum exorbitent parum. 

Contra lupum uigilare est raptus uitare. 
70 Qui uiduam offendit ad regem Christum non atlcndit. 

Qui uindicat pupiilum, deus coronat illum, 

Pauperum consolator eterne uite est amator. 

Oportet cauere uanitatem uidere. 

Cor incendit oculus ( sie) ut stipulas foculus. 
75 Voluptas non uisa cito erit elisa« 

Qui Ii b enter bonum audit corde deo plandit. 

Prestat pauperem audire quam sonitum lyre. 

Deo namque feneratur qui pauperi miseretur. 

Die melk er Hs. hat Z. 7 Melius, 8 mulliplicet , 21 se- 
piasime, und nach Z. 30 noch folgende: 

Qui arnal uoluntatem mundi fach officium peccandi. 

Hffm. 



EIN BEISPIEL. 

Daz ist der sumerlaten tugent: 
■war si sich neiget in der jugent, 
»wie gröz si immer werden 'kan, 
ir scliinet daz erste nigen an; 
5 stet si des ersten üfreht, 

swie groz si wirr, sist immer sieht, 
daz si den kinden vor gesaget, 
swelch wort der junge man bejaget, 
wirt sin lop zem ersten gtiot, 

10 ist daz er dar nach missettiot, 
da wirt vil lützel von geseit; 
tuot er dehein vrumkeit, 
so kumt daz erste lop her vür, 
daz man in lobt mit vrier kür. 

15 wirt er zem ersten unwert, 
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swenner dar nach ercn gert, 
des mac man im gelouben niht; 
missctuot er iemer iht, 
so wir! diu erste schulde gezalt 
20 unt wirt sin schulde zwivalt. 

Aus der wiener Hs. von Gedichten des Strickers (Denis 
1, 357. Diut. 3, 160 E) BL 3K Hpt. 



NACHTRÄGE 

ZU FERDINAND WOLFS SCHRIFT 

über die Leistungen der Franzosen für die Herausgabe 
ihrer Nationalheldengedichte. 



mg 



Mit Freuden entspreche ich der gutigen Auflbrden 
der Herausgeber, einige Berichtigungen und die bis 
jetzt gesammelten Ergänzungen zu meiner im Jahre 1833 
erschienenen Schrift : Ueber die neuesten Leistungen der 
Franzosen für die Herausgabe ihrer Natwnalhehien- 
gedichte u. s. w. liier mitzutheilen, wobei ich die schätz- 
baren Bemerkungen meiner beiden freundlichen Recen- 
senten in den Berliner Jahrbüchern für wissenschaftliche 
Kritik (1833, U, No. 114 u. 115) und in den Blättern 
für literarische Unterhaltung (1834, No. 196 und 1971 
dankbar benutzt habe und recht sehr wünsche, dafs noeü 
mehrere Kenner dieses Faches meine Schrift der Mit- 
theüung ilirer Verbesserungen und Zusätze werth halten 
möchten. 

S. 2. Z. 7 v. o. Fierabras; Uhland's und Diez 's Ver- 
muthung (S. Diez, Leben und Werke der Troubadours, 
S. 614 und Jahrbücher für wissenschaftl. Kritik, 1831, 
Juli, No. 20. S. 156 — 157), dais ein nord französisches 
Gedicht über diesen Gegenstand , älter als das proven- 
zalische, existiert haben müise, wird durch folgende 
Bemerkung des Hrn. A. Pichard , des Ree. meiner Schrift 
im Journal de Paris (19. Janvier 1834), zur Gewifsheit: 
''(V que M. Bekker ne pouvoit savoir, c'est que la Bi- 
bliotheque royale de Paris possedoit un texte du meine 
roman plus ancien que celui dont il s'etoit servi, et com- 



i 



Digitized byJGoogle 



16 



pose dans 7a langue des trouveres.' Ja in der gleich 
zu erwähnenden Dissertation sur Veland le forgeron 
wird die Handschrift also bezeichnet: Roman de Fiera- 
bras OtAlixandre , MS. de la Bibl. royale, Supplement 
francais, No. 180, und einige Stellen werden daraus an- 
geführt. 

Ebenda Z. 7v. u. Es ist irrig, dafs eine neue Aus- 
gabe von den Gedichten des Grafen Thibaud von Cham- 
pagne erschienen sei; weder Michel noch Roquefort ha- 
ben ihr allerdings öfters angekündigtes Unternehmen bis 
jetzt noch ausgeführt, und die in der letzten Ausgabe von 
Wächters Handbuch der Gesch. d. Lit. (Th. H. S. 172) 
angeführte Ausgabe von Roquefort u. Michel v. J. 1829 

ist ein nonens (vgl. Romancero franeois pubL par 

M. Paulin Paris. Paris, 1833, p. 198). 

S. 2 u. 3. Seitdem sind von epischen Gedichten und 
Sagen erschienen : Partenopeus de Blois in 2 Bdn., her- 
ausgeg. von Crapelet, nebst einer Einleitung über die Ur- 
sachen der bis jetzt vernachläTsigten Herausgabe so vieler 
Werke der alt französischen Literatur (auch bes. abgedr. 
unter dem Titel: Des ouvrages inedits de la litte'rature 
francaise du moyen-äge) und einer kritischen Analyse 
des Gedichtes von Robert ; — Roman du meutüer tfArleux, 
en vers du XIII. siecle, par Enguerrand d'Oisy, publie, 
pour la premiere fois, par Fr. Michel; — Veland le 
forgeron. Dissertation sur une tradition du moyen-age, 
avec les textes islandais, anglo-saxon, anglais, allemands 
et francais-romans qui la conceraent. Par G. B. Depping 
et Fr. Michel. — Nächstens sollen erscheinen: eine noch 
nicht gedruckte Branche du Roman du Renard aus der 
nachgeiafsenen Abschrift MeWs; — der Brut d*Ang- 
leterre; — ein Fragment des altfranzösischen Gedichtes 
von Tristan und der Roman von Horn und Rimel eben- 
falls in der altfranzösischen metrischen Bearbeitung; 
beide nach Handschriften der nachgelassenen Bibliothek 
des jüngst verstorbenen Sir Francis Douce besorgt durch 
Fr. Michel; — das altfranzösiscbe Gedicht, das mystere 
und das Volksbuch von Robert le Diable herausg. von 
der Societe des Antiquaires de Normandie. (s. oben S. 3.) 

S. 4. Z. 1 v. o. Das Werk des Abbe de la Rue, 
von dem die France litteraire, 1834, Avril, Tom. XU. 
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p. 406 —424, eine Probe gab, ist seitdem vollständig, 
in drei Octavbänden, erschienen. 

S. 6. Z. 9 v. o. Vergl. auch: Bfe'uioires de la Socie'te 
royale des Antiqaaires de France, Tom, X (1834) : Oh- 
sen arions de M. de Martonne, sur quelques points de 
litteratiire, au sujet de la lettre de M. P. Paris sur les 
Romans des douze pairs. 

S. 11. Anm. Z. 6 v. o. Als auch der bekannte Ge- 
schichtschreiber Michelet für seinen Freund, Herrn Qui- 
net, öffentlich auftrat, antwortete ihm Paris in einer 
Broschüre: r R epon.se a la lettre de IV I. Michel et sur les 
epopees du moyen age\ Paris, 1831« 12» 

S. 13. Z. 1 — 3 v. u. Eine schlagende Stelle über den 
verschiedenartigen Vortrag der Chansons de Geste und 
der Romane des bretonischen Kreiises findet sich in dem 
Fabliau If deux bordeors ribaus (Roquefort, Etat de la 
poesie franc. pag. 293); denn nachdem der eine Jong- 
leur alle Gedichte aus dem fränkisch - karolinguchen 
Sagenkreüse, die er weils, aufgezählt hat, fährt er fort: 

31ais de chanter n y ai-ge or eure. 

Je sai des Romans (Paventwe 

De cels de la Reonde table, 

Qtii sont ä oir delitables. 

De Gaine sai le mal parier 

Et de Gauvain le bon chevalier tu s. w. 

Gaine erklärt aber Roquefort irrig durch r GaneIon de 
Mayence'; es ist hier offenbar der iibelberüchtigte Sene- 
schall des Königs Artus, Site Keux, Caius seneschallus, 
gemeint, wie der Gegensatz im darauf folgenden Vers 
beweist, und der Name entweder in der Handschrift selbst 
verstümmelt, wie so manche andere, oder von Roquefort 
verlesen (Game statt Caiue). Vergl. Ritson Anc engl, 
metr. Romances , Vol. III, p. 237. 

S. 23. Anm. 2. Alle Anhänger dieser Meinung aber 
übertrifft noch ein gewisser Herr Villenave, der in der 
France litte'raire (1832. Tom. III, p. 457 — 512) einen 
Auszug aus der gewöhnlich dem Robert Gaguin zuge- 
schriebenen französischen Bearbeitung der Chronik des 
Pseudo-Turpin mittheilt. Nach ihm stammt das latei- 
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nische Original ans dem Olm Jh., ans den Zeiten Kerls 
des Kahlen ( ! ) , und ist das Muster und die Quelle aller 
epischen Gedichte und Ritterromane aller Kreiße von 
Ferragiis bis auf Johann von Paris. r On ne peut guere 
evaluer', schliefst er die wahrhaft komische Aufzählung 
derselben, r ä moins de 500 vohtmes les romans de che* 
Valerie qui, jusqu'au XVIIme siecle exclusi vement , ont 
du leur origine a la fameuse chronique de Tui-pin.* 

S. 30. Z. 12 v. o% Ueber die im Mittelalter häufig 
vorkommende Benennung Roi und ihren Ursprung vergL 
Aug. Thierry Lettre« sur l'histoire de France. Paris, 
1827. 8. Lettre VII, sur la valeur du titre de roi chez 
les Franks j besonders p. 71. 

Ebenda Anm. 2. Ueber die Rots de Ttpinettc vgl. 
Collect ion des meill eu rs dissertationa , notices et traites 
particuliers relatifs a l'histoire de France; publ. par M. 
M. Leber, Salgues et Cohen. Paris, 1826. 8. Tom. XII, 
p. 451-453. 

S. 33. Anm. 1 u. 2. Nach dem Abbe de la Rue kommt 
der Roman von CUomades auch uuter dem Namen Me- 
liacins et Ca linde vor; auch hält er die verschiedenen 
Bearbeitungen desselben nur für in Namen und Neben- 
sachen abweichende Versionen desselben Originals, für 
dessen alleinigen Verfaiser er Adenh erklärt, den er aber 
irrig mit Adam-le-Bo$su iCArras verwechselt (France 
litt. 1834, Avril, Tom. XII, p. 419, und Journal des Sa- 
vans, 1834, Juin, p. 345— 347). — Ueber den Roman 
von Cleomades, dessen orientalischen (altpersischen) Ur- 
sprung, bezauberte Pferde, die Verwechselung des Cer- 
vantes (meine Vermuthung bestätigend) und den orienta- 
lischen Ursprung der Sage von dem durch einen Raben 
geraubten Ring im Pierre de Provence vgl. Thom. Keight- 
ley, Tales and populär fictions, their resemblance, and 
transmission from country to country, London, 1834. 12. 
p. 40-89. 

S. 38. Z. 9 v.o. Vgl. auch: Des forme« primitives 
de la versifwation des trouveres dans leurs tpoptes ro- 
mattesqves par Raynouard, im Journal des Savans 1833, 
Juillet, p. 386—396 (auch besonders abgedruckt). 
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S. 70 — 72. Da Herr Paris von den beiden, auch von 
mir aufgenommenen, auf die Sage von Floirett und Blun- 
cltcßeurs bezüglichen Gedichten einen richtiger gelesenen 
und vollständigen Abdruck, und die Stelle des akfran- 
zösischen Romans, worauf sich das erstere bezieht, in 
seinem Roraancero franeois (Paris, 1833, p. 57—90, 
vgl. meine Ree. in den Wiener Jahrb. der Lit. Bd. G6, 
S. 113) gibt, dieses Buch aber in Deutschland eben nicht 
sehr verbreitet sein dürfte, so wird der nachstehende 
Wiederabdruck derselben nicht überflükig sein« 



Aus dem Roman de Flore et Blanchefleur. 

Zum Verständnis der ausgehobenen Stelle gibt Herr Paris 
folgenden Auszug aus dem Vorhergehenden: 

Flore, der Sohn eines maurischen Königs von Nea- 
pel, genannt Phe'nix, wurde mit Blanchefleur, der Tochter 
einer Christensklavin, an demselben Tage geboren. Beide 
Kinder, zusammen auferzogen und unterrichtet, fülüen 
bald die zärtlichste Neigung für einander; ja, bevor sie 
noch das zehnte Jahr erreicht haben , hat diese Neigung 
schon allen Anschein einer glühenden Liebe gewonnen. 
Diese Leidenschaft beunruhigt den König Phenix; sein 
erster Gedanke ist, Blanchefleur zu tödten; aber die 
Königin, mitleidiger als er, überredet ihn, dafs es 
hinreiche, Flore von der jungen Christin zu entfernen. 
Phe'nix lälst daher seinen Sohn zu sich kommen, stellt 
ihm die Notwendigkeit vor, seine Erziehung zu vollen- 
den, und befiehlt ihm, zur befsem Erreichung dieses 
Zweckes, übermorgen nach dem Schlofse Montoire abzu- 
reisen. Denn nur so, unter der Aufsicht eines tüchtigen 
Meisters, werde er sich mit jedem Tage w ürdiger machen, 
einst ein grofses Reich zu beherrschen. Es lälst sich 
denken, dals dieser Befehl Flore mit Schmerz erfüllte; 
er bat, dafs Blanchefleur auch an seiner ferneren Er- 
ziehung Antlieil nehmen dürfe; aber umsonst. Doch ver- 
sprach man ihm, die Geliebte nach Verlauf von vierzehn 
Tagen nach Montoire nachzusenden, wenn sie ihn bis 
dahin nicht etwa schon vergeben hätte. 
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Flore feist ab; die vierzehn Tage sind verstrichen, 
nnd Blanchefleur kommt noch immer nicht. Der junge 
Königssohn rergifst Spiel, Studien, Efsen und Trinken. 
Aufs heftigste beunruhigt faXst er den Entschluß, seinen 
Vater um einen Urlaub von einigen Tagen zu bitten, um 
in die Arme der Geliebten zurückeilen zu können. Phe- 
nix ertheilt ihm nur mit Widerwillen diese Erlaubnis; 
um aber mit einem Mahle die Banden zu zerreiisen, die ihn 
an die Christensklavin feisein, laist er diese an Seeräuber 
ausliefern, die sie an den Sultan von Babylon verkaufen« 
Hier beginnt nun die angezogene Stelle: 

La roine s'est pourpensee ; 
Si parlera come senee: 
'"Sire,* dit-ele, r que ferons, 
Quant nostre hl Floire verrons? 
Sire, que Ii porrons nous diro 
Qu'il ne muire de duel et d'ire? 
Par foi je ai moult grant poor 
Qu'il ne s'ocie de doulor.' 
"Dame," fait eil, «or empensez, 
JVostre fil est, seP confortez." 
rSire,* fait ele, r ä moy entens: 
Car faisons faire un tombel grans, 
Fait soii de marbre et de distal, 
D'or et d'argent et ä esmal. 
Morte est Blancheflors, ce dirons, 
Et nostre fil comforterons.' 

Dont manderent macon.s vaillans, 
Bons ouvriers et bien sachans. 
La tombe fu moult bien ouvree, 
D'or et d'argent moult bien molee. 
N'a sous ciel beste ne oisel 
Ne soit assis en ce tombel; 
Ne serpent qu'on sache nommer 
Ne poisson d'ieau ne de mer. 
Devant un mostier, soz un arbre 
Sist la tombe qui fu de marbre; 
Une pierre ot desus assise 
Que nrent orfevre de Frise. 
Cele pierre qui sus gisoit 
Faite de moult fin marbre estoit. 
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In de, jaune, noir et venneil 

Moult reluisoit cootre soleil. 

Desus la tombe ot tresgetez 

Deus biaus enfans moult bien nioidloz, 

Li uns d'eulx deux Floire sembloit, 

Plus que riens nule qui ja soit ; 

L'autre image r'est si molee 

Com Blancheflor estoit ouvn'e. 

Devant son ami tient la bele 

Une rose d'or fin nuuvele. 

Floires Ii tient devant le via 

D'or une gente flor de Iis. 

Desus le Chief Floire l'enfant 

Avoit une escarboucle ardanU 

Par nuit oscure en ve'ist-on 

Une liue tout environ. 

En la tombe ot quatre tuiaus 

Aus quatre cors bien fait et biaus, 

Es quiex Ii quatre vent fe'roient 

Chase uns, ainsi com il ventoient. 

Quant Ii vens les enfans tochoit, 

L'un beisoit l'autre et aecoloit; 

Si disoient, par iiigromance, 

De tout lor bon, de lor enfance. 

Ce dit Floires a Blancheflor: 

r ßeisiez-moi, bele, par amor.' 

Et l'autre respont en besant: 

"Je vous aim plus que riens vivant.'* 

Tant com Ii vent les atouchoieut 

Li dui enfant s'entrebeisoient; 

Et qua fit il leissoit le vent er, 

Dont se prennent a reposer. 

Onques mes por une pucele 

Ar fu faite tombe tant bele; 

De riches listes est listee, 

De bons esmaus avironnee. 

Pierres i a qui vertus ont 

Et moult grunz merveilles i fönt. 

Jagonces, safirs, calcedoines, 

Esmeraudes, bonnes sardoines, 

Et bons coraus et cnsohtes* 
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Tome irrt la tombe neelee 
De Por d'arabe, bien letree; 
Lea letres de f in or estoient, 
Et en lisant ce recontoicnt: 
r Ci pst la bele Blanceflor 
Que Floires ama par amor.' 

Moult tost est Floires repairiea 
Quant de son pere ot les congies» 
11 descent jus du palefroi 
En la salle devant le roi. 
Son pere et sa mere salue, 
Puis lor demande de sa drue; 
U se tardent de respont rendre. 
Quant ne la voit, en la chambre entre, 
La mere la pucele treuve, 
A cui son coraige descuevre. 
Dame', fait-il, r ou est Urämie?' 
"Sire, par foi, n'en i est mie." 
'Ou est?» — «x\e sai." — Tos Pappelez.' 
"Ne sai quel part." — r Vos me gabez; 
Celez le vousr — "Sire, nenal." 
r Par Dien/ fait-il, r ci a gieu mal.' 
Quant ccle niais celer ne peilt, 
Pitie ot graut, plorer Pestuet. 
En pluurant Ii a dit "morte est.'* 
r Est-ce dont voirs?' — «Oi'l, voirs est. 
Voire, sire, por vostre amor 
Aiusi est morte Blanceflor." 
Ele mentoit ä escient, 
Qu'au roi en ot fet serement. 

Quant Floires ot qu'ele estoit inorte, 
De ce fonnent se desconforte. 
De duel cliai' el pavement, 
La coulor pert, Ii cuers Ii mant. 
La crestienne s'esbaV, 
De la poor geta un tri. 
Si cria baut quc Ii rois Tot, 
Corant va la plus tost qu'il put. 
Et la roüie i \ int corant. 
Grant duel a fait de son enfant. 
II s'est pasm4f en moult pou d'eure 
Trois fois; au revenir demeure. 
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r Ha, mors/ fait-il, r pourquoi m'oblie, 
Quant ele m'a mene ma mie? 
Hai', dame, car me menes 
A sa tumbe, se vous saves.' 

Sa mere a sa tumbe le mene, 
Fluires i va a moult grant peine. 
11 voit Pescrit de Blanceflor 
A cui Fluires ot grant amor. 
Trois foia le lit, lors s'est pasnie 
Ains qirun seul mot eust parle* 
Apres s'assist Ii damoisel 
Desus la pierre del tombeL 
Tendrement comence ä plorer 
Kt Blanceflor ä regretter. 
OUui Blanceflors, Blanceflors, 
Jä fumes-nous ne's en un jors 
Et en une nuit engendre; 
Si com nos meres ont conte. 
Norri avons este ensemble; 
Bien deussions, si com moi semble, 
Ens en un jor issir de vie, 
Se la mort fiist a droit partie. 
AIiV ! Blanceflors, clers visage, 
De quelqiic fussies de parage, 
Onques ferne de vostre eage 
Ne fu tant bele ne tant sage. 
Puis qu'estes morte, bele dame, 
Jamais n'en iert tant bele ferne. 
Bele, nus ne porroit descrire 
Vostre biaute, ne bonche dire. 
Ta crine, ton chief, ton visage 
Qui descriroit, tendroi-je a sage. 
He ! tendre face coloree 
Mieudre de vos ainc ne fu nee* 
Vous porties le pris de beaute 
Et Peuseigne de chastee. 
Humble estfez et honorable 
Et aus besongneus secorable. 
Petit et grant, tuit vos amoient 
Pour la bonte qu'en vous veoient. 
Bele , 1101» nous entr'ainioiis 



Quant ä Fescole aprenions« 
L'uns ä l'aiitre son bon disoit 
En latin, nus ne l'entendoit. 
Ha, muri! tant par es envieu.se, 
De ptite part contralieuse! 
Ja apele'e ne vendras, 
Ne ceux qui t'aiment ne tendras« 
Tons ceii 3 qui te heent plus aimes, 
Contre lor volentes les mainnes* 
Ne se puet defendre savoirs, 
Vers toi, proesce ne avoirs. 
Quant tu m'amie m'oceis 
Qui vivre voloit, tort feis; 
Or refais tort, quant veuil morir 
Et si t'apel, ne veus yenir. 
Mais cü qui querre veult morir 
Ne Ii pues longuement guenchir* 
Par foi mais ne te proierai, 
Ains qu'il soit vespres m'ocirai, 
Car des or he moult ceste vie, 
Quant perdu ai ma douce amie.' 

2. 

R o m a n c e 
Floire, comment regrette sa mie Blancheßor, 

Floires revicnt seus de Montoire, 
Que fine amors a pris au laz; 
Ses duels et ses pensers avoire, 
De <jue s'cspere est en porchaz. 
S'il i ala dolanz et maz, 
Son duel Ii vet encore aoire; 
Que si crtiel Ii fera boire 
Dont il n'atendra nul solaz. 

Floires demande k sa venue 

Cele qu'il aime par amor; 

c Bele mere, qu'est devenue 

Ma dolce amie Blancheflor ? ' 

«Bels fiz, grans duel nos en est sor« 1 * 

Floires l'entent, de duel tressue: 

S'amie cuide avoir perdue, 

Senz recourier et senz secor« 
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*Dr puls avoir non chante-plore 
Qui de duel chante et de trist or: 
Moult A Diex au monde, en pou d'ore, 
Tolu quanqiril avoit d'onor* 
Escosse en a tote la flor, 
Et nature se desonore, 
LA ou la morz est au desore 
Et ele empörte lo meillor. 

A toz amans envoy ma plainte, 
Et de la mort me vuel ciamer. 
Atant doit estre amour estainte, 
Et nuns ne s'i doit plus fier. 
Bien peut Ii Diex a'amor jurer, 
S'il a cesti et il P empörte, 
Que jamais jor, d cd ans sa porte. 
Ne verra sa pareille entrer.' 

3. 

A u b a d e. 

r Oaite de la tor! 
Gardez entor 

Les murs, si Deus vos vole; 

Cor sont a se jor 

Dame et seignor, 

Et lairron vont en proie.' 

Hu et hu et hu et hu ! 

c Je Tai veu, 

La jus soz la coudroie.' 

Hu et hu et hu et hu ! 

e A hien pres l'ocfrroie.' 

«Dun dous lai d'amor 

De Blancheflor, 

Compains, vos chanteroic; 

Ne lust la peor 

Del trai'tor , 

Cui je redotteroie." 

Uu et hu et hu et hu! 

< 

"Compains en error 
Sui, qu'en cest tor 
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Volentiers dormiroie" 
Waies par peor, 
Voist k loisor 
Qui aler Tult par voie.' 
Hu et htt et hu et hu! 
«Or soit teu, 
Compains, ä ceste voie." 
Hu et hu et hu et hu! 
«Bien ai se'u 

Que nous en aurons joie." 

«Ne sont pas plusor 
Li robeor, 

Wen a qu'im que je voie, 
Qui gist en la flor 
Soz covertor, 
Cui nomer n'oseroie." 
Hu et hu et hu et hu! 

«Cortois ame'or 
Qui ä sejor 

Gisez en chambn? coie, 
N'aies pas freor, 
Que tresqu' ä jor 
Poes demener joie.'* 
Hu et hu et hu et hu! 

<Oaite de la tor! 
Ves mon retor 
De lä oü vos ooie; 
D'amie et d'auior 
A cestui jor 
Ai ce que plus amoie.' 
Hu et hu et hu et hu! 
°Pou ai-je eu 
En la chambre de 101V 
Hu et hu et hu et hu! 
TProp m'a neu 
L'aube qui me guerroie,' 

<Se salve Ponor 
Au criator 

Estoit, tot tens vodreie 
SNuit föist del jor; 
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Jamals dolor 

Ne pesance n'auroie.' 

Hu et hu et hu et hu ! 

r Bien ai yeu 

De biaute la monrjoie.' 

Hu et hu et hu et hu! 

r C'est bien seu. 
Gaite a Deu, tote voie!' 

S. 87. Z. 2 v. o. A elmlich im Nalus IX, 16« 

S, 100. Anm« 1. ist hinzuzufügen Jac. Grimm Reinh. 
Fuchs S. CXLII. 

S. 114. Z. 8 v. u. Ich habe hier einen in Bezug auf 
die Sage unwesentlichen Nebenumstand übergangen , der 
mir jedoch für die Sittengeschichte merkwürdig genug 
scheint, um ihn nun nachzutragen, zumahl da erst neuer- 
lich (im Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters, 
1833, Juli, S. 162 — 163) derselbe Gegenstand zur Sprache 
kam. Nämlich : r wie Heinrich den Ritterschlag von der 
schönen Mergelina empfängt.' Die in dem angezogenen 
Blatte mitget heilte Stelle aus dem niederdeutschen Ge- 
dichte von IN ante! ose unde Valentine, die ebenfalls die 
Beschreibung eines durch eine Dame ertheilten Ritter* 
Schlags, einer in Deutschland sonst nicht üblichen Sitte, 
enthält , scheint meine Behauptung (S. 99 Ann«.) zu be- 
stätigen , dafs viele Züge aus unserer Sage in das fran- 
zosische Original des niederdeutschen Gedichts, sei es 
nun der bekannte Roman in Prosa, oder ein älteres bis 
jetzt noch nicht wieder aufgefundenes Gedicht, überge- 
gangen seien. 

Ich will die darauf bezügliche Stelle unsers spani- 
schen Romans, zugleich als Stylprobe, im Original hie- 
hersetzen : (fol. d VI a ) — v el emperador Manuel tomo 
a Enrrique por la mano y puso lo a par de si v dixo: 
amigo Enrrique quiero vos preguntar si soys cauallero 
o soys por armar, que sabed que grand plazer he de tos 
alcancar en mi grand honrra. Respondio Enrrique y dixo : 
Emperador no lo tengays a mal, que quando ove ganado 
el sepulcro santo y la santa vera cruz y la puse sobre 
el altar, aconsejaronme neos onbres, que quando quisiesse 
ser cauallero, que de eneima de aquel altar tomase la 
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espada; y no lo tengays a mal. E respondio ia infanta 
Mergelina y dixo : ruego vos Enrrique, quanto rogar vos 
puedo, que pues de raano de mi padre no os quereys 
ceiiir la espada, que la querays ceiiir de mi mano; ca 
Iiija so de emperaüor y de emperatriz mucho honrrada^y 
de alto linaje. E yo tal so en mi cuerpo como ei dia 
que fue nacida. Enrrique ovo muy grand verguenca y 
dixo: quiero lo hazer, infanta , porque vuestro ruego no 
quede menospreciado. E Mergelina le cino la espada y 
aiole una pezcocada, como es costunbre de caualleria, 
y dixo: le miembre se vos, amigo, en las batallas que 
fuerdes, como yo vos ceni la espada. E sonrriose Enrrique 
y comen9o la de mirar y dixo: infanta senora, sacado 
me haueys de la costunbre de la lierra donde yo so 
nacido y natural; ca sabed que duefia que haze caual- 
lero, no da orejada, mas besola a todo mi plazer tres 
vezes. Respondio MergeKna y dixo: amigo, no quiero 
que perdays el uso de vuestra tierra, por esso no que- 
d ara : vos pedis tres besos ; yo os quiero dar seys y luego 
ante todos. Assi lo hizo siu ninguna verguenca. 

S. 122. Anm. ist hinzuzufügen Chronique de Henri 
de J'ulvncivnnes in Ruchon, Collection des clironiques 
nation. franc. Tom. III. 

S.134. Anm. Die Vita Merlini Caledonü ist er- 
schienen, aber nur in sehr wenigen Exemplaren, u. d. T. : 
Cr auf Vidi Arthuni Monemuthensis archidiaconi de vita^ et 
vaticiniis Merlini Caledonü Carmen heroicum. Londini, 
e tvpogr. Guil. Nicöl (printed for the Roxburgh club.) 
1830. 4°. 

Der älteste Schriftsteller, bei welchem das hier er- 
wähnte Rathselmarchen Merlins vorkommt, dürfte wohl 
Ratherius, Bischof von Verona (f 974), sein, s. Ratherii, 
episc. veronensis, opera. Veronae, 1765. fol. S. 617 — 618. 
Ueber spätere Versionen desselben vgl. auch: Anzeiger 
für Kunde des deutschen Mittelalters, 1833, S. 239. 

S. 137. Anm. Die meisten auch von mir hier an- 
geführten Stellen über den Hund des Aubry finden sich 
gesammelt in der Collection des meilleurs dissertations 
relatifc ä Nüst, de France, Tom. XVU1, p. 162—193.— 
Nach WLsuü de la Colombiere erzahlt diese Sage: W. J. 
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Thoms, Lays and Legends of various nations, illustrative 
of their traditions, populär literature, nanners, customs, 
and superstitions. Lays and Legends of France. London, 
1834. 12. p. 17 — 20, der in der beigefügten Literatur- 
Notiz folgende, wenigstens meinem angeführten Buche 
nicht zur Last fallende, wunderbare Nachweisung gibt: 
1t forms an important feattire of the metrical Komance 
of Berte aux Grans Pie's by Adenez* etc. — Gegrün- 
deter ist die von meinem Ree. in den Blatt, f. lit. Untern, 
gemachte Bemerkung, dafs ein Theil der Sage von der 
Königin Sebilia und von dem Hnnde des Aubry, mit 
einigen Veränderungen in den Namen und Nebenumstän- 
den, sich in einer von mir übersehenen altdeutschen Er- 
zählung finde (vgl. Graff, Diutiska, 111, S. 37811'., und 
Altd. Dichtungen hgg. v. Meyer und Mooyer. Quedünb. 
1833. 8. Dis ist derKunig von Frankrich' S. 52- 62.) 

S. ML An in. 2. Ueber Ogier - le - Danoys vgl. auch 
Reightley, Tales and populär tictions etc. p. 283 — 293. 

S. 165. Z. 2 v. o. Vgl. auch Raynouard , Recher- 
ches sur les epopees romanesques des Troubadours im 
Journal des Savans, 1833, Septembre, p. 513 — 525 (auch 
besonders abgedruckt). 

Wien, im Juli 1834» 

Ferdinand Wolf; 



DER ALTE UND DER JUNGE. 

Seqnitur vir senex contra iuuenem. 

1 Ach jung man, sich an myn gestalt; 
Ich han gelebt myn guten tag; 

Wol got, das du auch werdest alt, 
Das man dirs bryfs vnd ere sage. 

2 Sich mich an binden vnd forne, 
So bin ich durrer als ein stro ; 
Myn leben wert kume byfs morn ; 
YVere ich nun tot, so were man fro. 

3 Mynen nesten (runden ein versmahen 
Bin ich vnd sust niemandes fuge; 



Die mich etwenne gerne sahen, 

Den were ich yetz zu Home nahe genug. 

O hole mich, almcchti^er got; 
Ich bin niemandes doch nutz me, 
Wann das ich bin der lute spote; 
War ich midi wende, da ist mir M e. 

5 Zu eim gruwen stan ich menglich hie 
Ich vralter verkompter man; 
Sich, jungeling, vnd merke wie 
Myner gelider keins mag ruwe hau. 

Myn heubt das neigd sich zu tale 
Und hengt lüT die ein site, 
Ich bin grifsgra, vngestalt vnd kale, 
AÜch stieltet vnd han ein vbel zyt, 

Da in den lenden, da in dem rucke, 
Dann in der sitten, dann in dem hertzen; 
Krumpt gein der erden ich mich bück, 
Mynr gelider keinls ist one lchmertzcn* 

Eins zyttert, das ander läppet do, 
Dils Ichlotert dort, das rydert hy; 
Myn hertz wirt selten fro, 
«An mir ist nüt das behuliig sy. 

Husten, spuwen steteglich, 
Ködern, echtzen nacht vnd dag, 
»SüfFtzen, gewen, acha mich, 
Mich selten zyt verlasen mag. 

Myn gen behilfTet sich mit eym stab, 
Vnd treist vnd rutsche ellendclich, 
Myn gebe in das heischt czu dem grab, 
Es ist gar hergangen vmb mich. 

Ich han die gihv und die sucht 
Vnd mich duuekt gar nichtes gut; 
Was mir genahet, das begert der flucht, 
Vnd ist mym hertzen we zu mut. 

Nit dan die zun», das ist myn swert, 
Die belli Kit sich all die wil sie mag; 
Wes gezug ich bin, der hat mich wert; 
Das \t ert nit volles ein halben tag. 



13 Snfst fpot man myn über lut, 
Beide jruii^ vnd alt, was mich sieht; 
80 hin ich nit dann bein vnd hut 
Vnd glich hin zu dem tud gericht, 

14 Der aller gruwel ist ein ende 

Und der auch niemandes hat kein schon; 
Wie rieh, wie jung, wie rosch, wie behende 
Er mag dem tod mit nicht engan, 

15 Er hangt mir nyden an dem rok 

Vnd thinset bifs er mich bringt dernyder; 
Man litt mir gern die grofse glocke, 
Das ich nun nit kern herwider. 

16 Der tufel hett gern die seile, 

Der wurm das fleisch, der frunt das gut; 
O ertzengel sanete Michahe], 
Maria, rose in sufser blut, 

17 Vnd richer Crist, wollest mich bewaren 
Vnd mir lihen ein gut selig ende; 

Wir müssen nacheynander farn, 

Ich vor, ir nach, da brest do wende. 

18 Nun wolan, jungling , sich mich an, 
Wes ich hie ste und merck es recht; 
Es wird dir eben also bergan, 
Mach du es herleben echt« 

19 Es ging auch nach dem willen myn, 
Vnd meint, es wert ewiglich; 

Do M as mir nit zu tragen yn, 
So hat die zyt herlauil'en mich. 

20 Selig ist der, der wirt alt 
Vnd sin tag wol herbringet; 
Jung man, du stest in gotes gewalt, 
Wer weyfc ob dir noch müslinget, 

21 Oder wie dir dyn ende sy beschert, 
Des ein got weifs den vnderscheidt ; 

Ich han myn guten tag verzert; * 
D> fs merck vnd sy dir gnug geseiu 



Respondet iuucnis. 

Altman, was sagest du fremder rede? 
Wann hat es aber talme ein ende? 
Do sind noch gar vil wilder pfede, 
Die ich mufs gen e das ich lende. 

Du hast din guten dag vcrzert, 
Lais mich auch leben nach der zyt; 
So sich das auch an mir erwert, 
So lige es mir als es eim andern Ixt« 

Vis, vnmüt, vis, es get mir yn 
Als wafser in einen herten stein; 
Mich freuwen hübsche jungfrawen im 
Vnd die lieben frolin reine. 

Du alterst iarlame vnd bist turne, 
Das schaffen funifthalb vntz iar; 
Din ruck nit vergeben ist so krump, 
Es stund auch anders vmb dich vor. 

Hast du ein stechen in der sitten 
Und sust verdrosen ubel zyt, 
So kan ich thun ein gegenriten, 
Das einr vor mir uff der erden lit. 

Du geratest iarlatme wege suchen, 
Wie all kurtzwile dar nider lege; 
Ich kan nicht bachen mümen küchen; 
Stürbest du, nacli dir wer dein frege« 

Die jungen müfsen auch verrantzen, 
Bifs das das wild gehlüt gelyt; 
Pfiff uff, spilman, lafs vns tantzen, 
Als harschen vnd wüten widerstrit« 

Mir stet min kolb wol in der haut, 
Mvn sper vnd gleue vnd auch das swert 
Jucha, frisch, fry dran gerant! 
Din straffen ist nit ein eyes wert« 

La gut sin, swig; es ist noch frü, 
Der hirt ist glichs erst vis gefarn; 
Schon din lung das es dich nicht enmüe ; 
Vnd wie du kiinnest din sele bewarn« 



31 Das ein altman lang lebe, 
Das ist nit vnd wer vnmiielich ; 

Ob ich myn geist dan bald uff gebe, 
Das mocht als wol geburen sich! 

32 Du macht die iugent nit getzwingen; 
Stek sie in eim sack, sie reckde sich; 
Die wil ich tantzen mag vnd springen, 
So zürne es nit, so enirret es dich. 



33 Altman, gedechtest du all geschieht, 
Die du diu tage hast voilebracht, 
Frylich du liesest mich unverricht; 
Das dinge ist alles Molbedacht. 

34 Der jung sol nach der Jugend leben, 
Der ah nach dem alten sin; 

Got allen wesen ir kraft hat geben, 
Do ist auch nit zu tragen jn. 

35 Er hett vns all wol glich gemacht, 
Ja MÜst er das es nutz wer; 

Der tag ist vnglich gein der nacht; 
Davon du seyst, das ist gakmans mere. 

36 Vnder äugen geit mir uff der tag, 
So nibelt dir die finster nacht; 
Myn hertz wil leben, ob es mag; 
Gottes rieh ist nit den gensen gemacht. 

37 Ich vahe erst an vnd lere erst leben 
Vnd sind mir mann vnd frowen holt; 
Solt ich diner red aller antwurt geben, 

Ich weiß nit wo ich sie nemen solt. 

• • • 

38 Got hat mich noch behüt bifs hare, 
Dar vmb so leb ich nach der zytt; 
Wil er das ich zu hymel fare, 

So komme ich in die helle nitt* 

39 Was do veraltet ist an dir 

Vnd wie din krafft dich hat gelan, 
Das junget alles erst an mir; 

vmme gai. ^ 
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40 Wie rietest du das ich nem ein stein 
Viul mich selbes zu tode schlug? 
Nein, mynniglicher herre got, nein, 
La leben bais, es ist noch zu (rüge. 

41 Ich bekenne auch wol, im ewigen leben 
Do ist ein endloser ewiger tag; 

Den wöl vnls got vmb sin kintheit geben, 
So alte vnd iunge nümme leben mag. 

Aus der Miener Hs. 3009 (phil, 586, Papier, 15. Jh., 
240 BU. 8°), BL 41a 44b. 

8, 1. läppet, hängt wie ein Lappen. Frisch 1, 576c. 
8, 2. rt/dert, zittert. Oberl. 2, 1302. 9, 2. koder , ni- 
tuita. Frisch 1, 540a. 9, 3. gewen 9 oscitare. Frisch 1, 346b. 
Oberl. 1,547. Schmeller 2, 8. 10, 2. freist, ist dieses 
Verbum gleichbedeutend mit ich dreystcr , gemo, bei 
Frisch 1,204b? 17, 4. da brcst do wende, ist dies eine 
Redensart wie unser es biege oder breche? 19, 3. do 
was mir nit zu tragen yn, da konnte mir nichts Eintrag 
thun; 34, 4. do ist auch nit zu tragen in, da kann 
nichts £intrag thun, das kann durch nichts gehindert 
werden. Oberl. 1,294. Schmeller 1,484. 21, 2. em= 
eine, allein. 22, 2. talme, endlich; zusammengezogen 
aus talanc mt y tdlä tntK Fundgr. 1, 393. 24, 1. vnmüt 
ist vielleicht Anrede an den Alten, vgl. Grimm Reinh. 
S. 105. 24, 1. 2. diu mitten senelichen klageliedel gSnt 
tr in diu Aren sam daz wazzer in den stein Nith. 4, 2. 
Ben. 25, 1. jarlame (27, 1. iarlatme) —jurlanc mH, 
von Jahr zu Jahr mehr. Was heifst in der zweiten Zeile 
funffthalb vntz iar? und 27, 3. backen mümcn küchen? 
Muhinenkuclien backen? wie man sagt: hinter dem Ofen 
sitzen und Apfel braten. 35, 4. gaAmans inwe, wie 
geckstna ren , Frisch, 1, 312b. Hpt. 

ZU DER SAGE VON WIELAND DEM SCHMIEDE. 

{Aus einem Briefe an Moriz Haupt.) 

— — Sie haben, lieber Freund, wiederholt den 
Wunsch geäufsert, auf die neuesten Erscheinungen in der 
romanischen Literatur, besonders wenn sie in näherer 
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Beziehung zu der unseres Vaterlandes stehen, durch mich 
aufmerksam gemacht zu werden. Es gereicht mir zu 
besonderer Freude, Ihnen dieses Mahl über eine Er- 
scheinung der Art berichten zu können, die in mehr als 
einer Hinsicht auch für uns Deutsche wichtig ist« 

Keland Je forgeron. Dissertation sur une tradition 
du moijen-äge , avec les textes islandais, anglo-saxons f 
anglais, allemands et francais-r Omans fjtti la concer- 
nenty par G* B. Dej)ping et Francisque Michel, Paris, 
typ. de Firmin Didot frcres. 1833. 8° (thrie d un petit 
nombre (Pexempiaires). VIII und 97 SS« 

Sie werden sich gewifs mit mir freuen und es un- 
serem ehrenwerthen Landsmanne, Herrn G. B. Depping 
in Paris, Dank Mifsen, dafs er nicht nur durch diese 
gründliche und erschöpfende Abhandlung die Franzosen 
mit einer unserer Stamm sagen genau bekannt gemacht 
und ihnen wie man in Deutschland die Geschichte der 
Sagen zu behandeln pflegt durch ein Beispiel gezeigt, 
sondern auch den um die altfranzösische Literatur bereits 
vielfach verdienten Herrn Fr. Michel veranlagt hat, die 
in den französischen Gedichten und Romanen des Mittel- 
alters auf die Wielandsage bezüglichen Stellen zu sam- 
meln und in it zu t heilen. Schon vor dieser Abhandlung 
hatte Herr Depping denselben Gegenstand in folgenden 
beiden Aufsätzen behandelt: The smilh Velant, im New 
Monthly Magazine, London 1822, Vol. IV, p. 527 ff. und 
De la tradition populaire sur Varmurier ou forgeron 
Velant im fünften Bande der Memoires de la vir. roy* 
des Antiquaires de France (Par. 1823), p. 217 ff. 

In den ersten vier Capiteln analysiert und vergleicht 
Herr Depping die Sagen von Völund nach der eddischen 
Völundar - quida und der Vilkina-saga, stellt die sich 
darauf beziehenden Anspielungen in den nordischen, angel- 
sächsischen, englischen und deutschen Gedichten uud lieber- 
lieferungen zusammen, und gibt in den dazu gehörigen 
Anmerkungen (notes et citations) iheils die Originaltexte 
mit beigefügter Uebersetzung und erläuternden Noten, 
theils die nöthigen literarischen Nachweisungen. Natür- 
lich hat er dazu vorzugsweise die trefflichen Vorarbeiten 
von P.E. Müller (Sajja-bibliothek, Bd. U, S. 154— 175) 
und Willi. Grimm (Die deutsche Heldensage) benutzt, die 

3 
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er auch selbst mit Dank anführt, so zwar, da Iis Sic in 
diesem Theile der Abhandlung nichts Aeues finden wer- 
den, aufser etwa, dafs Herrn Depping auch das schwe- 
dische Volkslied : 'Vallevans Kiirklailniii^ > (S\ « n&kaFolk- 
Visor Iran torntiden, samiade och utgifne af E. G. Geijer 
och A. A. Afzelius. D. II, S. 173 — 175) einen der Vö- 
lundar-quida (Str. XXVI) nachgebildeten Zug zu ent- 
halten scheint. 

Aber der für uns Deutsche bei weitem wichtigste 
Theil der Schrift ist das fünfte Capitel mit den dazu 
gehörigen Anmerkungen, welche die von Herrn Fr. Michel 
besprochenen und im Original mitgetheilten Stellen der 
altfranzösichen Gedichte und Romane (Traditions fran- 
caises) enthalten. Zwar finden sich ein paar dieser Stellen 
schon bei Grimm (S. 42 — 44) und in Bekkers Ausgabe 
des Fierabras (S. 34, V. 1020— 1036 u. S. 178— 179), 
aber doch ist die Nachlese noch immer so reichlich, dais 
es Ihnen vielleicht angenehm sein dürfte, wenn ich eine 
möglichst genaue Abschrift der Original - Stellen gleich 
hier beifüge, und Ihnen dadurch diese in Deutschland 
Muhl nicht sehr verbreitete Abhandlung entbehrlicher zu 
raachen suche« 

1) Roman de Raoul de Cambrai et de son neveu 
Berttier (Ms. de la Biblioth. rov. JVo. 8201, fol. 6 r°, 
v. 19.): 

Li rois (Louis IV, cht d Outremer) Ii (Raoul) caint 

Pespee fort et dure ; 
D'or fu Ii pons et toute la heudure, 
Et fu forgie en une combe oscure. 
Galans la fist, qui toute i mist sa eure* 
Fors Durendal, qui fu Ii esliture, 
De toutes autres fu eslite la pure 
Arme; en cest mont contre Ii rien ne dure. 

2) Roman de Fierabras d 'AYixandre (Ms. de la 
Bibl. roy., Supplement francais, No. 180, fol. 4 v°, 
coL 1, v. 27): 

Fierabras d'Alixandre fu molt de grant fierte; 
II a cainte Pespee au senestre coste, 
Puis a pendu Bautisme a Parchon noiele, 
Et d'autre part Garbain au puing d'or esmere. 
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De ceus qui les forgierent vous dirai verite; 
Car il furent .iij. frere, tout d'un pere engerre: 
Galans en fu Ii uns, ce dist l'auctorite; 
Munificans fu l'aufres, saus point de fausete'; 
Hanisars*) fu Ii tiers, ce dit-on par verte; **) 
Et Plorance et Garbain, dont Ii braue sunt tempre, 
•Xij. ans i in ist anchois que fuisent esmere. 
Et Munificans fist Durendal au puing der, 
Musaguine et Gourtain, ki sont de grant bunte, 
Dont Ogiers Ii Danois en a maint coup dune. 
Et Galaas fist Floberge ä Parier atempre, 
Hauteclere et Joiouse, oü molt ot dignete. 
Gele tint Karlemaine longuement en certe. 
Ensi furent Ii frere de lor sens esprouve. 

Aus dieser merkwürdigen Stelle werden Sie zugleich ent- 
nommen haben, dafs die prosaische Auflösung sich hier 
näher als die provenzalische Version an das altfranzö- 
sische Gedicht, die unbezwcifelbare Quelle beider, an- 
schließt; denn, wie schon Grimm bemerkt hat, fehlt im 
Provenzalischen gerade die Stelle von Galans, und dem 
Murificas werden auch dessen Arbeiten . Autaclara e 
Joyoza, zugeschrieben. Wahrscheinlich erlitt gerade diese 
Stelle, wegen der vielen fremdartigen Eigennamen, die 
gröbsten Interpolationen« 

3) Roman du Chevalier au Cygne. Premiere brauche 
(Ms. de la BibL roy. , supplem • franc« , No« 540 8 , foL 18 
r°, ooL2, v.13): 

*) Sollte nicht zu lesen sein: Ilainsars (Ainsiax), was auch 
in metrischer Hinsicht eben so gut wäre? Grimm (S. 57) 
vermuthet darin eine, freilich arge, Entstellung von Al- 
berich ; Herr Michel aber glaubt, der Name dieses Schmie- 
des sei aus einer Verwechselung mit dem Namen des von 
ihm verfertigten berühmten Schwertes Kckesahs ent- 
standen, von dem ebenfalls, wie von dem hier erwähnten 
Schwerte Bautisme des Hanisars der glänzende Knopf (au 
paume d'or noiele) gerühmt wird. 

**) Hier sind offenbar einige Verse ausgelafsen, die nach 
der prosaischen Auflösung und der prbvenzalischen Ver- 
sion etwa so gelautet haben durften: 

Cil fisrent .viiij. espees, dont trop on a parle: 
Hainsars fist Bautisme au paume d'or noiele. 



U (le roi Lotaire) a donne (a ses cinq fils) .v. krans 

de lo forge Galant; 
Li doi furcnt jadis le roi Octeviant. 
La les orent pieca aportes Troiant 6 ) 
Quant Miles espousa Florence le vaillant, 
Se Ii dona Florence, qui bien le vit aidant, 
Et encontre Garsile fierement combatant; 
Et Miles dona Pautre a . j. sien conniscant. 
Puis furent-il emble par Gau der le Truant, 
Et eil en est fuis de la fort paYsant, 
S'en est venus au pere le roi Lotaire errant, 
A celui le donna et i I en £st present : 
Li rois les esgarda, bien les a k talent, 
S'a Gautier done fief et fait rice et manant« 
Les autres (rois avoit en son tresor gisant. 
II ot conquis .j. roi en Aufrique la graut, 
Quant aJa outre mer le sepucre querant, 
Que treu demandoit as pelerins errant. 
11 Ii coupa la teste, onques n'en ot garant; 
Et Pespee aporta et .j. elme luisant. 
Illuec apres conquist Caucase Pamirant **), 
Dont Pespee aporta et Taubere jaserant. 
Et Pautre espee fu trovee el fluni Jordant ; 
Ainc ne pot estre blance, tant Palast forbisant. 
Ces .v. espees a Ii rois cascun enfant 
rainte au senestre les, ü ben seent Ii braut. 

Ebenda, deuxieme brauche (fol. 21 r°, coL 2, v. 21): 

L'emperere (Othes) ert as a st res devers soleü levant, 
Environ lui estoient maint chevalier vaillant. 
Viren t amont le Hin un blanc oi.se 1 noant, 
El col une caine et un batel traiant; 
Et \ irent en la nef .j. chevalier gisant, 
Dales lui son escu et s'espee trencant, 



*) Sollte in diesem Troiant und in dem bald darauf er- 
zahlten Schwertdiebstal des Gautier le Truant eine 
Anspielung auf die Sage von Alfrik und Eckesahs (Grimm 
S. 5o), obgleich sehr verstümmelt, enthalten sein? 

**) Die Sage ist hier schon so entstellt, dafs die Werkstätte 
TVielnmJs, der Caucasus (Grimin S. 288), zu einem limir 
wird. 
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Et an molt biel espiel qiii molt par ert vaillant. 

Jo ne sai se il fu de la forge Galant; 

Mais ains nus hoin de car ne vit si rice brant *). 

Ebenda (fol. 33 ▼<>, col. 1, v. 18) : ■ . 

Or cevalce Espaullars a la eiere grifaigne. 
11 fu molt bien armes d'auberc et d'entresagne 
Et d'escu et de lance et d'elme de Sartaigne; 
S'ot une espe'e cainte qui fu faite en Bretagne. 
Li fevres qui le fist en la terre soutaigne 
Ot a non Dionises, l'escriture l'ensaigne; 
Si fu l'rnvs Galant, qui taut par sot d'ovraigne. 
Trente fois Pesmera por cou qu'ele ne fraigue, 
Et tempra .xxiij. Bien desfent c'on n\l cainge**) 
Qui ne soit conquerans et que guerre n'empraigne. 
Maudras, uns marceans qui fu ne's de Bretagne, 
Le vendi «c. mars d'or tot par droite bargagne 
Et .xx. pailes de Frise et .ij. cevals d'Espagne. 
Cesars Ii empereres Tot maint jor en demagne, 
Engleterre en conquist, Angou et Alemagne. 
Et France et Norinendie, Saisone et Aquilaigne, 
Et Puille et Hnngerie, Provence et Moriaigne 
Or en est eil saisis qui maint hoine en meliagne; 
Par sa grant cruclte sovent en sanc le baigne. 

4) Roman de Godefroi de Bouillon (Ms. de la Bibl. 
roy,, fcupple'm. franc., TSo, 540 8 , foL 49 r°, col. 2, avant- 
dernier vers); 

Puis Ii (a Godefroi) cainsent l'espee dont mors fu 

Agolans; 

Bone iert d'adouheure, mais mius valoit Ii braus. 

Letres i ot escn'tes qui dient en romans 

Que Galans le forga, qui par fu si vaillans. 

Durendais fu sa suer, cele ot Ii quens Rollans. 

Puis en feri tel coup Ii hardis combatans 

El siege d'Anthioce, dont main.s liom fu dolaus. 

*) Diese Stelle findet sich zwar auch bei Grimm (S. 43) , 
aber nach einer andern Handschrift, die minder gute 
Lesarten zu enthalten scheint. 

**) Soll wohl heifsen qaigne (gürte). 

***) Vgl« eine ähnliche Stelle im Roman di-Ronceyaux (Monin, 
diss. p. 97). 
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Ebenda (foL 81 r°, col. 2, v. 18): Mäk&9 

Li brans que on lui (au fils d'un e'mlr) ^ainst Iras- 

hels le forja, 
Puis le fist Galans qui .j. an le teinpra; 
Por cou au'il doi le iisent Recuite Papela. 
Quant il rot esmeree, en son frone Pasaia. 
En fresci qu'en la terre le fendi et coupa. 
Celi ot Alixandres qui le mont conquesta, 
Et puis Pot Tolomes, puis Macabcus Juda ; 
Tant ala Ii espee que de 9a et de 1A 
Que Vaspasianus, qui dame-Deu venja« 
AI sepucre Pofri u Dex resuscita; 
Puis Tot Cornnmarans et ses fils Corbada; 
Jlierusalem trai* eil qui il le dona. 
Ainc puis dedens le vile .j. jor ne le laisca. 

Ferner sagt ebenda (fol. 115 r°, col. 1, v. 1) der König 
von Nubien zum Sultan: 

*Mais or prie Mahon et ton Den Tervagant 
Ke de ta gregneur perte te desfende en cest an, 
Car molt par sont preudome tot icil crestian, 
Car quant il sont arme des haubers jaseran 
Et ont espees nues de le forge Galan 
(Plus souef trence fer que coutels cordouan) 
Pour .xxx« de nos Turs n'en fuiroit uns avanU' 

Ebenda (foL 187 v°, col. 2, v.8): 

( 0t tost', dist Pamirais. 'mes armes m'aporte's.' 

Et si home respondent: "Si com vous mm man des." 

Ses armes Ii aporte Corsaus et Salatres. 

Devant le maistre tref fu uns tapis jete's 

Et desor le tapi uns pailes colores. 

La s'asist Pamirais, qui est de grans fierte's, 

Ses cauces Ii rauca Ii rois Matusale's 

D un clavain ploieis, onques hom ne vit tes: 

Les bendes en sont d'or, si le fist Salatres, 

Uns molt sages Juus qui des ars fu pare's, 

A claus d'argent estoit cascuns clavams soldes. 

Ses esperons Ii cauce Pamirais Josues; 

JA beste c'on en poigne n'ara ses flans enfle's. 

Puis vesti une bruigne que fist Antequites, 
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Qui fu .xxv. ans comme Dex aores. 

A lui fu Israels et Galans Ii senes; i 

La aprisent le forge dont cascuns fn pare*s. 

Molt ert rice la broigne, cascuns paus fu safres 

De fin or et d'argent menu recerceles, 

Et tos Ii cors deseure tos a listes bende's. 

5) Liire de Hudln de Bourdialx et du rot/ Ahron 
(Ms. de la Bibl. roy., fonds de Sorbonne , No. 450, fol. 
XL XX. et X, r°, dernier vers): 

Et lendemain que il fuit ajorner 
L'amiralz ait fait le banc crier 
Que tout se voisent fervestir et armer. 
De tonte part se courent adouber, 
Veste haubert, lesse helme genielz; 
Au chevalz montent corrant et abrivez. 
Et quant voit Hue, ne sceit de quoy armer, 
Dou euer dou vantre commance a soupirer, 
Moult vollantiers all est avec chappler 
Se il eust chevalz pour, sus monter. 
L'amiralz voit, si ran ait appellcz: 
'Amiralz sire*, dit Hue, 'antandez, 
Et car nie faites unez armez prestez 
Et ung chevalz sor quoy puisse monter; 
En la bataille avec vous m an irez, 
Si saverez comment sai behorder.' 
Dit l'amiralz: «Tu aie moult bien parier." 
Adont le fait bonnez arme donner. 
Ung saix qu'avoit Huon gaiber, 
A son escrin est maintenant allez, 
Si an ait trait ung brant d'aicier lettrez; 
Vint a Huon et se Ii ait donner: 
"Vaissalz," dit-il, "cestui me porterez; 
Je Tai maint jour en mon escrin garder." 
Hue le prant, dou fuer Pait geter, 
De l'une part se trait lez ung pillier. 
Sc dit la lectre qui fuit en brant lettrez, 
Klle fuit suer Durandau au Poing der. 
Gallant la fist, ung an mist a souder; 
•XX* fois la fist en fin aicier coller. 
Ter fois/ dist Hue, 'boin don m'avez donner.' ti. s. w. 
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Diese Stelle, bemerkt Herr Michel, findet sich nicht in 
der anderen Handschrift der k. Bibliothek von demselben 
Gedichte (fonds de Cange, No. 28, reg. 7535 — 6) in ein- 
reimigen Tiraden zwölfsylbiger Verse (en Couplets mo- 
norimes de douze syllabes), die, wenn gleich in der 
Hauptsache mit der obigen übereinstimmend, doch in den 
Einzelnheiten und in der Anordnung derselben abweicht; 
wohl aber, und ofTenbar nach einer heiseren Recension, 
in der prosaischen Auflösung aus dem 15. Jh., und lautet 
nach der Ausgabe: Les Prouesses et faictz merveilleux 
du noble Huon de Bordeaulx, per de France, duo de 
Guvenne, etc., nouvellement imprime ä Paris le xxim 
jour de decembre 1516, par Glichet le Noir, in Fol., gut Ii., 
feuillet XLV v°, col. 2, ligne 5, also : 

Droit a ceste heure comme de Huon devisoient avoit 
la ung payen lequel oyant que le roy Yvoirin avoit or- 
donne qu'Ä fust arme il s'en partit, si se alla en sa mai- 
son et print une grant espe'e moult esrouillee, laquelle 
il avoit grant temps gardee en son cofTre, si Papporta ä 
- Huon, et luy dist : 'Vassal, je voy que pas n'avez espe'e 
ne baston dont ayder vous puyssiez, et pour ce vous donne 
ceste espee qui moult long-temps ay gardee en mon cofTre.' 
Le payen la donna a Huon en le cuydant trufTer, pour ce 
que advis luy estoit que Pespee estoit de petite valeur. 
Huon prinst Pespee, si la tira hors du fourreau, et veit 
que dessus estoit escrint lettres en francoys qui disoit: 
'Geste espee forgea Galans, lequel en son temps en for- 
gea troys.' Et celle que le payen avoit doune k Huon 
fut Pune des troys, dont Pune fut Duraudal qui depuis 
fut k Kulant, Pautre fut Courtain. 

6) Roman de darin de Wonglave (Ms. de la Bibl. 

yoy., fonds de la Valliere, No. 178, olim 2729, fol. 36 

r°, col. 2, av ant-dernier vers) : t 

Chainte Ii a Pespee *) dont je vos di itant 
Que il n'ot inellor taut com la tere est grant 
Fors Durenüal le Karle qu'il conquist a lirubant. 
Ges .ij. furent faites en la forge Galant« 

Ebenda (fol. 88 r°, col. 2, v.!6): 



w 
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*) MabilleUe, die Tochter des Grafen vonLimoees, umgürtet 
damit Garin, der im Begrilf ist gegen den treulosen Au ver- 
gnaleii Hugues in den Kampf zu ziehen. 
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(Garin) Puis a traft le nu branc, qui bons fu et letrez: 
Des haus nons de Jhe'sus i ot escris assez. 
Li bons fevres Galans, Ii mieldres qui fu nez, 
Cil le fist et forja, saciez de veritez. 
Tant fu fors Ii bons brans et tant fu afilez 
Que plus luist et resplent que argens esmerez. 

7) La Fletir des Batailles Doolin de Maience, ira- 
primee ä Paris le xwir jour de may, 1501, pour An- 
toine Verard, in fol., goth., feuiL XXVIII r°, ligne 21: 

Et alors Doolin yssit de Paris moult bien arme sur 
ung bon cheval coursier d'Espaigne qui couroit plus par 
roeniers et muntaignes que ne faisoit ung autre en piain 
champ; et avoit son esen au col et sa lance au poing 
de ponunier ä un large fer qui avoit este' fait en la forge 
de Gallant oü avoit este forgee Durand il Pespee de Char- 
les; et quant eile fut faicte eile lut essayee et conppa 
quatre pieces d'aeier moult grosses k ung coup. 

Ebenda (feuil. XXIX r°, ligne 13) : 

£t quant les deux barons eurent rumpu leurs lances, 
Charlemaigne tira son espee Durandal quil avoit conquise 
par force sur Braymont Padmiral; car c'estoit la meilleure 
qu'on eust sceu trouver. Et quant Doolin vit Pespee tiree, 
il mist la main k la sienne qui avoit nom Merveilleuse, 
laquelle avoit este faicte en la forge de Galant : et Pa Ii la 
une fee sans mentir; mais Galant ne la fit pas, carce fut 
ung sien aprentis. Et ores maintenant en convient a par- 
ier. Quant Pespee a Doolin fut forgee et esmoulue et 
que la mere a Galant eut dit ses oraisons dessus eile, 
la seigna et conjura comme celle qui estoit ouvriere de 
faer; apres eile la mist dessus ung graut trepicr, le tren- 
chant par dessoubz, et puis la laissa la. Et quant vint 
au marin, eile trouva dessus le trenchant qui avoit couppe 
tout oultre le trepier, et quant eile la vit, eile dist: 4 Par 
ma foy! je vueil que tu ayes nom Merveilleuse; car ce 
sera graut merveille commeut tu trencheras, et rieus n'aura 
duree contre toy se Dieu ne le deflent, qui a povoir sur 
toutes choses.' 

Diese beiden Stellen ans der prosaischen Auflösung 
des Doolin von Mainz linden sich aber, nach Herrn Michels 



Bemerkung, in keiner der beiden Handschriften, welche 
die k. Bibliothek von der metrischen Bearbeitung des- 
selben Homans besitzt. Es mufs also noch eine dritte, 
wahrscheinlich altere und vollständigere, dem Prosa- 
Romane zu Grunde liegende, Version von dieser Chanson 
de Geste gegeben haben, da gerade in der zweiten Stelle 
sich noch ein Zug mehr aus der alten Sage (Wielands 
übermenschliche Abstammung und Natur; hier ist seine 
Mutter eine Fee, in der Vilkina-saga ist seine Groismutter 
eine Meerfrau, und sein Vater ein Riese, nach der Vö- 
lundar-quida er selbst ein Lichtelfe; s. Grimm S. 210, 
341, *388— 389) erhalten hat, M ährend die übrigen fran- 
zösischen Gedichte ihn nur noch als einen kunstreichen 
Waffenschmied kennen *). Auch die Art, wie liier die 
Fee das Schwert Merveilleuse probiert, hat einige Aehn- 
lidikeit mit der von Wieland selbst angestellten Schwert- 
probe nach der Vilkina-saga (s. JVordiske Ka empe- His- 
torier. . . . ford. ved C. Chr. Kafn, andet Bind, S. 69 — 70). 

Uebrigens ist es ein wohlzubeachtender Umstand, 
dafs nur die Gedichte und Romane des fränkisch -karo- 
lingischen Sagenkreifses des Schmiedes Galant erwähnen, 
hingegen die des bretonischen Kreifses und die, welche 
biblische oder altklassische Stoffe behandeln, nach Herrn 
Michels ausdrücklicher Versicherung nichts von ihm wis- 
sen. Dies beweist moIü abermalils den germanischen 
Ursprung der enteren. 

Im sechsten und letzten Capitel macht Herr Depping 
auf die, auch schon von Müller (Saga -Bibliothek, II, 
S. 157, 166, 174) und Richard Price, dem Herausgeber 
von Warton's Hist. of Engl. Poetry (London, 1824, 8°, 
Vol. I, Edit. Pref., p. 89—92) bemerkte Aehnlichkeit des 
IVamens und der Sage von Wieland mit morgenländischen 
und den altklassischen Mythen von Daedalus und Vul- 
canus aufmerksam, die allerdings unläugbar ist, ohne 
da In man darum eine eigentliche Ueberlieferung und Nach- 



*) Schon Müller sagt (S. 166) : De anförte Steder vise til- 
straekkeligen , at Udtrykket Velands Arbeid svarede i 
Middelalderen til den Idassiske Olds daedalske Vaerker, 
menbrngtes forneromeligen om skarpe Svaerde, som det 
Stykki Arbeide, man tiiiagde meestVaerd. 
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bildimg annehmen mufs *). Warum auch aus blofs äußer- 
lichen, zufälligen Aehnliclikeiten herleiten, was in der 
inneren, wesentlichen Einheit des menschlichen Gemüthes 
seinen letzten Grund und seine befriedigendste Erklärung 
findet? Sind die scheinbar regellosen Schöpfungen der 
Phantasie weniger das Product einer durch organische 
Gesetzmäßigkeit und durch die Einwirkungen der Außen- 
welt bedingten und daher beschränkten Kraft, als die 
Gebilde der Natur, die unter ähnlichen Verhältnissen, 
eben dieser Beschränktheit wegen, Aehnliches erzeugen 
mufs? Läfst sich das plötzliche Vorkommen einer in die- 
sen Gegenden früher nie gesehenen, sonst nur in einem 
andern Welttheile heimischen Pflanze nur dadurch er- 
klären, dafs fernher kommende Winde oder Zugvögel 
den Samen mitgebracht haben, gleich den Wäringern oder 
Kreuzfahrern, denen mau die Verpflanzung so vieler Mythen 
und Sagen zuzuschreiben pflegt; Allerdings aber mögen 
sich manche zu verschiedenen Zeiten uncl in verschie- 
denen \> einheilen unabhängig von einander entstandene 
und doch sich ähnliche Mythen und Sagen im Verlaufe der 
Zeit berührt, Einzelnheiten von einander aufgenommen, 
ja, gerade w egen ihrer Aehnlichkeit, sich ganz mit ein- 
ander verschmolzen haben. Es bleibt datier das Zu- 
sammenstellen und Vergleichen solcher mehreren Sagen 
gemeinsamen Züge immer ein sehr lehrreiches und dankens- 
werthes Unternehmen, und ich bin es Ihnen und Herrn 
Depping schuldig auch noch die beiden Beziehungen der 
Wielandsage auf orientalische Traditionen mitzutheilen, 
auf die, meines Wilsens, unser eben so gelehrter als 
scharfsinniger Landsmann lüer zuerst aufmerksam ge- 
macht hat. 

Aus Grimm (S. 227 u. 288) ist Ihnen bekannt, dafs 
die deutsche Sage Elberichs und Wielands Werkstätte 
in den Caucasus (Göckelsas ; berg zuo glockensassen) 
▼ersetzt; hierzu führt Herr Depping aus M. C. d'Ohsson 
(Des peuples du Caucase etc. Paris, 1828. 8°. p. 22 und 
p. 175 ff.) an, dais die Panzerhemden, Helme und Schw er- 



*) Vgl. auch: Thom. Keightley , Tales and populär fictions ; 
their reseniblance , and transmission from counrrj to 
country. (London, 1834. 12©) p. 271—272. 
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ter der Georgier und anderer Volker des Caucasus be- 
TiiJinit seien. Es wohnt in diesem Gebirge, abgesondert 
von allen übrigen, ein Volk >s tainin, der aus zw öl ('hundert 
Familien besteht, die sich in Verfertigung der Waffen 
auszeichnen; man nennt sie Kuwetschis. Sie verwehren 
Fremden das Betreten ihres Gebietes und verkaufen die 
Erzeugnisse ihrer Kunstfertigkeit nur in einem Dorfe, das 
an der aufsersten Gränze ihres Thaies liegt. Dafs ihre 
Geschicklichkeit als Waffenschmiede schou seit langer 
Zeit berühmt sei, beweist, dafs sie W r affen aus ihren 
Werkstätten dem Timur anboten, als er im Jahr 1396 
über den Caucasns zog« Kann nicht der Ruf dieser 
Waffenscluniede schon im Mittelalter bis nach Europa 
gedrungen sein (etwa schon im 13. Jh. bei dem Einfalle 
der Mongolen) und Veranlagung zu den obenerwähnten 
Sagen gegeben haben? 

Eine fernere Bestätigung der schon im Mittelalter 
aus dem Orient in das Abendland verpflanzten Sagen 
von Im -rühmten Waffenschmieden und ihren Kunstgriffen 
bei Verfertigung von Schwertklingen (vgl. auch Grimm 
S. 42 — 43 über damascierte Klingen) findet Herr Depping 
in folgender Stelle der Vilkina-saga (nach Rafn's Ueber- 
setzung S. 69) : Kongen gik nu fornöiet hjem, men Velent 
satte sig neu i sin Smedie og filede Svaerdet ganske 
smaat, tog dernaest Filspaanen, olandede den i [Melk og] 
Meel, rö'rte det sammen • og bar det hen, hvor der vare 
Gjaes og Höns, som han havde ladet sulte to Dage i For- 
veien, og lod Fuglene aede det op altsammen. Siden tog 
han Fugled raekket, braendte det l llden, og gjorde deraf 
et andet Svaerd. Denn ganz auf dieselbe Weise sollen 
die berühmten Schwertfeger zu Bagdad verfahren; sie 
mischen nämlich gehacktes Eisen in den Teig, womit sie 
die Gänse füttern, das sie, nachdem es die Thiere wieder 
von sich gegeben haben, einschmelzen und daraus die 
treulichsten Damascener- Klingen verfertigen (s. H. F. 
von Diez, Denkwürdigkeiten von Asien in Künsten und 
Wifsenschaften. Berlin u. Halle, 1811—1815. 8°. Bd. II, 
S. 471). 

Noch hätte Herr Depping die Aehnlichkeit der 
Sage von Wayland -Smith in Berkshire (vgl. Grimm, 
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S. 323) mit der von dem Scholiasten zum Apollonius 
Rhodiua (IV, 761) erzählten bemerken können*). 

Die Wichtigkeit des Gegenstandes mag diesen über 
Gebühr lang gewordenen Brief entschuldigen u. s. w. 

Wien, den 12. Sept. 1834. 

Ferdinand Wolf. 



BRUCHSTÜCK 
AUS DER NIBELUNGE NOT, 

BEI LACHMAW 223, 1 BIS 238. 1. 

223 Wie gelungen wäre des reichen chuniges man. 
Man nies der poten einen für chrimhilden gan. 
Daz geschach vil tavgen : iane torst vber lavt ; 
Wan si het dar vnder ir herzen liebes trawt« 

224 Do si den poten chomen sach, 
Chrimhilt die schone guttleichen sprach: 

Nu sagt mir Hebe mare, ia gib icli dir min goh, 
Vnt tuez ane liegen, ich wis dir immer holt. 

225 Wy schiet auz dem Streite mein nrrder gernot 
Vnd ander meine frunde? ist vns icht manicher tot? 
Oder wer tet da daz peste? daz solstu mir sagen. 
Do sprach der pote schiere: wir hetten nindert einen 

zagen. 

226 G ZE ernste vnd ze streitte reit niemant also wol, 
Vil edele chuniginne, seint iclis euch sagen so], 

So der gast vil edel auser niderlant; 

Do worchte michel wnder des chunes sivrides hant« 

227 Waz dy rechen alle im Strit hant getan, 
Dankwart vnd Hagen vnd ander chwniges man, 
Was si striten nach eren, daz ist gar ein vt int, 
Vnz eine an Sivriden, des chuniges sigemundes chint. 



*) *Ev ry Amdqq xal ZTQoyyvXy (twv AtoXov Si vyotov avtat) 
doxel 6 "Hifttiaxog &ucr(>(ßt*v. #r S xal nvobg ßnouay ttxov- 
ta&tu xal i}Yov aaofiQOV. tu <tk naXaioy tXfytro* rov ßov- 
XofitVOV ttnyxiy o(öiyr>oy tmyfotty (SO Schäfer Statt ti7JO<f{- 
Qtty) xal inl t^y abQtoy iX&orta Xaußavuy jj f/yof r\ tl rt 
allo ij&fXi xataaxevdaai, xaraßakovra itiaftny. ravra (fqal 
Ilvöü q (y yrjc 7t(Qwöa>, iiytav xal mjk OuXaaaay IxeT frc>. 
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228 Si vrümttem in dem Sturme der beide vil erjagen; 
Do mocht ew daz wunder niemant wol gesagen, 
So worchte Sivrid, wen er zu streifte reit. 

Den vrawen an ir magen tet er dy grossen lait. 

229 Ouch muste da beliben vil maniger firawen trawU 
Sein siege man horte auf belme also lawt, 

Daz si von wunden prachtcn daz fliezende pluet. 
Er ist an allen fugenden ein ritter chvn vnd gut. 
290 Waz do hat begangen von metzen Ortwin. 

Was er ir mocht erlangen mit dem swerte sein, 
Di musten wnt peliben ader garlichen tot. 
Da tet iwer prüder dy allergrosseste not, 

231 Dw jmmer chiinde in dem stürm sein gescheen. 
Man miicz der warhait den austerweiten iehen. 
Dy stolczen purgonden die habent so geuarn, 

Daz si vor allen schänden ir ere wol chunnen be- 
warn. 

232 Man sach da vor ir banden manichen satel ploz, 
Da van liechten swerten daz velt vil lawt iraoz. 
Dij rekchen von dem reine dy habent so geritten, 
Daz es i'ren veintten vil pesser war vormitten. 

233 Dy chunen troniere dy fmmtten grosse leitt, 

Do mit volches chreflten daz her cze samne reitU 
Da frumte manichen toten des chunen hagen hant, 
Daz vil ze sagen wäre her ze purgonden lantt. 

234 Sindolt vnd Hunolt die Gernotes man 

Vnd Rumolt der chune die haubent so vil getan, 

Daz ez livdigeren jmmer mach wesen lait, 

Daz er den evren magen ze reine het wider saitt. 

235 Der aller höchsten stnt, der indert da geschach, 
Ze jvngst vnd ze dem ernsten, den iemant sach, 
Den tet vil willicleiche dy Sivrides hant. 

Kr pringet reiche geisel in daz guntheres lant. 

230 Dew twanch mit seinen eilen der w aitlich man, 
Dez auch der chwnich livdegast must den schaden 

han, 

Vnd auch von Sachsen sein prüder livdeger. 
Nw hiret meine mare, vil edele chwnigine her« 
237 Si hat geuansen paide dy Sivrides hant. 

Nie so manicuen geisel man pracht in dicze lant, 
So van seinen schulden nw chumct an den rein« 
Ir chunden dise mare nummer lieber gesein. 



Digitized by Google 



49 



238 Man pringet der gesunden fünf hundert ader paz, 

Papierblatt in Octav, aus dem 15. Jh., auf der ersten 
Seite 32, auf der zweiten 30 Zeilen, in meinem Besitz. 
Mit 231, 1 beginnt die zweite Seite; 236,2 Dez at/cÄ— 
hau ist in zwei Zeilen geschrieben. 225, 1 hat die Iis. 
Steite, 234,1 zegagcn, 236, 3 fachen. 

Hffm. 



ZUR DEUTSCHEN HELDENSAGE. 

Auch gedacht ich mir wie lobleicher vnd pesser waer, 
seid doch menschleiche bcgir ye etzwaz ubung maint ze 
haben, man lese in dem püch, denn in den puchern der 
allen sagm.vr oder in dem Tytrell oder in dictreichs von 
pern vnd der andern rekchen streytpuchern , die nicht 
denn e\tle ding leren vnd sagen. 

Aus Ulrichs, Pfarrers zu Potenstain, Auslegung des 
sy mb. apost., wiener Hs. 305Q (Pap., 15. Jh., 375 zwei- 
spaltige BII. in Folio; vgl. Denis Ed. 1, S. 1371), Bl. la. 




EIN MAERE, 



Hpt. 
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Ein kunik verbot bi dem leben, 

ez solt nünen an sinem gotshuz geben. 

Kvnde ich ein mere gerächten, 
mit gvter rede berichten, 
daz ez gar lobere 
vnd gut ze sagen were, 
vnd daz ez wol mochte bestan, 
vnd daz mich ein wiser man 
dar vmb nicht solt strafen: 
ich vwl der sinne wafen 
dar vf vil gerne sleifen. 
kviule ich als der von Neifen 
der vrowen singen suzen sank, 
dez sagten si mir billich dank: 
nv kan ich harte kleine: 



mine kvnste sol sin gemeine 
15 den vrowen vnd den gierten, 




4 



di 



di hochen bris ie inerten. 
Ez was ein kvnic also gemut, 
der hete wisheit vnd gut: 
ei Moide ein munster machen 
20 von loblichen sachen. 
got zv lobe vnd zv eren. 
dar an begunde er keren 
ine hertze vnd sine sinne 
urch di gotes minne. 
25 daz munster daz was volhrarht 
recht als er sin hete gedacht, 
der kvnic tiwer daz verbot, 
bi sinen hol dm, vf den tot, 
daz iman dar an solde geben, 
30 recht als libe im wer daz leben, 
daz lone wolde er eine han: 
daz was an im ein tumber wan. 
do daz munster M art bereit 
mit harte grozer richeit, 
35 der kvnich hiez dar au ergraben 
mit guldinen buchstaben, 
daz ez were sine eines tat, 
vnd niman dar an geben hat. 
sin name wart naclites abgetan 
40 vnd stunde ein ander uame daran, 
einer armen vrowen nam, 
di hete daz munster lobesam 
aliez samt volbracht. 
dem kvnige sere daz versmachte, 
45 er luez den namen tilien sider 
vnd sinen schriben wider, 
daz geschach aber in der nacht, 
als ez got selb hete gedacht, 
daz aber der vrowen nam do was, 
50 do man di buchstaben do las, 
daz si were mit sinne 
dez munster stifterinne. 
ir name wart dreistunt abgetan, 
man sach in ie hin wider stau. 
55 der kvnic erkante sich in got, 
daz ez were in gotes gebot« 
er luz vragen der mere, 

7^, w V 



wer di vrowe were. 
di vrowe wart funden do: 
60 dez wart si trurik vnd vnfro. 
si muste vur den kunic gan. 
er sprach: 'vrow, nu sage an: 
di mere sint gar wunderlich : 
durch got du solt bescheiden mich, 
65 wi ez lue zv si bekumen. 
hastu dar vmb icht vern innen, 
oder hastu ie dar zv icht geben, 
daz sage mir bi dinem leben.' 
si sprach: «gen ade, herre min: 
70 ich bekenne vi di gnade din. 
ich bin ein vil armes weib, 
ich muz stet minen leib 
mit minem spinnen eraeren 
vnd mich da mit dez hungers erwern. 
75 da verdiente ich einen helbelink, 
dar nach stunt aller min gerink: 
den biet ich gern geben daran: 
do vorchte ich, herre, dinen ban 
vnd dar zv din vil groze drev. 
80 da mit kaufte ich ein kleines her: 
daz strevte ich vf di strazen 
den ochsen, daz siz azen, 
di die steine zvgen hin." 
daz was der vrowen reiner sin: 
85 got nam der vrowen reinen mut 
vur dez riehen kuniges gut. 
der kunic erkante rechte daz, 
daz ez gotes wille was. 
er machte di vrowen riche 
90 an gute sicherliche. 

got hat in ouch gewarnet wol. 
ein isüch man daz \\ izen sol: 
s wer got einen s ulichen dinst tu, 
der gunne alle der werlde dar zv, 
95 daz si ir sundc ouch gebiizen. 
welle er got furbaz gruzen, 
so koufe er eigen vnd erbe dar an, 
so wirt er ein vil selik man. 
der kvnic sinen dinste nicht verlos: 
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100 got in dar vmb ze vrivnt erkos. 
nv helfe vns allen samt got, 
daz Mir behalden sin gebot: 
nv sprechet alle ameii, 
di daz mere vernamen. 



Ans der melker Hs. R. 18, Perg., 14. Jh., 295 SS. 8°. 
Sie enthält 48 Gedichte. In dem von GrafF (Diut. 3, 
275 f.) gegebenen Verzeichnisse der Anfänge ist das hier 
abgedruckte Gedieht (No.46) übersehen. 



WAS SCHADEN TANTZEN BRINGT, 

(73*3 Der vmme gonde tantz ist ein ring oder circkel, 
des mittel der tofel ist: wann er stillt solich tentz vff 
daz sich die vnkuschen menschen an sehen an griffen 
vnd mit einander reden, vnd dar durch entzundt werdent 
durch vnkuscheit, vnd böse fleischlich begirde gewynnen, 
vnd gunst dar zu geben, vnd lust dar jnne haben, damit 
sie t od ich sünden vnd jn vil stricke des tufels v allen: 
vnd verlier n da alle ir guten werck, die sie getan haut, 
vnd was sie furbafs tund, das ist nie kein nütz zu ewi- 
gem leben, es sy dan das sie wäre ruwe vnd leit dar 



Stent vnd zu sehent, die sint des tufels diener. 

An dem tantz sint vil vrsach der sunde: vnderwiln 
der gesanck der frauwen bilde, der fimferley schaden 
bringt, der erst, daz sie mit jrme gesange ziehen zu 
jne vnd zu begirde des tantzes ander zuchtig personen, 
die nit ir selbs sint, den ir hertz vnd gemute v er wund t 
wirt, als jung eefrowen, erber ledig tuchter, |73b] jung- 
fro wen, knecht vnd megde, den es verbotten ist von jrne 
meistern etc., die das gebott vbertrettent so sie den ge- 
sanck hörn vnd dick dar vmme gestrafft oder geschlagen 
werden, des sint die sengerin ein vrsach vnd werden 
schuldig an jne vnd mufsen pin dar vmme liden, tund sie 
liie nit gnug dar vmme. ij. der ander, daz ir gesanck 
auch anrieht vnd zu vnkuscheit reytzt die hertzen der 
geistlichen guten menschen« dar vmme ist der gesanck 
ein wunderlich pfil vnd strale des tufels. vor dem weder 
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wantmuer noch nutz semlichs geschirmen mag« die from- 
men menschen, die sich sufst nuten vor übel, die mögen 
sich vor dem gesange kume verbergen, die sengen'n 
am tantz sint priesterin des tufels, vnd die jne antw urteil 
sint sin clostenrowen, vnd die dar vmme Stent sint leyen 
ewestern vnd bruder oder des rufels pfarrelute, daz tantz- 
hu Ts ist sin pfarkirch, die pfiffer vnd die lutenschleher 
sint des tufefs mesener, die mit jrn pfiffen vnd luten 
[743] die andern zusammen ruiTent eben als der mesener 
tut oder als der hirt mit sim horn das vihe zusammen 
lockt, iij. Der dritt: es komt, das ein kräng mensch 
ton jrme gesange vnd vngestumikeit stirbt, der da vor 
nit genrwen kan als jme not were, vnd sufst w ol lenger 
lebende beliebe, iiij. Der i i i j , daz sie mit jrme gesang 
zu vnkuscheit reitzen alle die, die jne horent. dann 
glicher wise als geistlicher gesanck reytzt zu geistlicher 
andacht des hertzen, also reitzt der tantzrimer vnfletiger 
gesang zu vnkuscher begirde. v. Der v, das die hertzen, 
die den gesang horent, werden dar durch truncken in 
zitlicher freude vnd vergefsen gotes, irs schöpf fers, vnd 
regiern sicli nit nach irr vernunfit. dann soliche lider 
eint gemeynlich von üppigen vnkuschen worten, dar durch 
die jungen \ n schuld igen hertzen gelert hermant vnd ge- 
reitzt werden, wir sie zu vnkuscheit kommen sollen: 
vnd ist grofs swere sunde eym y etlichen, der so I ich sc ham- 
per lieder ticht oder singt, wann er wirt [74b] schuldig 
an allen den, die dar durch verwunt werden vnd mit 
böser begirde reytzunge in suntliche werck \ allen, vnd 
mufs uff sine sele nemen vnd ewiclichen pin liden für 
die sunde, die vis den lidern oder Sprüchen gent , vfs- 
genommen ruwe vnd Luis, dar vmme werden t dick 
die tichter vnd meistersenger vnd vorsengerin swerlich 
gestrafft« 

Es geschach in Brabant, eyn grafe reit durch eyn 
dorfl hv eim tantz hin, an dem eyn junge tochter vber 
die mais lut vnd wol sang: vnd Mas zu male hübsch, 
also das der grafe mit sinem volck still hielt vnd sach 
vnd hört die tochter singen vnd verwundert sich jrr 
st vmme. do sprach zu jme sin artzt: 'o here, ir ver- 
wundern uch der tochter stymme vnd hubscheit: ir wer- 
dent uch zuhaut me verwundern ires strengen todes.' 
ee der artzt die wort gesprach vnd der grefe dannoch 
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u it vfs dem dorff geritten was, do horten sie ein grofs 
geschrey vnd weinen , vnd zu der stund wart jme ver- 
kündet, daz die hübsch wolsingend tochter tot were des 
gehen tods. 

f 75« | Es was in dem selben land ein freuel frech 

frainve die alle heiige tag die tochter vnd kenaben sa- 
melt vnd den tantz anhübe vnd vorsang, als nu die 
manne vnd knaben by dem tantz spilten des ballen vnd 
ander spile mit stecken, do enpfur eim der steck, als er 
den ball wolt schlahen, vnd traff die selbe frowe an 
ir heubt, daz sie nyder vil vnd starb : vnd also wart der 
tantz vnd daz spii verhonet, vnd flu Inn von dannen« 
man trüge die toten frowe jn ir hufs vnd legt si vff 
die bare, als nu der pferrer kam mit den priestern vnd 
schulern vnd woltent ir vigüig singen oder lesen, do kam 
eyn greiser swartzer ochise mit grolsem geblerre vnd 
geschrey vnd lieff an die bare vnd warff den lip da von 
vnd zerstieis den gantz mit sinen hornern in vil stuck 
vnd zerstrewt jne als wyt das hüls was. da von ging 
als vbeler geschmack, das nieman do bliben mocht. also 
lielsen sie den lip vnd die stuck verriechen, vnd morgens 
begruben ir frunde die stuck vil das velt vnd nit vir den 
kirchoü, wann die sele was yetzt begraben in der hellen* 
[75b J Ein ander verlafsen junge tochter, die auch 
eyn vorsengerin was, als die getanzt hatte, vnd frolichen 
vnkusche lieder gesungen, vnd ir vnkuscher bule an dem 
tantz was gewest, gieng sie zu jme vnd rangte mit jme, 
vnd jn der andern gegen wurtikeit viel sie dernider vnd 
starb geheliclien. 

Eins anders, es geschach zu Sachisen lande, als 
der priester vff den cristabent das ampt an hübe waren 
etlicn frowen vnd manne, die machtent einen tantz vff 
dem kirchoü und irten den priester. er gebot jne, sie 
solten vJUinrn: sie karten sich nit dar an. do spracli 
der priester: 4 nu wolle got vnd sant Magnus, das jr ein 
gantz jar also blibent tantzen.' es geschach, daz sie also 
tantzten vnd vmme giengen: doch beriut sie nit* regen, 
hunger noch durst, ir cleider blibent jne gantz vnd suber: 
aber sie furtent den tantz glich als amechtig vnd halb 
vnsiniug oder sinnelose litte mit singen vnd vmme gen. 
vnd was einr, der wolt sin s wester von dem tantz ziehen 
vnd zohe sie als vast, das er ir einen arm [76*] abe 
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zohe: aber sie blut nit vnd bleib mit den andern an dem 
tantz. als nu das jar vfs was, do kam zu jne der ertz- 
bischofT von Kuile vnd absuluierte sie von dem banne vnd 
furte sie in die kirchen für den altare vnd bau gott für 
sie. do stürben als balde zwen manne vnd ein frauwe. 
die andern schließen iij tag vnd nacht aneinander: etliche 
bewifsten mit zittern vnd bewegunge irs b'bes die ewigen 

Sin , die sie in dem schiaif entzögt sahen vnd v illicht 
ar kamen. *) 

Solichen gesanck der vmme genden tentz, als scham- 
per lieder, heißen die bösen geist stillten vnd lichten vnd 
sturen darzu. dar vmme ir kinder, die jn die helle ge- 
tiorent, die selben gar lichtlich lernen vnd wol behalten, 
vnd kunnent, als sie bedunckt, sust nutz gelernen noch 
behalten der dinge, die jne not sint zu irre sele heile, 
es sy grofs oder dein, sie konnent weder das pater 
noster, noch den glauben, noch sufst ander gute gebette, 
die doch kurtz vnd licht sint, nit gelernen, vnd lernen 
doch mit gutem willen vnd jn kurtzen | 7()' | ziten lange 
swere vnkusche schamper lieder. dar an man wol merckt, 
daz alles ir gemute stet zu vnkuscheit vnd zu der weit 
vppikeit, vnd nit zu got oder zu der sele ewigen selikeit. 
dann hetten sie so vi! flils zu dem guten, sie lerten es 
ane zw inel als balde als das buse. si werden auch jrme 
meist er , dem tufel, zu teil: dann es ist ge wonlich, wa 
det mensch hin pfart, das man jne da begrebt. es sint vil 
menschen, die vil langer tantzlieder vnd vppiger Spruche 
konnent: aber von den x gebotten vnd den stucken des 
glauben vnd von andern solichen dingen wiisent sie mit- 
zit zu sagen. 

Item solich tentz zu haben ist törlich in vierley (?) 
Mise, zum ersten, dann die tentz diser werlt .fTirnd die 
tentzcr in die helleschen tentz, da sie zu sammen wer- 
den kommen vnd in grofsem Ichmertzen vnd in ewigem 
trupsale mit jrme in eist er , dem butzen , tantzen m u Isen 
vff koln in flammen, vnd ein cleglichs liedt singen mit 
bitterem weinen vnd hulen, vnd vaht daz liet also an: 

<we vns [77a] nu vnd vmmer ewiclich! 
wir haben hcrzurnt mit vnsern sunden got von hymmelrich. 
we vns, das wir ye geuolgten dem tufel vnd sinen reten 

*) deutsche Sagen der Br. Grimm I, S. 312. 
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vnd gunst vnd Millen zu den sunden ye getelen! 
ue viis daz Mir ye geborn wurden vü* dise erden! 
Mann Mir vber alle mafse gepinigt m erden. 
Me vns, das wir nummer mögen ersterben 
vnd kein herlos unge nummerme fierw erben!' 

Zum andern male, Mann sie beraubent des hymmel- 
schen tantz, da die heilgen jn jubel vnd Freuden got 
loben, als man liist vnd singt von den jungfrowen Christi: 
'du nerest (.so) vnder den Iiiigen, vmme gegeben mit den 
tentzen der jungfnnven.' Gregorius von einer edeln jung- 
frowen, zu der die muter gottes kam vnd sprach: 'liebes 
kint, MÜt du vmme mynes kindes Millen, dins gespon- 
sen, tentz vermyden vnd mit dinen gespieln nit tantzen 
oder lichtfertikeit triben, so Mi'l ick dich holn vnd jn 
kurtzen tagen zu jme an sinen tantz füren.' das töchter- 
lin spracli: "ja gerne", do hiefs es die [77b] jungfrowe 
Maria stete bliben vnd sich bereiten, so Mölte sie zu ir 
kommen, vnd sie sölte vber xxx tag vif die selbe stund 
sterben, die jungfrowe Mas gehorsam vnd schlug von 
ir alle kiutlich lichtfertikeit vnd hüte sich in grofsem 
ernst vnd sagt siuer eptissin vnd irn eitern, sie würde 
vff die stund von jne scheiden, als nu der lest tag kam 
ee sie starbe, do Mas sie dannoch frisch vnd gesunt vnd 
empfing die heilgen sacrament, vnd also kam sie an der 
frorer, vnd legte sich zu bett, vnd nahe by der stund, 
als sie gesagt hatt von hinnen zu farn, do kam die mutter 
otes mit einr grolsen schar der engel vnd jungfrow en. 
o sprach das kint zu den, die vmme es stunden, ob sie 
nit sehen die muter gots vnd die jungfrowen, vnd gab 
also ir sele in die hende der muter Christi, in den hym- 
mel ewiclich sich mit jr zu freu wen. 

Vis dem springenden tantz komen vj schaden» j. 
zum ersten so hat der tufel die sele zu verwinden vnd 
zu töten nit allein ein swert, besuuder als vil als man ig 
hübsch person da by ist. Hieronymus: 'die gestalt vnd 
das antzlit [78*] der gezirten frauM en ist ein furig swert. 
an dem tantz sticht vnd schlecht der tufel die sele mit 
ei m blofsen visgezogen swert: Man da legt man abe 
mentel vnd schleier. daz swert schnit allenthalben: Manu 
die töchter lafsen allenthalben sich sehen vnd bcschowcn, 
vor ii en, binden, vnden vnd oben, da werden die sein 
verwundet mit eim m ol geschlüfen swert, das wol gefegt 
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vnd schon igt : wan da hin kommen gewunlich die aller- 
best vfsbereiten vnd gezierten tochter. die zirlich sclunü- 
ckunge ist des tufels swertfegunge, vnd beschicht mit 
eim vmmelauiT vnd vff vnd nider springen: wan dar 
durch wirt gemert die Schönheit der tochter. die blei- 
chen vnd geiwen werden da roselecht vnd dunckent die 
gaffer hübsch, ij. zum andern so gebracht der tufel da 
nit allein eins strow Uschs oder fackeln, zu entzünden die 
hertzen der menschen in vnküscheit, besunder eins gantzen 
bjmen strows: dan je me tochter vnd knaben da sint, 
ye me fackeln er hat. dar vmme die müter, die jr toch- 
ter zierent vnd zu tantz [78kJ schmücken, die tund glich 
eim, der dürre strowerck oder rysach salbt mit öle oder 
schmal tz, daz es dest bafs brynne, vnd das in das fuer 
würflet, iij. zum dritten pebruchet da der tufel die aller- 
niechtigsten vnd bequembchsten wafFen vnd gezauwe, die 
er haben mag: als do sint frowen vnd tochter. wan der 
tufel herweite jme vfs die frowen, zu betrieben den er- 
sten menschen Adam: sie hatt auch vfsherwelt der böse 
prophete Balaam, zu betriegen die kinder von Israel: 
auch als der tufel den heiigen Jop hertlich quelt an sini 
übe vnd jme all sin kinder vnd gut name, do liefs er 

t*m sin hufsfrowe allein, vnd meint, sie solt jne betrogen 
tan, also teter auch dem heiigen Thobia: durch die 
frowen betrog er auch den allersterksten Sampson den 
allergutigsten konig Dauid vnd den allerwisesten konig 
Salomon etc. nu sint sunderlich iij stück, durch die der 
tufel mit den frowen betragt die manne: als sehen, reden, 
vnd griffen: die iij sint alle an den tantz. [79a J da sint 
ansehung vnd winkung der äugen: da sint vnkusohe wort 
vnd geberd vnd gesanck: da sint angriffiing der hende 
vnd des gantzen libes , da von das fuer der vnküscheit 
entzundt vnd gemert wirt vnd manigs erbern kint verfellet. 
iiij. zum viruen so schonent die tentzer vnd tentzerin 
keins heiigen tags, wie grofs sie sint, die sie doch fyren 
Sölten vnd schmehent die heiigen gemeynlich. dann eben 
als eins einen heiigen swerlich vnert, daz da sundt an 
der stat, die in sin ere gewillt were, also schmeht es 
jne so es sundt in der zyt, die jme geheilget ist. dar 
vmme kumpt jne kein hcilge zu hilif an jrra tode. als 
nu all vlserlich arbeit verbotten wirt an den viertagen, 
die ) ueh sich trifft zu gütlicher ere vnd nutz des nehsten 
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oder sin selb*, so ist Mol zu verstand, daz solich arbeit 
als tantzen, springen etc., die do geschieht zu smacheit 
gottes vnd der heiligen vnd zu schaden liplich vnd geist- 
lich des nehsten vnd sin selbes [79 ü ] mynr zymet oder 
herleubt ist oder noch mag herleubt werden, dar vmme 
ist des wol zu spotten, der do bitt für tentzer vnd ten- 
tzerin, die ane ruwe verfarn, daz jne got ruwe gebe, die 
M'il sie hie arbeit vnd vnrirwe henvelt han, all heilig 
tag zu schmehen. v. zum funfften so tund die tentzer 
vnd tentzerin in etlich Mise M'ider die sacrament der 
kirchen vnd besunder Mider den tauff: wann sie brechen 
das geluhde, das sie got getan haben in dem taufT, als 
ir pfetterich an ire stat gesprochen hant: 'ich widersage 
dem tufel vnd allem sime gespenste.' in solich gespenste 
vnd dinst des tufels tretten sie Mann sie an den tantz 

§en. dar vmme mogent sich ir pfetterich mo! fürchten, 
as sie yt schuldig werden vor got, so sie ir gotten nit 
fiifslich in -miauen soliclis zu in v den. sie tund auch wider 
das sacrament der heiligen wvlmng: wann solich tentze- 
rin sint äffen der priester. dann als die priesterschafTt 
mit gesang [80» j got loben und eren, also tunt dise 
dem tufel. auch will durch jrn gesanck versumt vnd ge- 
mynnert der gesang vnd lop gottes: Mann die in der 
vesper vnd in der kirchen solten singen, die sint by 
dem tantz. sie tund auch wider das sacrament der e: 
M ann es werden da vil efrowen abgewifst von liebe irs 
hufswirts, dein sie dar nach gram vnd vngehorsam wer- 
den* sie tund auch wider die firmunge, jn der sie ein 
zeichen des crutzes an ir stirn enpfangen haut vnd ge- 
kauft von Christo: daz werffen sie abe vnd nement ein 
zeichen des tufels, daz ist die gezirde ires heubts, damit 
sie sich veil bietent glich als ob sie Christus nit gekaulft 
hette : damit schmehen sie got. sie tund auch wider die 
penitenz, in der sie vereinet Maren mit Christo in der 
vasten. sie tund M'yder das Mar sacrament des altars, 
do sie haben gegangen zu dem tisch gotes vnd daz hvm- 
melsch brot enpfangen, vnd nu entzünden sie das ertrich 
gotes mit dem [80h j heischen fuer , vnd sint damit glich 
dem Judas, der mit dem herren afs vnd ine dar nach 
verriete, vj. zum sechist en ist tantzen totlich vbel getan: 
wan da beschicht man ig sunde. zum ersten in geen 
sten vnd geberden des libs. Man da bewegen sie | /. sie 
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ir] fufs vnordenlich mit springen , mit vfl hupfen vnd 
lau Ifen, sie strecken t auch vfs ir arme wyt \nd breit 
vnd ir gezirten hende mit kostbarn brisen vnd fingerlin, 
mit langen zerhau wen zottechten ermein vnd mit spitzen 
engen wifsen etc. schühelin, mit der zeugunge sie ver- 
blenden die hertzen der knaben , als Judith tet dem Für- 
sten Olifernes, der gefangen ward in böser begirde do 
er sach die hübsche der frowen Judith, sie tund keinen 
tritt an dem tantz, er werde gezelt von dem tu fei, das 
er jne furbring an dem jüngsten tage, als manchen sprung 
sie tund , als man ig staiTeln springen sie in die helle, zum 
andern male sundent sie in jire zierung vnd schmuckunge 
mit schieiern, |#l l | gurtein, kostbarn r leidem vnd an- 
dern dingen, dar an sie funiferley [7. vierley] sunde 
tünt. die erst, daz sie selbs da von hoffertig werden 
vnd die andern verschmähen, die ander, daz sie reitzen 
die hertzen der die sie sehen zu vnkuschen gedencken etc. 
die dritt, sie machen ir nachburn vnd ir gespielen zu 
schänden, die sich Schemen mufsen daz sie solichs nit 
haben vnd machen daz sie solichs begern wider jr sele 
selikeit. die vierde, daz die solichs nit hand clagen daz 
jren mannen vnd heischen von jne solichs jne auch zu 
v herkommen, sie stein die frucht etc. , sie vberkommen 
bulen vnd brechen ir e, vff daz sie den andern glichen 
mögen, solicher sunde aller werden die schuldig, die 
sich zu vil vngewunlich zierent. auch jr ein teil salben 
vnd sehmirn sich mit farwe. die verbergen ir an tz Litt er, 
die jne got geben hat vnder [81bJ die farwe, ob sie 
villiflit bleich sint von siechtagen, von vnkuscheit, oder 
sufst, vnd m Inn eh ent got jrn schoppfer da mit vnd wellent 
belser meist er sin dan gut. man lilst in der konig buch 
von der bösen frowen Jesahel, die sich zierte als der 
konig Iber (7. Jehu | zu der stat jn reit, aber der konig 
gab ir den Ion. wan als er jni. it , do stunde sie hohe 
in eim fenster irs sales vnd rette jm etwas selun ehe- 
lichen: do gebot er zweyen edeln, die sturzten sie oben 
herabe vnder die reisigen, vnd die pferde her t rat < n sie 
so gar, daz nütz von ir bleib dann die hirnschale vnd 
die hende. des glichen vnd vil wirfs beschickt allen 
vppigcn frowen, die sich also vff schmücken, auch ziemd 
6ie ir heubte mit krentzen, mit crouen, mit guldin schap- 
pelii, mit perlen etc. glich als mau tut deu pferden, die 
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man verkeuffen wil, vnd den rofsen, vfF den man tur* 
nyern >\ II : der heubt ziert man mit strufsfedern blnmen 
vnd grünem buchfsbaum. solich zierung ist ein berei- 
tunge, daz der tnfel vfF vnd jn sie sitzt vnd wider got 
vicht vff jne vnd vil seien [82^] dar nider schiebt vnd 
sticht: also sint sie pferde des tufels. auch geben sie 
einander zu tragen cleinet, furspenglin, oder schepelin: 
die sint ein zeichen des gesigs, den der tnfel durch sie 
volbracht hat wider Cristum, gottes sun, vnd jme so liehe 
menschen abe gestritten vnd gewonnen hat. solich clei- 
net hant sie vast liep vnd lafsent sie vngern von jne, 
zu eim zeichen das sie williclich vnd gern vnder des 
tufels baner vnd dinst sint. auch tragen sie hare in 
locken von andern toten frowen, daz doch zumal ein ge- 
torstig ding ist von jne, vnd ist wunder wie sie des 
nachts dar jnne getorren schlaffen, so doch ir keine des 
tags geni an trüge ein hemd einr toten frowen. das ist 
ein warezeichen, das jne der t u fei solich kunheit gibt zu 
sime dinste : wan sie machen da mit Immer an die heub- 
ter, die sie mit schnurn herte vmmebinden. 

Wie swer grofs sünde tantzen sy mögen wir mer- 
cken vfs der räche vnd straffunge der alten und nuwen 
e. wir lesen von [82h J dem ersten tantz, den die bücher 
beschri beut , daz dar nach volgt gar ein grolse räch* 
wan als der heilig Moises von got dem herren hatt zwo 
tafeln mit den x geborten enpfangen vnd von dem berg 
Syna ginge? da hatten die Juden ein kalp gegofsen vis 
golde, das betten sie an, vnd hatten wol gessen vnd ge- 
truneken, vnd machten dar nach ein spiel vnd tantzten 
vmme das kalp. do wart Moises so zornig, daz er das 
kalp zerbrach, vnd tot mit sinen gesellen der andern Ju- 
den xxxiij tusend Juden (so) vff ein mal. also solten 
alle obersten vnd fürweser hindern wem vnd strafen 
tantzen, besuuder so man ist an dem dinst des herren in 
der kirchen, oder so man viern solte. wann solich vn- 
ordentlich freude mit tantzen vnd vff hupfen ist gewon- 
lich eyn wissagiing etlicher bösen zukünftigen dinge, 
als wan die merswin in dem mere sich geylen vnd \ her 
die schiff vff springen, so Wilsen die schifflute wol, daz 
zuhaut dar nach ein grofs vngewitter kommet, auch [83*» j 
da Herodias tantzt vor dem tisch Herodis, dar nach zu- 
haut wart Julians teullcr sin Iieubt abe geslagen in dem 
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kercker etc. dar vmme spricht der Guldmunt: 'wo man 
tantzt vnd springt, da ist der tufel.' got hat vns die fiifa • 
nit dar ymme geben, das wir mit den tufeln springen: 
dann wo vnd wan man vff hupft, so freuwent sich die 
tufel. die tentzer vnd tentzerin tragen daz haruasch vnd 
Waffen in den harsch des fufels. als wan ein fürst sich 
furcht daz ein ander mit jme kriegen wil so gebut er 
allen den sinen daz sie ir harnasch zeugen, damit sie 
vnd er strittent wider die kinder gottes. auch als die 
alten edeln lute, so si nit me vechten mögen, ir wapen 
vnd harnasch vffgeben den jungen, jren kinden, also tunt 
auch die alten Mibe: die geben ir wapen jrn tochtern 
vnd schicken sie in die schar vnd here des tüfels. sie 
entzünden das iiier vnd |83^J sint glich als die füchfs 
Sampsonis, den das fuer gebunden was an die swentz 
vnd in die frucht lieffent vnd verbranten die: also ver- 
brennent die tentzerinne mit dem fuer, daz sie an jren 
swentzen, an jrme Übe vnd gezirde, tragen, die frucht 
guter wercke jn den, die sie toten mit böser begirde. 
die tentzerin tund glich als die vnertigen dorffhundc, die 
lauffen vff vnd nieder in dem dorff vnd hellen i , aber die 
edeln hundelin ligen in dem huse stille swigeude: also 
tunt auch die edeln jungfrowen, des ewigen konigs toch- 
ter. ein verrige reyende hundin kan man mit banden 
vnd ketten kume da heim beheben: also tut ein frowe, 
die bose liebe hat: sie ist vnstetig vfsweiffig vngedultig 
vnd vngeruwig vnd mag nit da heim bleiben, wan ein 
swinhirte die swin samein wil, so macht er eins schryen, 
so lauffen die andern alle zusammen: also tut der tufel: 
wann er sin hers wil [84a J samein, so lesset er ein 
tentzerin singen etc. ein figur in apocaii|iM: als sant 
Jo. sähe, daz ein engel busunte, do sähe er pferde vnd 
die vff den pferden safsen hatten furige pantzcr an , die 
warnd sweieleht vnd ir heubt als lewen heuhter , vis 
jrme munde ginge daz fuer, rauch vnd sw r efel. die pferde 
sint die gezirten frowen vnd tochter, vnd die vir den 
sitzen sint die, die von jne gefangen werden mit bösem 
lust: die hant gluendige pantzcr der furigen begirde, der 
vppikeit \iul verlaisenheit an vnd smackent \ bei vor got, 
als vor vns der swefel. vfs der pferde munt get das 
liier: daz sint die vnkuschen lieder vnd wort, die do 
reitzent zu vululerkeit, vnd der rauch der vppikeit, der 
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do vil ubeler rucht vor gotes angesicht, dann vor vns 
kein scheint je geriechen mocht. dar imune was ein 
thentzerin, die an dem tantz entzündet wart mit dem 
wilden heischen fuer vnd brant glich vli als ein kertze. 
item ein ander, die hete nit me dan eyn liet hörn [84h] 
singen an dem tantz, dar vmme in »st sie xvüj tag in 
dem fegefuer sin. item in welschen landen warn vil 
frowen, tochter, knaben vnd manne, die tantaten vffeinr 
starken brücken , vnd do et An dem besten was , do brach 
die brück vnder jne vnd vielem alle in daz w asser vnd 
hertruncken zu furchten an sele vnd an libe« 

Hie ist zu mercken: tantzen ist in vierley wise tot« 
sunde« zum ersten so ein geordente geistlich person offen« 
lieh tantzt, als münch, nun neu, p lallen etc. die tund 
totsunde von ergernisse wegen, zum andern male von 
der zyt wegen, wann eins tantzt zu messezyt oder zu 
andern ziten, so man zu andacht in der kirenen by dem 
dinst gottes solte sin« zum dritten von der stat wegen, 
so man tantzt in Kirchen, jn Kirchhöfen oder in andern 
gewichten steten , do man got vnere herbat vnd der hei« 
L'gen stat« zum Vierden von des endes der wyse vnd 
meynunge wegen: als von liplichs lustes vnd vnkuscher 
begirde wegen« oder so man vnzuchtige hübsche vnkusche 
geberde hat mit griffen , vmmehelsen etc.« oder f 85a J vn- 
z im liehen meynungen zu bösen gelüsten« mit vnzuchtigem 
l Hspringen, sich entbloTsen, dar durch man hermanet wird 
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zu fleischlicher begirde. vnd welche daz wifsent von 
eigener wiJsheit oder herfarunge, von predigen oder sufst 
ander vnderwisunge , daz es so sunde ist« vnd dannoch 
daz nit lafsen wöllent vnd haben es willen me zu tunde« 
die sollent nit zu dem sacrament gen: wan sie tund 
damit ein nuwe totsunde vnd machen jne selbs vnd 
andern litten wilüclich stricke zu der totsunde mit jrme 
geschmucke gesange oder geberde, dann es spricht der 
wyse: 'wer liep hat die sorgfeltikeit, der verdirbt dar 
jnn,' das ist: wer ein vbel ding williclich tut vnd das 
nit fluhet oder mydet, der tut totsund. ist es aber das 
ein i Vow oder tochter etwen selten vnd mit vnwillen sich 
miischt vnder die tentzerin, so getar ich nit sprechen, 
daz sie totlich sunde : ich getar sie auch nit sichern, daz 
sie nit tot lieh sunde, wan sie reytzt die ii nistender vnd 
zuluger zu böser begirde vnd bewert das laster mit 
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sterkunge des tantzes vnd tentzerin« [85b] doch mächt 
es wol etvi an Hin, daz eins entschuldigt wurde von tot- 
fiiind, so es tantzt jn sinr einfeit ikeit vnd ynschult md 
auch luterkeit der meynunge: daz ist so es nutzt anders 
da sucht oder meint, dann allein daz es spylt vnd fröh- 
lichen tantzt, vnd kein vfFlugen hat vff kein bofsheit 
oder sunde gegen jme selbs oder andern litten , vnd da 
von nutz i t weifs ob etwaz böfss von tantzen komen möge. 

Aus der wiener Hs. 3009 (philos. 586. Pap., 15. Jh., 
240 B1L 8°), Bl. 73a— 85b. 

Hpt. 



DER SPILKR. 

Bekente ein rechter topelere 
waz an spile vntugende were, 
her spilte bi namen so stete nicht« 
spil macht mangen bösen wicht, 
5 waz man in swachet vnd missetruwet 
ao man in in böser vure schoweU 
wer an ime selber missetut, 
• her hat sine stete nicht wol behut. 
der vorspilt sine besten zit, 

10 wer daz deme würfele git, 

daz her durch got vngerne entpere, 
oder wor ein bose brücke w ere, 
daz man si bezzerte da mite, 
oder ob her hette so reine site 

15 daz erz durch ere mit vrouden zcerte, 
oder sele vnde lib darmite ernerte. 
aus ist verspart an sines selbes Übe. 
her nimet kmden vnde dem w ibe, 
deme vater vnde der muter sam. 

20 nv höre, waz ist dem spil ere zam? 

daz ist vngemach vnde armut mit sorgen« 
wan her muz vlen vmme daz borgen« 
so üdet her spot schäm vnd strafen« 
he schriet über sich selben wafen, 

t 

I. topelere, JJ urfi hpiclcr , #. OOerl. 2, 1648. 
1t. die Hs. durch gut. 4 
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25 wenne ime der wurfel vbele vellet, 
a\ i vil her wünschet vnd snelleL 
spil liat ouch upt vnd haz 
kegen deine vromen, wizzet daz« 
spil hat vnzucht zv aller zit, 
30 zcom, sweren vnde strit, 
ligen, stelen vnd vluchen: 
sus kan ez vntugent suchen, 
iz wendet manger tilgende mynne: 
iz nimet ime craft vnde m'hiic, 
35 dinst \TOude vnde kunst: 

sus Verlust her wiser lute gunsU 
spil hat toren, aflen ouch, 
narren vnd man gen gouch. 
spil ist der tvmmen ougenweide« 
40 iz leret vntruwe vnde meynede: 
her beginnet rouben vnd stein, 
spil kan cheine vntugent verheln: 
iz prubet vnvure manger hande, 
trvnkenheit, vnkuschliche schände, 
45 manslacht vnd geschante wort, 
die wol heizen aller svnde hört, 
^risgramcn , grinen , sich selber vrezzen. 
iz kan ouch böse gedanke mezzen. 
ime "werden vient reine wib, 
50 iz totit ime sele vnd Üb, 
iz nimet ime gut vnd ere: 
wi mochte he vorspilen mere? 
iz vuget ime aller hande schulde, 
dar mite he verluset gotis hulde* 
55 wer nie verspilt wen her hat, 
daz ist ein groze missetat« 
Wie vil ein man mit spile gewinnet, 
ist' daz he sich rechte versinnet, 
her muz iz gelden vnd wider gebn, 
60 wil her bi gote mit vrouden leben, 
die gulde hüfet deme verlisere nicht, 
her hat hir vnd dort zv phlicht. 

■ • i * m-m w 



I 



ein ieclich rechter spiier 



27. upt = uopt, noft, von n oben, plorare, Ifib. 1462, .1 
oder verschrieben für nyt (ntt, odium)? 
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hat virhande giler: 
65 der würfele lit, vnd der da zcelt, 
vnde der zv phande wirt erweit, 
der yirde von tische vnd in daz licht, 
daz ist der wirt, vnde man trinket nicht 
waz craft hat, dan sin gewin: 
70 viere zeihen wol den einen hin« 
bretspii mein ich nicht: 
habt mit schachzabile kurzeewile phlicht« 
den w ur/il manger bi ime treit, 
sinen vient, deme her dicke wider seit. 



75 her ist jenem also holt, 

der in schildet oder von ime bolt: 
der kan sich balde an ime rechen : 
her beginnet ime die ougen uz brechen : 
den andern bizet her in zwei, 
80 sus lut der w orfil knir kneyi - 

der dirte wirt zviuischet mit eime stein: 
die not lidet daz arme bein: 
alse manic ecke der worfel hat, 
also manche not in bestat. 
85 wer mir nimet daz ich nicht enhan 
vnde niemer ouch gewinnen kan, 
der wil mit sulcher w ise ringen 
alse der den wurfil wil betwingeu. 
her treit ime ane schulde haz, 
90 her enkan weder diz noch daz, 

her enkan ouch an ime nicht gesigen, 
her neme ime nicht, lize her in ligen. 
Finito libro sit laus et gloria christo Amen. 

64. giler, mendicus, rogator , SchmeUer 2, 31; viererlei 
Leute bringen den Spieler um sein Geld. 

68. was man auch trinken mag, es ist des Wirtes Gewinn. 

76. bolt, clamat? $. Frisch 1, 118 s . 77. her? 

81. zvnwchet, zermalmt. 

Aus der Hs. 946 der leipziger Universitätsbibliothek, 
Bl. 64d - 65b ; vgl. v. iL Hagen Gruudr. S. 404 f. 



Leipzig, 25. Dec. 1834. 




Hilm. 
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FRAGESPIEL, 

Het gheschiede in enen somertijt, 
als over al die werelt wyt 
die lover an dien bomen bloeiden 
ende bloemen uter aerden grneidon : 

5 die Iui-ht verbaerde ghelijc cristal: 
naclitegalcn ende laianderen, 
die leweriken mit dien anderen, 
die deine voghelkijns ende groot 
songhen daer wael menighc nout 

10 van so soeter melodie, 

dat jonglier lüde een partie 
in een prieel te samen ghinghen, 
om dat si aldaer sonderlingheu 
driven willen haer jolijt, 

15 onbeduchi van nidcrsnijt. 
in dat prieel, dat ic u noein, 
daer menighe rose ende bloem 
ontloken, daer sijn gheseten 
m die joncfrouwen, ende beten 

20 die joncheren, dat si gaen 
aldaer bi hem sitten säen, 
om te cortene den tijt. 
daer M as vroocht ende jolijt« 
want elc joncbeer w as gbeseten 

25 bider side, die Iiem vergheten 
dede beide rouwe ende seer. 
daer was ghesocht wael menighen keer. 
om die herten tondervinden, 
die so seer malcander minden. 

30 maer sonderlinghe was daer een, 

die mtrcte wael an der vrouwen een, 
dat sie gheleit hadde meniglien dach* 
dese stu deer de seer, hoe Iii mach 
behendelic nu onderkinnen, 

35 of si iet mit sijnre minnen 

es bevaen, die hem doet suchten 
ende sprac: 'want om tverluchten 
hier es comen dit ghesinde, 
so duuet mi goet, dat ic ona binde 

40 van sulaes ende nianiere. 
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die so vant die jonchere schiere, 

dalmen te gader soude doeu 

blarnve blocmen ende groen 

in enen scoot al over een, 
45 ende elc soude nemen onverseen 

so welc hem viel te voren: 

ende als si alle liadden ghecoren, 

so soutmen ondersoeken twaer, 

Melke partie dat aldaer 
50 der blauwer bloemen hadde meest: 

die soude aldaer in die feest 

dat voorvraghen behouden, 

ende op dat die ander des gliewotiden. 

mer duen men daer al om gliinc teilen, 
55 doe viel tvraghen den ghesellen, 

ende als haer vraghen >vaer ghedaen, 

so souden si anrwoorden sacn 

den joncfrouwen op haer beglieren 

ende haer questien gaen solveren. 
60 dus hadde die jonchere alre eerst oplieven 

sine questie, die Iii gaet gheven 

ere joncfrouwe, dat sise ontbinde, 

die hi mit trouwen sere niinde: 

Gerecht mi, joncfrouwe waclghedaen, 
65 een questie, die ic u brenglie aen. 

in desen boomgaert, als ghi weet, 

menich boom ghewassen steet, 

die somers ende winters staen groen, 

eerlike na &ijn saisoen: 
70 sine delven noch sine droghen. 

secht, siedi mit m\en oghen 

eneghen alliier, daer u mede 

iet verlieret dese stede?' 

"in twaen," sprac si, "joucheer, jaet. 
75 een pijnboom alliier binnen staet, 

die daer draghet so ianghe bladen, 

hi heeft mi therte seer beladen, 

die so recht glienaemt si 

een pijnboom, so es hi mi, 
80 die mi dunct 60 overhoghe, 

dat ic ghewinnen nie en mog he 

noch teliich noch rijs, verstaet dat, 



Dfgitized by Google 



noch ten suurstcn niet een blat. 
M at ic pine of m at ic poghe, 
85 of wat vernoy des ic dat doghe, 
nochtan hebbic nu ende echt 
starke lederen angherecht, 
die seer hooch van stappen sijn." 
'nochtan, edel joncfrouwe fijn, 
90 sijn si immer te cort ghebleven. 1 
"joncheer, ooc hebbic gheweven 
corden, die nter herten comen 
ende van diepen suchten ghenomen, 
om dat icken waen wederhalen: 
95 mer al mijn claghen ende mijn talen 
es om niet, dunct mi te voren, 
des hebbic den hoop verloren." 
'neen,' sprac die jonghelinc, 
'hoop venvint so menighen dinc! 
100 ic segghe u ooc, joncfrouvre, al bloot, 
haddic ghekennet uwen noot, 
ic haddu ooc ghemaket wijs, 
te plocken beide loof ende rijs. 
lüeoi es gheselscop goet, 
105 w ant het gheeft der quälen boet.' 
Daerna sat een jonghelinc, 
die ghinc vraghen sulke dinc: 
Hm recht mi, maghet, mit goeden sin, 
of ic oen joncfrou min 
HO ende ic dan wael Maen, dat si 
ooc mit herten minnet mi: 
Mat dinghen mach aveganghen, 
daer ic haer om doe verlanghen 
na mi, die ic gaern bi haer bin, 
115 ^van si heeft al minen sin»' 



"hoort, joncheer, ic seggu Male, . 
sijt in uw spei ende in tale 
hovesc ende bereit tliaren dienst. 



noch es een dinc talresienst, 
120 dats als glii sult van haer gaen, 
dat ghi haer dan doet verstaen, 
als ghi wedercoomt tot haer, 
dat ghi haer seit segghen maer, 
die si gaern hören sal 
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125 ende begheren boven al, 

des ghi en dorst ghewaghen nie. 
dan scheit hene, liaer sal mie 
in therte sijn nacht ende dach, 
wat sake dattet Evesen mach, 

130 haer sal verlanghen dan na u, 

al waer si u een deel te voren scu. 
want lustich ende berich mede 
es garen der vrouwen sede." 
Een ander joncheer van enen doon 

135 vraechde eenre joncfrouwe scoon : 
'of si t\ve, die draghen minne, 
moghen verscheiden hären sinne, 
om si verde sijn verscheiden: 
vergaet die minne in hem beiden, 

140 of si moet bliven ghestaet: 

verghinghe si, dat docht rni scaet.' 
doe seide die joncfrouwe vri : 
"en trouwen, joncheer, neen si; 
want waer minne es, daer sijn si tue, 

145 ende altoos so en moghense 
niet beide te gader Mesen. 
ghi weet, joncheer, wel, dat wi lesen, 
doe Ulixes voor Troyen lach 
menicli jaer ende menich dach, 
150 daern l'enelope ontboot, 

die te hem droech minne groot, 
ende al Maren si verscheiden, 
die minne bleef vast in hem beiden : 
ende ooc Maren daer ander veel 
155 ten Troyen inden nijtspeel, 

die seer minden, nochtan dat si 
niet en Maren malcander bi. 
men vint, dat Helenen die scoon 
Parys haelde te Lacedoon 
160 over die se, die hi te wive 
nam ende helt te sinen live, 
hier bi merket ende siet, 
dat lief en mach te verre niet 
sijn , dat hi daer om verhaet 
165 sijn lief ende altem ael laet." 

Een ander joncheer aldus vraghet 



70 

beheudelic cenre scooure raaghet : 

'berecht mi des ic u vraglie. • 

liet gheviel op enen daghe, 
170 dat drie ridders een joncfrou 

minden op gherechte trou, 

die sie een wael out lim-, 

dat elüc den anderen teilen ghinc, 

lioe wael dat si waren ontfaen: 
175 elc Hoopte sonder waen 

van sijnre alleen sijn ghemint. 

die joncfrou, die men was kint, 

trooste elken enen wael. 

nu ghevielt tenen mael, 
180 dat si alle drie twaren 

soliden tot enen ternoy varen. 

elc quam te haer om ene scoonhede, 

dat si harde gaern dede, 

ende gaf elken enen side mouwe, 
186 doe waende elc die joncfrouwe 

hebben allene sonderlinghe. 

mer als si vernanien die dinghe, 

dat die joncfrouwe aldus hadde ghedaen, 

wouden tot haer te gader gaen 
190 ende sien, wien si soude verdriven 

ende den enen allene bliven. 

si quamen alle drie te haer 

ende elc seide, hoe gaern hi waer 

van haer ghemint ende dat si seide, 
195 wien si minde: die ander beide 

soudense mit paise Jäten. 

die joncfrou, die utermaten 

behendich was ende vroet, 

trat den enen op den voct, 
200 den anderen dwanc si mitter haut, 

den derden Liende si den oghcnbrant. 

si seide: glü heren, wat wildi? 

ghi gaet seer becoren mi. 

mer dien ic wil, dat segghic u, 
205 hebbic sulc teken nu 

ghegheven, dat hi wael mach verstaen, 

dat* ic die ander laet gaen. 

nu vraech ic u, joncfrouwe, des, 
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uelc dat meest ghemint es?' 
210 "en trouwen," sprac die scoon maghet, 
"dat es groot, dat ghi mi vraghet! 
mer na mijn verstaen salic u toghen, 
grote tichtheit leecht in die oghen: 
al est dat si ten hoochsten staen, 
215 menighen losen slach si slaen, 
dat iuet an teliouden en si. 
die voeten, joncliere, gheloves mi, 
sijn tnederste dat die mensche heeft: 
si treden dicke daermen om gheeft 
220 harde cleen of en merket niet. 
mer die hantle sijn een liet, 
dat een mensc legghen nmn, 
waert hem voeghet of dinket goet, 
hierbi, joncliere, na nuaen sinne 
225 so gheve ic die haut der minne." 

Een ander joncheer seide ter joncfrouwen : 
'nu berecht mi in ^oeder trouwen, 
hoemen dat ondcrkint, 
ofmen ghetrouweüken mint?' 
230 "joncheer," sprac die waelghedaen, 
"dat wil ic u gheven te verstaen« 



als comen te gader si twe, 
235 haer oghen slaen si staphans te'dale 



— -~ - lv . gnuci oi nie, 

die van m innen draghen dat we, 
eerst werden si bleec ende vale, 



ende büven voor hem siende daer. 
ooc werden si cortelijc daer naer— " Amen dico. 

. A ™ ** ner ?+ß An f- des XrJh., 67. Ell. gr. 8°, 
tm lan. Archiv im Haag, welche mehrere kleinere 
Gedichte enthüll; «. Horae belg. P. 1. 
3. Iis. boem. 

, 5. crislal, hierhintcr fehlt, wie der Mangel des Reimworts 
schon zeigt ein Vers, etwa : 

doe noorde men luden overal. 

6. calander, Haubenlerche, mhd. galander, zalerita, ca- 
hendro ornata alauda. Oberl. 465. 

12.16. prieel, Anger, Wiese, frz. pre, preau. 

14.23. jolijf, Lustigkeit, vom frz. joli. 

15. onbeducht van, unbekümmert um. 
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18. ontloken, sich geöffnet, entfaltet hatten, aufgeblüht 
waren, ontluken das mhd. entliehen. Fdgr. /, 365. 

20.57. saen, sogleich, Borae belg. II, 183. 

26. dede, Uefs; in dieser Bedeutung steht doen oft. 

27. menighen keer, manches Mahl; noch im heut. Boll. 

28. Bs. tonvenviuden 

29. malcander, einander. 

30. een, näml. joncheer. 

32. gheleit, gelitten, das schw. partic, praet. von liden, 
wie mir scheint, wenn ein Sinn herauskommen soll. 

34.167. behendelic, listiglich. — onderkinnen, erkennen. 

37. tvc rltichten , oder bejser tverlichten, Erleichterung, 
Belustigung. 

39. dafs ich uns zusammenbringe durch Vergnügen und 
manierliches % artiges Wesen. 

40. solaes, Vergnügen, sonst auch Bilfe, wie das mlat. 
solatium. 

42. te gader, zusammen. 

48. twaer und 180 twaren, wahrlich, mhd. ze wäre, zwar. 

53. ende op dat u. s. w, wenn sie nämlich anders das woll- 
ten, op dat in dieser Bedeutung sehr gebräuchlich. 
Buydec. op. St. I, 55. 56. 

55. Bs. die. . 

69. eerlike, prächtig. 

70. sine delven noch sine droghen, sie verbleichen nicht 
noch verdorren sie. delven, die vollere Form deluwen. 

73. iet verlieret, irgend etwas lieb wird. 

74. in twaen Jür ic en iiet waen , ich es nicht glaube. 
jaet (ja het), ja es. 

77. Bs. herte. 

79. pijnbcora, ein Wortspiel, Fichtenbaum, pinus, was 
zugleich Schmer zensbaum heifsen kan. 

80. Bs. euer hoghe. 

82. tellich, Zwei^. 

83. ten suursten, mit größter Mühe. 

84. ic poghe, ich strebe, mühe mich. 

85. oder was ßir Kummer ich darüber leide, vernor vom 
frz. ennuyer, bedeutet überhaupt aHes Unangenehme, 
was uns zustbfst, und so steigert sich die Bedeutung 
vom kleinsten Leid bis zum gr'ofyten Unglück, Vgl. 
die Stellen in Clignett's bijdragen bl, 365. 366. — do- 
ghen , pati. ^^k. 

86. na ende echt erklärt Buydec. op. Stoke III, 43. nu en 
hierna. In unserer Steife ist es aber auf die vergan- 
gene Zeit zu deuten: jetzt und vorhin. 
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94. icken/ur ic htm. 

95. talen, reden, 

97. darüber habe ich die Hoffnung verloren, 

104. Bs. hi bi (224 hierbi), entspricht dem alten bedi, darum* 

105. want het ßheeft der quälen boet , denn es macht die 
Qual aufhören, bejreit von Qual; wie mhd, eines buoz 
luon. Lachm. Ausw. S. 270. 

113. doe, lafse, s. oben. 

119. talresienst, das aller (näml. gern) gesehenste, d.i. das 
aller beste. Vgl. Huydec. op St. I, 105. Clign. bijdr. 397. 

126. ghewaghen, erwähnen. 

127. mie. Hs. mier, für meer, apoc. me, mehr, näml. als 
früher. Die Stelle scheint verderbt. 

132. berich von baren, ausgelafsen. 

134. van enen doon, Hs. doen, doch jenes fordert der Reim 
(scoon). Beides giebt mir keinen Sinn, doon führt 
KU. auf als ein vor Alters in Kampen gebräuchliches 
Wort : cito, statim, und so könnte es wol eine Redens- 
art sein. 

138. weil sie fern hielt seine Trennung, verren, entfernen. 

139. ghestaet, beständig. 

145. altoos, immer. Fdgr. I, 358. 
152. verscheiden, getrennt. 

155. nijtspeel , Kampf. Huyd. op St. I, 37. mhd. nltspil. 
Grimm Gr. II, 524. 

164. Iis. verhoet, es mufs aber heifsen verhaet von verha- 
ten, hafsen. 

173. ellic, elc, jeder, mhd. iegeUch. teilen, erzählen. 
175. Hs. soude st. sonder. 

177. men in der Bedeut. nur, wie es niederdeutsch früh 
(Rcineke Glossar 194) und noch jetzt vorkommt y habt 
ich in Holland. Werken nirgend sonst gefunden; ist 
übrigens ein Fingerzeig auf die Heimat des Dichters. 

182. scoonhede, der Dank , das Jranz. faveur, enseigne. 
Auch Ritter Bayard hatte einen Ermel von seiner Dame 
geschenkt erhalten , dem er nachher seinen Sieg im 
Turniere zu Carignan zuschrieb; s. Klüber, Ritter- 
wesen /, 51. 294. 

184. side, apoc. siden, seiden, mouwe, Ermel. 

194. Bs, want st. van. 

198. behendich, etwa: sehr auf dem Fleck. 

201. liende, schenkte. 

203. becoren, versuchen. 

212. toghen, zeigen. , 
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216. antehouden, auszuhalten, 

224. Bs. sin. 

234. Hs. bleec en waele. 

235» rtapham , sogleich. Grimm Gr. III, 134» te dale (xu 
Thal), niederwärts, mhd. zc tal. 



ALTHOLLÄNDISCHE SPRÜCHE. 

1. Tes een harde groot let, 

dat een sijn herte daertoe set, 

te doen dat hi laten moet; 

liet hijt te tide, het waer hem goet. 

2» Ic woude, dat niemant en conde 
den anderen vrienscap tonen, 
ten waer mit sijn eignen« gronde, 
so en mochtmen niemant honen« 

3« Kent u seh en, so sidi vroet ; 
kent die ghene, die u wel doet; 
kent die ghene, die u raet 
dinghen te doen, est goet est quaet. 

4. Heel, heel, heel! 

wantet brenct doochden veel» 

die Miste, wat doochden darin lach, 

hi soude al helen dat hi sach. 

5. Daer twie goelieven sijn ghebonden 
mit stader minnen vast in een 
ende si hem hebben onderwonden, 
dat si met herten sijn ghemeen, 

so wil ic u daer orconden, 
dat nemmcr man en si engheen, 
die die bliscap can ghegronden, 
die si hebben onder hem Uveen» 

6« Wat ghi hoort ende wat ghi siet, 
swighet al stil ende segghet niet» 
ic heb verstaen in minen sin, 
swighen brenct veel rust in, 
Iii behoeft dicken schilt, 
die alle dinc verantworten wil. 
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7. Siet van wien ghi spreect ende wat 
ende van wien, ic rade u dat. 

want alst woort es uut, en mach niet in 
al sout costen hert ende sin« 

8, Sijt welcomen, god weet! 
dat ghi brenct, es u bereet; 
dat ghi siet, moochdi begheren; 
dat gJii hebt, moochdi vetteren» 

9» Die emmer wü sijn gheloont, 
eert hem ghebiet die tijt, 
het valt, dat hi croont, 
ende der vroochden wert quijt. 

10, Een droevich hert mit een toornich gront 
ende daer toe seiden wesen Wide, 
ghemint dat leven in corter stont, 
ten si, datment wederstaet te tide. 

11« Op dat ghi sijt 



ende ghelt daerbi, 
die dat can crighen, 
die mach wel scriven 
van sorghen vri. 

13. Als rijcheit ende machte mochten dnren 
ewich, dat waer een rordel groot; 
maer leider neen, si sijn al als muren, 
die staen ghefundeert op die doot. 

» 

14L Wat baet dan rijcheit in desen leven 
of machte , die ter werelt es groot, 
alsmen dat beide moet begheven, 
want rijc noch machtighe en spaert die doot, 

15. Eerbaer wiven sahnen prisen, 
die altoos in doochden risen, 
ende nemmermeer machmense prisen te seer, 
want si waerdich sijn alre eer. 




12. 



Vrient van trouwen, 
troost van vrouwen 9 



16. Wie VTedelic ml leven ende onbescanf, 

die laet sijn wijf niet hebben die overhant. 

17» Een rein wijf, die mint haer eer >; 
ende es onderdanich hären beer, 
die es te prisen menichfout 
vor enich silver ofte gout. 

18. Een wijf die ghift, die biet haer eer; 

een wijf die neemt, die vercoopt haer er* 
een wijf die mit eren wil leven, 
die en sal nemen noch gheven. 

19. Sint Adam, ons eerste vader, 
David, Sarapson, Salomon algader 
bedroghen sijn van wiven, 

20. Waer ontsich es, daer es eer« 
dat es sinte Atigustijns leer. 



ontsich beneemt veel quaets ende leiu 

21. Weinich dwalinghe int beghin, 
dat brenct int emde veel quaets in. 
daer om selment wederstaen te tide, 
op datraen int einde mach wesen blide. 

22. Jonghe lüde worden rive bedroghen, 
hoeneer si tarninghen ende cannen loven, 
ende vrouwen mit screiende oghen, 

die hem scoon pelliert toghen. 

23. Die gherne dobbelt ende drinct, 
ende altoos die taverne mint, 
ende locker es mit sconen vrouwen, 
cruus noch munt en sei hi behouw en. 

24. Die niet en w int ende niet en heeft, 
ende altoos in die taverne leeft, 
ende sinen waert wel betaelt. 

mi heeft wonder, waer hijt haelt. 

25. Die wil vroeden, sei hem hoeden bose daet, 
het es te spade naden scade te nemen raeU 




26« Alre wijsheit fundament 

es, d atmen gode mint ende bekent, 
daer die dulle niet op en roeken 
ende dicwijl idel glorie soeken. 

* 

27. Siet, dat ^hi enen anderen biet, 
dat ghi wilt dat u gheschiet. 
dat u seh en dankelic si, 
dat gheert een ander, gheloves mi. 

28« AI es een machtich ende hoghe ghedaen, 
ende hem alle dinc es onderdaen, 
hi peinse, dat hijt al laten moet, 
want overdaet en was nie goet. 

29. Een scoon man hoghe gheboren, 

ende die na gheen doghet en wü hören, 
ende om gode niet en ghevet, 
het es scade, dat hi levet. 

30* Een lantshere sonder ghenaden, 
een paep, die staet na verraden, 
een machtich man fei ende rijc, 
dit siju drie duvels op aertrijc. 

31. Qu ade tonghen, waer si sijn, 
sijn te scuwen als venijn; 

want q u ade tonghen breken been, 
al en hebben si selve egheen. 

32. Verdraghen dunket den menighen scande; 
siaer te dolen in vreemde lande, 

buten vrienden ende niaghen, 
es mere scande dan verdraghen« 

33. Lere verdraghen, wie ghi sijt. 

die meest verdraghet, die wint den strijt. 
hi es sot, die om sinen grammen moet, 
* selven scade of scande doeU 



Des sijt seker ende ghewes, 

dat hi meer te pnsen es, 

die sinen grammen moet bedwinct, 

dan die een burch mit craften wint. 
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35. Io prise bet vrie arnioede, 

dan bedwanc mit groten goede. 
ten es so goet silver noch gout, 
als te leren buten alle scouu 

1 — 8. aus derselben Haager Hu, woraus vorher 
5. 66^. das Fragespiel mit get heilt ist. 10 — 35. sind 
aus einer jüngeren Hs. 3 die ich besitze und deren Inhalt 
ich Horae belg. P. I. p. 94 berührt habe. 

2. ten waer für het en wäre. — engheen, so wie 31. egheen, 
dasselbe was negheen, keiner; vgl* Grimm, Gr, III, 71. 

9. het valt, es ereignet sich, cronen, klagen. 

14. wat baet, was nützt. 

15. risen, steigen, gewöhnlicher fallen; vergL Reineke, 
Glossar 199. ' * 

20. ontsich, Scheu. 

21. dwalinghe, Irren, Fehlen. 

22. rive, wiederholentlich ; s. Reineke, Gloss. 199. hoeneer, 
wann eher, wann, taruingben, Würfel, das jetzige 
holt, teer lins; terlinc bei Teuthon. v. doppelstein und 
Tarrel bei Richey 305. scoon pelliert, wol so viel als 
scoon pelteriert, schon mit Pelzwerk geschmückt. 

26. roeken, Sorge tragen, sich kümmern. 

32. verdraghen, friedlich mit anderen leben, dolen, her- 
um irren. 

35. vrie armoede , freie, schuldlose Armuth. bedwanc, 
leiblicher und geistiger Druck. 

Hffin. 



SALVE REGINA« 

Salve regina, 
künegin Maria, 
gotes muoter, über lüt, 
beidiu sin tohter unt sin brut, 
5 geborn von Salomone: 
du freist der engel krdne: 
ich binte dir dienstlichen gruoz: 
von schulden ich daz tuon muoz : 



Die Handschrift 6. trest 7. puit, ni gewöhnlich für in. 
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m an dir kau mht geliehen 

10 in allen kiinecrichen: 

Ton küneges s Iahte her geborn: • 

diu nätüre hat ir reht verlorn 

an dir, vü reiniu süeziu slaht: 

dü bist magt unt hast doch braht 
15 ein kint uns ze tröste, 

daz uns alle erlöste 

von dem töde mit sinem pfände, 

daz er vür uns dar sande: 

des loben wir dich alle 
20 mit jubel unt mit schalle 

dort hie unde anders™ a: 

salve regina 

Misericordie: 

barmunge hasru me 
25 denne aller menschen orden. 

des ist wol innen worden 

Theophilus, ein sündec man, 

der diu kint hete Verlan 

unt hete in der helle pfiiol , 
30 zuo dem tiuvel sinen stuol 

▼Amalien gesetzet: 

den>astü, frouwe, ergetzet: 

wan er ist, als ich hin vernomen, 

von diner helfe wider komen, 
35 dar zuo manec sündaere, 

dem dü barmherzec waere: 



9. nichcz 11. siecht 18. er, Gr. 3, 324. 21. dort 
22. vnd ; dies habe ich immer unde geschrieben, vfi da- 
gegen unt. 27. Tophnlus 33. Wefi 34. hilff 
immer. 35. 36. Darzü menig sünder auff erd Dem du 
barmherczig werd. die Leichtigkeit der Verbejserung ent- 
schicd gegen die schlechten Formen» Dasselbe Verderbnis 
der zweiten Person des Singulare starker Priiterita unten 
168 empfiengt, 184 geberd. Ferner werd für wasre beim 
Suchenwirt 41, 297. 321, wert im IweinZ. 1475 in der hei- 
delb. Papierhs, vom J. 1477 ; «echt für seehe Suchenw. 41, 
661 ; viengt ßir vienge Boner 45 , 25, viengd altd. W. 2 
5. 226, Z. 256; trugd für trüege ebenda S. 229, Anmerk. 
zu Z. 325. 
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des nennet dich min zange 

muoter der barmunge 

unt spriche ouch nü als e 
40 'künegin misericordie.' 
Vita, dulcedo: 

daz mac sich wol diäten sö: 

unser leben unt unser süezekeit 

an dir, liebiu frouwe, leit. 
45 vil süeze Marie, 

des höchsten künges arme, 

ziuch uns uz der siinden gruft 

über sich in der fremden luft, 

da wir immer mere 
50 mit dinem kinde here 

raüezen beliben fro: 

vita, dulcedo, 

Et spes nostra, salve. 

frouwe mit einem ave 
55 grüez ich dich minnecliche, 

do got, der fürste riche, 

mit gruoze din ze muoter dähte, 

den dir der engel brahte« 

an dir Ii t unser ge dinge: 
60 ein lop ich dir singe 

mit gedingen aber als e 

'et spes nostra, salve.' 

Ad te clamamus exules: 

eiä, muoter, gedenke des, 
65 daz Mir in eilende sin: 

wir ruofen an die gnade din 

in jämmerlicher clage : 

ez sint unser frü'uden tage 

von Adame angeerbet schände 
70 in vollem leide über lande: 

des ruofen dich an in jamer, 

nü troeste das eilende her, 

39. sprach 44. vielleicht an dich, vrouwe, wart ge- 
leit 46. kiings 56. do ist von derselben Hand am 
Bande nachgetragen, vielleicht Mit gruoze got der riche 
Diu ze muoter gedahte, Den dir der engel brahte. VergU 
rhein. Mus. 3, 428, Z. 19. 61. geding 71. rüflet 
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Filii Evei 
ja ist ach unt Me 
75 geerbet üf Even kint, 

diu noch werdent unde sint : 
wir biten dich, maget reine, 
Even kint gemeine, 
daz du uns helfe sendest 
80 unt uns kumber wendest, 
daz diz alsö erge, 
unt spriche ouch nü als e 
'des biten wir dich Gin Eve.* 
Ad te suspiramus : 
85 von unsers herzen jamers hus 
begeren wir komen zuo dir: 
nü hilf uns, frouwe, daz Mir 
dirre begerunge werden gewert, 
ze sehen daz unser herze begert, 
90 dich unt dinen sun Jesus: 
ad te suspiramus 

Gementes et flentes: 
wir biten dich, du weist wol wes, 
mit siufzen unt mit weinen, 
95 mit zaehern niht ze deinen: 
sich barmherzeclichen an 
beidiu fron wen unde man, 
üf die geerbet ist der val 
her abe in der zaeher tal: 
100 wir singen in jamers tiefem s«, 
in hac lacrimarum valle, 

Eia ergo: 
mach uns sünder fro: 
wir haben zuo dir gedingen, 
105 du malit uns wider bringen: 
send uns, frouwe, dinen tröst, 
daz wir von sünden werden erlöst, 
die w eilen t die sele morden: 
ja si wir leider worden 
110 genäden tiure als ein strö: 
eia ergo 

Advocata nostra: 

73. Filie 81. 82. umzustellen? 83. filie 94. seunfezen 
108. wellend ie 
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du bist gewaltectiche da 

vor dines kindes ougen 
115 offenbar unt tougen 

unser Tögtinne: 

als wir sin minne 

unt sin hulde Verliesen 

unt in durch sünde verkiesen, 
120 b6 sprichest du dä unser wort 

unt legest ez after an ein ort, 

daz zwischen uns ein suone wirf 

unt aber sinen zorn verbirt: 

des bistu gelobt Marjä, 
125 advocata nostra. 

Ulos tuos misericordes oculos — 

wir sin noch in jämers mos : 

nim unser triuweliche war 

mit dinen liebten ougen clar, 
130 diu vil vol sint barmunge: 

des mant dich unser zunge — 
Ad nos converte: 

wir biten als wir bäten e, 

kere din ougen dar 
135 an die sündigen schar: 

diu helfe uns erzeige, 

so werdent die viende veige, 

die alle zit uns näch gänt 

unt uns mit wagunge best an t : 
140 diu werlt unt unser blcedekeit 

tuont uns an der sele leit: 

der wartet der tivel tac unde naht: 

hilf uns, wan du wol gehellen mäht: 

din helfe uns armen sende, 
145 vil süeziu kumberwende. 

Et Jesum benedictum, 

der in dines libes templum 

eweclichen gesegent wart — 

ein tor was e also verspart, 
150 daz joch nie wart üf getan: 

- 

119. erkiesen 120. So sprich du 123. abe er? 
133. e fehlt 139» wogung 140. weit immer 145. 
kommer wend 
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da wart uz unde in gel an: 

daz was diu juncfröulicher Up : 

vil liebiu frouwe, nü belip 

ans mit dinen triuwen bi — 
155 Fructum ventris tui, 

dines tibes reine fruht, 

fiiraten art, magt liehe zuhr, 

von Aärone gebom, 

lügen tou, röse ane dorn, 
160 laz ans freeliche schouwen, 

den himel mit im bouwen: 

dü solt genaed etlichen tuon: 

den selben eingebornen suon 

Nobis post hoc exilium ostende, 
165 sd wirt uns wol unt nimmer we*: 

vil liebiu muoteiv, zeige ans in: 

daz wirt an fröuden unser gewin 

nach disem eilende: 

ich > alte dir min hende 
170 unt man dich, liebiu frouwe zart, 

wan er von dir geborn wart 

unt du in menschlichen enpfienge 

da das on trui nit zergieng. 

irouwe, durch dich al eine 
175 wÜ er gemeine 

allen liuten genaedec wesen: 

ob ich diu buoch rehte kan lesen, 

so ist der warheit also. 

hilf daz uns dort obnan ho 
180 gestuolet werde schöne, 

da du, frouwe, die cröne 

neben dinem kinde treist: 

unser nötdurft du wol weist: 

dar nach laz dir, küncgin, 
185 uns diniu kint enpfolhen sin, 

unt zeige uns din kint Jesum, 

sö wahset unser saelden ruom: 

den du, frouwe., gebacre e 



151. ein 152. was] vns 167. wir 172. enpfiengt 
173. Vielleicht dä du an txiuwe niht zergienge. 174. 
durch ftkh 176. wesen] sein 187. rom 188. geberd 
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äne sünde unt Ine ue 
190 nobis post hoc exiliura ostende. 

O clemens, gnad muoter unde magt, 

o pia, du hast einen guoten pris bejagt, 

o dulcis Maria, 

du siieziu brinnendiu lilia, 
195 ob aller süeze siieziu meit. 

du süeze ob aller süezekeit, 

du siieziu küneginne, 

eren richiu keisermne, 

du zederboum, du balsamsmac, 
200 du jamers zwy, du firönden tac, 

du schopne lügen ouwe, 

gote liebin spiegelschouwe, 

du lieht ob allem lieht: 

die Sternen sich dir gelichent nieht: 
205 daz du bist also wunnevar, 

des wundert al der engel schar: 

du himelsanc, du fiirsten stuol, 

du selten clanc, du tugentschuol, 

du höchswebendiu crone, 
210 du zimest wol küneges träne: 

du crlboumast, du muscatnuz, 

du sii mi en glast, du minneschuz, 

du drivaltec sagraere, 

von dir sint sueziu maere: 
215 du rugentkraft, du segelwint, 

du fröuden schimpf, du saelden kint, 

du liehter stern Diane, 



192. den hohsten pris MS. 2, 219«. 197. Heüberndiu 
kiuniginne MS. |98. Der tagende keiserinne MS. 

200. zwyj? Du himel straze du seiden tag MS. 

201. Du riche MS. 202. Gote liebiu MS., Got liebez 
die Hb. 203. ob al der werlde lieht MS. 204. sich 
dir geliehen MS. f sich geleichent dir die R$* 205. min- 
nenvar MS. 206. wunnet MS. 208. tagenden schaol 
MS. 211. 212. 213. nach MS., Du älebanmes ast Du 
museal nuss suiuien glast Du imune zierd da triualt sa- 
pheir die Iis. 213. sagerere MS., vgl. Gr. 2, 129. 
215. Du anker haft da segel wint MS. 216. Da magen- 
kraft du seiden kint ms. 217, Djane MS., djra du Iis. 
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du hoher tremuntane, 

du edele perte von Jesse, 
220 der nie mht wart geliches ni»*, 

du frides stat, du wunnen tal, 

du himelpfat, du herzen schul» 

du bluomen volle heide, 

der engel ougenweide, 
225 au Hunnen tanz, 

du früuden ( ranz, 

du ruostabrdr, 

du fremden tor, 

diu lop git hohe sinne» 
230 du siinden wenderinne, 

du Molken duz 

du honeges fluz, 

du bisemrichiu krame, 

du s.Tldenberender same: 
235 vil edele tohter von Sidn, 

dich mant daz her von Dabilon, 

ln-.se daz verstanden plant: 

daz hat der tinvel in der hant: 

vil werdiu brüt von Nazaret, 
240 unser heil an dir stet: 

unt wende dinen wolredenden rannt» 

daz uns diu helle iht werde kunt 

unt daz wir, frouwe, komen dar 

zuo dir an der engel schar, 
245 da wir die süezen wfse 

mit dir in dem paradise 

218. trimontane MS. 220. gelicheUI/S. 221 . Dn vride 
slat du froeiden tal MS. 222. des herzen MS. 223. 
Dn spilndiu bluendiu heide MS. 223—230. Du Winnen- 
tanz du lieht aurore Du vollen suenerinne Du rosen kränz 
du froeiden kröne Din lob git hohe sinne MS. 231. Du 
wölken dus du mirren trouf MS. 232. Du honiges vlus 
du Sternen louf MS. 234. froeidebernder MS. 235. Du 
edliu MS. 236. manot 237. Erloes uns das MS. 
238. Das get dem tiuvel in die hant MS. 239. Du wer- 
diu geburt MS. 240. Der rat an dir alleine stet MS. 
241 f 242. Das uns — kunt Das wende der dih wol redender 
mant MS. 
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f raeliche liceren erclingen 

unt eweclichen singen 

vor dinem lieben sun Jesus 
250 'sanctus sanctus sanctus dominus deus.' 
. Ich bite dich, frouwe here, 

mit grdzer bete mere, 

daz du diz deine lobelin 

dir gevellec lazest sin, 
255 daz ich hie vil sündec man 

ze eren dir gesprochen han. 

min herze nü in riuwe swebt, 

wan ich han lange gelebt 

der werft unt ir üppekeit: 
260 daz riuwet mich unt ist mir leit. 

ich was der werft luoder: 

nü bin ich doch Jesus bruoder, 

an dem namen, niht an dem leben. 

bite mir din kint genade geben: 
265 genäden ger ich von dir: 

nü hilf, vil süeziu frouwe, mir, 

daz ich also gebüeze, 

daz mir geben müeze 

din reinez kint sin hulde 
270 um alle min schulde* 

Dar nach bit ich, frouwe, dich, 

Marja, nü gewer mich, 

daz dü genaedec wellest wesen 

allen den, die hoerent unde lesen 
275 als hie geschriben stat. 

send uns din helfe unt din rat: 

die werft uns vervüeret hat 

an einen unrehten pfat: 

des müez wir leider sorgen: 
280 wan uns lit verborgen 

in dem hon§e diu bitter galle: 

des biten wir dich alle 

nü unt zuo aller stunde, 

daz du uns von dem hellliunde 
285 erlösest gnaedecliche, 

daz er uns nimmer me besliche 
^- 

274. vü 281. honig 



r 



Digitized by Google 



8t 



mit einen bocken listen. 

nü rrceste din arme eristen 

durch dines liebes kindes willen 
290 unt ruoch, frouve, gestillen 

genaedeclichen sinen zorn, 

sit der tiuvel hat gesworn 

uf uns mit sin er meintat: 

Man er uns dicke boesen rat 
295 git mit siner valscheit: 

daz lä dir, frouwe, Evesen leit 

durch din reine güete 

unt durch die süeze bliiete, 

diu von dir geborn Mart. 
300 nü hilf uns zuo der himelvart 

unt mache uns von der helle fr? 

unt bis unser sele bi, 

swenne si von dem übe scheitii : 

lip unt sele beide 
305 erfröuwe an dem jämmerlichen tage, 

«o über den sünder gat diu clage 

unt diu urteile swaere 

von dem zornegen rihtaere, 

unt im gent diu swert durch den munt, 
310 da der riliter sitzet verwunt: 

der jamer erschillet wite: 

daz süeze wort 'venite', 

ir gesegenten, kumt zuo mir, 

Marja, frouwe, des biten wir, 
315 daz läz uns beeren da, 

o clemens , o pia, o dulcis Maria. 



293. manität 302. vnsern seien 303. Wafi 307. yrtail 
swer 313. gesegnoten koment 

Aus der dresdener Hs, M, 68 {Pap* 9 foh , vom 
/. 1447), BL 52b bis 54«, ohne lieber sehr tj t , aber durch 
größten Anfangsbuchstaben hinlänglich geschieden von 
dem vorhergehenden Liebesbriefe, der, wie ein anderer 
Bl. 54*, vna lra amoris überschrieben ist. Aus dieser 
littera amoris wird im lit. Grundr. S. 333 eine Ivra 
amoris gemacht und dieser Name auf das Salve regina 
bezogen, dem der Liebesbrief eine seltsame Einleitung 
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wäre. Die Zeilen 191 bis 242 sind eine Umarbeitung 
des Lohgesanges auf die Jungfrau Maria vom Meister 
Sigeher, MS. 219^ f l n Sigehers erster Strophe müßten 
zederboum: himeLstraze reimen: die Vermutung zeder- 
wäz (wäz, odor, st, Mose, z. B. bei Wolfr. Wh. 2, 14, 
144,5): liimelsträz (mit in diesem Gediente mehrmahls 
wiederkehrender Apocope des tonlosen e) liegt nahe und 
würde zu balsemsmac sieh gut fugen; aber da zeder- 
baum auch im Salve regina steht, so ist der Fehler wohl 
in liimelstraze zu suchen; himeiltroum? Str. 4, Z. 9 ist 
wahrscheinlich du vrö'uden kor (i aarur) für du fru'iden 
kröne zu schreiben : im Salve regina Z. 228 ist daraus 
das gewöhnlichere fröuden tor geworden, das ich nicht 
ändern zu dürfen glaubte; ruostabror daselbst Z. 227 
beruht auf dem unverstandenen avror« Str. 5, Z. 5 bei 
Sigeher ist Bodmers kraft wohl nur Bruckfehler für 
kruft, gruft (: luft). 

Hpt. 



SPIEGEL DER TUGENDE. 

\A< Ich heize ein spiegel der fügende 1#B. 

unde ein magezoge der jugende : 

swer minne zuht unde ere, 

der volge miner lere 
5 unt si ein riche saelec man: 

swer disen rat behalden kan, 

der beheldet daz ewege leben : 9 ff. 

dise lere sol der vater geben 

sime sun, daz ist relit, 
10 er si ritter oder kneht« 

Heere, lieber sun ; mich: 15 ff. 



t. Ich bin B. 2. maitzoge A y mayenzwy B. 3. Wer 
minnet/f. 4. xolgetB. 5. salich^f. Er ist ain reicher 
weiser man Der disen rautt behalten kan Der weit bryfs 
vnd seiden hail Der wirt er baider erb ertail Vfi kan weis- 
lich leben B. 8. Die B. sal A immer avfscr 156. 278. 
9. srne A. Seinem sun das ist gut Dauon er doch ie recht' 
tut Vfi rafifs auch mit sal den alten Wil er den rautt be- 
halten B. vgl. 375/. A. 11. Nun hör B. 
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die gotes vorhte lere ich dich, 
minne got von allem muote 
mit übe unt mit guote, 
15 unt wene dich der tagende 
bezite in der jugende : 
soltu denne alden, 
sd kanstü sie behalden. 
vliz dich scho?ner gebaerej 
20 sage niht schalkes ma?re, 

Mis biderbe unt wol gezogen, 29 ff. 

so bistu lobes unbetrogen. 
den boesen nit, den vertrac, 
Man nieman den vermiden mar. 
25 nie dem*', der dir rehte sage 

unde lerne tagende alle tage. 32 ff. 

mit taberne unt wiirfelspil: 
da von wehset schaden vil. 
vürhte die helle unt ir straze 
30 an tränke unt an äze, 

unt volge der gotes lere, 
vater unt muoter ere. 
hecre gerne der wisen rät, 
mi midestu sünde unt missetät. 
35 beschirme d' armen, daz ist ritterschaft: 45^. 
sprich ir wort, daz ist tugenthaft: 
b6 bistu vor gote "wert : 51 ß. 



13. Minne in von allem deinem m. B. 14. vnd auch 
mit B. 15. unt fehlt B. 16. Nun in deiner B. 
17. werden alt B. 18. So wird dein sald menigualt B. 
19. hubscher B. 20. Vil sag nit fälschliche/, mer Noch 
chain ynkeusch zeit Vfi was pöses pild geitDez soltn allez 
lernen nicht Datum dir so laid geschieht B. 21. Bis B 
immer. 22. vmbetrogen yf. 23. Dem bösen wicht dem 
uertrag B. 24. 25 fehlen B. nimant A. 25. Nige A. 27. 
Meid leuthaas B. 28. Weil dauon werdent sohelck vil B. 
29. Vorchte A . Furcht der helle strausse B. 30. trincken 
B. 31. unt fehlt B.' 32. du ere B. 35. die armen A. 
Beschirme kind die armen Vfi lasi dich erparmen Weii 
das ist werdu ritterschaft Vn sprich ir wort das ist tuget- 
haft Trag der leut sund nicht Waz iemant leidez von in 
geschieht B. 37. Darvmme bistu gottez pfand B. 

6' 
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dar umbe seinet man dir daz 8 wert. 

lä erkennen din gemiiete 
40 \ erzeige | meisters vorhte unt vater güete. 

strafe die übelen als du solt« 

den guoten wis von herzen holt, 

wis getriuwe dime herren: 

sin leit la dir werren: 
45 rat ime reht, daz ist diu Ii eil, 

so enpfachestü von gote teil. 

w i s vürspreche gutes halben 

unde niht durch hantsalben. 

alle lügemrre 
50 sint gute unt der werlde unmare. 

entw ich den lieben, gestant den rehten: 

dar Mider soltü niht vehten. 

rihte deme man rihten sol: 

volge dem rate, so tuo.stü vvol. 
55 süene waz ze siienne si, 

mache vride, vvis deme rehten bi. 

ba re niht der bo?sen sage« 

rihte deme, der dir clage. 

trac junc har, gräwe sinne. ^ 251 ß. 

60 ere die alden, die jungen minne. 

I\lit tören unt tören kint. 



38. Dein sei staut in seiner hand /•'. Dar vmme A. wohl 
dar umbe segenet man dirz swert. 39. La erkenne 1. 
Lais in komen in dein gemfit B. 40. Erzaig iorcht vfi 
maisters güt JB. 41. alse A. 42. Dem fromen B. 
43. trui deinem B. 44. lauss dir ferü B. 45. Haut im 
daz best daz wirt d. h. B, 46. entfehes du A . Vn löschet 
deiner sünden mail B. 47. vorspreche A. 49. 50. Die 
gemieten zungen soltu verschnyden Daz si die lugin vor- 
mydenl?. 50. Sin — ummere^. 51.52. Durch kein liebi 
entweich dem rechten Ez sej gen herü oder gen knechten 
B. 53. Rieht nach im der dich richten sol B, 
54. deme A. Das kompt dir nach dem tod wol B. 55. 
zu svnene A. Sun waz gesuüet sey B. 56. vnd bis dein 
B. 57. Verhör nit dez valschen sag B. 58. Raut im 
mit trnwen wer dir clag B. 59. junges har und gra s. B. 
60. Innen weifs vnd aussen plind B. 61. Mide A. Meid 
zoren vnd zorfis chind B. 
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strit mit nieman umbe den m int, 
lerne swigen tint sprechen, 
übel mit übele niiit rechen: 
65 swer underwiJen geswigen kau, 
der ist niht ein unwise man. 
wis niht vrevel zuo der vehte: 
gestaut manlich dem rehte. 
unvuore soltü wern. 257 /. 

70 sprich mit ziiliten ane swern. 
wisheit ich dich leren sol: 
vor dime naphesten hüete dich wol, 
hastu ungetriuwe gesinde, 
du maht schaden dar an vimle. 
75 grözes trürennes tuo dich abe. 263/. 
nutze unde zuht in vrouden habe, 
wis einvaidec mit wistuom. 
mit spot unde ruom. 

wis beide milt unde karr, 267 ff. 

80 getriuwe, an der warheit starc. 

die girheit des guotes — I j. 

des willen unt des muotes, 

da bite dich got vor bewarn, 

wiltü sinen wec varn. 
85 in äbentvroude hüete dich wol, 143^1 

dar a". man zuht erkennen sol, 

fio spottet man din des morgens niht, 

daz doch gerne geschiht. 

gehovete vröude soltü hau 
00 unde alle boese vuore laiu 



62. niemane A , niemant B. vrame den AB. 64. mit 
zorfi B. 65 bis 68 fehlen B, 68. derae A. 69. Mit 
zoren soltu dich nit weren B. 70. Zürn mit züchten 
«milder sweren B. 71 bis 74 fehlen II. 75. trnrens A^ 
traurens B. 76. Mausse zucht mit B. 77. 78 fehlen 
B; statt ihrer 217 f. A. 78. Mide A. 79. milde y&A, 
milt vfi B. 80. Bis triii vu an B. 81. Vor der geiti- 
kait B. 83. Datior bitt dich g. b. B. 84. Ob du wilt 
sein Strasse yarn B. 85. abend frenden B. 86. Da by 
B, 87. 88. nit — geschit A. So spottet man dein nit an 
dem morgen Also soltti dich besorgen B. 89. Züchtig 
freud j:. 90. Vfi die gemmelichen gar Verlan B. 
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Lotervuore unt sinirrekeit 

sol dir ieraer wesen leit. 

niht gahes solt du dich rechen* 

borse gelübde solt du brechen« 
95 in zorne slint den itewiz 

unt lege dime munde ein verbiz. 

hilf deine geiste wider dem übe; 

an deme st rite soltü blibe. 

gesigestö dir selber an, 
100 b6 bistü ein vrumer man« 

du solt vliehen müezekeit: 353 ff. 

suoche der hende arbeit: 

verlaz machet die sele kranc, 

unkunst ziuhet müezecganc. 
105 versage dem herzen des d* ougen biten, 

verhenge ime nilit an den siten. 

niht lüte soltü lachen, 349 ff. 

dinen zorn sanfte machen : 

da erkennet man edele tugent an, 
110 der tilgende ich dich aber man. 

mit trimven ich dir raten wil: 123/. 

zarte dln kint niht ze vil: 

wiltil im staete erbe geben« 127/. 

so heiz ez nach gote leben: 



91. Lüderspil vnd hurheit B. 92. Sey dir zu aller zeit 
lait Ii. 93 bis 100 fehlen Ii. 97. deme A. 100. vro- 
mer A. 101. Vn fluich vast H. Nach 102 (354 B) in B 
Den weisen frag den turnen sag Das sey dein arbait alle 
tag Die list gern lerne Den wandelber bekere Halt rain 
vfi schon sitt Kunst (kiusche?) dem fit damitt Scham vfi 
zncht nit verla So machtu werden selten gTa Sich gen 
himel vnd gen tal Vfi furcht deiner sü'nden val. 103 bis 
106 fehlen B. 103. Vurlaz macht A. 105. deme — die 
ougen A. 107. Du solt der leut nit lachen B. 108. 
Du solt den ernst ze schimpff machen B. 109. man die 
fügend //. ane A. 110. aber mane A, aller man B, 
111. Vfi mit B\ vorher gehen in B die Zeilen 145 bU 152 
(115 bis 122 B). 112. Zerte — zv vil A. Lafs im seins 
willen nit zeuil Ii. Darauf In forchten in behalt Daz vn- 
zucht an im icht alt. 113. ime A. st&tes B. 114. So 
ler in B. 
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115 beruof ez gezogen tllche. 
lä ungemüete entwiche. 

bcese rede lesche mit reiner, 185 ff. 

swenne si sprichet icheinen 

festant der fügende als ein vuoz: 
a von sihestu sünden buoz, 
die weisen unt die armen 99 ff. 

la dich sere erbarmen. 
Tra>8te die in nu ten sin: 
der tröst kumt der sele din. 
125 erkenne got unt suochen — 
mac er dich beruochen — 
mit gebete unt mit almuosen: 
ez kumt dir wider ze hüsen. 
den kriunben vinger recke: 
130 den nacketen bedecke. 

dine armen vriunt beruoche: m ff. 

dinen deinen vient niht versuoche. 
swaz du wilt des man dich erlaze 
des gib andern liuten die selbe nutze. 
135 swenne dir kume ichein gast, 

sö gib ime vrcrlichen daz du hast: 
erzeige ime dinen guoten muot: 
ist er yrum, er nimet ez verguot. 
tempere vröude unde spil: 345^. 

115. US fehlen B. 117. Arg red losch!?, lesch A. 
11«. Swan sie A. Das icht poser Sprech kainer J5. 120. 
Dar von sistu A. Dem andern so wirt dir sorgen pufs B. 
121. wisen A. Witrwea waisen vfi armen B. 122. Die 
lafs dich erparmen B. 123. Vii trost in in den noten sein 
B. 124. kompt zfi stat der s. d. //. 125. vfi lerfi in 
suochen B. 126. dich kind ber. B. 127. bett B. 
128. zu Imsen A. Ez kompt dir allez ze puseniJ. 129. 
krummen A. Dein band dem pittenden reck B. 130. 
nakten A, nackenden B. Darauf die Zeilen 143. 144 A, 
wohl in richtigerer Folge als A, 131. Dein arm B. 
132. deinen fehlt B. 133. Was du gerst daz B. Wohl 
Swes du wilt daz 134. Aim andern gib die s. m. B. 
135 bis t38 fehlen B. 135. Swen die kume A. 138. 
vrom — uor gut A. 139. vfi A, Temper fröude mit 
freuden spil B. 
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140 swes gnuoc ist, des ist ze vil. 
swaz man merke , daz laze. 
alle dinc tuo mit maze. 

den Minden, den wise, 109/. 

den hungcrgen spise. 
145 habe zulit an dime gesinde, 115 ff. 

an aide unt an kinde, 

unt slach diu kint mit eime rise: 

mit vorhten mache ez wise: 

were ime lügene scheiden vluochen: 
150 heiz ez tilgende suochen: 

lere ime hende unde munt: 

mache ime sinne unt witze kunt. 

bi dem herren wirt der knelit erkant: 129#. 

swaz er werbe mit schalkes haut, 
155 daz were ime unt strafe in wol: 

sage ime waz er tuon sol. 

waene w enec, wizze vil. 237 ff". 

sage daz beste, daz berate Iii 1« 

besnit diu wort, diu k allen: 
160 daz zimet den wisen allen. 

wis voget mit guoten sinnen 4t //. 

durch die gotes minnen, 

niht durch des guotes twanc, 

der ie an den eren hanc. 
165 sene dich niht nach vremden guote: 73/. 



140. zu uil A. Weii ez gnüg ist daz sein nit werd zenil 
B. 141. 142 in umgekehrter Folge B. 141. Was B. 
143. Durch got den plinden wyfs B. 144. hungirgen A 9 
hungerigen Ii. 145. gen B. 146. Ez sey gen altem 
oder gen kind Ii. 147. Schlach deinen suu mit dem reifs 
B. 148. Mit Worten mach in weifs B. 149. schelten 
liegen fluchen B. 150. HaiCs in zucht vnd t. s. B» 151. 
vn A. Ler in bederwen hend vfi mund B. 152. Mich 
B. 153. Wafi bey — bekant B. 154. Was er würckt 
B. 155. Daz erwor im r>. 156. Vn sag B. 157. lüczel 
vfi w. v. B. 158. Sag das tut pos verhil B. 159. dine 
A. die wort e si dir enp fallen B. 161. Bis richter mit 
gutem sinne B. 162. minne B. 163. Vfi nit — zwang B. 
164. Daz ie nach gottez erfi rang B, 165. Nach frem- 
dem gut dich nit sen B. 
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dines eigen habe huote. 

ere pfaffen unt vrouwen: 83^*. 

die tugent la an dir schouwen: 

du solt zer kirchen gerne gan 
170 unt ze tische mit zühten stan: 

unt neige die sinne in den becher niht, 

swie dicke dir des State geschürt. 

habe ze nieman argen w an. 137 ff % 

läz die liute mit vride gan, 
175 vröuwe dich niht jugent noch guotes: 

W8 vrö edeles muotes. 

schäme dich diner missetat: 

daz ist ganzer tugende rat. 

hinderlöse von deme ze deine, 189 ff 

180 gotes vorhte dir daz beneme. 

mit altem vlize sprich dar zuo 

unt rat, daz man rehte tuo. 

nis karc >vider den kargen, 321 ff. 

spotte des milden noch des argen, 
185 unt nit ouch niht den riehen, 

m' lebest!! tugentlichen. 

hazze den haz, minne die minne: 



166. Deines aigen pflig mit gute wen /.'. 167. Er pfaf- 
fen ritter vn frawen Ii. 168. Damit laufs dich in tugent 
schawen B. 169. zur A. Ze kirchen soltu mit züchten 
stan B. 170. zu A. \ü zu tisch mit forchten gan B. 
171. nege — niet A. Dein sinn leg in d. b. n. B. 172. 
Wi dicke A, "Wie offt B. geschiet A. 173. zt niemaue 
A y zu niemant B. 176. deines edlen B. 177. Scheme 
A y Scham B. 179. zu A. Niendert red uon dem zu dem 
B. niendert red scheint mir aus hinderrede {IV. Grimm 
Freid. 5.343) entstanden , und dies führt auf hinderkopse 
(calumnia) oder hinderkosen (calumniari), welches ich für 
die richtige Lesart halte, hinderlöse (deceptio'y das Ver- 
bum hat Rcinmar von Zweter MS. 2, 152 b ) passt nicht zu 
Ton deme ze deme. 181. allen A. Mit allem fleyfs spaut 
vfi fru B, 182. Raut das man recht tu B. 183. Bis 
weifs w. d. argen B. 184. Vii spot nit des kargen B. 
185. 186. Bis auch nit reiche Das ist tugentliche B. 
187. Lass den hass vfi nim die m. B. 
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daz sint gewünschete sinne. 

griieze die liute mit hövescheit. 329 ^1 

190 SM'eme leit gesche, daz si dir leit : 

mis vrrt, swenne ieman gesche wol: 

daz ist minnc, die man haben sol. 

sprich mit zühten, habe schäm: 

daz ist gote lobesam 
195 mit ist den Unten ere, 

daz heizet tilgende lere. 

Dine mäge söhn behalde: 203 ff, 

dine güete einvalde: 

geborner vriunt dir bi gestet 
200 sd der gemiette von dir get. 

behalt dinen vriunt mit wisheit: 

durch dinen vriunt ttio nieman leit: 

hilf inie clagen unt gehlen. 

nieman soltii slan noch scheiden. 
205 minne dinen vient durch got: 

behalt an ime daz vrone bot 

*sicut et nos dimittimtis' : 

sine schult vergib ime sus, 

so vergibt dir got dine schult. 
210 swä man dir leide tuo, da habe gedult. 



188. Das ist weishait vnd gut sifi JB. Darauf in B Ez ist 
nichcz min on sin Also sind nichcz siß on min. 189. 
mit hubischeit A y mit der wnrhait B. 190. Wernes, 
wem B, geschach B. 191. wenne A, wa B. iemanne A, 
iemant B. geschech B. 192. Daz ist die minne A. 
193. vfi hab B, 194. vor got B. 195. uor den lenten 
grossn er B. 196. Das ha ist dich der tilgend 1er B. 
Darauf inB Enpfach die gest lieplich Das tut dich an den 
eren rieh Erkefi die zucht behalten Bis ernsthaft mit den 
allten Mit dem kint lach Bis fro mit vngemach Zu Wirt- 
schaft bis wol gezogen So pisru lobs vnbetrogen. 197. 
All dein mang behalt B. 198. gute A. Mit züchten ain- 
ualt A. einvalde ist Verbum wie zwivalden Gr, 2, 957. 
Diut. 1, 19. 199. Geborne A. Die gepornen fründ gestand 
B. 200. gemitte A. So die gemnten uon dir gand B. 
201. den fründ ß. 202. Vfi tü durch in niemant lait B. 
203. im pessern B. 204. Niemant soltu durch in sch. B, 
20b\ gepot B. 207 bis 210 fehlen B. 2t0. Wo sL* 
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wis ein kint an der räche. 7 . 213 f. 

wis wise mit der spräche, 
wis vergezzen an der vientschaft« 
vergib, daz ist tugenthaft« 



215 su oc he rät, swä der si. 

des rätes wis mir gerne bi. 
▼rage unt volge dem wisen: 265/. 
diu lere sol dich prisen. 
koufe die sele mit der güete« 273 /. 

220 beware din herze vor übermüete. 

gröz richeit unt gröz armuot, 277 ff. 

diu zwei werdent selten guoU 
notdurft ist ein cröne 
unt ist nach gotes lone. 
225 m is nach gote riebe. 

der übervlüzze entwiche, 
turen vröude si dir ein schäm. 173/. 
swer rebte tuo, nach deme tuo sam. 
wider bösheit erzeige tugende: ^TI ff. 

230 daz raetet zuht der jugende. 

ein verwizzen man schönet din : 
wider tören solt du samfte sin. 



211. Bis nit ain chind B. 212. Vfi bis weifs an B. 
213. Bis ablafsig B. 214. Vnd zufugig in fn'mtschatt B. 
Darauf in B Bis ain zag an sünden Das best sol tu künden 
Auch rat da truwe sey Vfi bis dem wysen dick pey Vfi 
fraug auch den wysen alten Der kan wol rancz walten. 
218. Die A, DA B. 219. So uerkauff B; vorher geht 
84 A. 220. Behut B. obermvte A> vngemute B. Darauf 
in B Verdien die genad mit frumkait Das sey deinj leibs 
arbait. 221. Grofs reicht um vnd armüt B. 222. Die 
zwei A, Dil paidn B* werden A. Groz richtuora unt gröz 
armuot Verkerent manger liate muot Benner S.9t b Bamb. 
225. Bis nach gottez eren reich B. 226. ubervlnze A, 
überflüssikait B. entweich B. riche : wiche, wie 285 /. ge- 
s wiche : vniroellche. 227. Torhai t fräuelkait sey dir 
schäm B. 228. Wer zucht pfleg so tu alsam B. Darauf 
in B Die turnen lob der argen spot An den paiden furcht 
got. 229. ist zeige zu schreiben ? Erzaig wider schalok- 
hait [so] B. 230. Vnd tu niemant kain laid B. 231. 
gewisa B. 232. Gen dem turnen B. 



lobe niht ze schiere den man 

biz du gesehest waz er kam 
235 Ere geistliche w at, 297 ß. 

daz ist veterlicher rat, 

unde sprich in wol vor aller diet: 

diu lere nie misseriet, 

die tugende suln gote gezemem 
240 niemans dienst solt du nemen, 

du en wellest ime Ionen: daz ist reht, 

er si ritter oder kneht« 

borge wenec, gilt ze tage, 

daz üf dine sele nieman clage. 
245 gilt bi dime Übe: 

bevilli sun noch wibe. 

um vremde habe solt du seiden biten, 75 /. 
gewer unt versage mit gtioten siten. 
ba?ses gesellen, des sich an mich, 
250 wirt man gerne houbetsiech. 



233. zu A, fehlt B. 234. Bis du werdest jnnen w. erk. 
B. Darauf in B Niemant soltu schelten Mit poser red dem 
toren gelten, vgl. 204 A. 235. gaistlichu B. 236. mein 
aller pester r. B, 237. alle A. Vn lob got vor aller d. 
B. 238. Der vns ie zu himel riet B. 239. stillen A. 
Du tagend solt B. 240. Niemannes A, Niemantz B. 
241. enwollest A. Du lonist im sein dafi daz ist r. B. 243. 
vfi gilt Bm zu A. 244. nimant A, yemant B. 245. Die 
sünd an deinem leib B. 246. svne nach A. Enpfilch 
weder snn noch weib B. Darauf in B Mit disen tugen- 
genden soltu leben Gelob nichcz du wellest ez dan geben 
Behalt de ins herczen warhait Lais war waz der mnnd geret 
Ym lnghaft lob engib nicht Dauon dir kain er geschieht 
Vnraines schelten das uertrag Vnd bis biderb nach wyser sag 
Nach lügenden seez deinen müt Meid das übel vnd tu das gut 
By dem kupfler erk eil das gold Verstand recht waz du tun 
sold jB. 247. Vmme vromede A y Vra fremd B. gab B. 
seiden] nitB. 248. Bewar versag — sitten B, Darauf in B 
Bis lasters arm vn tugent reich Bis milt kun vfi willicleich 
Gib armen siechen blinden krumen Weich wa du iniigest 
den turnen Vfi volg dem der recht tu Fug dich im ze ge- 
sellen zu. 249. 250 fehlen B. 250. houbetsich A. 
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m is herte wider sünde, 89 ff. 

versmaehe ir Urkunde, 
vereine dich niergen ane tugent, 
daz dich iht verrate diu jugenU 
255 wis guot daz ez nieman sehe: ( 
wis biderbe da man sin jehe. 
von gote hästu sinne: 97/. 
ere allez, daz er hie minne. 
in zorne hüete diner ere: 
260 daz heizet dich der tagende lere* 
krankes gemiietes wis gerne vri. 
swer missetuo, da hüete dich bi, 
wis magezoge nach eren. 151 ff. 

mit zühten solt du leren* 
265 mit die tumben, swa sie gen, 
s\\ ar sie sitzen oder sten. 
der aüe siht den tören an, 
sm enner nach ime gebaren kam 
gedenke niemans ze arge: 159 ff. 

270 daz sint tilgende karge« 

die boesen nazze noch nit: 
ir m ort unde mimt mit. 
m is Mise näch heile, 
niemans sünde urteile. 
275 MÜt du sin ein wiser man, 



251. Biers her wider die sünd B. 252. Vorsme A, Vn 
verschmich B. 253. nirgend, niemantB. 254. nit JB. 
255. da'z ? Bis güt das iemaat sech B. 256. Vfi pis biderb 
daz man icht spech B. Daran/ in B Zucht vfi ragend halt 
* durch got Vfi lern allez sein gepot. 257. Pitt in vm recht 
sinne B. 258. Vfi er allez das in minne B. 2596is262 
fehlen B. 259. eren A. 260. leren A. 263. Wis mezio 
ge A, Bis mayzog B. 265. Mide A> Meid B. wo4 va B. 
gan B. 266. Vfi sich der weisen sitten an B. 267. sehet 
A. Der nar* sieht an den toren B. 268. Wen her A. 
Vfi wendent das hercz vfi oren B. Darauf in B Du paida 
kint soltu myden Vfi dein hercz uon in reyden. 269. 
niemandes A, niemads B. zv A. 271. nide A. Die fal- 
schen red die nyd B. 272. Ire — mide A. Vfi ire werck 
vermyd B. 273. nach dem B. 274. Niemanes A, Nie- 
mantz B. 



s6 viht diu selbes laster an. 
gesigestü dir an, daz ist wol: 
den kamph man denne loben soL 
wis sterker denne Sampson: 
280 dar umbe enphach von gote lön. 
Zebrich dinen bcesen muot, 
swa er unrehte tuot. 

dines vriundes laster niJit maere: mf. 

hilf im clagen sine swaere: 
285 dfner triuwe niht ges wiche, 

rat ime vTumeliche: 

hilf im tragen sinen sw apren muot: 

daz ist minne, diu rehte tuot* 

strit niht wider die wärheit, 
290 sw& man die offen! ich e seit. 

sage niht mangen diniu tougen: t99tß. 

Wirt ez dir geworfen vor dm «ragen, 

da von wirt der vriunt verlorn 

unt hebet sich nit unde zorn» 
295 der saelden tugende ich dich man: 223/. 

dime lerer wis gehorsam: 

wiltü warer cristen sin, 220 ff. 

so behüete s6 die sele din. 

• » 

276. dinei selbes A y vgl. Ja c. Gr. Reinh. S.274/. (5.275, 
Z. 19 ist zu lesen Waith. 12, 35), dem argen B. 278. slryt 
B. 279. Bis starck an lügend lieber son B. 280. en- 
pfachstu gottez B. 281. Zvbrich A. Maister selb deinen 
not B, 282. Wa B. 283. mere A, mer B. 284. ime_. 
im tragen selnu schwer B. 285. Deiner trui im ait ver- 
schweig B. 286. vromeliche A. Gestand im by vn rat im 
fruntlich B. 287. ime A. Trag mit im ß. 288. die A. 
liebi die sanft t . B. 289. 290 fehlen B. 290. Swar A. 
291. manchen dine A, niemant deina B. 292. vor dieA. 
Ez wirt dir g. vnder die äugen B. 293. So wirt danon 
fr und v. B. 294. nit vn A , vil menig JB. 295. saJden 
Ay selben B, mane A. 296. lerere — gehorsame A. Der 
gocz 1er bis vndertan B. Darauf in B Wer dir si sag mit 
iruwen vor So kom nimmer ab dem spor Ez weiset dich 
mit trüwen dar Da du trüwen dar Da du rindest der engel 
schar. 297. ain rainer er. Ii. 298. wol die sele d.i. 
299. 300 in umgekehrttr Folge B. 
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würke den glouben mit der hant: 
300 da bf sint dlniu werc erkant. 

vrage niht vil der wunder: 

mit demüete bite besunder 

got, daz er an dir mere 

sines geistes lere. 
305 swer dich lobe, deme geloube niht : 241 ff. 

geloube dem, der daz herze siht. 

erkenne dich selbe, so erkennet dich got: 

daz ist sin ere unt sin gebot« 

erkennestu dich, des geloube raier, 
310 so* bistü wiser den ob du alle tier 

erkentes, crut vogel unt steine, 

dar zuo daz gesürne algemeine. 

zuo allen geziten wia dir bi. 245/. 

vrage din herze, mit weme ez si: 
315 laz ez verwilden niJit 

vor deme, der ez verre siht. 

Vermit hochvart unde nit, 

hazze ruom zuo aller zit, 

unde trag niht lange dinen zorn, 
320 so ist din herze wol geborn. 

ze himele suoche triuwe, 259/. 

uf ertliche niht uan riuwe. 

ndtdurft la dir genüegen: 283/ 

299. AVirke A. Gelaub an in mit herczen gedanck B. 

300. Dar A. dine A, du B. bekant B. 301. zeuil vm 
gottez wunder B. 302. Mit dem rout bitt in b. B. 
303. Gote A. Das sein gothait an dir m. B. 304. Seines 
hailigen g. B. 305. Wer sich selb lob dem glaub nicht 
B. 306. der in allu herczen sieht B. 307. selber daz 
ist mit got B. 306. Ez ist sein rant B. 309 bis 312 
fehlen B. 309. mir A. 310. ab — tir A. 313. Bis 
dir selb zü allen Zeiten by B, 314. Vfi frag J5. Darauf 
in B Bis gewissen vnd behend Alle vnbeschaidenhait wend 
Losch den zoren vnd mach frid Das ist der tilgend pestez 
lid. 315 bis 320 fehlen B. 315. niet A. 316. siet A. 
317. Vorroide— vfi A. 318. Haz AU 321. Zv A. Zehi- 
mel such die waren rrni B. 322. wen A. Hie vindestu 
nichcz dafi rv\B. Darauf in B Send hin für daz ist dir gut 
Hin nach man dir luczel trui tut« 323. laXs dich benügen B, 
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sus lebent die geviiegen. 
325 gedenke daz dez libes gelost 365 

ist der armen sele Verlust« 

vruo linde sparte 370/. 

bedenke der werlde unstaete. 

sich wie sie verbündet sint, 374/. 
390 diser werlde järaerkint. 

mit eime ougen sich hervür 

unt sich hin gein der helle tür. 

lebe als ein Moser man. 285^» 

nim dich niht ze vil an, 
335 wis vlizec diner arbeit. 

gib din brät, trac reinez cleit. 

wis tugende rieh, so bistu rieh: 

erzeige ez aller stete glich: 

daz ist diu grepste armuot, 
340 swa der man niht rehte tuot: 

unt swa man unrehte kriege, 

da ziueh dich von deme wige: 

unde wis geduldec in diner not. 

zer kirchen ganc gerne durch got: 
345 unde vüere dich niht veile 366 ffi 

an des tiuvels seile: 



324. Also B. leben A, 32$. Betracht auch deines leibe» 
gelust B ohne reimende Zeile, 327 /. Gedenck frÄ vnd 
späut An diser weit gross vnstaut B. Darauf in B Das 
si so gar zergencklich ist Daz hilft ir clainen list. 329/. 
Sich auch wie der weit kind An weisen dingen erplindet 
jind B. Darauf in B Hie haut dise 1er ain end Ann allez 
missewend Gott geb uns ain gut end Seinen hailigen gaist 
er vns send Aun allez missewend Gott sey by vnserm eilend 
womit in B das Gedicht schliefst, 331. 332 fehlen B, 
332. chein A, 334. Vü nim B, zu vil A, 335. Vß bis 
B. 336. rings .B. 337. Bis tugenthaftB. 338. Irzege^. 
Erzaig ez allez statticleich B. 339. der groste A, "VTail 
ez ist dii grofs armufH. 340. Wa der mensch vnreht tut 
B, Darauf in B "Wachse an der gewissen für Deinen elterfi 
gib dein kür Vfi den sidel dem reichen Dem edlen soltu 
entweichen. 340 bis 344 fehlen B. 341. swo JU 344. 
Zvr A. 345. Für dich selb nit faU B, 
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daz ist manslaht tinde tneinswuor 

ltigene untriuwe unde huor. 
verkoufe niht dinc kurzen tage 
350 uf der armen sele clage. 
rürhte got, habe minne: 
daz sint edele sinne, 
betrahte vor dine schulde 
unde endez nach gotes dulde, 
355 unt zimbere üfTen vrideberc 
rehten gelouben, gnote werc: 
daz ist ein künecriche, 
deine ist nilit geliche. 
habe reinez herze, guote site, 
360 zuht, kiuscheit da mite: 

schäm mit triuwe du niht Verla, 
sö volget dir heil unt ere sä. 
tu sent jär ze himele sint ein tac: 
waz ist daz sich deme geliehen mac? 
365 da ist wunne, staete vröude, 
diu gütliche beschöude, 
die menschen onge nie gesach, 
noch dre horte, noch munt gesprach, 
noch nie herze erdalite an keiner stat. 
370 waz got deme bereitet hat, 

der in minnet in disem leben: 
deme mü er dort die cröne geben 
nnde \\\\ ime gnade tuon. 
tuostü diz, vil lieber suon, 
375 sö maht da mit vröuden alden. 
diz solt du wol behalden 
von kinde biz an din ende« 
ane alle misse wen de 
müeze sin wille an uns ergen, 
380 daz wir staete bi ime gesten 
nach siner süezen lere, 
durch siner barmende ere. 



347. Hut dich vor manslacht vfi vor sweren J3. 348. vfi A. 
Wiltu dein sei erneren JB. 349 bis 404 fehlen i5. 355. vffe 
A. 356. vielleicht rehter geloube, guotiu werc, daz ist 
«. s. w. y mit Punct nach vrideberc. 357. kungriche A. 
363. zvA. 366. Die A. 
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Süece herre, Jesu Cnst, 

wan du des vater wisheit bist, 

385 mit deme alle dinc geordert sint: 
du gotes sun, du meide kint, 
er ist in dir unde du in im: 
ein got herre, nü vernim 
des ich dich bite unde ie gebat: 

390 zuo der vröuden richer stat 

hilf mir, swenne ich hinnen var, 
daz ich danne kome dar 
zuo der Schönnen engele schar: 
diu stet ze wünsche gar« 

395 "wünschet alle mir durch got, 
mit rehten triuwen ane spot, 
heiles unde iu mit mir: 
wünschet alle, daz wir 
uns under ein ander vroeliche 

400 gesehen in gotes riche. 

Marja miieze unser hüeterin 

vor allen unsern vienden sin« 

unde ir vil liebez kindelin 

behüete uns vor der helle pin« Amen« 



388. vielleicht here 394. Die— zu A. 396. vfi uch A. 
399. under zu tilgen? 401. mit A. 402. vnsen A. 

Mit A bezeichne ich die Hs. 946 der leipziger Uni- 
versitätsbibliothek, Perg., 14. Jh., 64 Bll. in Folio, worm 
dieses Gedicht von Bl. 55c bis 58a steht; vergl. von der 
Hagen Grundr. S. 399/. Ich habe mich Hoffmanns 
genauer Abschrift bedient. Die Schreibweise dieser Hs. 
ist aus dem S. 63 ff. unverändert abgedruckten Gedicht 
ersichtlich. Diphthongen mangeln fast durchaus: a und 
e gelten für ae, i für ie, o für aj und ou, ufür ü uo 
üe iu, ou für öu; vor- steht für ver-. 

B, die dresdener Papierhs. M, 68, «n Folio, vom 
J. 1447, ist mir von Herrn Hofrath Falkenstein gütig 
mitgetheilt worden. Sie enthalt dieses Gedicht von Bf. 
10a bis 12^ unter der Ueberschrift wie der uatter sein 
sun lert tu 381 fersen; vgl. Grundr. S. 328. 

Mein Versuch dieses Spruchgedicht in erträglicher 
Gestalt herauszugeben muste sich an die leipziger Hs. 
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halten* Die dresdener ist voll der willkürlichsten Aen- 
derungen, die nicht seifen zeigen, dafs der Umänderer 
den Text, der ilim vorlag, nicht verstand* Was die 
Lesarten betrifft war dieser nicht sehr verschieden von 
dem der leipziger Hs. So ist Z. 40 (54 B ) das mit 
dem Sinne und in A überdies mit dem Versmafse 
unverträgliche erzeige beiden Hss. gemein. Nur an 
einigen Stellen finden sich in B Spuren bej serer Les- 
art. Z. 128 würde buosen auf almuosen richtiger rei- 
men als husen; allein ich kenne nur die noch heutzu- 
tage übliche Redensart es kommt dir Mieder zu Hause 
(*. Frisch 1, 427b), und unreiner Reime finden sich 
noch folgende: stat: hat 369, gast: hast 135, not: 
got 343, mich: siech 249, kriege: wige 341, itewiz: 
verbiz 95 (wie itewiz: biz beim Marner MS. 2, 170°). 
Die Ordnung der Sprüche ist in B tnehrmahls befser 
als in A, ohne im Ganzen befiter zu sein. Die Verse, 
welche B allein hat, habe ich in den Anmerkungen 
mitgetheilt und am Rande des Textes mit kleinerer 
Schrift die Verszahlen von B angegeben , mit f wo 
eine, mit ff wo drei oder mehrere Zeilen in derselben 
Ordnung wie in A folgen. Aus A habe ich die grofsen 
Anfangsbuchstaben Z. 11. 61. 91. 123. 197. 235. 281. 
317. 383 beibehalten. Das Versmafs zu berichtigen 
oder geschmeidiger zu machen habe ich nur hier und 
da versucht und lieber zu wenig als zu viel gethan. 

HpU 



VON BERHTEN MIT DER LANGEN NASE. 

Ich sei tiu gerne ein msere: 
so wil man, deichz bewaere 
unt daz ich ez erziuge, 
oder man spricht ich liuge. 
5 wie sol ich ez erziugen hie? 
die liute ich al da heime lie 
an der stat da ez geschach: 

Die Iis. Von barchten mit der langen näfj 1« skt euch 
2. daz ichs 4. etwa giht? 

7» 
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die varn nur niht nach« 
wer mirs niht welle gelouben, 
10 der gebe mir nu ein houbcn, 
so enruochich waz er giht, 
er geloubez oder niht« 
nü merket rehte waz i'u sage« 
nach wihenahten aht tage, 
15 den man da heizet ebenwihe. 
ot gebe daz ez gedihe, 
6* man ezzen wolte ze naht 
nnt man üf den tisch bräht 
allez daz man haben wolte 
20 unt daz man ezzen solle, 

dö sprach der wirt zuo sime gesinde 
nnt zuo sin selbes kinde 
*ir sult yaste ezzen, deist min bete« 
daz iuch Berhte niht trete.' 
25 daz kint dd von vorhten az« 

ez sprach 'veterlin, waz ist daz, 
daz du Berhten nennest? 
sage mir ob du ez erkennest«' 
der vater sprach 4 daz sagich dir: 
30 du solt ez wol gelouben mir: 
ez ist so griuliche getan« 
daz ich dirs niht gesagen kan, 
wan swer des vergizzct, 
daz er niht vaste lzzet, 
35 üf den kumt ez unde trit in.' 
do sprach daz kint 'veterlin, 
ist ez klein oder gröz? 
ist ez ruch oder blox? 
- ist ez ein si oder ein er? 
40 oder wie kumt ez geslichen her? 
oder wie ist ez geschaffen? 
ist ez ilit glich eune pfaffen?' 
daz duhte den vater wunderlich, 
er sprach 'deni ist ez wol gelich. 1 

8. warn 9. woll 13. merckend ich ench 14. 

weihennichtn 17. Da zft 18. vielleicht hete bröht 

21. Da seine 23. dz ist 24. percht 25. da 33. 

wer 36. Da 42. aine 
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45 daz kint do hin wider sprach 

€ s6 weiz ich, daz ich ez ouch sach 

üf miner muoter oben 

sö vreislichen toben 

mit stözen unt mit treten: 
50 wet, der tiuvel het sin gebeten« 

ich vürhte des vil sere, 

ob ez her wider kere, 

ez si miner muoter tot. 

du solt vaste ezzen, daz ist not.' 
55 diu frouwe zürnte gein dem man. 

si sprach 'ach got, waz gät dich an 

des dich niht betraget? 

m\ it vil diu kint fraget, 

der wil si liegen leren« 
60 wer sol sich an kint keren?' 

dö tete der als ein man, 

der sin laster decken kau, 

unt half der frouwen nider treten« 

daz taete ouch ich unt wanre ichs gebeten: 
65 sit mich des nieman bat 

so sagich, daz ist min rat, 

swelhiu frouwe der siten pflege« 

daz si pfa/Ten zuo ir lege, 

daz si den kinden ez verhel: 
70 si sint mit rede gerne snel, 

swaz si hceren, daz si daz sagen 

unt sin lützel lht yerdagen: 

ein ander man ist lihte so gemuot, 

er haetez niht also verguot. 



45. da 50. Wett 55. zürnet gen 57. Das 58. Wer 
Til die 61. Da tete der vielleicht dö tete der wirt 

64. tett dreisilbiger Außact, oder ist unt zu streichen ? 

65. niemant 67. Welchu fr. dez 71. Waz 

Aus der dresdener Hs. M, 68, Bl. 17a bis 17c : 
s. Grundr. S. 329. Dasselbe Gedicht mit der Ueber- 
schrift von der stempe in der wiener Hs, phil. 119 
(amhr. 428) Bl. 17b; 8 . Grundr. S. 322. — Vgl. Joe. 
Grimm altd. W. 3, 48. Schneller baier. Wh. 1, 194 /. 

HpU 
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BEISPIELE. 
I. 

Daz ich einen ungevuegen 

von minne geleren kan, 

daz ist allez samt verlorn 

unt waere bezzer verhorn. 
5 diu rede hat kraft, geloubet 

ez was ein ohse unt ein hirz 

zesamene an ein joch erkorn, 

um daz si beide heten hörn, 

daz si zügen geüche. 
10 si hüllen misliche. 

der ohse was dar zuo gewent: 

da hete sich der liirz verdent 

an loufen unt an springen. 

in künden niene bezwingen 
15 die starken ackerknehte, 

daz er züge rehte. 

also* geschiht ouch noch zwein, 

die niht hellent in ein: 

der minne wht unstacte 
20 so maus aller gern est haete. 

II. 

Ez stuont ein frouwe gemeit 
under einer linden breit: 
dd sach si bi der selben zit 
von zw ein vögelin einen strit: 
5 diu underbizzen sich vil vaste 
oben üf der linden aste, 
dazs her abe vielen üf daz gras, 
daz ein ein schoener buochvinc was, 
daz ander was ein naht egal. 
10 diu frouwe fite nach zetal 
unt vienc si in ir hant. 
dennoch was ir unbekant 



Die Iis. 5. glaubfit mirs 6. hirs 14. kund niemant 

16. zugi 20. man si 

3. Da 5. Die 7. Das si 10. eilet 
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der vogel tugent beider: 
des engalt si leider« 
15 diu fromve sach den vinken an: 
du duhter si wol getan« 
daz si in in ir buosen stiez: 
die nahtegal si vliegen k'ez. 
20 des schadeten ir diu swachen kleit« 
daz ir der buosen wart verseit. 
hin dan vuor diu nahtegal 
mit ir vil >viinneclichem schal, 
da bi uf eime rise, 
da sanc si wol von prise« 
25 diu frouwe von leide nider saz 
\il schiere, mit muote si daz, 
daz si den vinken ie gevie: 
von zorne si in vliegen lie. 
dö si in hete verläzen, 
30 si sprach 'nü si verwazen 
von mir scho?ne äne tugent 
mit richeit ane jugent.' 
des pflügen t noch die frouwen: 
6\va den kumet ze schouwen 
35 schcene unde richeit, 
dar üf sint si gereit, 
si solten merken ganze tugent 
unt s eherne vervvizzen jugent 
an einem ie^elichen man: 
40 unt treiter niht guotiu kleider «in, 
b6 hat doch etlicnr höhen muot 
mit ist ze minnen also* guot 
als der von zobelu ist wol bekleit 
unt doch lebt an gewizzenheit« 
45 der vinke ist der riche man 
unt treit diu guoten kleider an: 
der git den frouwen guotes vil : 
si legent in swä er selber wil, 
in den buosen oder da bi: 



14. nachtgalln 20. Dez schadoten ir die swachen laid 
23. au fr ain reis 24. breis 29. Da 31. 32. 44. on 
34. "Wa 35. Schoni 36. genaigt 39. ietlichfi 40. 
unt fehlt befser güti 42. zü 46. die 48. wa 
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50 dennoch sint si vor im fri 



mich entriegen den min 
diu nahtegal ist gezalt 
mit ir tugende manecvalt 
55 ze dem höveschen unde 
der sol sich da mit prisen, 
daz er siner friundin liep si, 
so ist sin herze von sorgen £ri. 

III. 

Manec schaene linde stat, 
der nieman kein ahte hat, 
unt «tuende si bi den liuten, 
daz man si solte triuten 
5 bescheln unde leiten, 
nü wilich iuch bereiten, 
wem sich der boura gelichet. 
manec wip ist so gerichet 
von eren unt von muote: 

10 daz enkumet ir nimer ze guote. 
an ir schulde daz gescliiht. 
daz meinet, daz si nieman siht, 
der an ir erkante ir giiete. 
sm ie wol ein boum blüete, 

15 der gebirt nimmer wol, 

ern habe den weter als er soL 



50. Dennoch! in 52. Mich triegent defi 55. Zu dem 
hüpschü vfi 58. von fehlt befser 1. 8. Menig 
2. niemant 10. nimmer 12. niemant 16. Er habe defi 

Aus der dresdener Hs. M, 68, Bl. 78b bis 78d. 
Was im Iii, Grundr, S. 338 als das Ende des dritten 
der hier mitgetheÜten Beispiele angegeben wird gehört 
zu einem Gedichte 'über das Lügen, das in der Hs, 
auf das vorige Gedicht aus Versehen ohne Absatz oder 
grofsen Buchstaben folgt, Anfang Ich 1er uil wol 
ainen man Der ez lernen wil vn nit enkan Wie er der 
lugin walte Vn auch die sei behalte« 

Hpt. 
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TISCHZUCHT. 

Auszug aus der gvttweicher Hs. Q. 67, Pap., 
8 Octavblätter, aus dem Anfang des 16. Jh. 

Tischzucht bin ich genant, 
in allen landen wol erkanU 
Wer mich mit züchten üben tut, 
der wirt vor schänden wol behut. 

Anfang der Vwrtdei Gar kurz han ich mich bedacht 
zusammen zu reimen dir dis büchlein, dafs du deine kin- 
der im anfang der lernung darin unterweisen solt u.s.w. 

Den tisch zu decken sei nit treg: 
ein zwehel fleiJkiglich darum leg: 
das salzvals soltu nit vergeben, 
den schüTselring ins mittel meften. 
einem jeden leg sein teller dar: 
die löffei al in zwei teü mach gar: 
brot, ruckes und weilses, leg zusammen, 
so jedem teller soltu gamen * s. w. 

Mit dem mefser halt dich nach sitten: 
sich tapfer und lafs dich nicht bitten« 

von hern Erharten dem frommen, 
als er es zu hausen gelernet hat, 
da er von edlem samen ist gesät: 
im schilt fürt er ein wider, 
ich hab gedacht e sider, 
zum efsen solt nit jagen, 
besunder die hend vor zwagen. 
nach dem du zu dem tisch hin ge, 
mit ernst sprich *benedicite.' 
wan du ifsest mit einem man 
aus einer schiifsel, so sich jn an: 
hat er darin die hende sein, 
so stofs dein hende nit darein, 
wan du brot solt schneiden, 
so soltu die Unzucht meiden 
und setz nit an die brüst das brot : 
es ist zu hof ein grofser spot u. «. w. 

Auch niemant kein ei aufbrechen sol, 
er schneid dan brot vorhin 
und brech dan auf das ei sin i#. s. w. 
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Soltu mit einem ein Stockfisch eisen. 

so soltu nit vergeben 

«palt in zwei teil das stuck eben, 

und solt ein stuck fürbafs gebenj 

da der grad hanget an, 

so went er das größer teÜ han, 

und hat doch das best nicht, 

und ist von dir ein gut geschieht u. s. w. 

Reich salz mit bloiser haut niemant, 
an die hübscheit bist gemant: 
du solt ein meiser stolsen darein, 
und leg es auf ein brot oder tellerlein 
für einander oder für dich, 
das stet wol und ist höflich u. s. w. 

Über tisch nit krau dich, 
es ist zu hof gar spötliclu 
greif nit in den busen oder auf das haupt, 
, man meint, du seist lausig und betaupt it. s. u\ 

Brich an dem licht, vertilg den butzen: 
mit Heils soltu deine kleider mutzen« 
wirt dein bauch zu Zeiten munder, 
und dein bindern bezwing besonder, 
dafs er kree an der zeit: 
mach dich von leuten weit: 
tu es alsbald an der selben stund: 
ist deinem leib gut und gesund u. #• w. 
Anno 1522. 

Her Erhart, der frumme, dessen Erwähnung 
ist wahrscheinlich derselbe, der das m derselben Hs. 
unter der lieber schrift Küchenmeisterei vorhergehende 
Büchlein unterzeichnet hat: Geschriben In Melck dem 
kl oster von Erhard ten Sejt (wenn nicht Gejt) Accolito 
1491 Professen des Jars MVXXV Tausent fünffhundert 
vn xxv. Dem Gott Ion in ewigkeit. Vielleicht ist auch 
die Tischzucht von ihm verfafst und geschrieben. 

Hfim. 
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MÄRCHEN UND SAGEN. 



Die Handschrift 1279 der leipziger Universitäts- 
bibliothek (319 Papterblätter in Quart, aus dem 15 Jh ) 
von Herrn Oberbibliothecar Gersdorf mir gütig mittel 
theilt, enthält J ^ S S 

Bl. la bis 10a das Inhaltsverzeichnis. 

Bim IIa bis 110b äsopische und ai ianische Fabeln in 
Heimen. Ich gebe den Prolog und die erste Fabel 
zur Probe. 

Prologas in esopum theatunicalem et auianum. 

Got yfs aller dyuge eyn anevang 
He sal vns allen syen bekant 
Werde wvr en gerne nennen 
So wert her vns daste eer erkennen 
Got vater saen heylyger geyst 
Sy vnöer hülfe aller meyst 
Maria jungfrowe muter reyne 
Hylf vns allen eemeyne 
Das wyer eenade erwerben 
Vn yn Sünden nicht vor t erben 
Halde wyr der klugen meystere lere 
So erwerbe wyr gut vü ere 
Dy heylige schreit vns gybet raet 
Das wyr vns huthen vor myssetat 
Vn üben vns yn guthen werken 
Do mete wyr vnise sele Sterken 
Och vynde wyr heydenischer meystere vyl 
Dye geben vns vyl guter byspyl 
Dy och leren ere vn czucht 
Wer der selbigen recht gebrückt 
Her mag dar vis nemen lere 
Vn och lernen czucht vfi ere 
Dy predieere solt jt recht vornemen 
Vfi yrer lere jv nicht Schemen 
Dye heydenischen byspyl lere geben 
Wye man sal met guthen sethen leben 
Von evnem meystere wyl ich an heben 
Was der hat gutis beschreiten 
Ab syne byspyl sere lygen 
Doch können sy nymande betrygen 
Der sal vch werden so bekant 
Das her vis esopus genant 
He schrybet von den thyrn wylde 
In walde vfi yn gevylde 
Der hane kommet zum ersten her 
Nach weysse vfi hauer stvnt syen geer. 
Eyn hane vant eynen edelsteyn. 

8 
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Hy wjrl ich vch vormanen 
Vnde schriben von eyme hauen 
Das sold yr ebene merken 
Synen lyeb wolde her Sterken 
He flach verne vf gennen rayst 
He suchte nach syner alden lyst 
He schar met beyden fufsen 
Ab he spyze fuude süfse 
Das her syen hertze mochte laben 
Vfi mochte sich dor noch bas bethragen 
So schar he met dem eynen beyn 
Vn vant eynen schonen edelen steyn 
Der wafs vorblichen vfi nicht vyen 
Es mochte wol edel jaspis syen 
He sprach eya was machsdu hy 
V£F dyfsem myste vor allem vy 
Ich achte dyn werlich nichtesnicht 
Ich habe noch ny vf dich getycht 
Ich frage nicht noch dyme rathe 
So hebe ich dich nicht vfs dyfsem quatt 
Ich neme vor dich eyn hauerkorn 
Das ich dich vynde das thut royr czorn 
Wen dich eyn grofser meyster funde 
Vfi dich recht erkennen k6nde 
Der möchte dich reyne polyren 
Vfi mochte dich met golde czyren 
Derne möchstdu nutcze werden 
Dy wyle he lebete vf erden. 

Moraliter 
Wen eyn thore wyfsheyt vynt 



BU lila bis 113b Von der werlde ythelkeyt. Anfang 

Sich mensche wye dy werlt yfs thod 
Begraben yn manicher sunde not 
Alle dyng werden nu vorkart 
Gotis dynst wert nicht bewart «. s. w. 

Bh 114» bis 129b Eyn gesiebte wy dy sele czn deine 
lichenam sprach. Anfang 

Phyllibertus yn frangrich alze ich lafs 



Der Anmerkung zu Freidank 163, 15 kann aus 
BU 115» beigef ügt werden 



Her freyt noch klugheyt nichtisnicht 
Wylsheyt ym alze eyn wichtis. 
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Wafs helfen dich denne alle schone hufe 
Wen man dich threyt czu der thor her vis 
Dyr muh genügen an dynen dang 
An eyme grabe söben fuüe lang. 
Eine altere Bearbeitung dieses Gedichts verzeichnet der 
literarische Grundriß S. 445/. 

BL 129b bis 131b Von eyme juden der thrug vyl 
geldes durch eyn konygrich u. s. w. 

BL 131b bis 135a Eyn rieh borger wart fälschlich 
vor syme konynge bekloyt von eyme ryttere do solde he 
sich rechtvertigen vn solde met deme ryttere kempen do 
- waz der borger alezu alt vn konde nicht kempen do 
aehygte he vor sich eynen gebuer der gewan den kamp. 
In eyme lande was eyn gewaldiger richer konyg der 
hatte yn syme houe eynen rytter u. s. w. 

BL lj6b bis 160a Von der truwe vn ganezen ge- 
horsam dy eyne eliche frowe phlichtyg yfs czu haldene 
yrem elichen manne Epistola ad Johannein bochaciom de 
certholdo de insigni constantia et vxoria fide. Die Ge- 
schichte der Griseldis. 

BL 160b bis 235a Hyr nach volget das geschiente 
von Apollonio tyro eyne fybliche historie vn von. dem 
konynge anthioeno der syne eygene tochter beslyff. An- 
tiochus was eyn gewaldiger Konyg yn syme grofsen rieh 
vn sas yn der stat anthiochia dye den namen antiochia 
von ym hatte, der selbige könyg hatte gar eyne schöne 
thochter von syner verstorbenen frowen u. s. w. 

BL 236a Ins 248a In eyme grofsen konygrich wafs 
eyn behender lantkündyg berufen röber f*. s. w. 

BL 248b bis 259b In eyme lande alze ich lafs 

Eyn jung edel man gesessen wais 

t#. s. w. 

BL 260a bis 269b Ich lals von alden langen yaern 

Das ich von eyme konynge habe 
ervaern v. s. w. 
BL 270a bis 277* Eyn edeler herre alze ich lals 

Vif eyn er schönen borg safs u.s.w. 
BL 277b bis 284a Vor alden yarn wafs das rome- 
sche rieh gar rynge vn swach tt. s, w. 

Bl. 284b bis 286b Von eynem bözen wybe. 
BL 287a bis 294a Von cz wen ry ttern sehr y be ich hüte 

Dy warn gar frome lute t#. «• iv. 
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Ä. 294b «• 304* Eraclius der keyser hatte eynen 
bruder der hyfii narcissns Syn wyeb hyls Elyzabeth He 
was eyn alt man vnde hatte keyneii mut das ym kyndere 
w6rden Dor ümrae bathen sy gote dm eynen erben Sy 
Worden ron gete cewert dy frowe gewan czwene sune 
Der eyne wart geheyfeen dytterich der wysse, der an- 
Sdere dytterich der swartcze u. s. w. Die Geschichte der 
Crescentia in Prosa. 

Bh 304b bis 311« In der stat nyczya, dy fünf myle 
Megs lyet von der stat kolne do wante eyn rich^ burger 
der hatte eyne lybe tochter lyblich vnd suberlich von 
syner lyben frowen dy gestorben wals dy wyle das 
töchterchyn jvng wafe u. s. w. Die Geschichte der hei" 
ligen HUdegundis. 

Bh 312a bis 318a Hyrnach volget eyne figure des 
kamps vn des strytes des lebens yn dysser werlde dy 
sal men alzo merken vf der syten czn der lynken hant 
steen dy werltliclien lüte met yren spruchen vf der syten 
czu der rechten hant glich da keyn steen dy ynnegen 
rechtvertigen lüte met yren spruchen dy steen hyndene 
angezeychent czu latyn vn czu dutschcz. Bh 312o Dyls 
yfs der kamp vn der stryt dyses krangken, vorgeng- 
lichen lebens yn dylser werlde 

In praesenti nota Iis est durissima mota 
Qui nunquam forte finem capiat nisi morte 
Triumphant boni dampnantur maliciosi 
^ Superbus de hoffertige spricht 

' "" ' Despicio miseros dum dicor maximus heros 
Werde ich eyn grofs herre erkant 
So vorsmae ich dy armen alczuhant 
gegenüber Bh 313a Humiiis der demütige spricht 
Contempno dici diuns qui fortia viel 
Ab ich 6berwynde stargke lang [so\ 
Dor imune werde ich nicht heyfig erkant «. s. w. 
Bh 318b bis 319b lateinische Verse auf die Weiber. 
Bh 319b lateinische Verse über die Bursales und fol- 
gende zwei Hexameter 
Ach wat mich leyt yfs dat jv saen hennyke tod yfs 
Ya twar ik gl6bet wol ich seget yv höre gy dat woL 

Das Ganze ist von einer Hand geschrieben vnd 
wahrscheinlich Urschrift. Aufser der überall gleichen 
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Sjirache deuten darauf häufige Abänderungen zuerst 
amiers abgefafster Sätze, und Stellen wie die folgende, 
mit welcher die gereimten Fabeln BU 110b schliefen 

Hye wyl ich dyfse fabeln enden 

Vri wyl mich czu andern geschienten wenden 

Wer yr wyl me haben 

Der mufs selber der noch graben 

Man mag yr noch rechte vyl vynden 

Wer sich der arbeyt wyl vndewynden \$6\ 

Der mag yr vyl czusamene brengen 

Ich wyl mich dor ümme nicht wenden 

In gotis namen habe ich an gehaben 

An dem eude sal ich en billich laben 

Das [/. Das ich] andere geschiente mag beschryben 

Vn mag ledyg sitezen vormyden 

Dor umme sal man das och lefsen 

Es [so\ besser wen vnnüteze gerefse. 

Dafs die Handschrift das Werk eines Kloster geistlichen 
ist lehren die Schlufszcilen der Erzählung von der Cre- 
scentia BL 304a An dem abende des heyligen geystes 
das vis an dem phyngest abende yfs dys geschiente vis 
geschreben vnder dem officio dy wyle man die tovfe 
se yn te von eyme al Jen kranken brudere vf dem sichhulse 
yn dem dorntezcheyne« 

Ich gebe hier die Bl. 129b bis 131b, 236a bis 248 a, 
248b bis 259b, 260a bis 269b, 270a bis 277«, 277b bis 
284a, 284b bis 286b, 287a bis 294a enthaltenen acht 
Erzählungen. Die Interpunction habe ich hinzugefügt, 
die Abkürzungen aufgelöst > den schwankenden Ge- 
brauch der oft nicht zu unterscheidenden Buchstaben 
u und v geregelt, Ergänzungen zwischen Sternen ein» 
geschaltet* 

Im 

Von eyme iuden, der thrng vyl geldes durch eyn 
künygrich. Do he sich besorgete, das he möchte syn 
leben vorlysen um das geldes wylde, do baet her den 
könyg und gab ym geschenke, das en syen schenke ge- 
leyten solde ober den walt: aber der schenke ermorte 
den juden yn dem walde : das oiTenbarteu rebhünre« 
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[130*] Evn rieh jade thrng met ym vyl getdes und 
eynen grofsen schätz; der wanderte durch eyn könygrich, 
dor ynne wafs eyn grolser Malt; do besorgete sich der 
jude und vorchte sich, das he möchte syen leben vor- 
Ivlsen ihn des geldes wille, und gyng czu dem könvnge 

Ldeme rieh und gab deme eyn schone geschenke,' das 
ym Sölde lyen synen schenken, der en geleytte ober 
den Malt durch das rieh. Der schenke wafs bereyt 
darezu und that Mais en der könyg hjfs unde geleytte 
den juden. Do sy nu beyde quamen in den walt, do 
sprach der schenke czu dem juden r gee vor.* Czu hant 
erschrag der jude und vorchte sich vor dem schenken 
vnd wolde nicht vor geen. Do czoch der schenke syen 
swert uls und sprach 'so wyl ich dich alhy ermorden.' 
Do sprach * der * jude 'lyber schenke , das t Im t nicht ; 
es kan nicht vorborgen blyben. [130bJ Ab heymelich 
mort den lüten vorborgen yis, so mügen en doch uv vö- 
gele oJlenbarn.' Czu haut yn den geschichten floen eyn 
rebhun ober sy beyde weg. Do sprach der schenke gar 
hönlich und spötlich 'das rebhun wert dem könynge sa- 
gen, das ich dich hye ermorde.' Alzo ermorte he den 
juden heymelich yn dem walde und nam ym alle syeu 
gelt und synen schatcz, den her by ym hatte, und begrub 
en yn dem walde unde gyng wedder czu hove. Dernach 
ober eyn gancz yaer, do geschach es, das deme könynge 
Morden rebhünre geschangkt ; dye lyefs ym der sclienke 
Mol bereyten und brachte sy dernoch czu thysche. Do 
he dye rebhünre vor den könyg uf den thysch satezte, 
do dochte her an den juden, den he ermort hatte und 
begunde czu lachene vor deme könynge. Do fragete en 
der könyg, wor ümme he lachte; do slug her es dem 
könyge uls dem synne met fremden Worten. [131a] Dor 
noch gar sehyre ober vyer wochen, do machte der kö- 
nyng eyn siiberliche kleyne M'ertschaft synen ambach- 
I inen; do bye Mas och der schenke. In der selbigen 
wertschaft stalte sich der könvng czu male frÖlich und 
tröstlich, sehymplich und schertezkeh, und lvfs M-yen und 
edele gethrenke genu^ geben, alzo das eezhehe thrunken 
M orden. Yn der selbigen sehymperye fragete der könyng 
den schenken, w es he gelachet nette, da he ym dy reb- 
hünre uf den thysch saezte. Do hub der schenke an yn 
der tlirunkene M7se und bekante, das he den juden her- 
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hette und wy he gesagt hatte, das rebhun worde 
es melden, und bekante alle andere beschichte. Do das 
der könyg horte, he sweyg der wort stylle und waz Frö- 
lich met den synen. Des andern thages gyng der könyng 
czu rathe met synen heymelichen rethen und fragete dy 
unde sprach alzo [131 b ] 'was hat der vorschult, der von 
des könynges wegen eynen geleyten sal durch syn rieh, 
und hat en selbes ermort und beroubet?' Do sprachen 
dy rethe 'he hat den galgen vordyenU' Dor noch sas 
der könyng gerichte und orthevlte den schenken an den 
galgen, dor imune das he den luden ermort und beroubet 
hatte. Alzo wart der heymeliche mort durch dye reb- 
hünre geoffenbart und gemelt« 

Desselben Inhalts ist Boners Oistes Beismeh Hui- 
derieh Wolgemuths erneuerten Esopus 2, 465 aerfrankf. 
Ausg. von 1623 (citiert in den Kinderm. der Br. Grimm 
3, 204) und den. Idedersaal des Hn. von Lafsberg 2, 



II. 

E36a] In eynem grofsen könyngrich wafs eyn behen- 
ntkündyg berufen röber; das der mochte rieh wer- 
den und grois gut gesamein und erwerben, so brachte he 
czu ym vyl gute gesellen, dy alle worn och röbere, und 
der selbige lantkündige röber wart der andern röbere 
forste und yr oberste herre. Der selbige namhaftige rö- 
ber wante nicht yn steten noch uf slofsen adder borgen, 
sunder yn dem w aide, yn grüften und yn löchern yn den 
bergen und yn den steynrygken; dor ynne wafs he met 
syner gesellschaft tliag und nacht vorborgen und vor- 
halen unde wegelagete forsten, hern, und riehen kouf- 
luten, dy he alle vorvolget, und beroubete allerley volg, 
das ym czu handen quam, met synen gesellen und hatte 
keyne barmhertezykeyt ober ymande. Alzo brachte he 
alle syn leben czu byfs yn syene alden tage und hatte 
gesamelt vyl gutes f236»J und geldes an silbere und 
golde und wart czu male riebe von dem selbigen bo'sen 
gewunme gute. Dor noch yn synen alden yaern do be- 
trachte he sich recht unde erkante, das keyne heymeliche 
dyng um vorborgen bieben dy lenge, und bieben och nicht 
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ungepynyget ; sy worden czu letczt offenbar und ocfi 
gepyneget werden. Alzo vorczeyg he sich der Holsen 
gewanheyt des roubens und stelens yn synen alden tagen 
und hub an eyn herlich leben czu fürnde und lebete 
tügen dich, alzo das sich alles volg sere wunderte, das 
he sich alze snel gebessert hatte. Under den geschienten 
hatte he met syner frowen drye söne, dy Moide he gerne 
anrichten das sy sich möchten erlicher met czüchten und 
thügenden hernern wen he gethaen hatte, das sy nicht 
rouben dorften noch Stelen. Alzo ryeff he dy drye söne 
Tor sich f 237a 1 und leyte en vor manicherley hantwerg, 
das eyn yczlicner solde kyJsen und welen wafs he ler- 
nen weide; do weide he ym czu helfen, das he möchte 
met eern leben und lyeb und sele erneern yn czucht und 
togent. Czu hant gyngen dy drye söne czu samene und 
besprachen sich und M orden alzo czu rate, das sy spra- 
chen «lyber vater, wyr M ollen keyn ander hantwerg ler- 
nen, Myr wollen uns neern der ndmnge . der du dich 
erneert hast byls an dyise czyet; das yl's unfse syn und 
unfse wylle und gevellet uns woL 1 Do sprach der vater 
'alzo vorlast yr ere und lob und eyn erlich leben und 
M olt geen und wandern evnen verliehen sorglichen weg, 
ungewyls und nümmer sicher, unde wol [so] uch also 
met roubene gut unde richtum erwerben met grolsen 
sorgen und met grolser verlicheyt, yn grolser [237b] 
hyteze, yn sweylse, yn kelde und froste* Ich sage uch 
vor war, das ich uch von alle myme gute eyn vyerlyng 
nicht wyl geben. Och solt yr das vor M'are wyisen, 
das man yr gar Menyng vynt, dy yn sülcher narunge 
evne frölichen uisgang gewynnen: es geet en gemeynk- 
licli gar öbele.' Do dy dry söne des vaters lere und 
raet vornamen, sy froyten dornoch nich, sunder vorsmae« 
ten syne wort. Czu nant dor noch yn der naesten nacht 
do gyngen sy hen und stalen der Könyngynne gar eyn 
kostbarlich schöne phfert met eyner besunder kunst und 
behendikeyt« Dy vorgenanten drye gesellen hatte >vol 
erkant, daz keynerley ander futer das phfert essen >volde 
wen eynerley: das selbige wais gar lang krut adder 

r, das yn dem füchten walde wechst. Alzo gyngen 
Iry gesellen hen yn den M'alt und sneten das sel- 
byge lange krut adder gras, eyne grosse börde, unde dy 
czm ene 1 238a J brüdere bunden den kleynsten bruder yn 
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dy bürde yn das lange krnt unde thrugen das czu mar- 
ket. Gar sch>re quam der kö'nyngynnen hovemeyster 
und kuufte das futer dem plierde, daz keyn ander futer 
essen Moide. Alzo lyfs he dy börde heym tragen und 
legete sy yn den stal czu dem plierde und sloufs den 
stal veste wedder czu: aber he wuste nicht, das der 
junge geselle dor ynne vorbunden wafs. Dor noch yn 
der mytternacht, do alles volg veste slyff, da st mit der 
junge geselle uf uls deme krude und ufs der börde und 
czomete das phert met svme güldyncn czoume und satelte 
es met alle syme herlichen geczüge, der alczu male von 
rotem golde gemacht wafs; och vorstopte he dy schel- 
Ivchynne met wachfse, dy an dem geczüge hyngen, das 
sv nich klvngen solden wen he das phert weg ryten 
Wörde. Do he [238 b J das alles volbrachte, do offen te 
lie den stal und reyt das phfert gar snellcklich yn der 
nacht weg do ym syne brüdere Ken bescheyden hatten 
czu kummene. Czu hant worden das dy wechter yn 
der stat gewaer und volgeten ym nach: he floch zu sy- 
nen brüdeni ; do worden sve alle drye begryffen und 
worden ulF den morgen der könvngynne gebracht. Alzo 
worden d\ drye brüdere czu hant yn dem ersten anhe- 
bene yrer liandelunge, des stelens, betrogen und geschant. 
Do nu dye künyngynne dye drye gesellen sach , daz sy 
gar wey delicti lüte warn, do herforschte sye und erkante, 
«las sy kyndere warn des vorgenanten namhaftigen eben- 
t hü er i ich < 'ii röbers, der sich nu frömelich gesatezt hatte 
und wais gesessen alze evn gehorsam man under der 
könvngynne. Czu hant satezte sy syne kyndere yn den 
[23()a] kerker gevangen und sante noch yrem vatere und 
sprach, ab he syne kynden weide lolsen, sy wem yre 
gevangenen. Do entworte he, das he vr nich met eyme 
scherfe lolsen weide. Do sprach dye könyngynne *<hi 
byst gar eyn berufen namliaftvg rouber gewest: nu 
sage myr dy gröste ebenthüre, ily dyr weder vaern yfs 
dy wyle du oyst eyn rober gewest: so wyl ich dyer 
dyne kyndere weder geben.' He sprach 'frowe könyn- 
gvnne, vornym mvne rede: ich wyl dvr sagen eben- 
thüre, dy mich vyl serre erschregket hat wen liier 
adder wasser. Ich und mvne gesellen vornamen und 
horten, das yn eynem wylden wähle czwvschen eyme 
geberge czwenzvg mvle weges von den (iiten waut« 

9 
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* eyn * refse adder eyn regke , der hatte vyl thusent 
marg sy Ibers und goldes. Do erweite ich czu myr re- 
delich gesellen, alzo das unser hundert warn by cnander, 
nnd czagen [239b] do hcn met grosser arbeyt. Do wvr 
den regken nicht heynte feinden, do wäre wyr czu male 
fro und namen sylber unde golt alzo vyl alze wyer ge- 
tragen konden : ilo meynte wyr sicher und fredesam do 
von czu gende. Gar sehyre quam der selbige regke 
met nuyn andern regken unvorsens und vyng uns allen 
hundert und theylten uns under sich, das vczlieh czehene 
nam myner gesellen; und ich armer dorfliger met mynen 
nuvn gesellen gevvel deine reisen, dem wvr das sylber 
und golt genomen hatten; der baut uns dy heude ulT 
den rugken und fürte uns yn syne gruft yn dem berge 
und treyb uns der yn alzo dy schafT. Do gelobete wyr 
ym, das wyr unfs lüfsen weiden met vyl geldes unt met 
grolsem gute; aber he sprach, he weide kevnerley gelt 
von uns neinen, [240<<J Baader he yvelde unfse fieysch 
fressen. Czu hant begreyfT he eynen, der aller rettest 
wafs; den hyw he und czuslug en uf stugken und kochte 
en. Alzo selbigest frafs he uf yczlichen tag mync ge- 
sellen alle met den ander und tqwang mich dor czu, 
das ich sy inuste helfen essen. Dor noch do meynte 
he, das he mich och erworgen weide. Do erdochte ich 
eyne lögene und sprach 'ich sehe wol, das du bolse 
ougen hast und hülse gesiebte: ich bin yn der kunst 
der artztve wol bekant und ervarn; ich truwe dyer wol 
czu ratene und czu helfene, wvlt du mich lebene lalsen.' 
Czu haut gelobete he myr vor myn leben, das ich ym 
hülfe an syme gesiebte. Alzo sehygte he myr allen ge- 
czuyg und gerete, das ich dar czu haben wolde. Czu 
hant nam ich eyn vafs ful üeLs und goufs das yn eynen 
kessel und mengete dor czu swevel [240^], pech, salcz, 
auripigmen unde andere schedeliche dyng und sout dy 
alle dürchenander, das ich vin Moide machen eyn plaster 
uf syne ougen. Aber do dy vorgenante materie sout und 
wals rechte heys, do gouls iehs vm under dy ougen 
und uf synen hals und vorbrante yn czu male sere, das 
syne hut ober den ganezen lyeb czu samene schramp 
und abc gyng, unde benam ym das selbige gesieb- 
te, das he noch hatte , und alle syne adem klumpten 
sich, Czu hant vyel he nyder vor grolser wetage und 
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welczte sich hen um 1 her 3m dem hülse und schreyg 
und hiivlte und biilkete alze eyn lewe adder eyn ochise 
czu male eylslich und grusamklich. Dor noch yn der 
grossen >vetage wart he czu male czornyg, und yn gro- 
Isem grymme erw tischte he syne grofse küyle und lyeff 
yn dem |241a] hülse ümme hen und her und suchte 
mich und sing an dy wende unde an dy erde hy und 
da. Alzo woste ich nicht M als ich begyunen solde adder 
wo ich mich bchalden und bewaern könde; das hüls 
wafs allewege Teste czu und hatte gar hoche muern, 
och wafs keyn ufsgang noch yngang, wen dy thöer, dy 
wafs veste vorslolsen met yseryn regeln. Alzo suchte 
he mich yn allen wynkeln vn dem halse. Czu letczt 
steyg ich an evner leyter und er das dach und hvng mich 
met beyden henden an ewirn hanebalken; do nyng ich 
den tag und dy nacht. Dornoch do ich das nümme er- 
lyden konde, do mustc ich hcrnyder fttyen und mengete 
mich under svne schaff; met den lyeff ich gar dygke 
czwyschen svnen beynen "weg, daz he myn nicht geware 
wart. Der selbige reise hatte thusent schaff, [241 t>J dy 
he thegelich czu der weyde yn das velt lyels geen, und 
uamen alle tage von en selbes wedder heym. Under 
en geschichtcn vant ich yn dem hülse by den schafTen 
eyn vel von eyme steer; do want ich mich yn das sel- 
bige vel und sclivgte dve hornre ober myn höbt. Do 
hatte der rcgke dy gewauhevt, wen he dy schaf ufs lyls 
an dy weyde, so lyeffen sy czwyschen synen henden, 
das he sy czalte, uf das velt, und welch he begreyff 
das aller veyste, das behylt he und kochte es uf den 
thag und frais es. In der selbigen malse were ich och 
gerne do von geloufen und lyff ym och czwyschen dy 
hende alzo dy schaff alle thuen musten ; do ergreyff he 
mich und erkante das ich veyst were; do sprach he 'du 
bist gar vet, du must myr mynen buch nüte fidlen. 1 
Do gebruchte [242a] ich myner Sterke und sprang von 
ym reddelich ufs synen henden; aber he dergre} Ii mich 
wedder: ich entsprang ym aber ufs synen henden; das 
thaet ich söben verte. Czu letczt wart he czornvg und 
treyb mich czu der thöer ufs und sprach czörnyglicli 
'louff doch hen, das dich dy wolfe fressen; du hast mich 
dygke genug betragen adder gesert.' Czu haut warf ich 
aie das vel, do ich mich yn gewunden hatte, und trat 
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▼on ym und \\ arff ym hoynlich und spötlicli vor, das ich 
ym alzo dygke enkaugen were. Du he mich horte, do 
czoch he von synem vyngere eynen gülden ryng und 
sprach 'sehe, nym den gülden ryng czu eyner gäbe; 
den hast du wo! vordynt. Es czemet sich anders nicht, 
das eyn sülch behende man sölde Hinbegäbet blyben.' 
Alzo nani ich den ryng und styfs en au mynen [242h | 
vynger. INu weyls ich nicht wye der ryng alzo beezo- 
bert >vaz, daz ich muste stete schryen 4 hy byn ich, hye 
byn ich;' das selbige konde ich nicht gelalsen. Do 
volgete der regke myner stymmc nach; ab he wol blynt 
waz, doch lyefF he yn dem walde noch myner stymme 
'hye byn ich, hye byn ich' und styefs sich czu wy len 
an dy püsche und an dy este, das he vyel alze eyn grols 
mechtyg boiun. Czu letezt, do he nae by mich quam und 
ich konde das geschreye nicht gelalsen 'hye bin ich 1 von 
kraft wegen, dy der ryng hatte, und konde och den ryng 
nicht von dem vyngere gewinnen, do muste ich von not 
wegen den vynger met den czenneu abe byisen met deine 
rynge, das ich nicht me durfte schryen 'hye byn ich.' 
Alzo vorloufs ich mynen vynger [243 a J und behylt mynen 
gesunden h eb lebende. 1 Dur noch sprach der kündige 
röber czu der konyngMiue 'das habe ich dyr gesoyt, das 
ich erlöfse den eynen soen; nu wyl ich dyer sagen eyne 
andere ebenthüre vor den andern soen. Dor noch do ich 
des regken lofs wart und ledyg von ym quam, do wan- 
derte ich czu male erre Mege yn dem grusamen wylte- 
nyfs und konde met nichte wyfsen wo ich hen sohle. 
Ich steyg gar dygke uff hoche bovine, uf gar hoche 
tan neu ; ich steyg gar uf hoche spwrze berge , do ich 
mich mochte wyet unde veme limine sehen, das ich 
möchte erne erkennen wo dy lüte wanhaftyg weern; aber 
ich konde nicht mee ersehen noch erkennen, wen grulsam 
grofs wyltenyfs. Czu wylen steyg ich von den hochen 
bergen czu male thyeff keyn thale alze [243b J yn eyne 
tyffe abgründe ; von dennen steyg ich alzo gar hoch keyn 
berge alze ich keyn hvmmele Stege. In dem selbigen wyl- 
tenyls begeyntei myr czu male vyl w>lde tyer, lawen, 
beern, wylde steer, büffel, waldezele, gyftrge slangen, 
manicherley gesiechte der slangen unde schutzliche wonne, 
und och w\lde niche lüte, hörnechte lüte und snebelecht, 
alzo grusam, weu ich deran gedenke so erschregke ich 
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noch hütestages. Alzo selbigest czoch ich durch thael und 
berge, dürcli Malt und Myltenyls, ver manichen "\vylden 
thvern, hungerig und derstig, yn grofsen sorgen, das 
ich czu male müde wart und sm ach und lafs. Czu letczt 
quam ich uiT eynen hochen berg, do sich dv sunne ney- 
gete keyn abende; do sach ich czu male verne und sach 
gar thyf eynen f-44^ | grusamen Mylden thael, czu male 
eyfslich. Do wart ich gewaer, das eyn roch uff gyng 
alze von eyme geheysten bagoven; do margte ich gar 
ebene wo der roch vvere und liff gar czoMeiich Ton dem 
berge; dor under vant ich dry dybe, dy wmii nuvvelkli 
gehangen; do erschrag ich und vorchte myens lebens gar 
sere und besorgete mich, das ich queme yn eyns andern 
regken hüls adder yn syne geMalt. Czu letczt vorsan 
ich mich unde vaste yn nn r eyn thürstig kiine hertcze 
und gemüte und gyng vor mich weg. Do vant ich eyn 
hüschyn; syne thoer dy wafs wyet offene; do vant ich 
eyne froMe alleyne ynne sitczene met eyme kynde by 
dem kollefüere; do gyng ich vn das hufs und gruste sy 
und frage [so] sy, m als sy do machte alleyne, ab sy och 
eynen man bette, und IVovte, ab ich verne were von den 
landen, do dye [244b j lüte m antcu. Do spracli dv frowe, 
ich were gar verne von den löten yn dem Myltenyfs, und 
sprach vort me met weyncmlen ougen, das sy von yrem 
manne were gcuomcn met dem kynde yn der naesten 
nacht von den wylden imivorniim fugen lüten, dy yn dem 
m aide Manen, dy man stryges nennet, und M'ere do hen 
gebracht yu das wyltenyls, und dy selbigen Mylden lüto 
hatten yr gebotten, sy sohle das kynt kochen, wen sy 
weder heyni quemen so Melden sy es fressen. Czu haut 
erbarmete ich mich ober dy frowe und ober das kynt 
und satczte yn mynen gyn und hertcze, das ich dv Pro wo 
m elde met * yrem * kynde erlofsen. Alzo lyeff ich baldo 
czu dem galgen, do dy drv dybe hyugeu, dy ich vor 
gesehen hatte hangenc, und nani deu myttelsten dyeb 
von dem galgen, der waz czu male veyst, und brachte 
en der froM en yn das husch) n, das sy den solde kochen 
und sülde en den wylden |245 a J lüten vor setczen czu 
essende. Alzo uam ich das kynt und verbarg das yn 
eyne halen boume; den thodeu dyeb teylte ich uf stiigkeu 
und hyis en dy frowe kochen, und behylt mich heymelich 
hynder dem hülse, das ich möchte erkennen von wauneu 
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dy wylden umveruümftigen lüte her quemen unde, ab es 
not were, das ich der frowen czu hülfe queme. Dor 
noch gar schyre do dy sunne under gyng, do sach ich 
von den bergen loufene gar ungestalte creaturn, evslich 
und grufsam, glich alze dy äffen; dy slepten hynder en 
cynen blutygen körper, aber ich woste nicht Avals es 
wafs. Czu hant do sy q warnen yn das hufs, do ent- 
czunten sy eyn grofs fuger und czuryssen den blutygen 
korper, den sy brochten, met den czenen und frassen en. 
Dar noch eyne kleyne wyle, do rngten sy den tob von 
dem fügere, do des dyfces fleysch ynne gekoclit wafs 
unde teylten dye [245 bj stügke under enander czu dem 
abentessen. Dornoch do das wart volbracht, do sprach 
der oberste under den ungchuyero w>lden lüten czu der 
IVowen, ab sy yr kynt gekocht hette, das sye fressen 
hetten. Sy bekante, das yr kynt gekocht were und sy 
hettens gessen. Do sprach der selbige ungehuyre man 
'ich glöbe, das du dynen soen vorhalen hast und hast 
uns gekocht der dvbe eyn, dy au dem galgen hengen, 
den wyr gessen haben.' Alzo hyl's der selbige ungehuyre 
man dry wylde man hen loufen, das sy soldeu brengeu 
von yczlichem dybe eyn stügke, das he möchte wylsen, 
das dy dybe alle drye an dem galgen noch hyngen« Do 
ich das horte, do lyff ich balde vor hen und hyng mich 
met mynen henden myttene czwyschen dy czwene dybe 
an das seyl, do der drytte dveb gehangen hatte, den ich 
vor hatte abe genomen.' [240"] Alzo uu dy drye unge- 
hüchte, dy wylden man, quamen, do sneten sy von ycz- 
lichem dybe eyn stügke von den lenden adder uls den 
arlsballen und sneten och von myner arlsballe eyn grolse 
stügke ; das mag ich noch wol met der narwe der wun- 
den bewyfsen. Alzo lyffen sy wedder czu yrem obersten 
ungehuvrem wylden forsten.' Do der namhaftyge eben- 
thiierliche röber dyfse wort gesprach, do sprach he czu 
der könyngynne 'sych, frowe Könviigynne, das y£s dy 
andere ebenthüere vor den andern soen. Hyr noch wyl 
ich dyer sagen dy drytte ebenthüere vor den drytten 
soen. Dor noch do ich an dem galgen gar swerlich 
gewunt wafs an mynen lenden, do sengkete ich mich 
her under und bant myne wunden met lynen thücher 
und wiillen und was ich konde gehaben. Das blut flous 
von myer alze eyn flyels uf dye erde; das [246b] hette 
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ich gerne geheylt, aber ich konde nicht, sunder ich 
trachte und doclite wy ich dye frowe met dem kynde 
erlofsen möchte alze ich yr gelobet hatte. Alzo lyff ich 
wedder hevmelich hynder das hüschyn und horchte wafs 
sy nu begynnen weiden; aber ich hatte grofs Ivden, 
yamer, iincf ieyt , und wafs kräng, swach, und gancz 
müde, von hungere, dorste, vyl wachene. Under den 
geschichten vorsuchte der ungenuyre man, der oberste 
under den wylden lüten, dy dry stiigke, dy von den 
dyben gesneten warn. Do he das koste, das ufs myner 
arfsbelie gesneten was, das wafs noch blutyg und frysch, 
do sprach he alczuliant 'loufft balde hcn und brenget 
den mittelsten dyeb hye her; syen fleysch yfs noch 
frysch und smegket gar woL' Do ich das horte, do 
IvelF ich balde vor hen wedder czu dem galgen uud hyng 
mich met mvnen [247a J henden an das seyl, myttene 
czwyschen dy andern czwenc, do ich vor hatte gehan- 
gen. Czu hant quamen dye ungehuyern wylden Jute und 
Hauten mich von dem galgen und deuten und czogen 
mich met henden unde füisen ober domo und dysteln 
byfs yn das vorgenante hufs. Do warn sy alle gar fro- 
lich und stragten * mich * dort hen uff geue erde alze 
lang alze ich wafs. Do scherften sy yre czene und yre 
messere über mich und bereyten sich alle, das sy mich 
fretsen wühlen. In der mafse hub sich eyn grofs unge- 
wyttere adder wynt, der dy ungehuyern liite alzo er- 
schregtc, das sy vor grofsen vorchten ufsfuern czu allen 
venstern und loihern und dürch dy thöern und och czu 
dem dache. Alzo lyfsen sye mich legen by der frowen 
yn deme htifse. Gar schyre yn dryen stunden begundes 
thag czu werden f 247bj und der schöne klare tag gyng 
uff. Do herhub ich mich met der frowen und met dem 
kynde und wanderte dürch dy wyltenyfs vyrczyg tage 
unde afsen wörczelchyn und löbechyn von den boumen 
und manicherley gckrüde, das yn dem walde wechst. 
Alzo quam ich wedder ufs dem enelende czu den lüten 
und brachte dye frowe met dem kynde wedder czu yrem 
manne« 1 Dor noch do dye konyngynne dye ebenthüer- 
liehen gcschichte horte von dem namhaftigen kündigen 
röbere, do gab sy ym syne drye söne weder, dy sy 
gevangeu hatte. 
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Satis moral e \idetur seqnens esse. 

Wer nach ebenthiire gect und steet, 
Ebenthiiere ym dygke weder veert. 
Gelügke unde ungelüjjke, 
Dy mögen sich gar lichte verrügken. 
1 248 a ] MF geliigke darf sich nyman wagen, 
He mag gar lichte werden betrafen. 
Kaet und lere yis alle czyet gut; 
Eyn yczlicher sye wyfse und klug. 
\\er do wyl das ym gelynge 
Der sehe selber czu svme dynge. 
Alczu vyl getrtnven vis nicfit gut; 
Nymant werft Mas der andere (hu et. 

Das Abenteuer des Räubers mit dem Menschen frefser 
stimmt mit der homerischen Ktjklopeia so sehr überein, 
da/s sich der Gedanke an eine wenigstens mittelbare 
Abstammung dieses The'des der Erzählung aus der 
Odyssee ebenso wenig abweisen läfst als bei dem ahn" 
liehen Abenteuer, das Sindbad (in tausend und einer 
Nacht) besteht» Doch läfst sich auch gegen die An- 
nahme eines uralten, weitverbreiteten, in die Odyssee 
eingedrungenen, aber davon unabhängig fortlebenden 
Märchens schwerlich etwas entscheidendes eimvenden. 
Märchen von menschen/ rej senden Riesen mag es im 
Mittelalter manche gegeben haben; s. Konrads von 
Würzburg Gleichnis MS. 2, 205» und das in den altd. 
Wäldern 3, 178 ff. und in Wachemageis altd. Lese- 
buch 447 ff. abgedruckte Reispiel des Strickers. Sprich- 
wörtlich hei/st es (Hausm. der Rr. Grimm. 3, 265) 'die 
tumben hörten lieher ein maere von eime tursen sagen. 1 

in. 

[248b] In eyme lande, alze ich lafs, 

Eyn jung edel man gesessen M als. 

Der selbige reyt czu eyner czyet yn den walt raet 

ren hunden yagen ; do Mart he geware eyner hynden, 
M'afs M'ysser wen der sne, dye hatte czehen czanken 
an yczlichein hörne. Dy selbige hynde Hoch czu male 
snel vor ym yn das gebirge czwy.schen dy wylden hochen 
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hovele. He volgete yr gar czowelich noch yn den vyn- 
st er ii walt czu male verne. Czu letczt quam he yn 
eynen wylden thael durch dy digken vynstern böume; 
do vorloufs he dy hynde von den hundeu. Do reyt he 
yn dem walde hen und her und ryefF dy hunde wedder 
czu sa niene, alzo lange, das he quam an eyn flyefs; do 
vant he ynne stende eyne schöne jungfrowe nagket, dy 
wusch yren [249a] h eb und hatte eyne güldene kettene 
an yrer haut. Czu haut wart he yn yrer lybe entzunt 
und sleych czu yr unvorsehens und nam yr dy kettene 
ufs der haut, dor ynne sünderliche kraft ynne wafs und 
planet eii yngufs adder ynflofs: dor ümme werden sülche 
frowen wünschelwybere genant. Alzo ergreyf he dy 
jungfrowe met der kettene und thrug sye nagket ufs dem 
wassere unde vorgais der hynden met den hundeu unde 
erweite sy ym czu eyner trat und czu eyner elichen 
frowen« Alzo leyte he sy by sich yn das geczeelt by 
dem flyfse und beslyefTsy dy selbige nacht und vol brachte 
met yr syne hochezyet« Gar sehyre noch der mytternacht 
sach dy jungfrowe yn das gesterne; doch wafs sy nicht 

S249h J me jungfnm e, sunder sy erkante an dem gesterne, 
las sy entphangen hatte sechs söne und eyne thochter« 
Das offenbarte sy dem selbigen yrem hern yn grofser sorge 
und vurchte; aber he nam sy süberlich yn dem arm und 
tröste sy lyeblich« Do es nu morgen wart, do fürte he 
sye met ym uf syne borg» Czu hant, do des edelen 
jungen mannes muter dy junge frowe sach und erkante, 
das he sy czu eyner elichen frowen genomen hatte, do 
besorgete sy sich, das sy gewalt und ere uf dem slofse 
vorlyfsen wörde, und wart betrübet es gemütes und wart 
yr gram und haste sy czu male sere und ryet und larte 
yren soen und hern, das he sye nicht alzo lyeb solde 
haben und hette gerne kryg [250 a j und czorn czwyschen 
beyden gemacht« Aber sy konde es nicht czu wege 
brengen ; der soen wolde vre wort nicht hörn und war 
nmmutyg uff sy« Do sy das erkante, do stalte sy sich 
czu male gewollich und dynsthaft und gar trostlich keyn 
yrem sone und keyn der jungen frowen ; aber es gyng 
nfs eynem falschen hertezen, sunder sy hatte yn yrem 
hertezen eyne grofse grusame bolsheyt herdacht und be- 
tracht, dy sy der jungen frowen hyrnoch erezeygete , do 
sy es aller bequemest volbrengen konde« Aber met dem 
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nfsewenyngen geberde so eerte sye und werdigete dy 
junge f Vom e. I nder den geschichten begunde der jungen 
frowen yr buch uff czu gende und naete sich czu der 
czvet der geberunge. Dor noch yn [250b] korczer rzvet 
do gebaer dy junge frowe sechs frische sö'ne und eyne 
tochter, alzy vor erkant und gesoyt hatte; dy hatten alle 
güldene rynge an yren helfsen. Czu hant quam das böse 
aide w yeb, dy muter des jungen hern, und bewyste vre 
grofse falsche bolsheyt, dy sye yn yrem hertczen oetracht 
und ufserducht hatte , unde nam dy soben kynderchynne 
dy wyle dy muter slyeff unde (hing sy weg und legete 
süben junge welferchynne an dye steet, dy och yn der 
nacht geborn warn* Das vorgenante böTse ungetruwe 
falsche w yeb hatte eynen besundern heymelichen kneckt, 
der yr alczu getruwe wafs; deme antworte sy dy soben 
kyndere unde gebout dem by synen trtrwen und eyde und 
ganczer warheyt, das [251a] he dy kyndere solde tragen 
yn den wylden w alt und sölde sy thoten unde begraben 

Jn der erden adder Sölde sy ert renken yn dem wassere, 
►er knecht gelobete, das he das thuen weide, und brachte 
«y verne yn den wylden walt und levte sy under eynen 
boum und bereyte sich, das he sy erworgen wolde. Do 
erschrag he yn ym selber und sprach 'ich wyl unschuldyg 
syn an dem thode' und lyfs sy legen lebene und gyng 
wedder czu der frowen und sprach, das he yr gebot 
volbracht bette. Aber der schepper aller creature, der 
alle dyng czu dem besten erkennet, sehygket, und füget, 
der sach an dysse jungen menschen, das sy syne creature 
warn, unde sante en eynen vater, der sy e inerte, eynen 
aide n wysen meyster, der yn dem walde wante um kunst 
and wyuheyt [251b] wylle, das he der wyfsheyt baf* 
gewarten konde; der nam sy uff yn syne gruft und er- 
nerte sy alze syne eygenen kyndere met der mylch der 
hynden, dy czu ym gewant warn czu kummene söben 
yaer. Under den geschichten, do dy kyndere worden 
weg gebrach , do ryeif das aide böze wyeb, dy muter, 
den hern und fiu'te en czu der jungen frowen unde wyste 
ym dy jungen welferchynne und sprach 'sich , herre , dy 
kyndere, dy dy ne frowe gebaer t hat; es synt junge hunde.' 
Alzo straf] te sy den hern, das he sy so lyeb hatte. Do 
der herre das sach, he glöbete syner muter und wart der 
jungen frowen czu male gram und geiiais, dy he vor 
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gar lyeb hatte , und wolde keyne wort hörn yrer ent- 
schüldegunge, sunder he lyefs sy myttene uff dem pallas 
>n dv erde graben und setczen [252a] bys an dy brüste 
und lyfs uff yr höbet setczen eyn hantvas adder eyn 
begken met nassere und gebout alle synem volke, hern, 
knechten, gesynde, froren unde mannen, wen sy sich 
czu tvsche setczten, so solden * sy * sich uff yrem höhte 
Maschen und an yre schönen haer throgken. Och solde 
man yr keyne andere spyfse czessene geben wen dy 
man den hunden machte und bereytte. Alzo muste das 
arme mensche blyben steende yn sülchen nöten und en- 
gesten söben ganczen yaer, das sich nymant ober sy 
erbarmete yn yrer groi'sen ungenade, dy yr geschach. 
Alzo vorczerte sich yr schöner lyeb, yre hut und yr 
fleysch vortarb, und yre kleyder vormodderten von al« 
dere; doch bleyb kume dy hut über den beyuen. In den 
selbygen czyten worden dy vorgenante kleynen kyndere 
von dem vorgenanten meystere uf geczagen [252b J und 
ernert met ihn Ich von den hynden alzo lange, das sy 
selber hatten gelart schyfsen vogele und daz wylt vn dem 
m aide, das sy sich met dem fleysche ernerten. Untier den 
geschienten geschach es, das der vorgeturnte junge edele 
man, der yr vater was, rey t yagen yn den m alt ; do wart 
he der kyndere gewaer; dy lyfen yn dem holtcze speiende 
hen und her uf und nvder umvorseens und hatten alle gül- 
dene ketehynne an dem halze. Czu haut bewegete sich 
das blut yn ym von natuerlicher lybe und volgete en 
nach und hette sy gerne ergryffen» Aber sy vorswunden 
gar balde von ym, Alzo czog he ledyg wedder heym 
uff syen pallas und soyte syner muter und andern hern 
und frunuen, das he gesehen hatte kleyne kyndere 1 253 ' J 
loufen yn dem vt aide met güldyn ketcliyn an den helfseiu 
Do das syne muter horte, dy an der selbigen bolsheyt 
schuld vg vvafs, sy erschrag und nam den knecht heyme- 
lieh vor sich und fragete cn, ah he dy kvndere gethöt 
liette, adder ab he sy hette lebene gelalsen. Do be- 
kante he, das he sy lyfs lebende, aber sy wem gar 
sehyre gestorben under eynem boume. Do sprach sy 
alezu haut 'vor war, myn sün hat sye hüte funden und 
gesehen ; du must gar czowelich czyen yn den wall und 
must sy suchen, das du en nymmest dy gülden ketehyn, 
das wyr uicht beyde czu schänden werden«' Czu haut 
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dochte der kncrht, das he sich und och dy firowe be- 
warte und by eern behylt und gyng balde yn den walC 
und suchte dy kyndere wol drye tage und vant y r nicht 
[253b], sunder an dem vy erden tage do quam he diirch 
eynen vynstern pusch; do vant he sye yn eynem wassere, 
und hatten abgeleyt dy gülden ketchyn von den helsen; 
dor iimme warn *sy* gewandelt yn swane und spelten 
uf dem wassere. Aber das meydicheyn stunt noch yn 
der gestalt eyns menschen und sach den swaenen czu f 
w r y dy yn dem wassere spelten, Alzo gyng der knech 
gar syfse [? lyfse ?J und heymelich und nam dye sechs 
gülden ketchyn weg. Aber das meydichen ently IT ym 9 
das he es nicht ergryfien konde. Czu hant thrug he dy 
ketten czu syner urowen; dy sante balde czu eyme golt- 
smede, den hyis sy machen eynen kop von den gülden 
karten. Do der goltsmet dye [254a] kentten [ >o | heym 
brachte und wolde do von gyfscn eynen gülden kob, do 
wafs das golt alzo gut und edele, das he es nicht gear- 
beyten noch gewerken konde met dem hämmere, noch 
yn dem fügere; wen alleyne eyn ketchen, das czuslug 
ne; dor uis macht he eynen ryng. Aber dy andern 
ketten wug der goltsmet uf eyner wage und leyte es 
besyet und gab do vor ander golt, das sich lyis ar- 
beiten yn dem fügere und met dem hämmere, alzo 
swer alzo das [#o] andern goldes wafs gewest; do von 
machte he der edelen frowen eynen kob; und antwarte 
yr den rvng und den kob; den slouls sy veste yn yren 
Kasten. Under den gesehychten, do dy kyndere yre 
ketehynne vorlorn hatten, do konden sy nicht wedder 
czu der menschlichen gestalt kummen [254b] und konden 
nicht wedder menschen werden, sunder sy musten swane 
blyben. Hyr iimme worden sy gar betrübet und befun- 
den czu syngen met süTslicher srymme betrübeten gesang, 
klegelich wynende alze dy kyndere. Czu letezt lierhuben 
sye sich und flogen met yrem geveddere yn dy böge und 
sagen wyet und verne, wo sy möchten blyben, unde yr 
üw est erclien volgete noch, och yn der gestalt eyns swaens, 
das sy Moide sehen, wo sy bieben adder wo sy hen 
quemen. Gar sehyre sagen sy eynen grofsen see adder 
gar eyn lustyg wasser; das duente sy alzo schone und 
klacr, das sy sich dor uli sengten, und dochten deruiTe 
czu blybene. Der selbige see adaer das wasser gyng 



133 



um eynen grofsen berg [255a]; an dem berge hyng eyn 
grofs hofvel; dor uff lag eyne schöne borg. Der hofvel 
Mals alzo gar genowe an dem berge und das wasser 
gyng gerade under dy borg, das nicht wen eyn czugang 
adder ufgang wafs czu dem slofse; das wafs eyn smael 
weg adder styeg. UfF der selbygen borg wante der 
vorgenante junge edele man, der eyn vater wafs der 
genanten kyndere, unde dy venstere an der esselöbe der 
borg stunden glich keyn dem wassere, alzo das der herre 
der swaene gewaer wart und wunderte sich sere, wenne 
he hatte sülche schöne vagele nicht mee gesehen. Dor 
ümme warf he en broth und andere spyise hen under 
und gebot eile syme gesynde, das sy nymant [255 b ] 
solde vorragen adder vortryben, sunder sy solden alle 
czyet broet hen under werfen alzo lange, das sy ste- 
tiklich do hen gewanten. Das gebot volbrachte syn 
gesynde gar flyfsyg. Alzo gewanten dy swaene do hen 
und worden alzo czaem, das sye alle czyet quamen unde 
warten der maelczyet und namen stetiklich czu der essen- 
czyet yre spyfse. Dornoch entpliyng das meydichen , dy 
sweater der swaene., wedder an sich eyne menschliche 
forme und gestalt von kraft yrer gülden ketten und gy ng 
tegelich uf dy borg noch dem almofs betteln alze eyn 
arm enelende mensche, Do gab man yr von yres vater 
tysche das almose yn yren schos und alles, das yr ober 
[256 a ] bleyb , das thrug sy czu der jungen frowen , dy 
yn der erde stunt unde gab yr das czu essen, und wy 
dycke sy by der frowen gyng, so beweget? sich natür- 
lich das mütterliche blut yn dem meydiehynne, das es 
alle czyet weynte sere; aber eyns kante das andere nicht. 
Dor noch brachte sye das andere, das öberbleben waz, 
hen under dy borg an das wasser und gab das den 
swanen, yren brüdern. Alle czyet wen sy von der borg 
quam an das wasser, so quamen dy swane czu yr flyende 
und flytternde met yren flögein und kytterten met yren 
stymmen und afsen dye spyfse lyeblich uls yrem schofse. 
Dor noch kuste sy dy swane ly blich unde nam sy gar 
süberlich yn yre arm, und gvng stete keyn abende weder 
[25GbJ uf dy borg und slyii alle nacht vor der frowen, 
dy yn der erde stund uf dem pallas ; doch wüste sy nicht, 
das sy yr muter Mals. In den geschienten sagen alle 
hern und gesynde uf dem sloLse das meydichen gende 
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czu den swanen, das sy en dy almofse bracTite und er* 
kanten, das sy alle czyet weynte, wen sy vor der jungen 
frowen gyng, und erkanten alle, daz sy glich waJs und 
ellich an dem angesichte und antlitcze der jungen fro- 
a\ en. Czu letcz wart das hertcze des edelen mannes her« 
weycht von natüerlicher kyntlicher Mir, das he das jung- 
frowechen recht aen sach und erkante etliche czeychen 
an yr und wart och gewar der gülden ketten an yrem 
lialfse. Do gedochte ne an syne junge frowe und nam 
das dymvchen vor sich uud sprach 'myn lybes kynt, 
sage [257&] myr, von wannen bist du unde von wannen 
kümmestdu her? wer synt dyne eidern und wye bren- 
gestu dy swane czu dyer, das sy ufs dyme scholse essen V 
Do hersüffczte das kynt von grünt dem \so] hertczen und 
sprach 'Über herre, dy eidern, dy ich habe gehat, der 
habe ich nicht gekant. Ich weyls och nicht , ab ich sy 
gesehen habe* Nu froystdu noch den swancn; das synt 
myne lieblichen brüder, dy met mvr erneerte synt met 
der milch der hynden yn dem w aide. Do gescliacli es 
uf eyne czyet, das myne brüdere yre ketten abe leyten; 
do worden sy gewandelt yn swane: alzo vorlorn sy dy 
gülden ketten; do konden sy nicht wedder kummen czu 
menschlicher gestalt, sunder musten swane blyben und 
haben dylsen see uls gekorn und erwell , das sy dor 
ynne blyben wollen.' Do das aide wyeb, dy falsche 
ungetruwe f257bj muter, aller wybe schalghaftigeste, 
unde och der knecht, der eyn helfer und eyn volbrenger 
wais der grofsen bofsheyt, * das Vornamen*, do erschra- 
ken sy bevde und eyus sach das andere aen und worden 
blals und bleych alze dy sclbstschuldygen« Das erkante 
der herre unde entphynkes yn syen hertcze unde gyng 
von der borg spaezyrn yn das vehelt« linder den ge- 
schichten das bölse falsche wyeb hetezete den knecht 
dorezu un reyste en das he das dyrnechen thöten sölde« 
Czu haut nam he eyn baer swert; do das meydichen 
gyng von der borg noch yrer gewonheyt czu dem see 
czu den swanen, do volgete he ym noch met dem baeren 
swerte. Gar balde quam der herre von dem velde unde 
wart das sncl gewar [258 a J und slug deme knechte das 
swert ufs der haut. Do herschrag he alzo sere, das he 
\6r fürchten syns lebens bekante vor Byrne hern alle 
geverte und alle geschickte, was ym von syner muter 



- • . f # 
. - % » 



Digitted byjLjp<jg1( 



135 



und frowen geboten wafs. AIzo thrat der edele herre 
syner mutcr ezu und betqnant sy met drowene und met 
pyne, das sye alle warheyt beKante von den Luid cm, 
dy syne junge frowe * geborn * hatte, dy sy den knecht 
lyfs weg thragen und thöten. Dor noch sloufs sy ufT 
yren kästen und gab ym den kob, der von den ketchen 
der kyndere solde gemacht syen. Czu hant sante der 
herre noch dem goltsmede und fragete den , ab he den 
kob von den genanten ketehyn gemacht hette. Der golt- 
smet besorgete sich ocli und bekante dye warheyt, das 
he dy ketten gantcz hette, [258k J ane eyne alleyne, do 
wart eyn ryng von gemacht. Czu hant hyfg ym der 
herre dy ketten brengen und gab sy der jungfrowen ; dy 
legete sy den swanen yczliche katten yczlichem swane 
üm synen hals, Do Morden sy alle wedder gehandelt 
yn menschen gestalt, frysche schöne jungelynge, ane der 
eyne, dem syne ketten czusloyn wais und wart czu eyuie 
guldyn rynge gemacht, der mufste eyn swan blyben. 
Von dem selb v gen swane vynt man yn andern schryf- 
ten vyl ebenthure geschreben, dy hy her nicht gehört« 
Hyrnoch gar czowelich lyls der edele herre syne junge 
frowe ufs der erde nemen und lyfs sy met edeler salbe 
und köstbarb'cher wereze ufs der apptheke m edder [259*] 
herquigken und erlüstigen, das sy wedder wart eyn 
weydelich schöne wyeb, und lyfs syne falsche muter 
setezen yn das selbige loch, do syne frowe ynne ge- 
standen hatte söben yaer. Alzo geschach yr alze der 
pronhete schrybet 'incidit in foveam quam feciV; sy 
▼yel yn dy selbige grübe, dy sy eyner andern gemacht 
hatte. Got behüte uns vor allem ungelügke und vor 
böisen falschen wybern, Hyr ynne blyben fromme thö- 
gentliche frowen ungestraft* 

Falscheyt unde bofsheyt gar dygke vorgeet 
Wen czucht unde thogent wol besteet. 
Wer by czucht und eern wyl blyben, 
Der hüte sich vor hülsen falschen wyben ; 
Von den fromen mag he besser werden, 
Wo he dy kan vynden ufT erden, 
[259b] Von den Iböfeen alden wyben 

Kan nymant dy fülle volschryben; 
Yre bolsheyt yls also sere grofs, 
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Ich vorchte der thüfel yfs yr genofc. 
Frome frowen darf nymant scheiden, 
Yre czucht unde thogent kan sy 



Ein Theü der Geschichte de» chevalier au eigne; vgl. 
Gurr es Lohengr. LXXIII—LXXri , deutsche Sa- 
gen der Br. Grimsn 2, 291 und die Hausmärchen der- 
selben 3, 87. 

IV. 

[260»] Ich lafs von alden langen yaern 

Das ich von eyme könynge habe ervaern; 

Der wafs czu male sere rych, 

Yn vyl landen wals nicht syn glich. 

Der selbige könyg hatte eynen hogen wyten thorm; 
dor ynne hatte er czu male grofsen schatcz, sylber unde 
golt und gar grofe guU Der selbige könyng hatte yn 
synem hove gar eynen getruwen frome n rytter; dem sel- 
bigen hatte he bevalen alle synen schatcz und gab ym 
dy slüfsele czu dem thorme und czu deme schateze; der 
st mit en vor lange czyet und vyl yaer. Czu letezt, do 
he alt wart, das he dy arbeyt und sorge nümme gethuen 
konde, do baet he den könyng czu male flyfsvg, das 
he weide an sehen syen alder, das he synen schatcz 
nicht me vor gesteen künde , das he dy slüfsele czu ym 
neme; he weide nu czu synen [260b] kyndern uf syne 
borg czyen und weide syne alden tage yn (rede und 
gemache czu brengen. Der könyng sach an synen ge- 
truen dynst und begabete en gar herlich und ly/s en 
ungerne von ym czyen. Alzo nam der könyng syne 
slulsel von ym czu syme schätze und gab dy eyme 



hern , der ym synen schatcz vorstan sofde unde 
bewarn. Dor noch czoch der aide rytter heym czu 
synem volke und besorgete syne kyndere und syn ge- 
synde met flyfse. Der selbige rytter hatte vyl kyndere, 
under den wart der eldeste soen czu ryttere geslagen und 
eeczyert met rytterlichem gesmyde; den selbigen hatte 
der vater czu male lyeb und sprach czu ym 'lyber soen. 
halt dich redelich und herlich und lals es an gelde und 
gute nicht gebrechen yn aller czerunge, das du nicht 
karg [261a] und eyn stümper geheyfcen werst; 



• 4 



Digitizfed by 



137 



Syb dyn gelt myldiklich ufs, wo sychs gebort und mache 
yer met gäbe und guft vyl fründe und mache dyer 
eynen grofsen namen und eynen guten liiniunt under al- 
lem volke. 1 Dy wort des vaters nam der junge rytter, 
syen soen, czu hertczen und czerte redelich unde schygte 
ym köstliche phfert, hämisch, und höbesch ^eczüyg und 
gcsmyde mamcherleye und machte ym vyl frünt und eynen 
grolsen namen met guft und gäbe und myldiklicher cze- 
runge. Met eyner sülchen wyse wart des vaters gut 
vorczeert, das gelt wart mynner. Do das der soen alles 
vorczeert hatte, do gyng ne czu synem vatere und kloyte 
ym, das he nicht me czerunge hette. Do bedoch*te* sich 
der vater und erkante, [261h] das he gar obele gethaen 
hatte, unde wal's en sere geruen unde sprach 'o myn 
lyber soen, ich habe dich alczu lyeb gehat; ich habe 
dyr macht unde gewalt gegeben alle myns gutys und 
habe dyer den czoum alczu lang gelafsen; du hast aller 
messikeyt vorgessen und hast alle myen gut vorczeert 
und czugebracht unde hast myr nicht wen das blosse 
hüls gelaisen. Nu weyfs ich nicht wafs ich begynnen 
sal adde wo met ich dich uishalden sal* Myr yfs czu 
male leyt, das du dynen guten lümunt unde dyn gute 
wort salt vorlylsen yn dynen jungen thagen, das du dyer 
gemacht hast; sunder icn weyfs eynen raet, aber he yh 
gar verlieh unde sorglich; ys es das es wol gelügket, so 
machstdu wol leben, alze du [262a] vor gelebet hast. 
Ich weys eynen thorm, do des könynges grofse schatcz 
ynne lyet; tliorstdu es met wagen, so wol wyr yn 
cler mytternacht hen geen und wollen nemen alze vyl 
alze wyer getragen mögen.' Do das der junge rytter 
horte, syn soen, da wart he gar fro und sprach 'fyber 
vater, es yfs gar swer und verlieh, doch wyl ich met 
dvr geen, das wyr das gut mö^en erwerben, das uns 
richtums nicht gebreche und das ich dy ere mynes guten 
lümundes nicht vorly fse.' Czu haut dy selbige nacht 
stunden sy uff und gyngen czu dem thorme und brachen 
eyn grofs loch met yserynnen hammern; der vater steyg 
yn den thorm und reychte deme sone grofs gut, alze vyl 
alze getragen konden , und machten das loch wedder czu 
und gy ngen do von« Alzo brachte der [262b] junge 
rytter das gut och czu met höbeschene, met stechene 
id brechenc, alzo das he met dem vatere weddere hen 
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gyng und holten des schatezes noch v vi me. Under den 
gescluchten wolde der konyng ejus tages czu syme 
schatcze sehen« Alzo nara he dy sliiÜsele von synem 
vors teer unde gyng yn den thonn. Do erkante he gar 
balde, das eyn grofs theyl von syme schatcze genomen 
w aJ s. Do wart ne gar czornyg ; aber he vorbarg und 
vorhelte den czorn, das man den nicht gemerken konde, 
sunder he hatte yn synem hove gar eynen alden man« 
der w&fs eyn namhaft vg kündyg rober gcwest, dor umme 
hatte he ym syne ougen laisen uisbrechen und gab ym 
dy spvfs von syme thysche« Der selbige w als gar ma- 
nicherlcy ebenthüre diirchvarn» Derne selbigen alden 
manne kloyte der konyng synen schaden und froyte en 
um raet [21>3"J, \\ y ne möchte synen schatcz w edder 
erwerben. Do sprach der aide man 'o konyng, wylt du 
wyssen, wer dynen schatcz genomen hat« ab das dyn 
vorsteer gethaen hat adder ab es eyn frömder gethaen 
hat, so lafs tragen yn den thonn eyn gebunt grüne ge- 
krüde adder czanken adder rysyg und stegke das an 
unde lafs es hörnen und slüfs den thorm veste czu« Dor 
noch gee du selber um den thorm czwer adder dryestunt 
nnde merke ebene, ab erne eyn rytcz adder spalde sy 
an dem thorme, do der ruch ufs drenget und u£s geet. 
Wen du das hast erkant« so kum wedder czu myr • so 
wyl ich dyr mynen raet geben, do salt du myer ynne 
vollen,' Der konyng vol brachte den raet balde und lyik 
eynen roch machen yn dem thorme und slous veste czu 
und gyng heymelich um den torm, Do der thorm ful 
dampes und rouches wart« do drang der rouch czu den 
[263b] steynen ufs, dy ane kalg yn das loch worden 

feie) t, do der aide rytter wals yngestegen. Do das der 
önyg sach« he gyng snel wedder czu dem alden manne 
und sagete dem, aas he den roch hette sehen ufs geende. 
Do sprach der aide man 'konyng, du salt wvfsen, das 
dy dybe da syn yn gestegen, do der roch ufs geet und 
haben dyr den schatcz genomen. Dy selbigen dybe tra- 
en dyr den schatcz alczumale weg, es sy denne, das 
u sy gevangen nymmest« Nu volge myme rathe und 
swyg stylle und sage nymaude von dyme scliaden unde 
stelle dich alze dyr nichsnicht M ere üra den schaden, 
das es dyne dybe nicht ervarn, sunder under das loch, 
do dy dybe syen yu gestegen« setcze eyn breyt tyiT vas; 
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das vülle inet peche, hartcze, unde lyme, ulT das, wen 
der dyeb kümet noch syner alden gewanhevt czu dem 
loche, so vors vc t he sich keyner faJscheyt nicht, [264a] 
sunder he wert in das vafs styen und wert dor ynne 
blyben kiebene.' Der könyng volge [*o] dem rathe und 
a ul brachte das met flyfse. Gar schyre quam der unge- 
lügselyge tag des alden rytters, alzo das he aber quam 
met syme sone und brachen durch das aide loch« Der 
vater vorsach sych keyner vorrettenyis noch hyndernyfs, 
sunder he sprang tröstlich yn den tliorm, met den kley- 
dern, geschuet und gehost. Alzo vyl der arme stumper 

Jr n das ras, yn dy suppe, dy dor yn wafs gemach von 
yme und peeche und nartcze. Alzo bleyb he dor ynne 
Megkene. das he wedder hant noch fuis geregen konde, 
Minder alleyne reyte he dy czunge yn dem munde. Do 
ersüflczte he czumale swerlich und kloyte syme sone, 
das he alzo gevangen were yn dem peeche. Alzo hyis 
he den soen, das he ym czowelich das höbet abe snette, 
das he nicht erkant * werde*, wer he were, das es syme 
sone und [264b] deine gantczen herlichen gesleclue nicht 
eyne ewyge schände were. Czu hant arbeyte der soen 
czu male sere, das he den vater gerne hette her ufs 
geczagen; he konde es aber nicht volbren^en. Alzo 
vyel he yn engesten und yn noet, das he nicht woste, 
wals he begynnen solde, ab he synen vater das höbt 
weide abesnyden adder ab he und alle syn gesiechte 
schände und hoen lyden weide. Czu letczt do sneyt he 
synem vatere das hobt abe und thrug das weg und be- 
grub es yn der erde. Dor noch des morgens stunt der 
könyng gar frü uf unde gyng yn den thorin unde sach, 
das der thorm eyn grofs loch hatte; do lyeff he czu dem 
fasse unde bevant, das alles pech und hartcz blutyg wals, 
unde sach. das syn dyeb dor ynne gevangen wals; aber 
he hatte das höbt voriorn, das man en nicht künde er- 
kennen. Czu hant gyng he balde czu dem alden manne 
unde f 265"] sagete ym wy he synen dyeb funden hette 
jn dem vasse ane höbt. Do das horte der aide man, 
he lachte es und sprach 'vorwar, mich wundert, das 
der yfs alzo eyn lystyg dyeb gewesU He hat nicht ge- 
wolt, das syn gesiechte sölde erkant Meiden, wy edele 
das he were. Derümme hat he ym syn höbt von syme 
gesellen abe snydcn InCscn. Mich diicht aber vorwar, 
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du werst dynen schatcz yvodder erwerben adder werst den 
dyeb erkennen.' Do vermante der könyng den alden man, 
das he ym raet gebe, und sprach 'ich frage nicht sere 
noch dem schaden, das ich mynen schatcz verlorn Im he, 
sunder den dyeb weide ich czu male gerne kennen.' Do 
sprach der aide man ( nym den höbtlolsen körper uis dem 
vasse und lafs en bynden das en dy phfert czyen unde 
sleppen [265 1> | dürch dyn rieh ad diirch dy stete yn 
dyme riene und lafs by nochvolgen geyyanente ryttere, 
das dy czusehen, ab ymant und er dem volke, das noch 
volget, weynt und grynt; den lafs dyr denne antworten 
und vor dich brengen. Och machstdu denne erkennen, 
ab do yn dem volke yfs syne husfrowe adder kyndere 
adder syn gute geselle, dy können das nicht gel als en, 
sv müssen wevnen* Der könyng vornam den raet unde 
d\ rede des alden mannes unde lyfs den thoden körper 
hertlich bynden an starg phfert unde lyfs en sleppen 
durch dy staet und lyfs do by ryten gewapente ryttere, 
Yn eyner grolsen stat, do der aide rytter ynne yyaute, 
des körper thod geezogen wart dürch dy stat, do dy 
hern vor syme hülse hen reten, do stund der junge rytter 
und sach synen vater alzo sleyfene. Do begunde he 
bitterlich czu weynende und konde dy threnen nicht ver- 
bergen. Alzo besorgete [2öG^j he sich, das man en 
do by kennen möchte, das he schuld vg were inet dem 
thoden der düyberye des schatezes. Dor ümmc nam he 
eyn grofs messer glich alze he Melde eyn holtcz ent- 
czwey howen und hyv ym an der lynken haut eynen 
vyuger abe. Do schreyg he und weynte. Czu hant lyfen 
darezu syne brudere und sw T estem und ach dy muter, dy 
alle beweynten und schregen klegelich über das yamer 
yres vaters, das man synen körper alzo sleyfte durch 
dve staet. Sy ryfsen yre kleydere und yre haer und 
sfugen sich vor leyde. Gar czoyvelich hersagen das dy 
gewapenten ryttere und gryffen sy balde und brachten 
sy vor den könyg. Do wart der könyng czu male fro 
und hofte, das ym syn schatcz yvedder worde. Czu hant 
hub der könyng an und rette und gelobete en vor lyeb 
unde leben, yven sy ym synen schateze weder geben, so 
yvelde he sy fry und ledyg laisen von [26ü ü J ym geen. 
Der fangt rytter wart von vorchte und von not wegen 
gar Lüne und sprach * werdiger herre, myen weynen 
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yfs nicht von uwer wegen unde tryft uwere werdikevt 
nicht an, sunder myr yfs uf dyssen thag eyn ungelügke 
^escheen, das ich mich nicht habe vorgesehen, 6under 
ich habe mvr eynen dumen abe gehowen; dar ümme 
mag ich und dy mynen alle byllich weynen und wekla- 
gen.* Alzo beschönte sicli der junge rytter und dy synen. 
Do sach der könyg alezuhant, das syen dume noch von 
blute trouf unde seyg. Czu hant glubete der könyng der 
beschönunge und erbarmete sich ober en und sprach 
'ich glöbe wol , das du grofse wetage lydest. Gee dyn 
strafse heym.' Alzo wart der könyng met listikeit be- 
trogen. Do gyng he wedder czu dem alden manne unde 
nam me raet von ym. Do sprach he 'o könyg, ich 
verchte, das du den dyeb nich wol vynden [267a'j kanst, 
sunder ich rate dyer, lafs den thoden kürper noch eyn 
mal durch dy srrafsen und gassen czyen.' Czu hant, do 
das geschacli vor dem hufse des jungen rytters, do her- 
greyiF der junge rytter synen jungen soen, syen kynt, 
und warf das heymelich yn den Dornen. Gar snel lyff 
he dorezu met den synen und schreyg und weynte und 
thaet klegelich met allem volke, das üm den bornen czu 
lyeff. Alzo wart der junge rytter begryffen und Mart 
vor den könyng gefurt. Do en der könyng sacli, das sy 
den brachten, den he vor ledyg gelafsen hatte, do wun- 
derte he sich und sprach 1 was yfs dyn weynen nüteze 
und dyne falschen trenen? der högeste got, der melt 
dich und Torret dich unde offenbart dyne düyberye unde 
dyn laster und schände. Gyb myr wedder myn gut und 
mynen schatez. Ich swere ufF myn rieh, das ich dich 
wyl lebene lafsen und keyn leyt thuen an dynen gelede- 
mafsen.' [267b] Do begunde der junge rytter von gründe 
syme hertezen czu male swerlich czu süflezene und sprach 
met weynender stymme 'o lyber herre, her könyng, ich 
mag moI yemerlich klagen und wevnen, das ich byn 
gar eyn vorfluchter mensche unde byn von den högesten 
göten alzo gehast und geneden, das sy myer keynen 
iiolichen thag geben, stinder sy vorbeugen ober alle 
yamer und leyt an mvrae lybe unde an myner sele. 
Gesterne yfs myr myn dume abe gehowen; hüte yfs myr 
mvn lvbes kynt yn den bornen gevallen; nu werde ich 
geezegen des könygliehes Schatzes; o we und we myr 
armen stümper* O könyng, wy möchte myr bacls ge- 
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scheen, wen das du mich tötest und brechst mich von 
dyfsem laben, von myme yamere.' Do der könyg horte 
svn grofse yamer und sach syn grofse vorgyisen der 
trenen und er kante [268*], das he den tod begerte lyber 
wen das leben , do herbarmete he sich aber ober syn 
falsche weynen und lys den stümper ledyg von ym geen 
und hyls ym geben hunder marg czu tröste yn synem 
betrüpenyfs. Alzo wart der könyng dy andere vart be- 
tragen. Dornoch gyng der könyg aber czu rate czu dem 
alden manne und sagete ym alle geschiente. Do sprach 
der aide man 'ich wyl dy r uf das letezte eynen raet sa- 
gen; werstdu dornet den dyeb nicht erkennen , so yfs 
alle arbeyt vorloeru. Du sah dyer er vielen vyerczyg 

2'ttere; von den selbigen saltdu czwenczyg ryttere kly- 
?n ytel wyfs und schygke en czwenczyg wysse phfert 
und wyssen harnysch adder wapen; dy andern czwen- 
czyg ryttere kleyde yn swareze kleydere und schygke 
en swareze phfert unue swartezen hämisch adder wapen* 
Dornoch so lafs den thoden körper hoch uf hengen an 
eyn Iioltcz und lafs dy vyrczyg [268b] ryttere des tho- 
den hüten und warten uf beyden syten, dy twenezyg 
inet den wyssen kleydern und p beiden uf eyner syten, 
dy andern czwenczyg ryttere met den swartezen kley- 
dern uf der andern syten, czu[=czwo] nacht adder drye. 
Geschyet es denne, das dy ryttere flyfsyg czusehen und 
hüten, so machstdu dynen dyeb erkennen, wen syen ge- 
selle kan das dy lenge nicht versehen, das he an dem 
galgen hanget.' Der konyng volbrachte alle gescheffte 
met ganezem flyfse alze ym der aide man gesoyt hatte. 
Czu letezt vornam der junge rytter dyssen raet und sprach 
und doclite yn ym selber alzo 'ich kan den spot unde 
hoen myns tfioden vaters nicht lenger gelyden. Ich wyl 
en löfsen adder wyl och met ym sterben. Alzo richte 
he syne kleydere und syn harnisch an uff eyner syten 
wyfs und uff der andern [269*] syten swartcz und behyng 
syn pliert och wyfs und swartcz. In eyner sülchen wyse 
reyt he hen by mandesehyne yn der nacht und stal synen 
vater von dem galgen. Alzo betrug he dy ryttere uff 
beyden syten und levebte dye met sehenden ougen met 
synen bunten kleydern. Wen dye wyssen ryttere, do en 
dy sagen, sy meynten, es were der swarezen rytter eyn, 
aber dy swartezen ryttere meynten, es were der wylsen 
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eyn. Alzo worden sy von ym nf bejden syten geleicht 
und gesouten. Czu letczt do dy ryttere das erkanten, 
das sy den thoden körper vorlorn hatten, do czogen sy 
heym czu dem künynge und kloyten dem, das sy betragen 
wern von eynem fremden manne, der waz och gekleyt 
wyfs und swartcz met hämische und met pherde. Sy 
künden aber nicht gewyssen wer he wafs adder von 
Mannen he queme. [269&J Do das der könyng vorstunt, 
das he so dygke wart betragen, do muste he sich syns 
schatczes vorczyen met den dyben. 

Septyplex multiplex beatus qui inteüigit« 

Es wafs vor yarn und yls noch hüte, 
Met schympe und ernste leycht man dy lüte. 
Wer nu ly stikeyt und geschydekeyt kau, 
Der wert geheyfcen eyn wyse man« 

Eine Version des von Herodotos 2, 121 erzahlten 
Märchens vom Schatze des Rhampsinitos. Aehnlich 
ist die von Chara.v bei dem Scholiasten zu Aristophanes 
W ollen 504 Herrn, und von Pausanias 9, 37, 5 Bekk. 
erzählte Sage, nach welcher Trophonios und sein Vater 
(oder Bruder) Agamedes dem Augeias (oder Jlyrieus) 
ein Schatzhaus bauen und einen Stein der Mauer zum 
herausnehmen ohne Fügung lafsen* Als der König merkt, 
dafs sein Schatz best ölen worden , stellt er Fallen (ndyag 
yj ti xal Silo Paus,) auj, und als Agamedes sich fängt, 
schneidet ihm Trophonios den Kopf ab um die Ent- 
deckung zu verhüten. 

* V. 

[270»] Eyn edeler herre, alze ich lafs, 
Uff eyner schönen borg safs, 
Eyn alder herre wolgemut 
Kichtum und geldes hatte he genug. 

Der selbige aide edele man hatte von syner frowen eyne 
thochter und keyne andere kyndere hatte he nicht mee. 
Hyr üjnme lyefs he syne tochter lernen und studyern dy 
•oben fryen Künste und dy schrift der natuerlichen wyshey t 
und kunst, das sy rauchte syen erbe besitezen und künde 
y r vulg noch dem tode yres vaters vorwecen und wyslich 
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vorgesteen met kirnst und met wysheyt, das sich frowen 
wol czemete, unde nicht met dem swerte vorvechten 
dorfte , daz sich frowen nicht czemet czu thuende« Alzo 
larte dy jungfrowe so wol unde studyrte yn den fryen 
kunsten alzo redelich das sy dornoch larte czu male 
flyfsyg dy natucrlichen künste phylosophyam ; do bye 
larte sy och dy swartcze kunst. (270h) Dor noch starb 
yr vater gar schyre uud stetigete sy czu eynem rechten 
erben des landes und czu eyner forstynne dez richs. 
Noch dem thode yres vaters begreyf dy jungfrowe yn 
yrem hertczen unde yn yrem mute, das sy keynen man 
weide nemen, he were denne alzo edele und grofser 
gebor al sye were adder gesyen möchte. In den ge- 
schienten quamen vyl frysche junge hern und forsten- 
kyndere, dy sy an yrer schönde erkanten, dy sich alle 
gar herlich erbotten unde sich keyn yr gar behegelich 
machten und erbotten yr vyl guft und gäbe; under den 
warn eczlich, dy sy met grofsen flyfse begerten unde 
bathen sy czu nemene czu eyner elichen frowen« Aber 
sy wafs czu male wyüe und klug und wolde keynen 
versmaen noch keyme nicht abesagen adder czusagen, 
sunder sy satezte do by eyne sülche undersehycht adder 
eyne eygenschaft, wer sy fryen wolde czu der ee adder 
elichem [271 aj leben , dy erste nacht, wen he by yr 
lege, so sölde he sy lyeplich yn den arm nemen und 
hülsen ; wen das nicht geschege« so solde von allen syen 
hundert marg; gescheges aber, das he sy lyeblich met 
den armen ümmevynge und kiiste sy, Mordes denne ulf 
den morgen beyden wolgevallen, so weide sy raachen 
herliche werdyge hochezyet vor alle yren fründen. In 
den geschieh ten * quam * manich fryscli jung man czu yr 
und brachte met ym eczlicher czehen gülden, etczlicher 
czwenczyg, dy byyr legen weiden unde wolden sy lyeblich 
yn dy arm nemen und küssen und gaben yr das geelt 
und dy gäbe; aber wy balde das sy yn das bette sich 
leyten, so slyffen sy alzo veste, das sy n ich s nicht begunden 
bis uf dem morgen wen dy jungfrowe was uf gestanden« 
Alzo gyngen sye alle ane trost und vorlorn yr geelt. 
Yn sülcher maise quamen vyl hern und hernkyndere, dy 
ah -zuinale Dich «nicht [271b] gethuen noch geenden konden 
vor slafe; sy entslyfen alezuhant yn dem bette by der 
jung frowen bis an den lichten tag» Alzo samelte dy 
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jungfrowe ryl geldes und grofs gut und rieh (um; das 
quam alles von der ezoyberye, das die jungfrowe dy 
knaben alle beezobert hatte met schryft und met bryven, 
dy sy en under dy höbt leyte under dy küssen, und met 
den veddem von den wylden ruchen löten. Gzuletczt 
quam evn jung edel man, der wafs nicht rieh, sunder 
he borgete hundert gülden ufT syn gut und quam och czu 
der jungfrowe und herbout yr das geelt. Sy entphyng 
en gar herlich und gab em czu essene und czu trynkene 
gute spyze und getrenke und bereytte keyn abende das 
bette met der czöberye met der schryft und met des 
wylden mannes veddere, dy sy leyte und under das küssen 
under syn höbt leyte [soj. Alzo leyten sy [272* J sich 
bevde nagket yn das bette. Der junge edele man entslyff 
balde veste und vorgafs der jungfrowen bis an den lichten 
tag. Do Munt dy jungfrowe uff und nam dy czöberye 
under den küssen weg; do erwachte der junge man« 
Alzo muste he met schänden und met schaden weg 
geeu. Czu haut erkante he, das he betrogen wafs von 
der jungfrowen ; das vordroufs en czumale sere. Nicht 
Verne von ym wante eyner syner börgere, deme hatte 
*he* vor yn czorne eyn beyn abgehowen; der selbige 
hatte vvl geldes. Czu dem gyng der edele man und 
burgete von ym hundert marg goldes. Do gedachte der 
börger an dy gewalt dy he ym gethaen hatte do he ym 
synen Alfs abe schugte und Wolde ym das gelt nicht 
lyen, sunder met eyner sülchen undersehycht adder met 
eyner sülchen vorbyndunge: he weide ym hundert marg 
guldes * lyen *, [272h J he sölde sich ym alzo verschry- 
ben und geben bryff und yngesegel, gebe he ym alzo 
vyl goldes yn dem yare nicht wedder und beczaelte yn 
nicht, so sölde he ufs syme lybe snyden fleysch und 
be\n alzo vyl alze hundert marg goldes swer möchten 
sven. Ober eynen sülchen bunt gab ym der edele man 
synen bryff und syn yngesegel. Alzo nam he das golt 
von den* börgere und quam czowelich czu der jungfro- 
wyn ; dy entphyng en Ii er lieh und wähl met ym den tag 
gar froheh byfs yn dy nach. He gab yr das golt und 
dy gäbe wylliklich. Dor noch do he czu dem bette 
quam, das wafs glich beezoubert, alze es vor beezoubert 
waz, aber der edele man dochte yn ym selber 'ich habe 
met myme höhte alezu weych uf dem küssen geleyn, 
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das ich alzo veste geslaflen habe;' alzo rugkte he dy 
[273 a J küssen hen und her und vorschütte dy czovberye 
unvorsens hvnder das bette. Alzo leyte he sich \n das 
bette. Czuhant quam dy jungfroMe och unde xuevnte, 
he were veste entslafen von yrer czoberye; alzo leyte 
sy sich czu ym blofs und nagket. Do sy nu meynte, 
der knabe sly fre gar veste, do karte he sych czu yr unde 
czoch sy czu ym und vorderte von yr Mais he bewerte. 
Alzo forste sy das ym nicht versagen. So volbrachte he 
synen wyllen met yr byis an den schonen lichten thag. 
Des morgens Morden sy beyde eyns synnes unde vor- 
lobeten sich czusamene ; alzo ryn sy yre lyben fründe 
czusamene unde machten eyne herliche hochezyet. Under 
den gesehychten, da es dem edelen manne gyng nach 
Ih n le unde geliigke, do vorgafs he der beezalunge unde 
das [273 u | gelt, das he dem bürgere beczalen .sohle, 
dem he bryff und yngesegel gegeben hatte, yn dem yare 
czu beczalen noch ufswysunge syns bryves. Czu hant 
do der lame bürg er erkante, das dy czyet der beezalunge 
Vorgängen Mals, do Mart he gar fro, das he mochte ge- 
rochen werden an dem edelen manne, das he ym synen 
fuis hatte abegestögket und hatte yn lam gemacht, unde 
duchte en czumale gut, das he ym solde syen fleysch 
ulssnyden noch lute syns eygenen bryves. Alzo czoch 
der genante börger vor den Künyg des landes und be- 
kloyte den edelen man und baet üm gerichte unde üm 
recht noch lute des bryves, den he do olienberlich czey- 
gete und Mysete. Der konyng erkante, das es gar eyn 
grusam gelöbde M'afs und eyne heftyge vorsclirybung, 
fleysch ufs czu [274 'J snyden ufs eyme lebenden liehe-' 
nam; doch moste he recht gerichte bewvsen. Alzo 
hysch he den edelen man vor gerichte, daz he dem 
klegere antvvarte uf syne schiilde adde schult. Czu hant 
do das der junge edele man vorstunt , do dachte * he * 
balde an dy schult, dy he dem lamen börger phlichtvg 
wais. Alzo czoch he met eyner grofsen schaer syner 
fründe yn des könynges hoff unde nam met ym sy Iber 
unde golt maniche marg. Syn weddersache antvvarte 
synen bryfF yn gerichte; he wart gelefsen; czu hant 

Z rochen dy schenpen das ortheyl noch lute des bryves, 
• ym der lame börger mochte uf [so] syme lybe snyden 
fleysch alzo 8M f eer alze hundert marg goldes geMegen 
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mochten. Der junge edele man ersehrag unde bout ym 
czu gebene czwer alze vyl alze [274h] der schult were 
gebest; do trat der künyg och czu und baet den lamen 
burger, das he des jungen mann es schonte und neme von 
ym syne schult czwefach, das Mern czwey hundert marg 
goldes; das Moide der lame man nicht thuen. Czu hant 
Mar eyn tageczyet ufgenomen, eyne czyet byfs das man 
das recht volbrengen solde. I ml er der selbige tageczyet 
der junge edele man offenbarte syner fronen das ge- 
schieh te gantcz und gar. Sy fragete en, uf m eichen thag 
das gerichte gescheen solde; he sagete yr dy czyet und 
den thag und czoch alzo uff dy genante czyet czu des 
könynges hove. Under den geschichten kleytte sich syne 
frowe ym mannes kleydere., yn rytterlich gewant, und ge- 
bruchte manlicher stymme adder spräche ufs der lere der 
sw artezen kunst f 275» | und quam geretyn vor das pallas 
des könynges und steyg abe von dem pherde und gyng 
vor den künyg und gruste den gar herlich. Der künyg 
mcynie nicht anders, denne es were eyn rytter, und fra- 
gete sy, von Mannen sy queme. Sy sprach 'ich habe 
uf rv tierschaft geezogen durch vyl laut und könygrich 
von oryent und habe manicherley kunst unde w yisheyt 
ervaern unde gelaert vyl rechtes und maniche gesetze.' 
Czu haut lyfs der künvg dy junge froMe adder den 
rytter by vm sitzen und leyte yr vöer dy sache, dye vor 
gerichte solde gehandelt m erden czm y sehen dem lamen 
bürge r unde czwy sehen dem jungen edeleu manne, der 
yr eliche man Mafs, und baet en, das he dy sache czu 
ym neme und machte sy richtyg. Der junge rytter adder 
dy junge frowe ryeff dy beyde teyl vor sich und sprach 
czu dem lamen f275 ü ] bürgere 'des künvnges gerech- 
tikeyt uud der scheppen, syner forsten, dy haben dyr 
das orteyl czugesprochen noch lute des bryves, das du 
machst ufs syme lybe snyden fleyseh, das hundert marg 
sm er Meget. Nu sage myr, Mais yfs dyr do met gehul- 
fen ? ich spreche, das du nicht me geMynnest an deme 
jungen edelen manne, Men synen thoet; do yfs dyer 
niclisnicht met g eh u Ifen. He sal dyr dryfach beczalen 
das golt, das du ym gelegen hast, adder sal dyrs czeen- 
fach beczalen.' Czu hant sprach der lame bürger 4 ich 
m vi nicht sechtusend marg nemen, das ich en lofs und 
ledyg lyefse« Ich wyl dem gerichte volgen.' Do spracli 
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der junge rytter adder dy junge frow e 'man Brenge her 
yn eyn grofs wyfs thuch, das breyte man ufF dy erde.' 
Do [276*] gebout sy, das man den edelen man dor uf 
solde legen nagket met gebunden henden und fülsen. 
Do das alles volbracht wart, do sprach he czu dem 
lamen bürgere 'gee nu hen czu ym met dynem messere, 
do du met snyden wylt, und snyet abe von syncm 
fleysche hundert marg goldes sweer und snyet ach nicht 
mecr noch nicht mvnner und snyet ach alzo, das du 
syen bluet nicht vorgüst; wenne aas yfc in allen landen 
recht , wer des menschen bluet vorgüst w edder recht, 
der \ ls des thodes schuldyg. Yls das du > n dryen sachen 
vellfg wirst, so v.wm-, das du thusent thöde schuldyg 
byst: snydest du czu vel, adder snydest du czu wenyg, 
adder vorgüst du syn bluet; dor ynne sich dich gar ebeue 
vor.' Do der lame börger den ulssproch horte, das wafs 
ym gar erschreglich, unde sprach [276&] 'das kan keyn 
mensche volbrengen, daz he syne hende czu sülcher 
mafse gefürn Konde, he snete czu vyl adder czu wenyg; 
das kau got alleyne. Och kan ich nicht gesnyden ane 
blut vorgyfsen; dor ümme wyJ ich nüch des nicht under- 
wynden. Ich wyl den jungen man ledyg und lois lafsen 
und wyl ym vorsehen alle schülde und wyl ym geben 
hundert marg czu besserung vor hoen und smacheyU* 
Alzo erloste dy getruwe frowe yren lyben man; doch 
woste he nicht, das es syne junge frowe wafs, Menne 
sy reyt gar czowelich weder heym. Dor noch quam yr 
man, der juuge edele man; sy fragete en, wy he were 
ledyg und lois worden. He sprach 'das orteyl wafs ufs 
gesproclien, das myen weddersache solde von myr fleysch 
snyden hundert marg goldes sweer; [277a J czu haut 
auain eyn rytter, eyn junger man, von frömdcn landen, 
der erloste mich met svner behendikeyU 

Wer dysse mere wyl rech vornemen, 
Der darff sich fromer frowen nicht Schemen« 
Es yfs hüyre alze uff ert [lies vertj, 
Frome frowen syut lobes wert; 
Bofse wyeb sich balde melden. 
Das sollen dy Ironien nicht enkelden ; 
Gyb yczlicher wafs sy angehöert, 
So blybestdu von en umbethö'ert. 
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Aus den Gestu Romanarum» In dem gedruckten 
lateinischen Tearte derselben findet sich diese Erzählung 
nicht 9 aber in einigen lateinischen Handschriften und 
in der deutschen U eher setzung (Augsb. 1489) Cap. 16. 
vergl. Jac. Grimm Hechtsalt, S. 616. Sirnrock Quellen 
des Shakspeare 3, & 183 — 204 (cww Kaufmann von 
Venedig). 

[277b] Vor alden yarn wafs das roraesche rieh gar 
rynge und swaeli ; dor noch begunde es grofser cza 
werden e unde begunde sich czu bessernde; do wart es 
dornoch regiert und vorgestanden von könyngen; dy 
satezten genchte unde recht und bestetigeten geseteze, 
mt sich das volg halden solde und wy sich dye hern 
und dy gewaldigen keyn dem volke halden sohlen, alzo 
das alle dyng wol stünden und worden wol uiisgericht 
yn gutem frede und gemache. Vnder den selbigen ge- 
czyten der könynge starb eyn könyng, der lvJs eynen 
jungen soen, der das römische rieh regyrn und vorwesen 
solde. By synen geezyten geschach es, das dy Römere 
vyl kryges hatten , glych alze yn andern landen, wen 
eyn nuwe herre körnet , so wyl en eyn yczlicher aen- 
vechten. Alzo gesoliach es by des jungen könynges 
geezyten, das dy stat Rome ümmeleyn wart und besatezt 
Ton den wanden ; do von [278a] wart yn der stat grofs 
hunger unde grolse thöerunge an spylse und an getrenke; 
alzo leyt das volk grofse noet unde engeste. In den 
geschienten gyng der junge könyng czu rate met synen 
hern, dy met ym hülfen regyrn und vorwesen dy staet 
und das volg und den gemeynen nntcz; dye selbigen 
raethern warn alle junge liite , dy noch nicht wüsten von 
wysheyt czu sagen. Met den selbigen wart der junge 
könyng czu rathe, das man solde dy alden thoten under 
frow f en und mannen. Alzo musten dy jungen lüte vre 
alden eidern thöten und sprachen 'dy alden synt uns 
nicht me nüteze, sy können nicht arbeyten, sy können 
och nicht keyn den vyanden stryten noch vechten; sy 
können wol met uns essen und thrynken und können 
nichsnicht erwerben. Dor ümme mulse wyr alle not 
lyden unde hunger. 1 Alzo wart geboten, das yczlicher 
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svmn alden vater tüten muste; welcher das nicht thete, 
den solde man [278b] selber thüten. Das gebot war 
freydeclich und grusamklich volbracht, alzo das dy ly- 
ben alden klugen nicht grossere roördere hatten, wen yre 
eygene kyndere« Under den geschichten Mals eyn kluger 
jungelyng, der synen vater nicht töten Moide, sunder 
gar heymelich und vorborgen en vormachte und vor- 
muerte yn eyme keller yn eynem heymelichen winkele; 
das wals nymande wyfslich, Men syner elichen frowen, 
dy das solde heymelich behalden oy yrem geswornem 
eyde. Der selbige vorgenante jungelyng larte wysheyt 
und klugheyt von syme alden vatere. Czuletczt wart 
eyn frede und sune gemacht met den Romern und met 
yren weddersachen. Do regyrte der könyng noch rathe 
der jungen lute , dy nicht w usten von rechte noch von 
gerichte adder von keyme gesetcze der alden klugen 
könynge; wenne der künyng [279 a J hatte keynen klu- 
gen wyfsen man yn syme hove. Hyr ünune geschach 
gar grofse gewalt unde ungerechtikeyt dem Volke yn 
I lninc; och wart keyne sache noch rechtem gerichte ge- 
handelt adder ulsgericht ; dy gerechtikeyt wart under 
gedrugket, czucht und thogent und dy gerechtikeyt wafs 
vorgangen, laster und schände wafs gelobet und geert. 
Hyr ümme stundes gar unrichtyg under allem volke. In 
den geschichten wafs der vorgenante jungelyng , der sy- 
nen vater vermuert hatte , czu hove by dem könynge, 
unde alle sachen, dy ym bevalen worden czu berichtene, 
dy berichte he gar met grofser wyfsheyt und klugheyt, 
dy he alle czyet holte und larte von synem vatere yn 
der hcymelichen gruft adder keller. Alzo wart der jün- 

fel\ng tegelicli klüger und wyiser unde underwyste den 
önyng unde larte en alzo sanfte [279b], das he begunde 
czucht und ere heb czu habende und volgete wysheyt 
unde der gerechtikeyt. Alzo wart der genante jungelyng 
von dem könynge geert und gewerdiget und wart ober dy 
andern herhaben von dem könynge, der en dornoch machte 
czu eynem fürsten, czu syme obersten rathe« Do das er- 
kaufen dy andern, syne gesellen, dv met *ym* erwachsen 
warn, dy edelen hernkyndere, das he ober sy erhaben 
wart und sy worden ungeacht unde unniiteze gehalden. 
do worden sy dem jungelynge gram unde hasten en sere. 
Under den geschichten dachten sy und trachten, wy 
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sy em schult unde sache funden, das en bekloyten, 
unde glicher wyü alz sich der selbige jungelyng bes- 
serte yn allen thögenden und wysheyt, alzo wuchlsen 
syne gesellen jn bolsheyt und yn untnogent. [280* J In 
uem selbigen bölsen synne worden sy under enander 
denkende, das he synen vater hette noch lebene behal- 
den, aber sy thorstens en nicht czyen adder vorwerfen, 
das he von ym alle wyfsheyt hette; alzo trachten sy 
ga [so] lystyklich, wy sy en konden beklagen von syns 
wegen und möchten ym eyne schult vynden« In den 

feschichten gyngcn dy selbigen jungen forsten czu dem 
ö'nynge und Daten en, das he solde machen eyne süber- 
liche m ertschaft und eyn schöne fest adder eyne spe- 
iende froyde met phyfern und thrametern, harfen, rotten, 
fedeln, spryngen, tnanczen; und dor ober sölde he ge- 
byten, das yczlich herre syner iorsten solde met ym 
brengen synen besten friint, synen frölichsten spelman, 
synen getruwesten knecht, synen ergesten vyant. Gar 
yn kortczen tagen wart dye cxyet der wertschaft ufs 
gerufen und das gebot [28ü'>| wafs gesehen. Czu hant 
gyng der jungelyng und sagete ym das gebot unde das 
gesichte [lies geschiente J gantcz; do vorstunt der vater 
gar balde grolse falscheyt yn dem gebot unde fragete 
den soen, ab he hette vorfölgere adder nydere, dy ym 
graem weern. Do ant warte he, syne gesellen weren ym 
alle gehafs. Do sprach der vater 'lyber soen, ich er- 
kenne , dafs dyfs gebot yfs ufs geboten ober mich unde 
dich. Is das du mich brengest vor dynen lybesten friint, 
so hast du den tot vorschult, das du mich nicht getöt 
hast, alze es vor hen geboten yfs; dor iimme wyl ich 
dyr rat hen, lafs mich heyme yn dyfse kluft und eziieh 
du czu hove des könynges uf aas letezte; nym met dyer 
dynen hunt, dynen ezel, dyen kynt, und dyne husfrowe.' 
Dor ynne larte en der vater, wy he sich halden solde. 
In den geschienten quam dy thageezyet der wertschaft 
und der froyde; do quamen \ 281» j dy herren met grofsem 
braste, met grofser kostbarlichcyt und herschaft. Eczliche 
brachten yren vater vor den besten frünt, und mytten 
spellüte, und brachten vre vyante, yre getruesten knechte; 
eczliche brachten yre fvebhaberynne, >re bulen; eczliche 
suis, eczliche zo. Cztilctczt quam der vorgenante junge 
herre met syner herschaft, dy wafs den andern gar un- 
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glich; he brachte met ym synen hunt, synen ezel, syen 
Kyut und syen wyeb; he thraet czu dem könynge. Do 
der ezel horte dy phfyffen, thrummeten und seyten spei, 
do ragte he syn oern uf und stragte synen czoyl und 
begunde czu bülkene und lüczen alze eyns ezels ge- 
wonheyt yls, das schallete gar helle durch das gantcze 
pallas. Do das sagen syne weddersachrn und syne nydere 
adder vyande, dy sprachen gar höenlich und spötlich 
uf den künyng und sprachen 'unfse herre, der könvng, 
[281 kj hat gar eynen klugen hovemevster, der yfs syn 
oberste raet, he brenget gar höbysche manschaft und 
herschaft czu hove.* Aber der könyng froyte nicht noch 
yrer spotlicher redde, he woste wol, das sy ym gram 
warn; sunder he fragete den jüngelyng, wafs yczlichs 
beczeychente und bedüte von dem, das he met ym bracht 
hatte. Czu haut hub der jüngelyng an und sprach, do 
he svnen hunt czu ym ryefF, 'myn hunt yfs myn aller 
beste frünt; he geet met myr yn alle verlicheyt, yn alle 
sorge, he geet *met* myr ober wafser, Stege, briigke, 
unde beschütczt mich vor frömden, unde warnt midi 
und myn Im Ts vor dyben und wanden, und nymmet ulf 
durch mynen wyllen siege , und melserstyche vehet he 
uf yn syne czeliene, he yfs met myr frölich und vis 
och met myr betrübet; o lumyng, wo solde ich eynen 
sülchen friint vynden? he erfrowet mich met mynen gesten 
wen he myr czuthreyt und brenget wyltpret, hafsen und 
vogale, wylt und czaem. Myn aller getrueste [282a] 
knecht , das yls myn ezel ; der geet des morgens yn das 
holtcz, he treyt grofse börden holtcz czu hülse und czu 
hove, he treyt das wasser yn dy küchene, yn das bag- 
hufs, he threyt das getrevde yn dy möel und wedder 
heyni, he murret nicht, he kraest och nich üm spyfse 
adder getrenke adder kleydunge, he leest ym genügen, das 
ich ym how und haver *gebe*, he yfs alzo arbeytsam, 
das *ith* synen glichen nicht vynde. Myn aller beste 
spelman, das yfs myn kynt; wen das geaien hat unde 
gethrunken, so begynnet es gar in a nie Ii er körtczewyle 
und spylt allerley und hat alle tage besundern yeme- 
licheyt und alles, das es syet, was man begynnet, das 
wyl es och nach thuen und xsyl sprechen unde reden 
und bricht denne dy wort unde was es nicht czu worte 
brengen kan, das czeyget es met den henden ; czu wylen 
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wevnt es, czu wylen lacht es, [282t» | ytczunt yfs es Iro- 
lirli, ytczunt y£s es betrübet, und alles \n eyner stunde 
unde yn kortczer czyeU Myn aller ergeste vvant, das 
yls myne frowe, dy üm eyn klevne wort schylt und 
flucht; wen sy nicht yren eygenwyilen sal haben, so yls 
sy czornyg ^und* Ungeduld)«;/ Czu haut du syue frowe 
horte, das he syne frowe vorbrachte vor den konyng alze 
synen vyant, do wart sy czumale czornyg unde sprach 
vor allem volke 'o du unseliger, du falscher ungetruer 
man, brengesdu mich alze dynen ergesten vyant? wy 
liabe ich das vordyent? ich habe dyer vyl gutis gethaen 
manich yaer, dyr und dynem vatere, und habe dyer 
dynen vater hüllen vorbergen und vorhelen, den du \n 
dyme keller vormuert hast.' Do sprach der jungelyng 
*o konyng, nu horstdu vfol, ab ich recht gesoyt habe; 
erkenne selber, ab sy nicht [283a j myn ergeste vyant 
yls, dy mich keyn dyr verraten wyl met mynem vatere 
und offenbart myne heymelicheyt unde brenget mich 
von myme leben. Dorümme hat der wyse man synen 
saen gelaert 'hiiet dich vor der, dy \n dyme scnofse 
slefft ; vre wort synt falsch, yr lybekofsen betrvget dich.' 
Do der konyng dy gescliichte alczumale gehört hatte, do 
wunderte he sich czu male sere der wyfsheyt und der 
klugheyt des genanten jungen mannes unde gab ym yn 
alle synen Sachen recht und strafte syne weddcrsachen 
unde syne nydere und sprach czu dem jungen manne 
adder czu dem jüngelynge 'bys nu sicher und gewy/'s 
dyns lebens; yfs das dyen vater noch lebet, so gee balde 
Leu und sume nicht, sunder brenge en her yn unfse 
wertschaft* Alzo I v 11 der junge man und brachte [283b] 
en frölich yn dy herliche wertschaft; do entphyngen en 
dy hern und dy forsten gar lyebüch. In den selbigen 
geschienten worden dy forsten und dy hern czu rate, 
das sy den jungen man satezten unde bestetigeten czu 
eyme regyrer unde czu eyme vorsteer adder czu eynem 
vatere ober dye stat Korne durch syner wyfsheyt wylle, 
unde synen vater satezten sy czu eyme lichtere ober 
alles volg. In sülcher mafse brachte der vater dy alden 
geseteze und dy alden recht und gerichte weder uff, das 
dy alden konynge ufsgesatezt hatten; he vorstörte dy 
bölse wyfse und böse sethen und gewanlieyt, dy uf klim- 
men warn; ho berichte alle czwevtracht uud machte 
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guten frede unde gemach under allem volke yn Rome 
und yn den landen, dy Home underthenvg warn. Dor- 
noch, do alle dyng wol bericht warn, (284aJ do czoch 
yczh'cher czu dem m nein synen weg und der genante 
aide herre met syme sane machte vyl kluger wyser 
hern und forsten, dy nach ym herlich herischten und 
regyrtem Also vorschyet he met grofsen ern, 

Got sal uniser alle hye wählen. 

Das aide yls gut czu behalden; 

Das yls von alder eyn sprychwort, 

Es wert gar dygke vorsehen und vorhort« 

Lais dy alden ratlien 

Alsy vor yarn thaten; 

Wals sollen junge thorn machen, 

Dy nicht wyisen von grofsen sachen? 

Veher die manig faltigen Abwandlungen dieser (m den 
Gestio Romanorum cap. 124 abweichend erzählten) Sage 
s. die Kinderm, der Br. Grimm 3, S, 176 f* Ferd* 
Wolf über die altfranz. Heldengedichte 6. 133/. und 
dazu den Nachtrag oben & 28, 

VI. 

♦ - • • • y ' • » 

[284b] Von eynem bösen wybe, 

Mcyster Virgilius schrybet von ym selber, das czu 
ym quam eyn philosophus, das yls eyn meyster der natür- 
lichen kunst; der selbige meyster fragete Vyrgilium, ab 
he sölde eyn wyeb nemen. He sprach 'es yls eynem 
wy fsen meystere nicht bequeme, das he eyn wyeb nymmet, 
wen eyn wyeb hyndert eynen man gar sere an wysheit; 
he kan sich och nicht bewarn, he beflegket syn leben 
und syne unschult.' Alzo verczalthe Vyrgilius dem meystere 
vyl hyndernyls, das von frowen kümmet und von wyben. 
Der meyster antwarte Virgilio unde sprach 'ich habe 
erdacht und gefunden eyne kunst, das ich alle lystikeyt 
und geschydekeyt der frowen wyl czu nichte machen. 9 
Alzo nam der meyster eyne frowe m edder den wyllen 
meyster Virgilii. Der selbige meyster hatte gebuet eynen 
thorm, der hatte nicht me wen eyne thüer und eyn fenster ; 
uff dem selbigen [285a] thorme vorslouls he syne frowe 
unde lye£s nymande czu yr geen, frowe noch man, unde 
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sloufs dy thöer Teste czu unde thrug dy slüssele by ym 
ynneM enyg und ufseM T enyg, he M'afs yn dem hülse adaer 
ulsen dem hufse; des naclites, wen he sich slafen leyte, 
so leyte he dy slufsele under syen höbet. Alzo bewarte 
der meyster syne frowe met grofsem Avise. Czu letczt 
geschach es, das sy alleyne sas uff dem thorme und 
sach czu dem fenstere her nyder und sach gar eynen 
schonen fryschen jungelyng stende vor der thoer, do 
sach sy en aen unde blygkete en an manichstunt , drve- 
stunt adder vyratunt, alzo lange, das sy yn falscher 
lybe adder yn unküscheyt entczunt wart; do Mengte sy 
yni met der haut unde schreyb yn eyne czedele yren 
Myllen unde vre begeronge und schreyb doryn czyet und 
wyle unde dy Myfse, fÜ85l»] \\y und Menne sy czu ym 
kummen könde adder weide; das selbige sölde he hey- 
melich by ym behalden. Der jüngelyng entphyng dy 
schrvft und gyng frolich Meg. Alzo trachte das Myeo 
uf yre lystikeit unde machte sich uf den abent keyn yrem 
meystere gar behcgelich und frolich; sy nam en yn yre 
arm , sy kuste en und legte en , sy thrang met ym eyns 
üm das andere starken guten Myen; alzo machte sy en 
sere thrunken und ful, das he yn der nacht gar Teste 
slylf; do stal sy ym dy slufsele under höhte M*eg und 
sloufs uf und gyng czu dem jungen gesellen und volbrachte 
yre wollust und unküscheyt met grofsem flyfse. Under 
der czyet herwachte der meyster und erkante, das he 
Mas betrogen von synem Mybe. He stunt uff und sloufs 
dy thöer czu, das dy unkusche f286«J froM'e nicht solde 
können yn kummen. Gar schyre dor noch quam sy heym; 
do Mafs dy thoer geslofsen; sy erkante, das der meyster 
erwachte und das sy en erczornt hatte. Czu haut baet 
sy und flete met wevnenden ougen, das he sy Melde 
yn lalsen; sy M elde gerne hülsen und befsern vor alles, 
das sy oberthreten hette; aber he Wolde TT nicht yn 
lafsen, siinder he gclobete, das he sy M elde des morgens 
schuldigen vor yren fründen und vor gerichte alze eyne 
ebrechen nne. Czu haut sprach sy und ryf 'jo nu M*yl 
ich yn den bornen spryngen und wyl mich selber er- 
thrcnken.' Yn der wyse ergreyf sy ey nen grofsen steyn 
und warf den yn den bornen und lyeff balde hynder das 
hüls adde torm. Do erschrag der meyster und mevnte, 
sy [286bJ Mere yn den bornen gesprungen, unde Ivf balde 
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her vor und slo'.ik uf und sach yn den bornen. Dy 
w rle l\ef sy hynder ym yn das Juifs ad der yn den thornt 
und sing dv thöerveste czu und schuldegete en, he were 
by syner büvynne gewest, und gab ym alle schult, dy 
he byllich yr geben mochte. Do erkante der meyster. 
das he betragen wate von synem wybe, und baet und 
flete sy czumale sere, das sy en M elde yn lalsen eer 
dy wechtere quemen und vyngen en. Czuletczt olfente 
m dy thoer und lvefs en czu yr geen. Dor noch gar 
schyre brach he den form nyder und lyls das >vyeb geen 
wo sy wolde frü adder spete« 

Keyn büfse wyeb kan man dy fülle bewarn, 
Keyn froiu wyeb darf hüte by yr haen. 

S. Valentin Schmidt Beitrage zur Gesch. der roman- 
tischen Poesie S. 66 ff. und zur diseiplina clericalis 
des Petrus Alphonsi *) S. 135. / gl. Hugo's von Trim- 
berg Henner S. 148 der bamb. Ausg. 



) Eine aus dem aufgehobenen Kloster Kleing in die öffent- 
liche Bibliothek zu Linz gekommene Pergament h and— 
schrift des zwölften Jahrhunderls (198 BlL in Quart) 
enthalt von Iii. 6a bis 30a die diseiplina clericalis des 
Petrus Alfonsi. Anfang: Incipit clericalis diseiplina. 
Dixit petrus alfunsvs senilis christi iesn compositor huius 
libelli Gracias ago deo qui primus est sine prineipio a 
quo omnium bonorum est prineipium finis sine fme tocius 
Ijoni compJementuni u. s. w, Schlufs : Alius. Dili^ite 
animns nostras quanttim et corpora et proficielis , bei 
Schmidt XXXIX, 10, S. 65. Der Inhalt der einzelnen 
Abschnitte ist mit rother Schrift am Bande bemerkt wie 
folgt ; probatio amicitie. Considera uerum amicum. Nota 
uersiilcatoris de paupertate uersus. De uersificatore. De 
uersificatore indiseiplinato. De mulo et ualpecula. De 
consiliario erudito. Que sint VII liberales artes. Oue 
sint VII probitates. De duplici reatu mentiendi« Fabula 
de serpente. Fabnla de gypposo. De duobus clericis. 
De duobns diseipulis. De Tnulierum fraude. Item de 
f rinde nrolieris. De fabulatore cuiusdam regis. De con— 
inge casia et formosa. De itivene coniugem custodiente. 
De quodam peregrinante. De iuvene uolente domam 
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VII. 

] Von öftren ryttem schrybe ich hüte, 
Dy warn gar frome lüte; 
Sy waren dy voyte von Wyda genant, 
Wyet und verne wol bekam. 

Der eyne ry tter hatte eyne schone weydeliche tochter, 
dy Mais czumale czuchtyg und thugenthafiu Der selbige 
rytter waz gar herlich und übete grofse manheyt und 
törstykeyt uff werltliche rytterschaft, Czuletczt betrachte 
lie sich baes, das he sich der werblichen rytterschaft 
vorczyen weide und weide vorüne rytterschaft üben durch 
gotes wylle kevn den heyden um den kristen glühen. 
Alzo bestalte Jie syn hufs und alle syn gut bestalte 
he wol unde redelich met syner lyben tochter, dy he 
rechte lyeb hatte und lyfs yr alle syn gut uf yn vre 
gewalt und regyrunge und czoch alzo weg yn das lant 
Aquitania und czoch met dem könynge deselbigen lande« 
ober meer keyn den heyden und vacht und streyt keyn 
den czumale menlich unde rytterlich unde öberwant dye 
heyden gar dygke und vyl. Dornoch czoch he [287b] 
me*t* dem könynge weder heym met gute frede und ge- 
mach yn Aquitaniam und bleyb by dem könynge eyne wyle, 

vendere. De iuvene qui mille talenta et atireum serpen- 
tem amisit. Nota uias magnas ac breues. De duobus 
burgensibus et rustico. Nota naturam cameli. De iuei- 
sore cuiusdam regis. De duobus ioculatoribus. Diffinitio 
largitatis et prodigalitatis. De qnadam auicula delecta- 
biliter. cantante. Fabtila de lupo et wlpe. De latrone 
ad donum diuitis ueniente. De quodam rege grecorum. 
De quodam snpiente cui quidara rex tot um regnnmsnum 
commisit. Nota mense dUciplinam. Nota factum abrahe. 
Relatio de maymundo quodam leccatore. Nota phyloso- 
phiam contra aduersitatem. De rege qni soeratem uisitauit. 
De lilio consiliarii regis. De füre dinitis domum ingre- 
diente. Nota uersus contra metum mortis. Nota epytha- 
phiales versus. Nota quid dixerint phylosophi cirenm- 
stantes alexandri tumulum auro et gemmis redimitvm. 
Andere, spätere, Jfss. der diseiplina clericalis befinden 
sich zu Wien und Kloster Neuburg, 
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alzo lange das en dy lybe syner toclitcr hcym tquang 
und nam orlob von dem könynge. Aber deme könynge 
was gar leyt, das he eynen sülchen menlichen rytter solde 
Ja Isen von ym czyen und baet en, das he blyben Melde 
by ym, he weide ym czwer alze vyi geben alze he yn 
syner heimete helle. Aber he wolde das nicht ihnen 
um der lybe wylle syner tochter. Czu letczt erbaet en 
der könyug, das he doch das eyne yaer bye ym blebe 
und gelobete ym, das he en dornoch weide met grofsei» 
eren lafscn czyen. Das konde der ryttere dem konynge 
nicht vorsagen ; alzo bleyb he by dem könynge und h\ 1t 
sich gar herlich und r\ tierlieh; der konyug hat en lyeb 
und wert und eerte en unde werdigete en und begabete 
en manichstunt ju baes und baes. Das begunden dye 
andern hern und ryttere czu erkennen [288 a J und yur- 
drous sy sere und bcgonden den selbigen rytter czu has- 
sene unde czu nyden und erdochten uf en grofse bofsheyft 
und schalcheyt. Czu letczt bekloyten sy en ungetruw elich 
met lögenhaliigen worten; do wart der könyg grymmyg 
czornyg und leyte den rytter gevangen yn dem thorn» 
unde swnr czu male thiiere, das he nümmer solde lebene 
ufs dem tliorme klimmen. Gar schyre vornam das syn 
brudcr und czoch balde yn Aquitaniam und wolde synen 
bruder lofsen unde ufshelfen und that grofse müe und 
arbevt. Do he aber synen bruder nicht gerathen konde, 
do vornam he doch, das yn deme lande wafs eyne schone 
stat, das wafs dy höbstat des konynges; by der stat 
lag gar eyn hocner berg, dor ufle yvafs eyne wüste 
k erclie, yn der kerchen wafs alle nacht ufs der malsen 
griisam erschreglich und yermelich geschreye, hiilen und 
bülken, das nymant thurste do bye eyne uacht [288' J ] 
legen adder rügen; du von wart dy stat schyre halb 
wusle. Hyr ümme wafs der, könvng gar kümmert und 
betrübet; alzo Ivls he ufs kundigen und rufen, ab ymant 
weide eyne nacht dor obene legen, das he ym möchte 
gesagen dy ebenthüere, dy uf dem berge yn der kerchen 
were; der ym sagete dy warheyt und das geschiente, 
dem weide he geben alles, das he thörste heilten. Under 
den geschichten quam manich küne geselle, der dy eben- 
fliure vorsüchen und ervani wolde; aber sy vorturnen 
alle. Czuletczt wals eyn grofc edel man, des konynges 
fründe eyn er, der underwant sich, das he es ervaern 
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v clde, und steyg uf den berg; aber he vortharb alze 
dy andern, das nymant wüste , wo sv bieben, Dor 
ümme wart der konyng gar betrübet und sprach 'dem 
in an n e wals nicht not, das he do hen styende sohle; he 
hette met eynem worte mocht von myr erbethen f 289a | 
wafs he gewolt hette.' Under den geschienten erkante 
der vorgenante rytter, das he synen bruder nicht geraten 
noch gehelfen künde; do czoch he heym und kloyte das 
alles der tochter des gevangen rytters. Czu hant, do 
das horte syne lybe tochter , des gevangen rytters, sy 
fiprach 'ich wyl mynen vater löfsen met der hülfe * der* 
gateu.' Alzo satezte * sy * sich ufs [so] eynen woyn 
und nam met yr eyne kleyne bequeme herschaft und 
czoch yn Aquitaniam. Do das der kö'nyng veroam, he 
lyfs yr syne bathen cznkeyn ryten und bestalte sy gar 
herlich yn eyner herberge; dor ynne besiiehte he dy 
jungfrowe selber und quam czu yr yn dy herberge üra 
des wylle, das sy gar eyn gut wort und eynen gu- 
ten lumunt und gerüchte hatte, das sy gar herlich und 
czüchtiglich gelebet hatte. Alzo satezte he sich czu der 
jungfrowen und retten gar manicherley czusamene von 
yrem lyben vatere und von syme [289 Ü J sweren ge- 
▼enkenyfs, und kloyte yr groise leyt und yamer und 
thaet groCse bete üm yren vater; aber yr beten und flee« 
wafs vorlorn. Do das dy jungfrowe erkante , do lyfe 
sy es och gut syn, sünder sy sprach czu dem kö'nynge 
'liber herre, synt dem male, das yr mich nicht erhörn 
kont, so bitte ich doch, das yr eyn wy liehen by myr 
fiytczet, das wyr uns met denander mögen met reden* 
erlustigen.' Das selbige gevyel deme könynge gar wol 
unde retten gar manicherleye czu samene ; czuletczt noch 
allen andern w orten fragete dy jungfrowe den könvng: 
iim das gelöbde, das he gethaen hette von des berges 
wegen und von der kerchen dor ulTe, wer ym dy war- 
heyt soyte von den geschienten uf dem berge, deme 
weide he geben, wafs he bitten thö'rste. Der könyg 
bekante dy warheyt, das he es gelobet hette. Do sprach 
dye [290a J jungfrowe 'so wyl ich myn leben wagen üm 
in \ ns b'ben vaters wylle, der mich rechte lyeb gehat 
hat und mich erneert und erezogen hat.' Do das der 
könvng horte, do wals es ym gar leyt und "wertes yr 
wy he konde; aber do he es yr nicht erweern koade 
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noch wydderratcn , alze he gerne Wolde, do half he yr 
darczu unde fürte sv unde gelevtte sy yn dy staet bv 
dem genanten berge* In der selbigen stat liegunde sy 
czu b astene und czu betene und des nachtes dy metten- 
czyet czu wachcne uud gar vyl volkes yn der stat half 
yr vasten, beten unde M achen sechs woclien. Czu letczt 
gvng sy uf den berg, der könyg gelitte sy met allem 
volke yn der stat, dy lobeten gote; dorn och lyfs sich 
dy iungfrowe spyfsen met dem hey Ilgen lychenam Christi 
noch yrer bicht und bereyte sich uf den tod glich alz sy 
sterben sölde. Czu hant vorslolsen sy unde vorregelten 
sy dy thörn 1 2901»] a n der kerchen und dy jungfrowe 
dor ynne und gyngen weg von dem berge; dor noch 
entzunthe dy jungfrowe czwelf wacchsynne kertzen und 
satcz eyue hörnende lucerne adder lampe by das krucilix, 
dy sy darczu bereyth hatte. Alzo stragte sy sich vor 
den alter met weynenden ougen yn yr gebeth. Gar sehyre 
do es quam yn dy vynstere nacht, do hub sich czu male 
eyn grofs stormwycnt, der schütte das gebiide und dy 
Lerche gliche alze he den ganezen berg met der kerche 
weide ümme werfen. Czu hant dor noch quamen vyer 
swareze manne , dy brachten getragen eyuen toden man 
yn cyme schryne; dy selbigen vyer manne brachen czu 
den thörn yn durch dye slols und regele glich alze met 
strohelmern vorslolsen uud vorschützt wem. Dor noch 
satcz teu sy den schryeu met deine toden myttene yn dy 
kerche und eyn yczlicher lyef yn eynen wynkel yn der 
kerche und vorbarg sych unde [291*] vorhaelte sich do 
selbigest. Dor noch stunt der tode uf ufs dem schryne 
unde gyng czu der jungfrowen und rurte sy an met eynem 
fulse unde sprach 4 wer byst du?' N\ antwarte 'ich byen 
eyne scheppunge adder kreature gotis, ich glöbe yn gote 
und getruwe yn en uud yn syne gute.' Do sprach der 
tode 'synt dem male, das du so gantcz glöbest yn gote 
und getruwest yn den hern, so kan ich dyer nicht ge- 
schahen; du byst alezu wol bewart; ich weide dich 
anders uf kleynen stoub czu rvssen haben alze ich den 
andern gethaen habe, dy vor hyr obene gewest synt üm 
gyereyt und üm ytelkeyt yres nertezen, dy do meynten, 
aas hy eyn seymp were; vorwar hy yfs es nicht czu 
sehympene, hy yfs luter ernst und grolse grusamkeyU* 
Do der tode das gesprach, he gyng weder czu dem schryne. 
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Alzo wart dy jungfrowe yn yr selber hermannet und 

wart küne uiide dochte, es were nicht genug [291b] waa 
sy yczunt gesehen hette, sy konde den lüten nicht gan- 
czeu globen machen, sunder sy gyng czu dem toden unde 
beswur den, das he yr entwarten solde. Czu hant sprach 
der tode «höre uf unde pynege mich nicht me und quele 
midi nicht; ich habe pyne unde quäle alczu vyL Sage 
myr wafs du haben wylt, ich wyl dir an t warten.' Do 
sprach dy jungfrowe 'sage myr wer du byst unde wor- 
ümme du hy lydest so grofs yamer yn dylser kerche.' 
Der tode antwarte 'ich byn eyn könyng gewest yn dys- 
sem lande und hy yn dysser kerchen yfs eyn kloster 
geM est, do warn vyer und czwenczyg pristere ynne und 
och andere junge hern und lcyebrüdere, dy alle czyet 
tliag und nacht dyenten werdiklich der jungfrowen Ma- 
rien; dy selbigen mönche hatten yn dyisem lande grolse 
czynfse und rente yn dörfern und steten, und dyfee stat 
under dem berge, dy Mals gancz dyfses klosters [292a]; 
dor ümme vyel ich yn dy grolse sünde der gyerheyt unde 
dochte unde trachte, wye ich dy gütere und czynse des 
klosters möchte czu myr yn myne gewalt brengen; alzo 
nam ich dy fse vyre, dy yn den wynkelen sytczen, czu 
raihern; dy gaben myr sülchen raet, das ich yn dyü 
kloster sch \ gte eynen koch, der dy mönch uf eynen thag 
alczumale tötte met vorgvf't, so möchte ich mich denne 
alle yrer gütere und reute und czynse underwynden ; 
deme falschen ungetruwen ratlie habe ich leyder gevolget 
und bestalte es, das uf eynen *tag* sobenczyg men- 
schen vorturben. Hyr ümme beet dy jungfrowe Maria 
das götliche gericlite ober mich; dor ümme starb ich 
gar körtczlich dor noch klegelich undyemerlich und och 
stürben dye vyer manne met myr, Hyr ümme byn ich 
ewygklich vorthumet met alle mynen naclikummen byls 
> n dy czehende gebort adder gesiechte, unde der könyng, 
der [292b] yczunt herischt, der yls der achte könyng 
noch myr und wert och verthümet met den andern czwen, 
dy noch ym kummen« Dor ümme muls ich hy gepyneget 
werden byfs czu dem jungesten thage« Wörde aber dyls 
kloster weder an Bericht und alle dyng, czynfse und rente 
worden weder darczu geben, so queme ich nicht hy 
her weder, sunder es wörde firedesam und gemachsanu' 
Alzo swevg der tode stylle, Dor noch sprach dy jung- 
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frowe Sm bist du myr vor eyn czey chen , das ich be- 
wysen mag alle dyfse geschichte, dy ich gesehen und 
gehört habe? 1 Der thode sprach 'ich kau dyr an dyme 
lybe keym czeychen gegeben, wen ich thar dich an keyme 
geledde dyns lybe« vorseern adder letczen; du byst czu 
male selyg dor um ine, das du yn gote geglöbet und 
getruwet hast ; aunder das wy 1 icu dyr sagen czu ey nein 
wartczeychen : vyl alder liite synt noch yn dem lande, 
dy das gehört haben sagen [293a] y 0 n yren altvetern 
und von yren aldaltvetern , das dy dyng alzo gescheen 
synt.' In den geschieh ten naete siclis czu der mytter 
nacht, das der tode weg muste; dor iimme sprach he 
czu der jungfrowe 'du byst von gote Iyeb gehaiden ; ich 
begere, das du myr noch eyne nacht weidest sülclie 
rüge machen, alze ich dyfse nach habe gehat, wenne ich 
lyde unsprechliche grofse pyen unde dy vyer manne mel 
myr, dy mich tragen; sy trügen vyl lyber den grösten 
berg börnen uf en, der yn der werlde yJs. wen sy mich 
tragen.' Do he das gesprach, do witschten dy vyer 
manne ufs den wynkelu hervor, rysch und snel alze dy 
phvle von der armborsten, und tnrugen en weg. Dor 
noch bleyb dy jungfrowe yn y rem gebet yn der kerchen 
byfs an den lichten thag. Czu haut do dy sunne wafs 
ufgegangen, do quam der konyng met allem volke be- 
kümmert und betrübet [293b J und wühlen besehen, ab 
dy jungfrowe och tod were adder ab sy ichsich fiiuden 
beyn adder hut von yrem lybe« Czu haut gyng en dy 
jungfrowe czukeyn ufs der kerchen. Do sy das volg 
sach, do erhüben sy alle vre stymmen yn dem lobe des 
almechrigen gotea. Do sprach der könyg 'o du aller 
ly beste jungfrowe, sage uns, wy es dyr gegangen hat 
yn dylser nacht.' Do antwarte sy 'das thu ich nicht, 
ich sehe denne mynen vater»' Czu haut Ivels der konyng 
yren vater ufs dem thorme holen und von den banden 
lyfs he en ledyg und loels. Do der rytter erkante sülehe 
pofse thrue an syner thochter, do vyel he yr um yren 
hals met beyden armen und sy üm en ach weder und 
weynten beyde vor grofsen froyden. Czu ietezt hub dy 
jungfrowe an und sagete offenberiieh vor allem volke 
alles , das sy gehört hatte von dem thoden , * den * dy 
vyer manne trugen met dem schryne« [294»] Noch den 
geschieh ten samelte der könyg czusamene yn dem ganezen 
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künygrich hern und manne und horte und vorstund dy 
warneyt von allen geschirmten. Czu hant volgete der 
könyg dem rate alle syner hern und der jungfrowen und 
alle synem volke und richte das kloster wedder an vol- 
koiuelich unde redelich und gab dem kloster dryvach 
alzo vyl füttere , czynse und rente unde styfte dor yn 
czwey und söbenezyg pristere und och andere junge hern 
und dynere czu lobe der jungfrow Marian. Alzo wart 
das kxoster fredesam unde gerugesam von dem alden un- 
gehüchte, aas vor dor ynne des nachtes herischte. Dor 
noch czoch dy jungfrowe met yrem liben vatere heym 
czu lande. Amen. 

Wer sich geystlicher gütere wyl underwynden. 
Der wyl sich met dem tliüvele vorbynden« 

Hpt. 



VOM SCHLAURAFF ENL AN DE. 

Das war' dir ein schönes GartengeUinde, 
JVa man den Weinslack mit Bratiuürsien bände. 

Goethe. 



So ist diz von lügenen. 

Ich sach eins males in der äffen zit 
an einem kleinen siden vaden 
R6me und Latrane tragen 
und einen fuozelosen man 

5 loufen für ein snellez pfert. 
dö sach ich ein vil boesez swert 
houwen eine slegebrucke enzwei. 
do sach ich ein jungen esel vei 
mit sinre silberinen nasen 

10 jagen zwene snelle hasen, 

unde eine linde, diu was breit« 
derufle wuohsen fladen heiz, 
du sach ich ein vil bcese geiz, 
diu truoc wol hundert fuoder smalzes 

15 und wol sehzic fuoder salzes. 
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ist daz niut gelogen genuoc? 

du sach ich ern einen pfluoc 

äne tos und äne rint. 

dö sach ich ein jserigez kint 
20 werfen mülsteine viere 

von Regensburc unze Trierc, 

von Tnere unze Strazburc in.' 

ez sm am ein habech über lun, 

daz tet er alles met rehte. 
25 do hört ich vische breliten, 

daz ez in den lurael schöz. 

do sach ich honcc in eime w azzerfloz 

von eime tal üf einen berc, 

daz Maren selzcrne wcrc« 
30 do sach ich zwo kreigen 

eine matte meigen. 

dö sach ic?i zwo" mucken 

machen eine brücken« 

do sach ich zmö tiiben 
35 einen wolf kl üben. 

du sach ich zwei rindcr 

zwo geize bringen, 

und sach zwene irösche 

mit enandcr dreschen» 
40 do sach ich zmö miuse 

einen bischof m ilien, 

dö sach ich zmö katzen 

einem bern sine zungen uz kratzen. 

do sach ich einen snecken 
45 ZMene lewen tceten. 

du sach ich einen scherer 

einre frowen den bart schein. 

do sach ich zwei sagende kint 

ir muoter heizen swigen« 
50 dö sach ich zwene M'inde 

eine mül üzer dem w azzer bringen, 

da stuont ein bo?sez pfert 

und sprach , ez waere rehu 

dö sach ich vier rösser 
55 üz hoM e korn dreschen. 

dö sach ich zmö geize 

einen oven heizen. 



Digitized by Google 



165 



d<> sach ich ein rote koo 
daz brät in den oven tuon. 
60 du 4 sprach ein huon 
'est uz geseit, 

ein ungefiioc scheiz üf die bruoch, 
est üz geseit,' 

Aus einer straf sburger Hs. (A, 94 der ehem. Johanniter- 
hihi., vgl. Biutiska 1,316) nach Breitingers Abschrift 
zuerst gedruckt in dem sehr seltenen dritten Bande von 
Mullers Sammlung, Fragm. S. XIV. Danach ist es 
erzählt in den Kinder- und Hausmärchen der Br. Grimm, 
Bd. 2, 6'. 283. n. 158 als Märchen vom Schlauraffenland 
(Seid au raffen = träge, müfsiggängerische Affen, von slu- 
ren); vgl. Bd. 3, S. 249 ff. 

Zeile 7 liest die Us.Jlowen brocke siege enzwei. Siege- 
brucke ist Fallbrücke, Zugbrücke. 8. vei steht (wie noch 
baierisch, s. Schmellcr 1,518) für veh, bunt. Wie hier der 
Heim diese Form sichert, so steht 30/. kreigen : raeigen 
mundartlich für kreejen: maejen. 17. ern, arare. 25. breh- 
ten, lärmen. 26. schöz, vielleicht befser döz. 35. klilben, 
abklauben. 50. winde, Windhunde. 60. Die Hs. Ein un- 
gefuog schlitz uf die bruech. Den unsaubern Schlufs ver- 
ändern die Br. Grimm sehr niedlich so: da krähte ein 
Hohn 'kickerilu! das Märchen ist ausverzählt, kickerikü' 



Bit is van dat edele Iant yan Cockaenghen. 

Die neringhe is menigherande, 
die men doet in allen lande 
om dat lijf mede tondraghen. 
hoort wat ic n sai ghewaglien. 
5 ic quam laesten in een lant, 

daer ic vreemt was ende onbecant. 
nu moochdi hören wonder groot, 
wat god den luden daer gneboot« 
in dat lant te wesen ende te sijn 
10 sonder arbeit ende sonder pijn, 



dit wort den luden wel becant« 

sach ie man beter laut, 

dan dat lant van Cockaenghen? 

die helft is beter dan al Spaenghen, 
15 dander helft is beter dan Betouwem 

men hefter wü Tan sconen vruiiwen. 

dit ist lant van den heilighen gheest; 

wie daer lancst slaept, de wint meest« 

daer en darf niemant doen werc, 
20 out, jonc, cranc of sterc 

daer en mach niemant iet gl i ( borsten. 

die wanden sijn daer ghemaect van worsten, 

daer sijn die veinsteren ende doren 

fhemaect van salmen ende van stören« 
ie tavelborden sijn struven in pannen. 
van bier sijn ghemaect die cannen. 
die platelen die in den huse .sijn, 
sijn van fijn guldijn« 
dat broot is al scoon ende die wijn 
30 also ciaer als die sonnenschijn. 

die balken die daer in den huse legghen, 
sijn ghemaect van botterwegghen. 
haspelen, spinrocken ende aLsnlke dinghen 
sijn ghebacken van crakelinghen. 
35 daer sijn die banken ende stoelen 
ghebacken al van roffioelen. 
daer sijn die solre, planken ooc 
ghebacken van claren peper/ooc. 
die latten sijn palinghen ghebraden. 
# # * 

40 och dat lant van Cockaenghen is so goct! 
het reghent daer in allen hoeken 
vladen, pasteien ende pannecoekeiu 
in dat lant loopt een rivier 
van goeden wijn, van goeden bier. 
45 muscadel ende ooc ciareit, 
romenie, die men ontseit, 
die mach men drinken goeden cost, 
wil men wijn of wil men mostT 
mit ghenghever ende mit muscaten 
50 sijn ghemaect al daer die Straten, 
veel ghelts is daer goet tiju 
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daer en draecht raen hat noch nijt. 

so wat mcn daer int laut vint legghen, 

dat neemt men sonder wedersegghen, 
55 ende doet daer mede sijn bederve, 

recht oft waer sijn eignen erve. 

het is daer altijt oft -waer meie; 

daer sinct elc voghel sijnre leie; 

daer coomt in die maent vijf weken; 
* * # 

60 ende door dat lant loopt een jordane. 

die luden die daer quamen 

ende //amen dat water in hären mont, 

die souden alle werden jonc, 

recht of sij waren van twintich jaren, 
65 dat segghic u voorware. 

daer sijn trompen ende schelmeien, 

daer sij op dansen ende op reieu 

ende driven vroochde sonder ghetaL 

ic hoopt hem ew elic duren sau 
70 so wie dat daer coomt in gods nanien, 

die mach voorwaer segghen Amen« 

Ein stark beschädigtes Papier 'Folioblatt aus dem 
XV, Jh., vhcmahls im Besitze Jac* Konings zu Amster- 
dam ; s» Horae Belg. 1, 94/. Von den 18 Versen der 
ersten Lücke sind nur die Anfange und von den 11 der 
zweiten Lücke die Schlüfse erhalten* 

3. het Ii j if ontdraghen, das Leben fristen, sonst gewöhnlich: 
retten, vgl. Clignett bijdr. 308. 

4. ghewaghen, erzählen» 

15. Betouwen, bei KU. 'Betuwe, Batavia, pars Bollandiae.' 

25. struven in pannen, Pfannekuchen. 

29. in der Iis. Dat broet al schoen ter wijn. 

34. crakelinghen , etwa Knapperkuchen. 

36. rolfioelen, Fleischpasteten. Kit. f artocreas, ital. roffioW; 

vgl. Du Fresne unier rofiolus und rufeola. Frisch im 

Register unter artocreas hat Refflein. 
39. palinghen, Aale, auch bei Frisch II, 37 b . 

46. rotnenie, spanischer Wein, gewöhnlich romania. — die 
men ontseit, den man verweigert, nämlich zu geben. 
ontseit praes, von ontsegghen. 

47. goeden cost, um guten Preis, billig. 
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51. goet tijt, wohlfeil, leicht zu haben. Kil. 'annonac laxi- 
tas, ubertas, viliias. 1 

54. sonder wedersegghen , ohne Hindernis, wedersegghen, 
sonst gewöhnlich verweigern oder leugnen, kommt auch 
in der obigen seltenern Bedeutung vor. Clign. bijdr. 187. 



Ein schönes new gebachens Tn wolgeschmackes 
Honigsusses Li eile, von dem aller besten Land, so 
au fl Erden ligt, Allen denen, die genaschig, lecker- 



lassig, das man solche Personen jung vnd alt, all* bald 
in das Landt weysen thü, darinnen da haben sie gutte 
rhu. Im Lindenschmidts thon: 

42?ff,8°. Auf derselben Seite folgt dann noch, gr- 
tvissermafsen ah Einleitung: 

Ein Land das ist mir wolbckannt, 
Das wird genannt Schlau raffen - Land, 



Darin werden die Armen reich. 
Das Land ist aus der Maßen gut, 
Wie dieses Lied anzeigen thut. 
Vom .Schlafen giebt man guten Laim; 
Wer nur dasselb verrichten kann. 
Der mach sich nur gar bald hinein. 
Welcher auch geren jung wollt sein, 
Darin hat es ein warmes Bad, 
Das macht die Leu t schön, jun^ und grad. 
Das Land hat Markt und Freiheit viel; 
Der sein alts Weib nicht haben will, 
Mags vertauschen um ein junge fein, 
Man giebt ihm auf und zahlt ihm Wein« 



1. Nun höret zu und schweiget still 
Und höret was ich euch sagen will 
Von einem guten Lande. 
So blieb mancher daheimen nicht, 
Wann ihm das würd bekande. 
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In ganzer Welt nicht 
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2 Der Weg der ist auch ziemlich weit; 
Junge Kinder und alte Leut 
Mögen dahin nicht kommen; 

Im Winter ist es ihnen zu kalt 
Und auch zu heiß im Sommer. 

3 Die Gegend heifst Schlauraffenland, 
Ist faulen Leuten wolbekannt, 
Red ich ohn allen Schaden ; 
Darin seind die Häuser gedeckt 
Mit eitel gut Eirfladen. 

4 Welliche Maid oder Gesell 
Des Landes Art erfahren w6Il* 
Mag sich dahin verfügen. 

Wann man die Dächer brichet ab, 
Hat er Fladen sein Gnügen. 

5 Thür und Wand, das ganze Haus 
Ist gut Letzelten überaus, 

Die Träm von Schweinebraten* 
Kauft einer dort ein Pfenning werth, 
Hie gilts einen Ducaten* 

6 Wolauf ihr Kinder allgemein, 
Ziecht alle in das Land hinein 
Zu den Letzeltenhaufen* 

Dort habt ihr sein umsunst genug, 
Hie müTst ihr den theuer kaufen. 

7 Um jedes Haus da ist ein Zaun 
Geflochten mit Bratwürsten braun, 
Rösch braten, frisch gesotten; 

Es mag sie efsen wer da will, 
Seind niemand nicht verboten* 

8 All Brunnen voll Malvasier da sein, 
Rinnen eim selbs ins Maul hinein, 
Und andere süfse Weine. 

Wer sie dann geren trinken thut, 
Der mach sich bald hineine. 

9 Auf den Bäumen die Semmel stehn* 
Darunter Bach mit Milch gehn, 

II* 
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Fallen in Bach herabe, 



Und weichen sich fein selber ein, 
Dä£s jeder zu eisen habe. 

10 Weib und Kinder, die Maid und Knecht 
Seind in das Land gar eben recht: 
Wolauf, Gredel und Steffel! 

Macht euch zu dem Milchbach hinein 
Mit einem großen Löflei. «■ 

11 Die Fisch wol auf dem Wasser gahn, 
Gebachen und gesotten schon 

Bei dem Gestad gar nahen, 

Und gehn auch auf das Land heraus, 

Laßen sich geren fallen. 

12 Auch fliegen um, mö'cht ihr gelauben, 
Gebraten Vögel, ^Gäns und Tauben; 
Und wer da ist so faule, 

Der dieselben wollt fehen nit, 
Dem fliegen sie selbs ins Maule. 

13 Die Sau all Jahr gar wol gerathen, 
Laufen um und sein gebraten, 
Tragen Meiser im Rucke, 

Damit keiner gesaumet werd, 
Daß jeder schneid ein stucke. 

14 Die Käs die wachsen wie die Stein 



Die Stein seind auch zu essen gut, 
Seind lauter Kropfentauben *). 

15 Fällt im Winter ein Wetter ein, 
So regnets lauter Honig fein. 
Alle die geren schlecken, 

Die laufen in das Land hinein, 
Da haben sie zu lecken. 

16 Im Winter, wann es schneien thut, 
So schneit es lauter Zucker gut, 



*) Druck : Krapffen Tauben. 
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Gut Feigen und gut Mandel; 

Und wer sie geren efsen thut, 
Hat da ein guten Handel. 

17 Wer Ross hat wie ein reicher Mayr*), 
Sie legen grofse Korb voll Eir, 
Mannichen groisen Haufen; 
Tausend seind eins Pfennigs werth, 
IVoch will sie niemand kaufen. 

18 Allerlei Geld wol nach dem besten 
Wächst auf den Bäumen wie die Kästen 
Jeder mag herablalsen ; 

Das beste mag er suchen aus, 
Das ander liegen lafsen. , 

19 Es hat grofse Wald in dem Land, 
Darinnen Mächst das best Gewand, 
Rock, Mäntel und gut Schauben, 
Wammes, Hosen seind auch darbei, 
Mag er die Wahl draus klauben. 

20 Wer will haben ein neues Kleid, 
Es sei schwarz, grün, blau oder roth, 
Der gehe nur in das Holze, 

Da wirft ers mit eim .Strin herab, 
Oder schielet es mit eim Holze. 

21 Darzu wächst auf der wilden Heidn 
Damascht, Samat und gnähte**) Seidn, 
Darzu gut englisch Tuche. 

Auf den .Stauden, da wachsen auch 
Hut, Stiefel und gut Schliche, 

22 Das Land hat Märkt und Freiheit viel: 
Welcher sein Weib nicht haben will, 
Mag sie vertauschen eben, 

Man giebt ihm eine junge darfür, 
Und giebt ihm auf darneben. 

23 Das Land hat auch eine gute Gnad, 
Darin hat es ein warmes Bad, 
Das ist von grolser Kräfte: 



*) Druck: in ein reichen Mayr. **) Druck: gnö'd 



Alte Leut, die baden darin, 
Werden gleich jung geschafFen. 

24 Welcher ein altes Weibe hat, 

Der schick sie auch mit in das Bad, 
Sie baden kaum drei Tage, 
So wird daraus ein junges Dirnlein 
Ungefähr bei achtzehen Jahren. 

25 Im Land da hat man Kurzweil viel. 
Wann man will schieisen nach dem Ziel, 
Der gar kein Schufs hat troffen, 

Der kommt zu stechen wol um das best, 
Ist nie leer ausgeloffen. 

26 Der allerweitest*) von dem Ziel, 

Der gwinnt das best. Hier seind ihr viel 
Die weit nebenaus schiefsen; 
Zügen sie in das Land hinein, 
Da würden sie es genielaen. 

27 Im Land ist Geld zu gwinnen gut; 
Sonderlich der viel schlafen thut 
Hat von der Stund ein Batzen, 

Der mag sein Geld schlafen gewinnen} 
Hie muls er hart drum kratzen. 

28 Ein jeder Furz ein Daler gilt ; 
Und welicher sein Geld verspür, 
Ihr Spieler merkents eben! 

So gar an gutem deutschen Geld 
Thut man ihms wiedergeben« 

20 Welliche grofse Trinker sein, 
Haben umsunst den besten Wein, 
Darzu einen guten Lohne, 
Von jedem Trunk drei Batzen baar, 
Alan giebts Frauen und Mannen« 

30 Und wer die Leut wol fatzen kann, 
Der hat ein Gulden baar davon, 
Man darf umsunst nichts thone, 
Und der ein grolse Lügen thut, 
Der hat allemal ein Krone. 



*) Druck; aller werdest. 
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31 Hie leugt mannicher viel umsonst, 
Dort hält man für die beste Kunst 
All die wol können lügen; 
Procurator und Rosstauscher gut, 
Thun in das Land wol fügen. 

32 Wer dort will sein ein glehrter Mann, 
Mufs gstudiert haben Grobian, 
Schmal Wahrheit auch darbeie, 

Faul und gfrefsig mufs er sein, 
Seind schöner Künsten dreie. 



33 Darneben hüt sich ledermann, 
Mufs alles Guts lue müfsig stahn; 
Wer was Guts brauchen wollte, 
Der wird veracht von jedermann, 
Kein Mensch ist ihm nicht holde, 

34 Wer geren arbeit mit der Hand, 
Dem verbeut man das ganze Land; 
Und der nichts Guts will lehren, 
Der das Böst tltut und lafst das Gut, 
Den hält man hoch in Ehren. 

35 Wer dölpisch ist und gar nichts kann, 
Der ist im Land ein Edelmann; 

Und der nichts kann als schlafen, 
Elsen, trinken, tanzen und spieln, 
Den macht man bald zum Grafen. 

36 Wer der allerfäulst wird erkannt, 
Ist König über das ganze Land, 
Er hat ein grofs Einkommen. 
Des Landes Art und Eigenschaft 
Habt ihr also vernommen« 

37 Der sich will macl*n auf die Reis 
Und der selber den Weg nicht weifs, 
Der mag ein Blinden fragen, 

Ein Stumm der ist ihm auch gut darzu, 
Thut ihm nicht unrecht sagen. 

ENDE. 

Hffin. 
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ZUR ERKLÄRUNG UND BEURTHEILUNG 

TOW 

BÜRGERS LENORE. 

(Ein ladungsschrifi zur Promotionsfeier des Pädagogiums 
und zur Eröffnung des Jahrescurses 1835 in Basel.) 

Die Lenore ist von jeher unter Bürgers Balladen 
obenan gestellt worden; Au£. Willi, v. Schlegel hat über 
sie den Ausspruch gut Ii an , sie würde, wenn Bürger auch 
sonst nichts gedichtet hätte, allein hinreichen, ihm die 
Unsterblichkeit zu sichern. *) Es schien deshalb keine 
müßige Aufgabe, durch Zusammenstellung dessen, Mas 
die Poesie der Deutschen und andrer Völker Aehnliches 
aufzuweisen hat, zur Erklärung und Beurtheilung eines 
so ausgezeichneten Gedichtes Einiges beizutragen. Zu- 
gleich mögen diese Blätter nicht den ersten, aber doch 
den erneuerten Beweis liefern, wie sich auch den Sagen 
und Märchen der^ modernen Welt eine wissenschaftliche 
Bedeutung abgewinnen lafee. 



Curae non ipsa in morte reünquunt. Virgil. Am. VI, 444 

Zu allen Zeiten haben Sagen und Märchen davon 
erzählt, wie übermäßiger Schmerz der hinterlafsenen 
Lieben die Todten in ihrer Ruhe störe; die Wehklage 
weckt sie auf, jede Thrane, die über ihrem Grabe ver- 

fofsen wird, fällt ihnen schwer und klingend auf die 
alte Brust, dais sie aus dem Schlafe auffahren, und ihre 
Leichenhemder werden nafs vom vielen Weinen. Sie 
möchten gern das alte Leben verschlafen und vergefsen; 
aber die Liehe mahnt sie wider ihren Willen: das Kind 
wird von der Mutter, die Mutter vom Kinde, der Gatte 
von der Gattin noch auf einige Zeit an das Leben ge- 
felselt. Es giebt ein schönes deutsches Märchen, wo 
das Kind in seinem weifsen Todtenhemdchen Nachts vor 
das Bette der unaufhörlich Meinenden Mutter tritt und 
zu ihr fleht «Ach Mutter, höre doch auf zu weinen, 
sonst kann ich in meinem Sarge nicht einschlafen; denn 
mein Todtenhemdchen wird nicht trocken von deinen 
Thränen, die alle darauf fallen.' Dann, als die Mutter 
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seine Bitte erfüllt hat, erscheint das Rind noch einmal« 1: 
«Siehst du, nun ist mein Hemdchen bald trocken, und 
ich habe Ruhe in meinem Grabe,' *) Noch rührender ist 
das Bild, wenn Waisen, die eine böse Stiefmutter peinigt, 
Schmerz und Sehnsucht nach der verstorbenen Mutter er- 
greift. Davon giebt es ein Volkslied unter den Bewoh- 
nern des Kuhländchens. 

Und Gott, erbarme dich, Herrgott mein, 
Ueber mich armes Waiselein! 

Wo ist meine liebe Mutter? 
'Geh du ein Steiglein hinunter. 

Geh du dem schmalen Steiglein nach 
Bis auf den lieben Kirchhof.' 

Und Gott, erbarme dich, Herrgott mein, 
Ueber mich armes W r aiselein! 

Wacht auf, meine liebe Mutter, 
Und laist mich zu euch hinunter! 

*Was willst du denn da unten thun? 
Da unten hast du ja keine Ruh.' 

Faul Holz das will ich eften, 
Trübes Wafserlein will ich trinken. 

Wenn mir meine Mutter soll Brot geben, 
So schüttet sie mir immer Asche dran f. 

Und Gott, erbarme dich, Herrgott mein, 
Ueber mich armes Waiselein! 

Wenn sie mir soll ein weifs Hemdlein geben, 
So schmeifst sie mirs vor die Füfse hin. 

Und Gott, erbarme dich, Herrgott mein, 
Ueber mich armes Waiselein ! 

Wenn mich meine Mutter strählen soll, 
So strählt sie dafs mir das Blut nach lauft. 

Und Gott, erbarme dich, Herrgott mein, 
Ueber mich armes Waiselein! 3) 

Es ist zu beachten, dafs die littauische Poesie, die 
reich ist an Klageliedern verwaister Kinder, nur ein ein- 
ziges darbietet, wo die Todte vom Weinen des Zurück- 
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gebliebenen erwacht, und dafs hier die Klage sogar durch 
tröstliche Verheißungen beschwichtigt wird. 

Die/s das Lied: 

Sie schickten mich hinaus zum Walde, 
Damit ich Heidelbeeren pflückte: 
Nafs wurden mir die Augen balde, 
Als ich mich nach den Beeren bückte. 

Ich ging davon und warf mich nieder 
An meiner lieben Mutter Grabe; 
Nun weint' ich recht und weinte wieder: 
'Ach dafs ich dich verloren habe!' 

"Wen hör' ich droben um mich klagen? 
"Wer tritt den Hügel mir zu Haupte?" 
'Ach, soll die Tochter Leid nicht tragen, 
Die früh verwaiste, dein beraubte? 

■ 

Mufs mir denn alles Glück nicht fehlen, 
Seit dich beschliefst des Grabes Pforte? 
Wer wird mir meine Haare strählen? 
Wer wird mir reden Liebesworle?' 

"Geh heim, o Tochter, und gewahre 
Wie zärtlich dir an meinem Orte 
Die zweite Mutter strählt die Haare, 
Ein Jüngling redet Liebesworte." ♦) 

Wie hier die Matter der Schmerz des Kindes , so 
beunruhigt auch in einem serbischen Liede die Ver- 
zweiflung einer Jungfrau ihren gestorbenen Geliebten« 

Konda starb, er seiner Mutter Einz'ger. 
Weint die Mutter, will ihn fern vom Hofe, 
Fern von ihrem Hofe nicht bestatten, 
Trägt ihn in des Hauses grünen Garten 
Unter goldne Pomeranzenbäume: 
Dorten liegt in tiefer Gruft der Knabe. 
Und sie schleicht zu ihm jedweden Morgen; 
Schaurig hauchts und säuselts auf der Stätte. 
'Sprich, Sohn Konda, drückt dich wohl die Erde? 
Stöhnst du um den Druck der Ahornbretter?' 
Horch, da haucht es aus der Tiefe leise: 
"Nicht die Erd' ists, die mich druckt, o Mutler, 
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Nieht die Ahornbretter meiner Wohnung : 
Was mich quält, der Schmerz ists der Geliebten. 
Wenn sie seufzt, so bangt der Seel' im Himmel; 
Aber wenn sie sich verschwört verzweifelnd, 
Bebt die Erde und der Leib erzittert." *) 

Aehnlich in einer italiänischen Sage, die dem Ver- 
fafser des Decamerone zu einer seiner schönsten Novellen 
den .Stoff geliehen hat» Lisabetten haben ihre Brüder 
heimlich den heimlich geliebten ermordet; sie harrt mit 
Angst auf seine Rückkehr und beklagt allnächtlich unter 
heifsen Thränen sein langes Ausbleiben. Da erscheint 
er ihr endlich im Traume, bleich, entstellt, in halb 
vermoderten Kleidern: sie soUe aufhören ihn zu rufen 
und ihn mit Thranen anzuklagen , er könne nicht zurück- 
kehren : er sei ermordet. Ä ^ 

Ein uraltes und grofsartiges Beispiel von gespenstischer 
Wiederbelebung des Gatten durch sein Weib gewährt die 
Edda im zweiten Liede von Helgi dem Hundings-Tödter. 
Helgi ist im Kampfe gefallen, ein Hügel w ird über seinem 
Leichnam errichtet, Odhinn nimmt ihn in \ all i all auf. 
Am Abend sieht die Magd seiner Gattin Sigrun ihn mit 
manchen Männern zum Hügel reiten« Die Magd berichtet 
es, Sigrun geht hin. Sie spricht: 

'Dein Haar ist, Helgi, reifdurchdrungen, 
Ganz ist der König leichenthau bespritzt.' 
Er antwortet : 
"Allein verursachst du, Sigrun von Sefa£öll, 
Dafs Helgi ist mit Leidesthau benetzt: 
Du weinst, Goldgeschmückte, grimme Zähren, 
Sonnenglänzende, sudliche, ehe du schlafen gehst: 
Jede fiel blutig auf die Brust dem Helden, 
Auf die urkalte, eingegrabene, angstbedrungene." 

Dann bringt Sigrun im Grabeshügel die Nacht mit 
ihm zu, bis es wieder Zeit für ihn ist 

zu reiten geröthete Wege, 
Das fahle Pferd den Luftsteig treten zu lafsen. ?) 

Daneben stellt sich ein noch im Kuhländchen leben- 
des deutsches Volkslied ; hier nimmt die Geschichte einen 
eigentümlichen Ausgang : das zurückgelaisene Weib mujfa 
die Unvorsichtigkeit ihrer Liebe und ihres Schmerzes mit 

12 
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dem Leben hüben und wild dem todten Gatten im 
vereinigt, 

Ks hütete ein Herr sechs graue Ross 

Auf einem wüsten Kirchhof; 

Er hütete den Kirchhof um und um, 

bis er kam EU seines Vorwirths 8) Grab. 

«Wer hütet mein Grab? wer knetet mein Grab? 

W er hütet mir all meine Graslein ab ? 

Wer zieht mir denn meine Waislein fort 

Mit Ruthe und auch mit Geisel scharf? 

Wer schläft auch bei meinem jungen Weib? 

Wer schwächt ihr denn den stolzen Leib?* 

«Uch ziehe dir Wohl deine Waislein fort 

Mit Ruthe und nicht mit Geisel scharf; 

Ich schlafe wohl bei deinem jungen Weib : 

Ich schwäche ihr nicht den stolzen Leib." 

tr Jnd wenn du wirst heim kommen, 

Sag' ihr, sie soll mir bringen 

fein abgetrocknetes Hemde. 

Das erste ist mir geworden so nafs: 

Was weint sie immer? was thut sie das?' 

Und wie der Herre heim kam, 

Er sah seine Frau gar sauer an. 

«Da sollst deinem Vorwirth bringen 

Ein abgetrocknetes Äemde. 

Das erste ist ihm geworden so nafs: 

Was weinst du immer? was thust du das?' 

"Und wüst* ichs nur dafc es wahr war, 

Ich liefs' ihm gleich anschneiden 

Einen Kittel von weifser Seide." 

Die Schöne erwischt' ihren Rocken, 

Sie gieng ans Grab anklopfen. 

'Thu dich auf und thu dich, Erdenklofs, 

Cnd lafs mich hinunter auf seinen Schoß.' 

"Was willst du denn da unten thun? 

Da unten hast du ja keine Ruh. 

Da unten darfst du nichts backen, 

Da unten darfst du nicht waschen; 

Da unten hörst du keinen Glockenklang, 

Da unten hörst du keinen Vogelgesang ; 

Da unten hörst du keinen Wind nicht wehn, 
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Da unten siehst da keinen Regen nicht sprnhn."») 

Da krähte die erste Himmelstaub; 
Die Gräblein thaten sich alle auf: 
Die Schöne stieg zu ihm hinunter. 
Da krähte das andere Höllenhuhn; *<>) 
Die Gräblein thaten sich alle zu: 
Die Schöne musf unten verbleiben. 11 ) 

So kann selbst der Tod die Bande nicht lösen die 
den Menschen an das Erdenleben knüpfen. Die Klage 
der Liebe öffnet sein Ohr zum Hören und seinen Mund 
zum Reden , und der Lebende mufs seinen Schmerz be- 
zwingen , oder dem Todten gleich werden, wenn dieser 
das linden soll weswegen er gestorben ist. Aber auch 
den hält die Erde nicht fest, den der Tod mitten in 
einem eifrigen Streben, im hastigen Begehren abgerufen 
hat: seine Gebeine noch reifst die unheimliche Macht 
des nicht befriedigten Verlangens herauf, damit er, wenn 
auch nur für kurze Zeit, das unwillig verlorene Leben 
scheinbar fortsetze« So erhebt sich nach einem deutschen 
Soldatenliede der Trommelschläger vom Tode, trommelt 
die Leichen seiner besiegten Caineraden zusammen, und 
sie schlagen ihren Feind« 

Er schlägt die Trommel auf und nieder, 
Er wecket seine stillen Brüder: 
Sie schlagen ihren Feind, 

Tralali Tralalei Tralala, 
Ein Schrecken schlägt den Feind. 

Er schlügt die Trommel auf und nieder, 
Sie sind vorm Nachtquartier schon wieder, 
Ins Gäüslein hell hinaus ; 

Tralali Tralalei Tralala, 
Sie ziehn vor Schützels Haus. 

i • 

Da stehen Morgens die Gebeine 

In Reih' und Glied wie Leichensleiue; 

Die Trommel steht voran, 

Tralali Tralalei Tralala, 
Dafs sie ihn sehen kann. x *) 

Und so befiehlt in einem klephtischen Liede ein ster- 
bender Armatolenf ülirer , weil er auch im Tode noch 
nicht den unangefochtenen Türkenhafs aufgeben mag : 
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«Die Grabesstätte haut mir aus, macht eine breit' und hohe, 
Damit ich aufrecht streiten kann und in die Queere laden; 
Und auf der rechten Seite lafst ein Fensterlein mir offen. 
Damit die Schwalbe kommen kann den Frühling anzusagen 
Und kommen kann die Nachtigall den Mai mir zu ver- 
künden. ■ >) 

Die mannigfachen und weit verbreiteten Sagen vom 
ewigen Jäger a4 ) bertihn auf keiner andern Idee, 

Man könnte leicht darauf verfallen , auch die nor- 
dische Sage von Högni und Iledhinn (neben anderen die 
Grundlage des deutschen Gedichtes von Gudrun) hieher 
zu ziehen. König Högni, berichtet die Snorrische Edda, 
hatte eine Tochter Namens Hilldr; die raubte König 
Hedhinn, Hiarrandens Sohn. Högni schiffte ihm nach 
bis zu den Orkneys und traf ihn bei Haey. Beide 
machten sich kampfbereit. Noch bot Hedhinn Sühne 
und Buise. Högni aber verwarf sie: 'ich habe mein 
Schwert Dainsleif schon entblößt, und ist das einmahl 
aus der Scheide, so mufs es eines Mannes Lebensblut 
trinken; nie heilen die Wunden die es schlägt.' Da 
kämpften sie und kämpften den ganzen Tag. Am Abend 
aber stiegen die Könige wieder auf ihre Schilfe. Da 
ging Hilldr Nachts auf die Wahlstart und gab es den 
Leichen durch Zauberei dafs sie am folgenden Tage 
den Kampf fortsetzen konnten. So kämpften sie Tag 
für Tag, bis endlich Alle todt lagen. Zu Stein wurden 
die Leichen und Waffen: aber wenn es tagte, so erhoben 
sie sich und erneuerten die Schlacht. Und so sollen sie 
fort kämpfen bis an das Ende der Tage. z 5 ) Mag sein, 
dals im Hintergrunde dieser Erzälüung die Idee von der 
Ruhelosigkeit solcher liegt die in unentschiedener Schlacht 
gel allen: aber so wie der Stoff sich gestaltet hat, ist 
es eine wesentlich unterscheidende Abweichung dals der 
gespenstische Kampf durch Zauber hervorgebracht vt in! ; 
dieser kehrt auch und zum Theil noch bedeutsamer in 
den andern Erzählungen derselben Sage wieder, zum 
Beispiel in der welche die Olaf- Tryggvasonar Saga 
enthält. 1 «) 

Wie hier der unbefriedigt gebliebene eigene Wille, 
so vermag auch ein auferlegtes und nicht befolgtes Gebot, 
ein gegebenes und nicht erfülltes Versprechen den Scldaf 
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der Gestorbenen zu stören und ihnen, damit sie Wort 
halten können , ein kurzes Scheinleben zu verleihen. Wir 
erwähnen hier zunächst des deutschen Kindermärchens 
von den veruntreuten Hellern. Ein Kind bekommt von 
seiner Mutter zwei Heller um sie einem armen Manne 
zu geben; es behält sie aber für sich und versteckt sie 
in die Dielenritzen. Es stirbt. Aber nun kommt sein 
Gespenst alle Mittage gegangen und sucht ängstlich in 
den Dielenritzen nach den beiden Hellern, vier Wochen 
lang, bis sie endlich von den Aeltern gefunden und einem 
Armen gegeben sind : da erscheint es nicht wieder. 1 7 ) 
Von einem Bruder den die Trauer der Schwester , einem 
Sohne, den das verzweifelte Mahnen der Mutter nöthigt, 
schon gestorben, ein im Leben gethanes Gelübde wahr 
zu machen, erzählen zwei merkwürdig mit einander 
übereinstimmende Lieder, ein serbisches und ein neu- 
griechisches. Sie können beide nicht wohl anders als 
vollständig mitgetheilt werden. 

Das serbische. 

Neun der lieben Söhne blühten einstmahls 
Einer Mutter; doch das zehnt' und letzte 
"War Jelitza, eine liebe Tochter. 
Alle hat genährt sie und erzogen. 
Bis die Söhn' im Bräuti"amesalter 
Und das Madchen zur Vermählung reif war. 
Viele Freier warben um Jelitza: 
Eins ein Ban, ein Feldherr war der Andre, 
Und der Dritt' ein Nachbar aus dem Dorfe. 
% Gern dem Nachbar gäbe sie die Mutter, 
Doch dem übermeerschen Ban die Brüder; 
Sprachen also zu der lieben Schwester: 
'Gehe nur, du unsre liebe Schwester, 
Geh nur mit dem Bane überm Meere ! 
Geh nur: oft besuchen dich die Brüder, 
Kommen zu dir jeden Mond im Jahre. 
Kommen zn dir jede Woch' im Monde.' 

Als die Schwester dieses Wort vernommen 
Gieng sie mit dem Bane überm Meere. 
Siehe, da geschah ein grofses Wunder. 
Es begab sich dafs die Pest des Herren 
Hin die Söhne alle nenne raffte, 
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Und allein blieb die verwaiste Mutter. 
Also giengen hin drei Jahrestage. 
Schmerzlich stöhnte Schwesterchen Jelitza: 
*Lieber Himmel, welch ein grofses Wunder! 
Wie hab' ich an ihnen mich versündigt, 
Dafs die Brüder nimmer zu mir kommen?' 
Und es höhnten sie die Schwägerinnen: 
"Du Verworfne! Deine Bruder müfseu 
Dich verachten, dafs sie nimmer kommen." *>) 

w 

Schmerzlich stöhnte Schwesterchen Jelitza, 
Schmerzlich von dem Morgen bis zum Abend, 
Dafs den Herrn im Himmel es erbarmte. 
Zween seiner Engel rief er zu sich : 
'Geht hinunter, meine beiden Engel, 
Zu dem weifsen l9 ) Grabe des Johannes, 
Des Johannes, ihres jüngsten Bruders: 
Haucht den Knaben an mit euerm Geiste, 
Aus dem weifsen Grabstein macht einRoss ihm, 
Und ein Brot bereitet ihm aus Erde, 
Aber aus dem Leichentuch Geschenke: 
Rüstet ihn dafs er zur Schwester gehe.' 

Eilig gehen Gottes beide Engel 
Zu dem weifsen Grabe des Johannes, 
Machen aus dem Leichenstein einRoss ihm, 
Hauchen an mit ihrem Geist den Knaben. 
Brot bereiten sie ihm aus der Erde, 
Aber aus dem Leichentuch Geschenke, 
Rüsten ihn dafs er zur Schwester gehe. 

Eilig gieng dahin der Knab Johannes. 
Als er kam ins Angesicht des Hauses, 
Schon von fern erblickt* ihn seine Schwester. 
Als er nahte, lief sie ihm entgegen; 
Ihn umhalsend, ihm die Wange küssend, 
Schluchzte herzlich sie vor Leid und Kummer. 
Und sie weint' und sagte zu dem Bruder 
'Hattet ihr, Johannes, nicht als Jungfrau 
Mir ihr Brüder euer Wort gegeben 
Dafs ihr häufig micJi besuchen wolltet ? 
Zu mir kommen jeden Mond im Jahre? 
Zu mir kommen jede Woch' im Monde? 
Aber heute sind's drei Jahrestage, 
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Und noch seid ihr nicht zu mir gekommen!* 
Und von neuem drauf begann die Schwester 
'Sag wovon bist du so grau geworden, 
Grad* als warst im Grabe du gewesen?' 

Ihr entgegnete der Knab Johannes 
"Schweige, Schwester, wenn du Gott erkennest: 
Denn gar grofses Leid hat mich befallen. 
Hab' ich die acht Brüder doch vermählet, 
Aufgewartet den acht Schwägerinnen; 
Aber als sie all vermählet waren, 
Da erbauten wir neun weifse Häuser: 
Sieh davon bin ich so schwarz geworden." 

Und es giengen hin drei weifse Tage: 
Da zur Reise schickte sich Jelitza, 
Herrliche Geschenke auch bereitend 
Für die Brüder und die Schwägerinnen: 
Für die lieben Brüder seidne Hemden, 
Für die Frauen Fingerlein und Ringe. 
Dringend wehrte sie der Knab Johannes: 
'Bleibe, geh nicht mit mir, liebe Schwester! 
Warte bis die Brüder dich besuchen.' 
Aber nicht liefs sich Jelitza halten, 
Fertigte die herrlichsten Geschenke. 
Es erhob sich nun der Knab Johannes 
Und mit ihm sein Schwesterchen Jelitza. 
Aber als sie nah dem Hause waren, 
Stand beim Hause eine weifte Kirche. 
Da begann der Knab Johannes also: 
'Warte hier ein wenig , liebe Schwester, 
Bis ich nach der weifsen Kirche gehe: 
Als den mittlem Bruder wir vermählten, 
Hab' ich dort den goldnen Ring verloren : 
Lais mich suchen, lafs mich, meine Schwester'! 

Und es gieng ins Grab der Knab Johannes. 
Stehen blieb sein Schwesterchen Jelitza, 
Und sie wartete des Knaben lange, 
Harrte lang: dann gieng sie ihn zu suchen. 
Bei der Kirche fand sie frische Gräber, 
Viele; aber wo der Knab verschieden, 
Schneidend Weh durchfuhr sie an der Statte. 
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g schritt sie nun zum weiften Hause. 
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, . ... 

b 

Aber als sie nahe kam der "Wohnung, 
Horch, da schrie ein Kuckuck aus dem Hause; »°) 
Doch es war kein grauer Kuckuck drinnen, 
Sondern ihre greise Mutter war es. 
Als Jelitza jetzt der Thüre nahte 
Rief sie also aus dem weiften Iialse: 
*Arme Mutter, öffne mir die Thüre!' 
Aus dem Haus antwortete die Mutter 
"Gehe du von hinnen, Pest des Herren! 
Todt sind meine Söhne alle neune: 
Willst du auch noch ihre greise Mutter?" 
Aber ihr entgegnete Jelitza 
'Arme Mutter, öffne mir die Thüre! 
Nicht die Pest des Herren ist hier drauften : 
's ist dein liebes Töchterchen Jelitza.' 
Drauf die Pforte öffnete die Mutter, 
Und sie schrie und ächzte wie ein Kuckuck. 
Fest umschlingend sich mit weiften Armen, 
Sanken Beide todt zur Erde nieder. 21 ) 

Dafs Gott selbst den todten Johannes zur Schwester 
schickt , ist nur eine fromme Umkleidung des unchrist- 
lichen Gedankens; wir werden nachher in einem alt- 
dänischen Liede eine ähnliche wiederfinden. Reich an 
einzelnen schönen Zügen ist dieses serbische Gedicht; 
aber im Ganzen hat die Erzählung Lücken und Mängel. 
Es ist nicht recht motiviert warum Johannes seine 
Schwester zur Mutter bringt (die Brüder hatten ihr ja 
nur versprochen, sie fleiisig zu besuchen) und warum 
auch die Mutter ohne durch vermessenen Frevel das 
Widernatürliche veranlaßt zu haben mit dem Leben 
büfsen mufs. Das ist im griechischen Liede alles beüer 
und verständlicher. 2a ) 

*0 Mutter mit neun Söhnen du und mit der einen Tochter, 

Die du im Fiustern badetest, ihr Haar bei Lichte flochtest, 

Und die du schnürtest vor der Thür im hellen Monden- 
scheine, fu. 
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Weil man ans Babylon geschickt, um ihre Hand zu werben, 

O gieb sie, Mutter, gieb sie doch, Areten, in die Fremde, 

Damit auch ich zum Trost sie hab' auf meiner langen Reise.' 

"Du bist verständig, Constantin; doch jetzo sprichst du 

thöricht : 
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Ob Freud', ob Leid sie triife dort, wer sollte .sie mir bringen?" 
Er aber ruft zum Bürgen Gott, die Heiligen zu Zeugen, 
Ob Freud', ob Leid sie träfe dort, er wollte sie ihr bringen. 
Da kam das Unglücksjahr heran und die neun Söhne starben. 
Und auf der Leiche Constuntins zerrauft ihr Haar die Mutter: 
'Steh auf, steh auf, mein Cons tantin! ich willAreten haben. 
Du riefest Gott zum Bürgen ja, die Heiligen zu Zeugen, 
ObF reud', ob Leid sie träfe dort, du wolltest sie mir bringen.' 
Und er zieht aus um Mitternacht die Schwester dort zu holen, 
Und findet sie vor ihrer Thür im Mondenschein sich kämmend. 
'Auf auf, Arete, mach dich auf! die Mutter will dich haben. 
"Oweh, mein Bruder, sagwasists, und jetzt in dieser Stunde? 
Wenns Freud' in unserm Hause giebt, will ich in Gold mich 

kleiden, 

Mein Bruder, und wenn Leid es giebt, so komm' ich wie 

ich stehe." 

( 's giebt weder Freude weder Leid: so komm denn wie du 

stehest.' 

Und auf dem Wege den sie ziehn, und auf dem ganzen Wege, 
Da hören sie die Vögelein wohl singen und wohl sagen: 
'Seht seht das schöne Mädchen da, das einen Todten führet!' 
"Horch, Constantin, und hörst du nicht was uns die Vöglein 

sagen?" 

'Sind Vö'gelein: lafs singen sie! sind Vöglein: lafs sie sagen!' 
''Ich fürchte, Bruder, mich vor dir: du duftest so nach 

Weihrauch." 

'Ich gieng erst gestern Abend spät in Sanct Johannis Kirche: 
Da hat mit vielem Weihrauch mich der Priester eingeräuchert. 
Thu auf, o Mutter, thu mir auf: da bring' ich deine Tochter.* 
"Bist du ein guter Geist, so geh, o guter Geist, vorüber! 
Mein armes Kind Aret' ist fort nach fernen fremden Landen." 
'Thu auf, o Mutter, thu mir auf: ich bin dein Constantinos, 
Er welcher Gott zum Bürgen rief, die Heiligen zu Zeugen, 
Ob Freud', ob Leid sie träfe dort, er wollte sie dir bringen.* 
Und als sie öffnete die Thür, flog ihr heraus die Seele. *•) 

Oben haben wir gelesen wie gestorbene Mütter von 
den Klagen ihrer verwaisten Kinder aufwachen; aber 
wie Johannes mit neuem Leben ausgerüstet wird, um 
die Schwester von ihrem Leid zu befreien , so auch die 
Mütter um ihrer Kinder willen. Sie gehen, da die Liebe 
nicht sterben konnte, aus ihrem Grabe heim zu ihren 

12* 
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Waisen, die eine harte Stiefmutter vernarhrafsigt und 
quält, um sie in nächtlich stiller Kammer liebkosend zu 
trösten, sie zu säugen und ihnen mit aller Sorgfalt das 
Haar zu schlichten« So erzählt es ein rührendes deutsche« 
Märchen ; die Mutter ist eine von ihrer Stiefmutter erstickte 
Königin; zuletzt erkennt der König den Geist seiner Ge- 
mahlin : da erhält sie durch Gottes Gnade das Leben 
M ieder. 24 ) gleichen Inhalt hat ein altdänisches Lied«, 
Herrn Dyrings Frau stirbt und er freit eine andere, ein 
bös und "grimmes Weib. Uebel geht es den sieben Kin- 
dern ihrer Vorfahrerin« 

Die Kindlein weinten am Abend spät: 
Die Müller es unter der Erde hört*. 

Das hörte die Frau die unter der Erde lag: 
'Möcht' gehn zu meinen Kindlein fürwahr!' 

Die Frau gieng hin vor Gott zu stehn : 
'Und darf ich zu meinen Kindlein gehn?' 

So lange sie ihn bitten thlit. 
Bis er ihr hin zu gehn gewährt*. 

"Und du sollst kommen zurück wann kräht der Hahn: 
Nicht länger darfst du bleiben dann." 

Da hob sie auf ihre müden Bein': 

Die Blauer zersprang und der Marmelstein. 

Als sie durchs Dorf gieng, zu der Stund 
Heulten in die Wolken so laut die Hund'. 

Und als sie zu dem Burgthor kam, 

Stand ihre älteste Tochter daran. 

: . ... 
'Was stehst du hier, liebe Tochter mein? 

Und wie gehts den kleinen Geschwistern dein?' 

"Ihr seid eine Frau beides schön und fein : 
Doch ihr seid nicht die liebe Mutter mein. 

Meine Mutter war weifs mit "Wangen roth: 
Doch du bist bleich und gleich dem Tod." 

'Und wie sollt' ich sein weifs und roth? 
So lange hab' ich gelegen todt.' 

Und als sie kam in die Stube gegangen, 
Da standen die Kindlein mit Thranen auf den Wangen. 
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Das eine sie kiimmt, dem zweiten 's Haar sie flicht, 
Das dritte sie in die Höh hebt, das vierte sie aufricht. 

Das fünfte sie setzet auf ihren Schoofs : 
Sie reicht ihm ihre Brust so suis. 

Dann schilt sie den Vater am seine Lieblosigkeit: 
von da an hatten es die Kinder befser. **) 

Was vermag der Tod gegen ein Wechselgeliibde der 
Liebe und Treue? Die Seele des Verstorbenen gehört 
nicht ihm allein zu: sie ist einer andern noch nicht dahin- 
eschiedenen verpfändet; und auch den Ueberlebenden 
ann der Tod nicht von einem Gelöbnisse entbinden 
das für die Ewigkeit gegeben ist. Die Liebe ist stärker 
als der Tod ; die Mitternacht ruft den Verstorbenen Wort 
zu halten , er findet unten keine Ruhe und gönnt keine 
dem oben zurückgebliebenen, bis er ihm seine Treue 
gelöst hat, bis auch dieser gestorben und so aufs neue 
mit ihm vereinigt ist. Man erinnere sich jener magyari- 
schen Sage wo die gestorbene Geliebte, den glühenden 
Treuering am Finger, den sprühenden Kranz im Haar, 
Mitternachts ihren Bräutigam in den gespenstischen Rei- 
gen der Willis hineinreifst, am Morgen aber seine Leiche 
unter einem Kosen st rauche gefuuden wird. 2Ä ) 

Hier kommt, nachdem Mir bisher nur Poesien der 
neueren Zeit haben berühren können, auch eine Sage 
der alten Grienhen in Betracht, die leider nirgend in 
vollständiger und unverfälschter Ueberlicfemng, sondern 
nur in vereinzelten, zum Theil widersprechenden Be- 
ziehungen und schiefen Ausdeutungen auf uns gelangt 
ist, die Sage von Protesilaus und Laodamia. Protesilaus 
von Phylace war gleich im Beginn des trojanischen Krie- 
ges gefallen: da er, unter allen Griechen der erste, vom 
Schiffe sprang, hatte ihn wie Homer sagt ein dardani- 
scher Mann* 7 ), nach Späteren Heetor oder Aeneas ge- 
tödtet 28 ). Hinter sich hels er ein Weib in übermäisiger 
Trauer und ein halbfertiges Haus* 9 ); die Schriftsteller 
nach Homer geben Jener den Namen Laodamia. Sie 
aber sehnte sich so sehr nach dem gestorbenen Gatten, 
Protesilaus so sehr nach dem verlal'senen Weibe 3o ), 
dais ihm endlich von dem Gotte der Unterwelt auf kurze 
Zeit die Heimkehr frei gegeben wurde. *■) Als er auis 
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neue von ihr geschieden, starb ihm bald Blich die Gattin 
nach, sei es vor Herzeleid, sei es durch Selbstmord **): 
er hatte sie zu sich gerufen 1 *). Auf seinem Grabe wur- 
den noch zu Plinius Zeiten Baume gezeigt die jedesmahl 
verdorrten sobald sie hoch genug waren, um Ilium zu 
erblicken, dann aber von neuem wuchsen und in die 
Hohe trieben, ,4 ) 

Das dänische Lied von Aage und Else enthält bei- 
des , die Unruhe des Todten über den Schmerz der ver- 
ladenen Geliebten und die Erfüllung des Wechsel- 
gelübdes« 

Das war der Ritter Herr Aage: 

Der ritt zur Insel weit, 
Verlobte sich Jungfrau Else, 

So eine schöne Maid, 
Verlobte sich Jungfrau Else 

Mit rothem Golde Werth: 
Darnach am Monatstage 

Lag er in schwarzer Erd. 

Da war der Jungfran Else 

Ihr Herz von Sorgen wund: 
Das hörte der Ritter Herr Aage 

Tief unter schwarzem Gmnd : 
Da nahm der Ritter Herr Aage 

Den Sarg auf seinen Rück, 
Schwankte zu ihrem Kämmerlein, 

Ihm selbst ein schwer Geschick. 

Er klopft' an die Thür mit dem Sarge, 

Weil er keine Haut hatt' an : 
'Höre du, Jungfrau Else, 

Thu auf deinem Bräutigam!' 
Da sprach die Jungfrau Else 

"Ich schliefs' meine Thür nicht auf 
Bis du kannst Jesu Namen nennen, 

"Wie du gekonnt sonst auch." 

'Jedesmahl dafs du dich freuest 

Und dir dein Muth ist froh, 
Da ist mein Sarg gefüllet 

Mit Rosenblätlern roth: 



by Google 



189 



Jedesmahl da Lift voll Sorgen 

Und dir ist schwer dein Muth, 
Da ist mein Sarg gefüllet 

Ganz mit geronnenem Blut. 

Es kräht der Hahn der rothe, 

Da will ich fort ins Grab: 
Ins Grab müfsen alle Todlen, 

Da folg' ich mit hinab. 
Schaue da zu dem Himmel 

Und zu den Sternlein auf : 
Da kannst dn schauen wie sachte 

Die Nacht wird ziehen herauf.* 

Das war die Jungfrau Else: 

Die schaute die Sternlein an; 
Ins Grab versank der Todte : 

Gar nimmer sie ihn sah. 
Heim gieng die Jungfrau Else, 

Ihr Herz von Sorgen wand : 
Darnach am Monatstnge 

Lag sie in schwarzem Grund. • ') 

Man rnufs die lückenhafte Erzählung so ergänzen, 
dafs Else ihren Bräutigam zum Kirchhof begleitet hat, 
eben wie in der altschottischen Ballade von Wilhelms 
Geist Margarete ihrem Geliebten durch die lange Winter- 
nacht nachfolgt, bis er in Nebel verschwindet, weil der 
Tag dämmert und die Hähne krähen« 

Es kam ein Geist vor Margrets Thür 

Mit Stöhnen und mit Schrein, 
Er drehte und klopfte an ihrem Schlofs: 

Sie rief ihm nicht herein. 

'Ist das mein Vater Philipp? 

Oder ists mein Bruder Johann ? 
Oder ists mein Treulieb Wilhelm, 

Von Schottland kommen an?' 

"'s ist nicht dein Vater Philipp. 

's ist nicht dein Bruder Johann: 
Es ist dein Treulieb "Wilhelm, 

Von Schottland kommen an. 
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0 süfs Margret, o lieb Margret, 
Ich fleh dich, sprich zu mir, 

Gieb mir die Lieb' und Treu «urück, 
Die ich gegeben dir." 

'Deine Lieb* und Treu bekommst du nicht, 

Die geb' ich nimmer hin, 
Bis du in meine Kammer kommst, 

Mir küssest Wang' und Rinn/ 

"Kam' ich zu dir ins Kämmerlein, 

Ich bin kein irdscher Mann, 
Und küssf ich deinen rothen Mund, 

Dein Ende kam heran. 

O süfs MargTet, o lieb Margret, 

Ich fleh dich, sprich zu mir, 
Gieb mir die Lieb' und Treu zurück, 

Die ich gegeben dir." 

'Deine Lieb' und Treu bekommst du nicht, 

Die geb' ich nimmer hin, 
Bis du mich über den Kirchhof führst, 

Mich nimmst zur Ehgattin.' 

i 

"In einem Kirchhof überm Meer 

Ist begraben mein Gebein: 
Der jetzo zu dir spricht, Margret, 

Das ist mein Geist allein." 

Sie streokte aus ihre weifse Hand 

Und sprach ihm freundlich zu 
'Nimm deine Lieb* und Treu zurück: 

Gott schenke dir die Ruh." 

Sie schürzte die Kleider hoch empor 

Bis nah an ihre Knie, 
Und durch die lange Winternacht 

Gierig hinter der Leiche sie. 

'Wilhelm, ist Kaum zu Haupte dir 
Oder Raum zu den Tüfsen dein, 

Oder ist an deiner Seite Raum, 
Dafs ich da mag schlüpfen ein?' 
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"Margret, kein Raum ist mir zu Haupt, 

Kein Raum zu den Fiifsen mein. 
Auch ist kein Raum zur Seite mir: 

Ganz eng nur ist mein Schrein." 

• 

Da krähte der rothe rothe Hahn, 

Da krähte der graue so hell, 
"'s ist Zeit, 's ist Zeit, mein lieb Margret: 
Nun geh von hinnen schnell!" 

Nicht sprach er mehr zu Margaret: 

Mit Stöhnen und mit Schrein 
Schwand das Gespenst in Nebel hin 

Und liefs sie ganz allein. 

'0 bleib, mein einzig Treulieb, bleib!' 

Rief Treu-Margret <o bleib!' 
Ihre Wange erbleichte, ihr Auge brach, 

Todt lag ihr holder Leib. 3«) 

Entsetzlicher als in dieser Ballade, wo sich der 
Todte gleich als solchen kund giebt, gestaltet es sich 
wenn der dem Andern unbewust gestorbene seinen Tod 
verhehlt und Leben lügt und mit der unheimlichen Freude 
des Wiedersehens so lang täuscht, bis er endlich als 
Bote des Todes da steht. Einfach und noch tröstlich ist 
die Darstellung in einem kuhländischen Liede: in dem 
Augenblicke wo das Mädchen ihrem Geliebten die Hand 
reicht ist es um sie geschehen und der Tod hat seine 
Beute ; aber es ist ein 8 egen für sie : nun kommt sie mit 
ihrem grünen Kxänzlein in den Himmel« 

Es gieng ein Knäblein sachte 

Wohl an das Fensterlein 
'Schön Liebchen, bist du drinnen? 

Steh auf und lafs mich ein.' 

"Ich kann mit dir wohl sprechen, 
Einladen darf ich dich nicht: 
. Bin schon mit einem versprochen, 
Keinen andern mag ich nicht.* 

«Mit dem du bist versprochen, 

Schön Liebchen, der bin ich: 
Reich mir dein schneeweiß» Händlern, 

Vielleicht erkennst du mich.' 
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"Du duftest mir ja nach Erde: 

Vermeine, du bist der Tod." 
«Soll ich nicht duften nach Erde, 
Wenn ich habe drunten gelegen? 

Weck' auf deinen Vater und Mutter, 

Weck' auf die Freunde dein: 
Grün Kränzlein sollst du tragen 

Bis in den Himmel hinein.' 17) 

Goethens Braut von Corinth gewinnt dadurch an Ein- 
dringlichkeit , daß sie zugleich das gespenstische Nach- 
leben des Heidenthums ausdrückt; aber der Hauptgedanke 
der Dichtung stellt sich nicht rein vor Augen : es ist nicht 
blofs das Gelübde was die beiden Verlobten zusammen- 
führt, sondern auch der Vampyrismus, und in so fern 
erscheint der Bräutigam nur als zufälliges erstes Opfer. ? *) 

'Aber aus der schwerbedeckten Enge 
Treibet mich ein eigenes Gericht. 
Eurer Priester summende Gesänge 
Und ihr Segen haben kein Gewicht; 

Salz und Wasser kühlt 

Nicht wo Jugend fühlt: 
Ach die Erde kühlt die Liebe nicht. 

Dieser Jüngling war mir erst versprochen, 
Als noch Venus heitrer Tempel stand. 
Mutter, habt ihr doch das Wort gebrochen, 
Weil ein fremd, ein falsch Gelübd' euch band? 

Doch kein Gott erhört, 

Wenn die Mutter schwört 
Zu versagen ihrer Tochter Hand. 

Aus dem Grabe werd ich ausgetrieben 
Noch zu suchen das vermifste Gut, 
Noch den schon verlornen Mann zu lieben 
Und zu saugen seines Herzens Blut. 

Ists um den geschehn, 

Mufs nach andern gehn, 
Und das junge Volk erliegt der Wuth. 

Schöner Jüngling, kannst nicht länger leben: 
Du versiechest nun an diesem Ort. 
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Heine Kette hab* ich dir gegeben, 
Deine Locke nehm' ich mit mir fort. 

Sieh sie an genau: 

Morgen bist du grau, 
Und nur braun erscheinst du wieder dort. 

Höre, Mutter, nun die letzte Bitte: 
Einen Scheiterhaufen schichte da, 
Oeffhe meine ban»e kleine Hütte, 
Bring* in Flammen Liebende zur Ruh? 

"Wenn der Funke sprüht, 

Wenn die Asche glüht, 
Eilen wir den alten Göttern zu. 

Die Quell e, ans der Goethe geschöpft hat, ein frag- 
mentarischer Brief in Phlegons von Tralles Buch von 
wunderbaren Dingen Cap. 1. }g ), weife nichts von einem 
früheren Verlöbnis der neiden Liebenden , Machates und 
Philinnion, und erzählt das Ganze nur als einen vam- 
pyrischen Spuk. 

Aber in gänzlichem Widerspruch mit allen bisher, 
aufgeführten Dichtungen steht das deutsche Lied vom 
Reitersmann der sein Grab in weiter Ferne verläßt , zur 
Geliebten reitet und sie heimführen will. 

'Es stehn die Stern* am Himmel, 
Es scheint der Mond so hell; 
Die Todten reiten schnell. 

Mach' auf, mein Schatz, dein Fenster, 
Lais mich zu dir hinein: 
Kann nicht lang bei dir sein. 

Der Hahn der thät schon krähen, 
Er singt uns an den Tag : 
Nicht lang mehr bleiben mag. 

Weit bin ich hergeritten; 
Zwei hundert Meilen weit 
Mufs ich noch reiten heut. 

Herzallerliebste meine, 
Komm setz dich auf mein Pferd : 

13 
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Dort drin im Ungerlandc 
Hab' ich ein kleines H aus: 
Da geht mein Weg hinaus. 

Auf einer grünen Tieide 
Da ist mein Haus gebaut 
Für mich und meine Braut. 

Lafü mich nicht lang mehr Marlen: 
Komm, Schatz, zu mir heraus, 
Weil fort geht unser Lauf. 

Die Sternlein thun uns leuchten. 
Es scheint der Mond so hell ; 
Die Todten reiten schnell.' 

"Wo willst mich denn hin führen? 
Ach Gott! was hast gedacht 
Wohl in der finstern Nacht? 

Mit dir kann ich nicht reiten: 
Dein Bettlcin ist nicht breit, 
Der Weg ist auch zu weit. 

Allein leg du dich nieder: 
Herzallerliebster, schlaf 
Bis an den jüngsten Tag." 4o) 

Diesen leeren, Alles aufhebenden Schluß können 
wir, falls überhaupt das Ganze ein echtes altes Volks- 
lied und nicht wie so manches im Wunderhorn blols von 
den Herausgebern untergeschoben ist , unmöglich für den 
ursprünglichen halten: dieser muis gewesen sein wie in 
allen entsprechenden Dichtungen« Darauf führt auch die 
Art in welcher lue und da ein Bruchstück eines gewiss 
nah verwandten andern Liedes vorkommt. In einem 
niederländischen Blaubartsm'ärchen singt der Herr der 
die Jungfrau nach seinem Schlofs d, lu dem Tode ent- 
gegen führt: . i 

Der Mond scheint so hell, 
Meine Pferde laufen so schnell : 

Süfs Lieb, reut dichs auch nicht?' 4 s) 

Und bei einer gleich bedeutsamen Gelegenheit Mst Hip- 
pel dieselben Zeilen singen: 'Am Heck sang ein Bauer- 
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mädchen ein bekanntes Volkslied in gleich bekannter 
Melodie, indem sie das Heck öflhete: 

Ter Mond scheint hell, 
Der Tod reitt schnell: 

Feins Liebchen, graut dir auch?' 42) 

Die ehemahlige weite Verbreitimg dieses nun ver- 
schollenen Liedes beweist die Wiederkehr ganz ähnlicher 
fragmentarischer Zeilen in Danemark und Norwegen: 

'Der Mond scheint, 
Der todtc Mann greint : 

AVird dir nicht bange?' 41) 

Eben diefs Lied und namentlich eben diese Vejae 
sind es nun die im Sommer des Jahres 1773 Gottii. 
Aug. Bürgern angeregt hüben die Lenorc zu dichten. 
Ks wird aus seinem Munde erzählt, er habe eines Abends 
bei Mondschein ein Dauermadeheu singen hören r 

'Der Mond der scheint so helle, 
))ie Todten reiten so schnelle: 

Feins Liebchen, graut dir nicht?' 44) 

wie es in der Lenorc heifst 

'Herzlicuchen , komm! der Mond scheint hell; 



und 



Wir und die Todten reiten so schnell' — 

'Graut Liebchen auch? Der Mond scheint hell; 
Hurrah! die Todten reiten schnell. 
Graut Liebchen auch vor Todten?' 



Die Briefe die Bürger selbst in Betreff der Lcnoie 
au seinen Freund Boie geschrieben bestätigen ihcihi, 
(hcils erganzen 6ie diese Aach rieht. "Ich habe* heilst 
es im ersten derselben vom 19. April 1773 'eine herr- 
liche Romanzcngcschichtc aus einer uralten Ballade auf- 
gestört. Schade nur dafs ich an den Text der Ballade 
selbst nicht gelangen kann.' In zv\ei spateren (vom 
18. und vom 20. September) wird jedoch eine vereinzelte 
Stelle daraus angerührt: 'Graut Liebchen?* <4 i\ T cin: ich 
bin ja bei dir;" wie nun in der Lcnore 

'Graut Liebehen auch vor Todten? 
4 \Ach nein! Doch lafs die Todten!" 

Und J. II. Vofs, der Herausgeber dieses interessanten 
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Briefwechsels, fugt den Bericht hinzu, die Dienstmagd 
welcher Bürger den Stoff verdankte (sie hiefs Christine) 
habe aus dem alten Liede nur noch die beiden Zeilen 

( Der Mond der scheint so helle, 
Die Todten reiten schnelle' 

und einzelne Worte des Gespräches gewust: 'Graut 
Liebchen auch?' "Wie sollte mir denn grauen? ich 
bin ja bei dir." 49 ) 

Wenn so vollgültigen Zeugnissen gegenüber die 
Herausgeber des Wunderhorns zu dem oben mitgetheilten 
Liedc vom Reitersmann bemerken, Bürger habe diefs 
ganze bei Nacht aus einem Nebenzimmer gehört; d. Ii. 
auf diesem Wege sei er zu Inhalt und Form seiner Ballade 
gelangt, so gewinnen sie damit nur dafs sich der Ver- 
dacht gegen die Echtheit ihres Liedes von neuem steigert. 

Eben so unwahr und keiner weiteren Beachtung 
Werth ist die selbstgefällige Meinung einiger englischen 
Kritiker, das Original zu Bürgers Ballade sei die oben 
übersetzte schottische oder die Anm. 36 angeführte alt- 
englische gewesen. 46 ) Freilich >var Bürgern Pcrcys 
Balladensammlung lieb und werth und für sein Dichten 
forderlich; freilich ist in den alleraufsersten Umrifsen 
die Geschichte hier und dort die gleiche: innerhalb der- 
selben kann jedoch kaum eine größere Verschiedenheit 
stattfinden« 

Uebcrhaupt giebt es für die Lenore weder ein deut- 
sches noch ein ausländisches Original: man darf nur von 
Gedichten reden die Bürgern eine ganz äußerliche Ver- 
anlagung, eine zufällige Anregung gewesen seien, die 
ihn auf eine passliche Gestaltung und Decoration seines 
Gedankens geleitet haben. Denn die Lenore hat einen 
durchaus andern, einen grausenliaftern und trostlosen! 
Sinn ab alle bisher aufgeführten Sagen und Märchen 
und, man kann es mit Zuversicht behaupten, als jenes 
norddeutsche Volkslied das zu ihr den ersten Anstofs 
gegeben. Nicht darum nimmt das trügerische Gespenst 
die Geliebte mit sich, um wenigstens im Tode die Ver- 
einigung zu feiern die ihnen im Leben nicht vergönnt 
war, sondern es tritt als himmlischer Rächer auf um 
für Lenorens Frevel, für ihr verzweifelndes Hadern mit 
Gott ihr junges Leben hin zu opfern: 
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'Geduld! Geduld! Wenn 's Herz auch bricht, 
Mit Gott im Himmel hadre nicht! 

Des Leibes bist du ledio: 

Gott sei der Seele gnädig!' 

Ja zuletzt ist es (und wir können nicht umhin diese 
Wendung als geschmacklos zu bezeichnen) zuletzt ist 
es nicht einmahl der Geliebte , sondern der Tod selbst, 
der sich in Wilhelms Leib nur gekleidet hat, der Tod, 
in den dieser sich gleichsam verklärt: 

Ha sieh! ha sieh! im Augenblick — 

Huhu! ein gräfslich Wunder — - 
Des Reiters Koller Stück für Stück 

Fiel ab wie mürber Zunder: 
Zum Schädel ohne Zopf und Schopf, 
Zum nackten Schädel ward sein Kopf, 

Sein Körper zum Gerippe 

.Mit Stundenglas und Hippe. 

Iu neuester Zeit hat ein dramatischer Dichter 47 ) 
den verdienstlichen Versuch gemacht die Lenore zu einer 
volks- und sagenmaisigeren Gestalt zurückzuführen. 



1) Characterisliken und Kritiken IT, 44. Bürger selbst be- 
urtheilte keiner seiner Arbeiten mit so grofser Vorliebe : 
man vergleiche im Morgenblatt f. 1809 Nr. 24l fgg. die 
Briefe die er darüber mit Boie gewechselt , z. B. jenen 
vom 12. Aug. 1773 (Nr. 242): »Gottlob, nun bin ich mit 
meinem schweren Horatio fertig ! rief weiland Caspar 
Gottschling. Gottlob, nun bin ich mit meiner unsterb- 
lichen Lenore fertig! ruf auch ich in dem Taumel mei- 
ner noch wallenden Begeisterung Ihnen zu. Das ist Dir 
ein Stück, Brüderle ! Keiner der mir nicht erst seinen 
Batzen giebt solls hören. Ists möglich dafs Menschen- 
sinne so was köstliches erdenken können? Ich staune 
mich selber an , und glaube kaum dafs ichs gemacht 
habe ; ich zwicke mich in die Waden um mich zu 
überzeugen dafs ich nicht träume* u. s. w. 

2) Kinder- und Hausmärchen d. Br. Grimm II, 118. Poetisch 
bearbeitet v. Chamisso (Gedichte, Ausg. II. S. 147 — 149.) 
Ein ähnliches, wie es scheint wahrhaftes Ereignis er- 
zählt Schubert in Knapps Christoterpe 1835, S. 278. 

3) Meinelf | Volksl. in d. Mundart d. Kuhländchensl, 89. 90. 
Ich habe hier und weiterhin den mundartlichen Text 
VI ort für Wort in die Schriftsprache übertragen« 
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4) Dos Original bei Rhesa , Lilt. Volksl. S. 2?— 24. F.ine 
andre Bearbeitung in Chamissos Gedichten 8. 154. Ijj. 

5) Talvj, VolksV der Serben I, 67. Original in Wuk's 
Samml. 1, 101, Nr. 15ti. 

6) Boccaccio, Decameronc, giorn. IV. nov. V. Von einem 
allen Liede das sich auf dieselbe Geschichte bezogen 
giebt Uoccacrio die beiden ersten Zeilen; sonst i-t ei 
untergegangen: aber ein andres von gleichem Inhalte 
Fleht in di-\i Canzoni n ballo composte dal Magnifiro 
Loren/o de' 3Iccf ici e da M, Agnolo Poliliano etc. 
(Kimen/. 1 5<>S- 4..) V*;!. Büschings Wochentliefce Nach- 
richten II, 310. Simrock hat im Berlinischen Musen- 
almanach auf 18.30, 8.Ü53— 255 Boccaccios Novelle poetisch 
wiedererzählt; bei Hans .Sachs findet man sie zweimald, 
in epischer und in dramatischer Fora. (Kemptner Ausg. 
1, M — 328 und II, 3, 193 — 210.) 

7) Lieder der alten Edda d. d. Br. Grimm I, 114 — 119. 

8) Vorwirth (Yirwiet) der verstorbene frühere Eheherr 
eines Weibes. 

Ii) sprühen (sprehn ^ mitfelhochd. sprrejen) tropfen- oder 
flockeuweis lallen wie Schnee und Regen. 

10) der erste Hahn helfet die B l mm ets taube: denn er 
■warnt sie und mahnt zur Heimkehr; der /zueile das 
IJoUenhu Im, denn sein Ruf bedeutet dafs es nun zu 
spät sei. Lbcn so werden in der weiten unten ange- 
führten schottischen Ballade von Wilhelms Geist der 
rollte und der graue Hahn unterschieden. 

11) Meincrt 1, 13. 14. 

12) A. v. Arnim und CI. Brentano, des Knaben Wunderhorn 
J. 73. 74. Nach einer deutschen Saue b. d. Br. Grimm 1, 424. 
sind einmahl Todte am den Griibern an [gestanden , um 
tlen Ihrigen, die schon unterliegen wollten, gegen den 
Feind beizuspringen. 

13) Faurlel, Chants populaircs de la Grece moderne I, 5G. 

14) s B. Deutsche Saget! d. Br. Grimm I, 248 Tg. 397—399. vfcl. 
£occaca io, Decam. V. 8. Orion 5etzt seine Jagden auch in ^ 
der Uni« i weit fort : Odyss. XI, 572 fgg. , % 

15) Snorra Edda af Rask S. 163—165. 

10) Th. II. S.49f^'n. der Skalholter Ans£. Saxo Gramm oticus 
motiviert die sauberische Wieder bei ebuns der Gefallenen 
ranz im Geiste mehrerer andrer oben behandelter Segen : 
rerunl Hildam tanta mariti cupiditate flagrasse, ut noctu 
interlectorum mancs redinlegrandi belli gratia carminibns 
excita>se credalurt H !">t. Dan. lib. V. p. 90. ed. Stephan?!. 
Vgl. noch W, Grimm, die Deutsche Heldensage S.3'^7— 32 l J. 

17) Märchen d. Br. Grimm U, 277. 278. 
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18) Der Brudor i*t einer Serbin unter allen Verwandten der 
t heuerst»'; die allen Deutschen betrachteten die Kinder der 
Schwester m ie eigene (Tac. Germ. XX. vgl. Nib. 185.1 . 
Auch Kriem Itild klagt im Nibelungenliede dafs ijire Brüder 
nicht zu ihr nach Heunenland kommen; sie stehe des- 
halb bei den Leuten in Unehren (Str. 1343. vgl. Klage 33;. 

19) weifs ist in der serbischen Poesie das stehende Bei- 
wort der Auszeichnung; ähnlich brauchten die Griechen 
ihr ?.tvxu>: 

20) Die Slawen verstehn den Ruf des Kuckucks als einen 
AVeheruf : er beklage damit die Vergänglichkeit des Früh- 
lings; vgl. ein böhmisches Lied in der kojugtiihofer Hand- 
schrift v. Uauka u. Swoboda S. 174. 

21) Talvj 1, 160— 164. Original inWuk'j Samml. 1,300, Nr. 404. 

22) Dielsmahl werden also die Slawen von den Griec hen ent- 
lehnt hoben, während in andern Füllen der Art eher das 
Umgekehrte anzunehmen ist. 

23) Fauriel IT, 406—403. Willi. Müller, Neugriech. Volksl. 
II, 64— 67. 

24) Flürchen d. Hr. Grimm 64. Damit in Berührung stpf t 
das Märchen von den drei Münrtlcin im "Walde ebd. 1,76. 
Die in eine Ente verwandelte Königin kommt des Nachts 
geschwommen und fragt 'Was macht mein Kindelein i" 
Dann geht sie in ihrer wahren Gestalt hinauf, giebt dem 
Kinde zu trinken, schüttelt «ein Beliehen um! deckt es 
zu; zuletzt schwimmt sie wieder als Knie durch die Gofse 
fort. Mit der Zeit wird sie entzaubert. Vergl. auch das 
dürftige schwedische Märchen ebend. III, 40tw 

25) AVilh. Grimm, Alldän. Heldenlieder Balladen u. Märchen 
S. 147 — 149. Original in Udvalgle danskeYiser af Nyernp 
1,205 — *09. Von der Frau eines Edelmanns die aus dem 
Grabe zurückkehrt und von neuem manche Jahre mit ihm 
lebt, aber plötzlich wieder verschwindet als er einmnhl 
gegen ihr \ erbot geflucht, erzählen Luther in den Tisch- 
reden und Andre, nach ihnen die Brüder Grimm in den 
deutschen Sagen I, 153 fg. 

26) Joh. Graf Maylath, Magyarische Sagen u. Miirchen S. 10. 1 1. 

27) Iliad. II, 701. 702. Nach spatem Berichten war dem der 
Tod geweifsagt, der zuerst den troischen Boden betreten 
würde (Ovid. Iferoid. XIII, 93. 94): Protesilaus kam um, 
indem er sich entweder aus Heldenrauth aufopferte (Hyg. 
Fab. CHI), oder indem er dem vorangesprungenen Ulysses 
arglos nachsprang: Ulysses aber Mar nicht auf troischen 
Boden, sondern auf seinen Schild gesprungen (Auson. 
Epitaph, her. XII. aus dem Griechischen). Man brachte 
sogar den Namen des Protesilaus mit diesem seinem Tode 
in etymologische Beziehung: es sei eine unbewuste Pro- 
phezeiung gewesen, als ihn sein Vater, so genannt (Auson. 
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a.a.O.)« oder er habe eigentlich Iniaus geheimen und erst 
nach seinem Tode und seines Todes wegen den andern 
Kamen empfangen (Hygin a. a. 0.): in beiden Fallen soll 
Jfoiüitauaog von HQtüTos und lluofdm herkommen. Darauf 
scheint auch Catull anzuspielen 63« 26.27.ed.LMhm«: non- 
dum cum sanguine sacro hostia crelestis paeificasset heros. 

28) Hector nennen Ovid. Meram. XII, 67 (vgl. Heroid. XIII, 
63 sqq.), Hygin. Fab. CHI. und Lucian. Dial. mort. XX11I ; 
den Aeneas Uiclys Cret.U, 11 Andre noch Andere; vgl. 
Schol. lliad. II, 698. 

29) lliad. II, 700. 701. Weiter weifs oder erzählt Homer von 
der ganzen Sage nichts. Warum soll hier übrigens cJouoc 
i)uiith',s nicht seine eigentlichste Bedeutung hüben ? hin 
erst begonnenes, erst zur Hüllte gebautes Haus scheint 
das Frühe und Unvorhergesehene des Todes schön zu 
bezeichnen. Auch Ca tu 11 sagt 63, 25. 26. protesilaeam 
domiitn ineeptam frustra. Alle andern Erklärungen, z. B. 
mit ottos XHQ°* (Posidon. ap. Ntrab. VII. pag.454.) Mifyttuog 
Hesych.) üttxvos (Euslath.) Üiun den Worten mehr oder 
weniger Gewalt an. 

30) Sie waren erst neu vermählt: Catull. 64, 2. Lucinn. 1. 1. 
Auson. Edyll. VI, 35. 36. Tzetz. Chil. H, 760. hist. LH. 

31) Properz 1, 19, 7 fgg. Aristides t. III. pag. 374 C. und Lucian 
a a. O. sprechen nur von seiner, Hygin a. a. O. nur von 
ihrer verlangenden Sehnsucht. Lucian hat den schönen 
Zug, dafs Protesilaus auf Pluto's Frage ob er denn nicht 
aus der Lethe getrunken ihm antwortet 'Wohl: aber 
meine Liebe war zu grofs.' Mercur, der Seelenführer, 
mufs ihn auf Proserpinens Rath für die Zeit der Heim- 
kehr mit neuer Schönheit bekleiden. Bei Tzetzes a. a. 0. 
764 fgg. ist es Proserpina die von Mitleid bewogen ihren 
Gemahl um Wiederbelebung des Todten angeht. Nach 
Hygin CHI. CIV. erbat Laodamia seine Rückkehr auf drei 
Stunden, nach Stat. Silv. II, 7, 121. und Lucian auf einen 
vollen Tag-, von drei Stunden spricht auch Minne. Felix 
cap. XI., von einer Nacht Auson. Edyll. VI. 35. 36. 

32) Sie hatte nach seinem zweiten Scheiden ein Bild von ihm 
in Wachs verfertigt, dem sie wie ihrem Gemahl liebkoste 
und wie einem Gölte opferte; als ihr Vater Acastas es 
verbrennen hiefs, stürzte sie sich in die Flammen nach:' 
Hygin CIV. vgl. CHI. CCXLI. Bei Ovid besitzt Laodamia 
ein solches Wachsbild schon da ihr Gatte noch lebend, 
aber auf dem Kriegszuge abwesend ist (Heroid. XIII, 
151 sqq.): eine etwas nüchtern erfundene Vorbedeutung 
seines zukünftigen Scheinlebens. Z. 159 fgg. schwört sie 
bei seiner Rückkehr (wieder ein ominöses Wort) dafs 
sie ihn, möge er nun umkommen oder am Leben blei- 
ben, überall hin begleiten werde. In späteren Zeiten hat 
man die ganze Sage von der Wiederbelebung des Prote- 
silaus dahin ausgedeutet, dafs sich Laodamia nach seinem 
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Tode ein ihm sehr ähnliches Bild von Holz habe raachen 
lafsen und dieses ihr sehr theuer gewesen sei: i. Tzetzes 
«. a. 0. 770 fgg. Tzetzes selber laöt sie sich erstechen 
so wie sie seinen Tod vernommen (Z. 777 fgg.) 

33) Bei Lucia n sact er zu Pluto «Ich hofie sie zu überreden 
da fs sie mir hieher folge: so hast du in Kurzem statt 
eines Todlen zwei.' 

34) Hist. nat. XVI, 88. 

35) Wilh. Grimm. Altdan. Heldenl. 8. 73. 74. Original in 
Udvalgte danske Viser af Nverup I, 210—217. 

36) Percy, Relioues of ancient english poetry vol. III. (Lond. 
a. Francf. 1791.) pg. 112 — 114. Herders freiere Ueber- 
setzung ward zuerst in den Fliegenden Blättern von 
deutscher Art und Kunst gedruckt (Hamb. 1773.) S. 49. 50. 
Es soll noch eine altenglische Ballade ähnlichen Inhaltes 
geben: s. Wilh. Grimm, Altdän. Heldenlieder S.505. 

37) Meinert I, 3. 

38) Grade wie in einer bekannten nordischen Sage bei Saxo 
Grammaticus (Hist. dan. lib. V. pag. 91 sq.) der verstor- 
bene Asvit seinen Freund Asmund, der sich lebendig mit 
ihm hat begraben lafsen, nächtlicherweile anfällt, nicht 
etwa um den Freund sich nachzuziehen, sondern weil die 
gleichfalls mit begrabenen Thiere, Boss und Hund des 
Todten ? bereits verzehrt sind und nun seiner vampyrischen 
Gefräßigkeit keine andere Beute mehr übrig bleibt. 

39) Joh. Meursii Opp. ed. Joh. Lamii vol. VII. col. 80 84. 

Eine italienische Sage in Lothars Sammlung (Volkssagen 
und Märchen der Deutschen und Ausländer S. 224. 225.) 
stimmt mit Phlegon so buchstäblich überein, dafs ihre 
Echtheit sehr verdächtig wird. 

40) Wunderhorn II, 19. 20. 

41) Märchen d. Br. Grimm III, 77. 

42) Lebensläufe in auCsteigender Linie DI (Berl. Ausg. von 
1828), 215« 

43) Idunna 1812. S. 60. 

44) Bürgers Leben von Althof in Bürgers Sämmtl. Werkert 

Th.V (Gott. 1829.), S.204. 

45) Morgenbl. f. 1809, Nr. 241 u. 245. Dazu kommt noch ein 
Zeugnis A. W. v. Schlegels. 'Auch mir hat Bürger auf 
die Frage ob er kein älteres Lied vor Augen gehabt ge- 
antwortet , er habe einige Winke ans einem plattdeu sehen 
Volksliede benutzt. Dieses Volkslied sei ihm aber nie 
vollständig vorgekommen: eine Freundin habe ihm nach 
dunkeln Erinnerungen davon erzählt. Nur wenige Zeilen 
die ihr etwa im Gedächtnis geblieben habe sie ihm vor- 
sagen können , und unter diesen .seien folgende gewesen : 

13* 
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Wo lise , wo lose 
Rege hei den Ring! 

Wie leise, wie lose regte er den Ring: als Wilhelm näm- 
lich in der Nacht vor die Thür der Geliebten kommt. 
Diefs Gespräch ist mir noch so erinnerlich, dafs ich die 
Richtigkeit alles Obigen zuversichtlich verbürge': Neuer 
deut5cher Mercur 1797, Bd. i, S. 394. Vgl. bei Bürger 

'Und horch! und horch! den Pfortenring 
Ganz lose leise klinglingling !' 

46) Wilh. Grimm, Altdän. Lieder S. 506. VaL Schmidt, 
Balladen und Romanzen S. 18. 

47) Karl v. Hol fei in seinem Singspiel Lenore , zuerst auf- 
geführt zu Berlin im J. 182$. (Ein früherer Versuch 
ist der von Kind: Schön- Ella. Leipz. 1625. Hifm.) 

Baad, Ostern 1835. W. WackeraageL 

Nachtrag. 

Zu Anw. 35. Die Geschichte Ton Aage und Else war überall 
im Norden einheimisch; ich füge hier das schwedische 
Volkslied bei. 

Klein Christel und ihre Mutter die legten Gold auf die Bahr; 
Klein Christel sie weint ihren Bräutigam aus dem Grab hervor. 

Er klopft an die Thüre mit den Fingern klein: 
'Steh auf, klein Christel, und lafs mich ein!' 

"Mit keinem hab' ich Verlöbnis gemacht 
Und keinen lafs ich ein bei Nacht." 

'Steh auf, klein Christel, den Riegel entschieb, 
Ich bin der Jungknab, der dir einst war so lieb.' 

Die Junefrau erhebt sich, kommt eilic herfür, 
Entschiebt den Riegel und öfihet die Thür. 

Sie setzet ihn auf den goldenen Schrein, 
Sie badet die Füfs' ihm im klarsten Wein. 

Sie breiten die Polster wohl unter sich her, 
Sie kosen so viel, sie schlafen nicht mehr. 

Nun aber beginnen die Hähne zu krähn, 
Die Todten sie müfsen nun heime gehn. 

Und die Jungfrau steht auf, beschuht sich alsbald, >f 
Sie folget dem Jungknab durch den langen Wald. ' 

Und als sie den Kirchhof haben erreicht, 
Des Knaben Goldhaar plötzlich erbleicht. 

'Und schau, schöne Jungfrau, wie der Mond da prangt!' 
Und der Jungknab schnell vor ihr verschwand. 

Da setzt sie sich nieder wohl auf sein Grab : 
"Hier sitz* ich bis Gott mich rufet ab." 
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Und Antwort gab der junge Knab: 

'Geh heim, klein Christel, geh heim, laTs ab! 1 

So manchmahl dir hier eine Thrän' entquillt, 
So wird mein Sarg mit Blute gefüllt. 

So manchmahl auf Erden dein Herz sich freut, 
So wird mein Grab mit Rosen bestreut.' 

Eine andere üebersetzung in Mohnike, Volkslieder der 
Schweden I. Bd. (Berlin 1630.) S. 39. 40. Das Original in 
Svenska Folkvisor af Geijer och Afzelius. I, 29—31; ein 
anderer Text das. III, 204—206. 

Zu S. 104, Z. 15 v. d. Die Herausgeber des Wimderhorns 
erhielten das Lied zugeschickt, nach Arnims ausdrücklicher 
Versicherun», Heidelberg. Jahrbücher 1811. Intelligenzblatt 

Nr. 21, S. 162. 

Zu Anmerkung 45. Aufser Schlegel liefsen sich damahls 
auch noch andere glaubwürdige Stimmen vernehmen, die 
ignis sein können Ii' 



uns ein Zeugnis sein können Tür die deutsche Heimat der 
Lenorensage und dafür dafs Bürger wenig aus der Volkssage 
und das Meiste aus sich schöpfte. Ein Ungenannter in der 
Neuen Berlinischen Monatschrift 1799, II. Bd. S. 339 ff. ent- 
kräftet die Meinungen englischer Critiker, dafs nämlich B. 
aus einer collection of old Ballads (London 1723) den Stoff 
zu seiner Lenore entlehnt habe, und berührt dann schliess- 
lich die deutsche VolUssage (S. 393) : 'Hingegen ist es ausge- 
macht, dafs in Niederdeutschland eine Legende dieser 
Art seit langen Jahren unter dem Volke circuliert hat. Der 
Schreiber dieser Zeilen, ein Universitätsfreund Bürgers, 
kann diels aus eigener Erfahrung bestätigen. Als er von 
Bürgern die Lenore noch in Handschrift zugeschickt er- 
hielt, las er in Me Ulenburg sie einer gebildeten Frau, die 
eines Amtmanns Tochter aus dem Hannoverschen war, vor ; 
sie erinnerte sich aus ihrer Jugend des Hauptinhalts der- 
selben sehr deutlich, und namentlich der zwei Reimzeilen: 
Der Mond scheint hell; die Todten reiten schnell. 
Bürger selbst gestand , dafs er aus den gehörten Fragmenten 
eines plattdeutschen Volksliedes die Veranlafsung zu seiner 
Ballade erhalten hätte; aber wahrscheinlich, aus seinen 
Aeufserungen zu seh Liefsen, hörte er nicht ein mn Iii so viel 
davon, als doch noch davon zu hören ist. — Das Geschicht- 
chen ist so alt, dafs es sehr wohl weit und breit, und selbst 
nach England hin, kann herumgekommen sein. Ks ist so 
alt, dafs es aus seiner poetischen Form, die es gewiss ur- 
sprünglich hatte, jetzt im Munde des Volkes zu blofser 
Prosa aufgelöst ist, einige wenige Reime ausgenommen. — 
Herr Cordes berichtet, dafs seine Stiefmutter, welche jetzt 
in ihrem 71sten Jahre zu Rheine im Bisthum Münster, fünf 
Meilen von Glandorf, lebt, ihm mehrmalils diefs Geschicht- 
chen erzählt und versichert hat, es in ihrer Jugend oft gehört 
zn haben. Auch in Glandorf ist es verschiedenen Personen 
bekannt, namentlich einem 75jährigen Manne. Der Gang 
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der Erzählung ist folgender: Der Geliebte geht unter die 
Soldaten. Er wird getödtet, und erscheint Nachts an der 
Thüre seiner Geliebten, wo er leise anklopft. Sie fra«t, 
wer da sei? Dyn Lef is där, lautet die Antwort. Sie geht 
hinaus, setzt sich hinter ihm aufs Pferd, und sie sprengen 
im schnellsten Galopp davon. Nun sagt der Geist genau mit 
den nämlichen Worten : 

De Mond de schynt so helle, 

De Doden ryet so snelle. 

Fyns Lefken, gruwelt dy 6k? 

Sie antwortet: TVat schol my gruweln! du büst ja by my! 
Endlich reitet er auf einen Kirchhof. Die Graber offnen 
sich; Pferd und Reiter werden verschlungen; das Madchen 
bleibt zurück in Nacht und Finsternis. Sapperment! et schol 
en wul gruweln! pflegt der Alte launig hinzuzusetzen.' 

Hilm. 



VALENTLTN ENDE NAMRLOOS. 

Brachstück eines mnL Gedichtes ans dem XIV. Jahrlu 
Rosemunde sucht als Harfherin verkleidet ihren Gemahl 
Valentin« 

<ic ende mijn gheselle die hier staen, 

mi sullen recht nu te höre gaen 

ende halen spise sunder wanc 

mine glieselneide can meneghen sanc 
5 ende ic can herpen also wei, 

te Hove sullen wi maken spei« 

dat men ons sal gheven ghenoech.' 

doe sprac die portere ende loech: 

*ay vrouwe, dat u god gheve ere! 
10 hout ons een lettel tonsen sere 

van den brode, so eist trouwe, 

al soudijt brenghen in uwe mouwe.' 

Rosemont antworde gaf 

'also helpe mijt helech graf ! 
15 ghi sult noch tavont eten ghenoech 

Tan al dat ie erde ghedroech« 

up datter so vele tetene si, 

BT- hm waert, ghi moet mi 

gnewinnen een mans surcoot, 
20 dat Mijt es ende groot, 

daer ic te hove mede sal gaen.' 
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die portere seide ( het wert ghedaen, 
ic hebbe noch een niewe surcoot, 
dat yulcomen es ende groot, 

25 dat over minen hals noit quam, 
joncfrouwe, dat suldi hebben dan. 
neemt hier, ende van uw spoeden 
uii dinct dat ic sal verwoeden, 
hebbic cortelike gheen broot. 

30 ic wildic hadde noch also groot 
als tenen onthite, joncfrouwe üjn* 
al wäre al die warelt mijn, 
ic gaef&e gherne, dat segghic u, 
omme te wesene, verstaut im, 

35 egliijn vri ende quite.' 

Rosemont dede an met vlite 

dat surcoot ende es ghegaen 

te hove waert, daer voren es ghestaen 

menech man, die gherne sonden in. 

40 Rosemont seide 'dits een fei beghin. 
hoe sullen wi die sale ghewinnen?' 
Isabele sprac 'ic sal begliinnen 
enen sanc met luder kele, 
al waren hier lieden noch al so vele, 

45 men sout.se doen bet achter staen 
ende ons liede in doen gaen; 
dies ben ic clene rervaert.* 
dus gliiughen si ter porte waert, 
daert bedrein was groot. 

50 Isabele began dor den noot 
enen sanc, die was ciaer, 
dat alle die waren daer 
ghinghen sitten ten sehen standen, 
of si alle waren ghebonden, 

55 want dat luut hem so w el bequam, 
jonc ende out, wijf ende man, 
dat si alle waren verbuft 
ende die portier w ort so versuft 
metten sanghe, die hi hoort, 

60 dat hi al wide ontdede die poort 
ende b'et in die twe joncfrouweu. 
die vergaten hären rouwe 
die den sanc bürden sonder blijC 
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doe in Maren die twe joncwijf, 
65 sloot men die porte weder. 

iNameloos quam sehe neder, 

omme te Iiorne den soeten sanc, 

bi der hant nam Iii sonder Manc 

Isabele der scoonre joncfrou>ve. 
70 dies hadde Rosemont groten rouwe, 

ende waende \ve\ die waerheit Meten, 

dat Iii haers al hadde vergheten« 

Rosemont liet thaerpen staen 

ende seide 'here, glii hebt mesdaen, 
75 dat ghi mine ghespele neemt bi der hant. 

ic hebse ghebrocht dor menech lant 

also \vi comen sijn haenvaert, 

dat soe noit Mas gheanevaert 

van ghenen ridder daer ict sach ; 
80 ic mach Mel segghen o Mi, o Mach! 

dat ghise vriet vor minen oghen.' 

'die duvel moete u Manhoghen!' 

sprac Nameloos 'here felloen, 

men moclite mi ode, ic soude u dorn 
85 in minen couden carkerstene.' 

doe begonste Kosemont M'enen 

bitterlike sonder M'anc. 

Isabele liet doe hären sanc« 

dies vernoijede Nameloos sere, 
90 ende Iii swoer bi onsen here: 

'ne M are dese scone joncfrouMe, 

ic soude desen vilenen doen roiwe«' 

V on diesem Gedichte besitze ich zwei Pergament- 
Blatter , die ich vor mehreren Jahren vom Professor 
Veesenmeyer eintauschte* Jedes ist von einer anderen 
Hand geschrieben, etwa in der zweiten Hälfte des 
XIV , JaJirh* Das eine Blatt enthält die Geschichte, 
wie der König Sahiber seine Tochter Glica ermordet 
findet und Phyla, die neben jener schläft und ein 
blutiges Mcfser in der Hand halt, aufweckt, für die 
Mörderin seiner Tochter hält u, s, w* Die Schrift 
dieses Blattes war sehr stark verblichen, ist aber durch 
Gallusäpfeltinctur zum Vorschein gekommen* Das an- 
dere ungleich wichtigere Blatt hat dagegen sehr gelitten. 
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Die Schrift ward durch ungeschicktes Abrei/sen von 
dem Bücherdeckel , worauf es geklebt war 9 dcrma/sen 
beschädigt , da/s sich an sehr vielen Stellen gar kein 
Buchstabe mehr sichtbar machen läfst. Ich gebe nur 
die lesbare eine Seite , in jeder 44 Kerse , wozu ich 
von der anderen Seite noch vier herübernehme. So 
schön der Inhalt des Mitgetheilten ist , so zeigt sich 
doch in vielen Zeilen, da/s der Dichter im Darstellen 
nicht eben sonderlich gewandt war und o/t zu Flick- 
reimen seine Zujlucht nahm. Dahin rechne ich beson- 
ders sonder wanc } was dreimuhl vorkommt. 

Nun noch einige spi'achliche Bemerkungen» 

3. sonder xuanc (68. 87. ), das mhd. ane wanc (Gr. 3, 157), 
ohne Zweifel, fürwahr. 

4. gheselneide. KU. giebt gheselnede neben gheseUinnc 
(Gattin) und bezeichnet es als altflandrisch; und diefs 
— ede ist auch wirklich sehr alt und ward früh mißver- 
standen; so machte man aus gravenede (Grafin, .Stoke 
II, 186) graefnedinne. 

19. surcoot, altfrz. surcot, ein Uebcrkleid, was jetzt sur- 
tout heiCst. 

31. tenen ontbite y zu einem Imbifs. 

35. eghiin vri ende quiic, so in der Hs., mir aber unver- 
standlich. 

57. verbuft, erstaunt, entzückt. Kil. verpochen, verpoflen, 
i. versnorcken, protelare. 

58. versuft, stupens, stutzig. 

59. met s bei; vgl. WB. zu Floris. 

69. Ueber diese genit. , die statt acc. stehen, verweise ich 
auf meine Anraerk. zu Floris 154. 

82. wanhoglicn, in Verzweiflung bringen. 

83. fellocn, vom altfrz. fellon, dasselbe was fei, Roqnef. 
gloss. I, 583. here felloen, etwa Herr Schuft. 

84« men mochte mi ode , man vermöchte mich leicht, man 
könnte mich leicht dazu bringen, ode ein seltenes adv., 
was bis jetzt nur bei Macrl. und Stoke bemerkt wurde, 
(s. Spiegh. hist. I, aant. 35. 36), sich aber in ootmoet 
bis heute erhielt. 
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Nieder <1 eutsch 

aus dem Hartebok der Fl an der fall rer. 
(Staphorst, Hamburg. Kirchen-Geschichte IV. Th. S.262.) 

to losten wart se des to rade 
mit erer kemmererschen drade 
unde wolde de reise bestän 
unde soken eren leren man. 
Rosemunt let snyden unde maken 
kledern van mennigerleie laken, 
na enes sengers wyse 
let se sik scheren wol to pryse 
unde helt sie vor enen man, 
de sik singendes wolde began. 
ere kemmersche des Mas stolt, 
se helt sik wyflik unde bolt, 
unde togen se in \ mm de lant, 
dar se weren unbekant, 
unde vrouweden sik eres sulves sank, 
dat in den wölken klank. 
se togen en lant up, dat ander nedder, 
dat ene vört, dat andere wedder. 
to lesten se in Vrankryke quemen 
unde Namclus vornemen. 
se gengen bede na erem sede, 
den twen en volgede nvmant mede 
up des ryken koniges veste, 
Kosemunt vor, de maget was de leste. 
dar begegende en INaruelos. 
wo snel he de maget lös 
unde schimpede mit er, so*) men dot 
mit vruwen, dat dochte em gut. 
Rosemunt sprak 'junkhere, latet stan! 
6k bin ik en arme man, 
so gerne hebbe ik dat mvne in eren 
als en r) ke, dat schal my nymant vorkeren. 1 
Namelös torende sik to der sulven stunt, 
in toren sach he up Rosemunt, 
he sprach 'du netest dynes sulves uicht, 
men ener vruwen, des sy bericht, 

*) Staph. mit erst. 



der bistu glyk, werestu en wyf, 

da nun nie blyvestu sunder kyf. 

segget van wat kunstcn gy syn?' 

antworde gaf de vruwe fyn: 

*wy können reden unde singen, 

unde hoyeschen luden vroude bringen. 

wy hebben buwet mennich laut, 

des is uns mennich dink bekanU 

wy hebben Evesen ost unde west, 

norden, suden aldermest; 

de werk hebben wy durvaren.' 

Namelos vragede sunder sparen, 

eft en icht were bekam 

ene vruwe, de is genant 

Rosemunt de schone 

unde wonet in Kreken sunder hone. 

se spreken , ja en, *) to der sulven stunt, 

darvan wart em vroude kunt. 

se spreken**) <wy können en ledelyn 

singen van der vruwen fyn.' 

Namelos sprak al sunder var 

'singet up van der vruwen klar 

soten sank, des worde ik vro.' 

Rosemunt gaf antworde do 

Unde sprak 'wy hebben hungers not, 

van dorste lyden wy jainmer grot.* 

Namelds nam se in syn leide, 

up dat mushus verde he se beide, 

dar de hcren alle seten, 

beide drunken unde eten. 

Rosemunt unde er geselle 

M orden sat harde snelle, 

unde fingen vor de tavelen, als men plecht, 

also is der lüde recht« 

Namelos was en droste dar 

unde het se eten sunder var. 

dar my vele is af gesacht. 

de twe en hadden nene jacht, 

*) Staph. Gas p recken ja in. 
**) Staph. Gesprecken. 
***) Staph. Moschus (mhd. muoshn*, Speisesaal). 

14 
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se eten mit gcmake 

al sunder vele sprake. 

de maltyt dochte en sere lank, 

dat quam van der leren dwank. 

dat etent was doch snel gedän, 

se gingen vor de tavelen stan 

unde hoven en sote wyse 

unde sungen beide wo! to pryse, 

unde sungen, wo Namelös se wan 

imdc mit er under de linden ran, 

w r o se em gaf dat vingerlyn 

unde wo lie sloch den kern j>eu syn. 

Hflm. 



DIE HOLL. MINSTRELS ZU ENDE DES XIII. JH. 

(Jacop van Maerlant, Bestiaris Cod. Beiolin. 29 d — -30».) 

Garrulus es eens voghels namc, 

die in buschen ende in brame 

vor alle voghelen die lcven 

meest crijscnen, meest luuts uutgheven. 
5 dies es Iii garrulus ghenant, 

een gai hetet in walsche laut. 

van bome te bome vb'echt hi ende sprinct, 

ende crijschelt meer dan sinct, 

no gheduurt in ghere stede. 
10 wat so bi heni lijt ooc mede, 

eist man, eist voghel, eist enich dier, 

bespot dit voghelkijn al hier 

ende conterfaet alrehande Iuut 

van den voghelen daer uut, 
15 ende somwüe eist selve so sot, 

dattet maect so vele sijn spot, 

dattet hem sehen niet ne lioct, 

so neemtet die spareware inden voet. 

ghepluumt eist van menegher ghedane. 
20 experimentator doet te verstaue, 

dattet dicke verwoedens pliet 

ende ment hem selven verganghen siet. 

Garrulus die dinct mi vele 

bedieden some menestrele, 
25 die altoos sijn onghestade 
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ende callende vroe ende spade 

vele beerten, vele loghen 

ende conterfeten, dien si moghen, 

bede riddren ende papen 
30 porters , vroirsten ende cnapcn 

uaer si scone omme sijn gheplumct. 

maer dicke ghevaltet, dat sulc cunitt, 

also hi sijns seh es niet neemt vare, 

metten heischen sparevare, 
36 diene metten claven lauvet, 

als Iii diis pipet ende mauset; 

vant seiden neeftmen eneghen vemomeu 

die ten goeden einde sijn eomen. 

also vele sijnre heilich na minen \s aae, 
40 alsmen vint swarte suaue, 

Hffin. 



PROLOGUS DIUERSARUM REGULARUM. 

Hv hebin sich an regelen vnde des voregin bnchis 
vzrichtunge yn der practican, dornoch manch orteyl rin- 
den mach uf iczliche sache sundirlichin noch dem als dy 
regelin bescrebin sten in legibus, daz ist in keysirrechte 
vnde ouch yn geistlyn rechte vnde yn der saclisen spi- 
gil vn yn meydeburgischim rechte vnd yn des keysers 
seezunge , dy eyn teyi gewest syn vor gotis gebort vnde 
ouch dor noch, vnde czy mich myt desyn regelin vnde 
orteyln an dy vor gerurten recht czu eyner beverunge« 

Ein Anhang zu des Nicolaus Worm von Neuen 
JRuppin Blume über den Sachsenspiegel, auf Gebot und 
Ceheifs des Herzogs Ruprecht von Schlesien im Jahre 
1397 verfafst» Mehr über Wurm und sein Werk Gey der 
in Hoffmanns Monatschrift von und für Schlesien 1827« 
£. 566—572 ; 687. 688., wo aber diese Hs* nicht er- 
wähnt wird, die vielleicht die älteste und beste ist ; vgl* 
Gaupp das* S» 766 — 771.; Pg, XV, Jahrh. fol. in der 
Rathsbibliothek zu Görlitz. Die Blume geht von Rh 
1—127., der Anhang von Bl. 218— 320. Der Prolog 
zum letzten Werke beginnt mit folgenden Versen: 

Wer do vil eyn richter syn, 
Gerecht sol her selbir syn« 
Hot her keynen valschin van, 
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Mit eren mag her nicht besten. 
Wer czum rechten hot gesworn, 
Der sal ni) den gotis czorn 
Vnde nicht velschin svnen eyt 
Durch kevnir hande sundirkeit; 
Durch ljhe. durch leid, durch gäbe 
Sal her nicht tretin abe 
Rechtis noch durch vorchte, 
Noch tüfillischim gew ordne. 
Wer do siczit an rechtis stat, 
Der sal nicht anseliin dy wat, 
Wedir richtura noch gestalt; 
Ane vorchte spreche her recht, 
In sy obir herre adir knechu 
Her sehe an dy rechtekeit 
Vnde synir sele selykeit 
Vnde richte allin gliche. 
Dem armen als dem riehen« 
Welch richter dez nicht en tut, 
Syn ende das >virt seidin gut; 
IVÜt alür syner volleist 
Vorturne sy der boze geist, 
Vn dy valsch orteyl vinden 
Dy mus der tufd vorslindin. 

HUm. 



DE COGNITIONE ME TRI. 

(Cod. Admont. nr. 759. sec. XII.) 

Uersuum alii exameti i, alii pentametri nuneupantur. hü 
autem licet altrinsecus in prineipio inuenti fuissent, con- 
sueuit eos tarnen antiquis sociare.» nisi forte e preliis et no- 
bilium gestis narratio proponatur. Tunc enim solo heroico 
carmine procedendum est. Inter quos itaque trina diuersitas 
communiter exprimitur. Posaunt enim neri leonini, cau- 
dati, paracterici. Leonini autem erunt, si in eorum in 
medio et in fine eadem sillaba reperietur, hoc modo: 

Musa decens, bene quam fulgens tria tempora uerna 

8ol petit alta poli, tu pete grata soli. 

Cernitur hac dicta meta quo letetur amica. 

Tottis mente fluo capitis [V. capto sj amore sno. 
Isti autem dicuntur leonini a leone rege ferarum, quum 
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omnium maneriennn aliamm regina haec est Speeles, vel 
dicuntur leouini quasi lenini a leniendo, eo quod plus 
auditores suos leniant, vel, quod magis plaret, a (juodam 
ipsius maneriei inueritione f /. inventore] Leone uidelicet 
nuneupato dicti sunt et ipsi uersus leonini« 

Caudati dicuntur , si du omni pari t er uel tri um aut 
omnium finis recta consonancia concordat, hoc modo: 
Cum rubei pandis coneepti luminis iram 
Traiciam [/. Threiciam] digitis fac resonare liram 
Instrumenta solent alios muleere canora: 
Mens irata uimis frangitur absque mora. 
Paract erici uocantur a greco paractila i. repercusso, 
cum idem prineipium primi cum üne secundi, hoc modo: 
Dulcis amice ueni, lucis solacia runipens: 
Ne peream subito dulcis amice ueni. 
Vt uireant segetes imber descendit ab alto 
Sicque madescit humus ut uireant segetes. 
In solis autem exametris duodeeim modis diuersitas con- 
grua designatur: aut enim possunt fieri leonini aut caudati 
aut tripodanti aut pariles aut dactilici tn'pertiti aut reci- 
proci aut retr»gradi aut intercisi aut concatenati aut pariles 
et ligati aut circulati aut citocadi. Omnes leonini erunt 

3uociens, ut superius dictum est, in iine et in medio eius- 
em consonanüe sonoritas inuenitur, ut sunt isti: 

Cum uiret omne nemus, tunc fingere metra solemns : 
Cum uolucres bernant^ flores et lilia uernant: 
Cum deus alatus, iam nullo fine ligatus, 
Ei us ut est moris, iam nincula nectet amoris. 
Caudati sunt quorum terminationes binis uersibus uel 
trinis uel certe omnibus concorditer statuuntur, hoc modo : 
Grata Camena ueni, cordis mei coneipe uerba: 
Nam parili uoto uiridi residemus in herba« 
Laudibus eximiis Didmari facta notemus 
Et studio celebri bona nos ad metra paremus. 
Trip »da nt es dicuntur per tres consonancias sese 
eleuantes, vt hic: 

Primus homo florente domo caret indice pomo: 
Carne dei reparatur ei sedes requiei« 
Pariles uocantur qui totidem spondeis et tribus per 
alternationem sui constituuntur, hoc modo; 

Dum petra b'gnum^ dum caro panis, dum ficus unda, 
Dum lupus unda, dum caper agnus, dum leo serpens. 
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Dactilici tripertiti caudatj sunt illi qui ex Omni- 
bus dactili» constarit preter ultimum et tribus partibus in 
«cansione diuiduntur et bini finaliter consunant, hoc modo: 
Dulcia carmina uostra per agmina nunc recitemus, 
Mcntis acumine celica lumine cordis amemus. 
lam tua gloria, clara memoria, panditur orbi. 
Qua deus edidit, omnia perdidit horrida morbL 
Heciproci appellantur cum due concordes dicciones 
conuersa uice iu duobus uersibus repetuntur, hoc modo: 
Carla docet quod rite nocet satis esse timendum: 
Forte nocet quod carta docet nimis esse timendum: 
Iure pauet qui nulla cauet sibi iure cauenda, 

Retrogradi nominantur qui eadem conpaccione 
tierboruro, quam principium habuit, terminantur, hoc 
modo : 

Nil mcditatur homo, sed homo qui nil meditatur 
Iste probatur iners, piger insuper iste probatur. 
Semina misit homo, sed homo qui semina misit 
Flebile fleuit opus, sed opus quiVlebile fleuit 
Setnina dum fierent, fierent dum semina risit. 

Intercisi uocantur quorum omnium ultimus pes 
duabus diccionibus discretus est nec est a media cou- 
sonantia dissonus, hoc modo: 

Crux latro mors sanguis paradisus tartarus anguis 
Saluat ouat redimit moritur paret horret initur, 

Concatenati dicuntur cum medietas pr iuris uersus 
a principio consona est cum medietate sequentis a fine 
priori s et finis concordat cum principio sequentis , hoc 
modo: 

Gracior ipse deus cum mens est plena timoris 
Nam com feruoris plerumque timore solemns 
Inmutire solet quociens umbratile constat« 
Rem Ueneris constat conpertum forsan habemus. 

Pariles et ligati dicuntur quorum similitudo et 
equalitas una in concurrentibus dactilis et spondeis in- 
ucnitur, hoc modo: 

En ut amico nunc tibi dico non morieris. 
Ex inimico mortis amico nunc crucieris« 
Circulati dicuntur quidam quemadmodum circuli in 
Kui congerie reuoluuntur habentes quodcunque [/. quot- 
cunque] fuerint diccionem unam finalem, hoc modo: 
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Gaudia debita temporis orbita reddidit orb; ? 
Lumina Lucifer ille salutifer edidit orbi, 
Qnod uetus intulit alter Adam tulit editus orbi. 
Citocadi uocantur quasi cito cadentes: quorum con- 
atruccio ex industria ita fieri debet ut duo dactili con- 
tineantur in principio, pönal ur tercio loco spondeus cep- 
tmnque cursum impediat et eodem modo idem uersua 
finiatur in consonancia hoc modo : 

Dnlcis amice, repente cum fera bella tenente 
Cur milii disaociaris non ubi furcia faris? 
Et bis ad metrice utimur designationera. 

Gegen Ende der Hs. folgen noch auf zehn Seiten 
Regule de rithmis. 

Hflni, 



SOMNIA DANIELIS. 

Der hochwirdig konig nabuchodonosor pat berren 
daniel den weifsagen mit grofsein fleils, das er jm ein 
bedewtung vnd auislegung der trawm gebe etc. 

Nach dieser pros, Minleitung von 2 Seiten folgt 
das Traumbuch in V ersen , je vier enthalten den Traum 
und dessen Auslegung, JBl, 88b — 97b. Manches, wie 
es hier im "XV* Jh. aufgezeichnet ist, lebt noch im heu- 
tigen Volksglauben und Einiges gehört bereits einer 
sehr alten Zeit an* Zur Probe nur Folgendes: 

aues litigantcs. 
wer in dem trawm sieht das, 
wie die fogel durch im hals 
mit ein andern streiten, 
dem nachet zorn in kurezen zeyten. 

aues. 

wem trawmpt, wie tote rogelein 
eym s liefen aufs dem p lisch Bein, 
dem sterben seine kind, 
die von jm kumen sint, 

aves ca tcs - 
wem trawmnt dar nach, 
wie er vogel vach, 
der geeint ein farend gut 
oder ein weib wo] gemuU 
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asrendere« 
wer in dem trawm steiget 
hoch au ff die pawm, dem neiget 
von liebe ein liebe potschafft 
mit viel frewnden reicher krallt« 

annulus« 
wer sieht in dem träum sein, 
wie er ^ebe ein vingerlein, 
der gewinnet gut vnd ere, 
das jn der träum also lere« 

vexüla, cruces , feretra« 
wer vanen, krewez md peren sieht« 
der trawm anders betewtet nicht« 
wann das jm sol verprinnen 
sein hap und gar czurinnen« 

cadere« 
wem trawmpt« wie er fall 
jn ein grub zu tal I, 
oder der sie vor jm sieht« 
vntrew an dem geschieht« 

ortos faciens. 
wer machet in trawm ein garten 
von edeln krawt vil zarten« 
dem nachet frewd so zu hand« 
mein trew ich jm gib zu plant« 

solem et lunam. 
M em traumpr, wie er sun vnd man 
sull zu himei kaphen an, 
dem kumpt von großer swer 
ein wunder böses mer. 

Pp.-Hs. der kön. Bibh zu Berlin, sign. Ms. germ. 
ort. 101; an» Ende: Expliciunt Sompnia Danielis pro- 
phete Anno domini 1441 cet. In derselben Hs. stehen 
Bh 172b — 176a noch widere Traume von derselben 
Hand und in demselben Jahre geschrieben : Item aüa 
sompnia non rickmatice processa« 

Berlin, 14« April 1835. Hffin. 
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PFAFFKNLKBPN. 

BRÜCHSTÜCK AUS DEM ZWÖLFTEN JAHRHUNDERT. 

303* daz sin ewiger gerich 
Uber siu muoz ergen, 

die sich nicht wellent ensten 
Des der potes sun gesprochen hat, 
5 der sicherlichen zergen lät 
Den himel unt die erden 

ze dingen oder ze sachen unwerden 
e ainiu wort immer geswachet werden« 
Owe getorst ich des gewehenen, 
10 daz nü bisiiiftcn mit bitrehenen 
Sölden alle die, die Christen sint! 

die uns da lerent, die sint blint; 
Ir ougen diu sint ane lieht; 

si hant munt unt sprechen t niht; 
15 Wir hären ein hören von in schellen, 

si sin hunde, die nicht mugen bellen: 
Als unser herre sprichet in Ezechiele 

'ich han geschattet minem liute Israhele 
Dich, menschen sun, ze einem wartman: 
20 üf die hohe soltuo stan 
Mit huote ze allen citen: 

swenne du die vient sehest riten 
Gegen minem lande 

mit roube unt mit brande, 
25 So blas din herhorn 

unt spriche 's wer si nicht huotet, der ist verlorn : 
Die vient ritent allenthalben zuo:' 

du sage minem liute wie ez tuo, 
Daz si vechten oder vliehen 
30 e siu die vient umbeciehen: 

Der sih näch dem rate nicht enwert, / 

wirt er er s lagen oder verliert, 
Des t()t gestet über m selben: 

wil aber du die viant nicht vermelden 
35 Unt wil böslichen verzagen, 



14. /. nieht 15. /. horn 26. 7. sin 

14* 
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die danne under minem Hute werdent erslagen, 
Der sele muostn mir gelten.' 
dwe leider wie selten 
303t» Die phaflen Stent an der warte ! 
40 si furchtent in ce harte. 
Die vient fuorent in diu lant 

mit bluotiger hant 
Diu scharfen swert also bar : 
daz sint die tievellichen schar. 
45 Mit läge si uns bistellent, 

si alahent alle die si wellen t, 
Von diu daz diu rechten hörn nuo 

so selten schellent uns nuo. 
Jana waz sol sin werden? 
50 wie gitar er sich vcrpergen, 
Min unt min es trechtines gischol, 

in deheinem irdischem hol, 
Sani in den tieften lupp eilen? 
ich meine die mouchelcellen, 
55 Da si sieh inne mestent 

so die liut die vient ehesten t: 
Sie ziehen t sich uz dem gitrabe: 

der in allez daz gaebe, 
Des si in erdenchen mehten, 
60 so wäre der.bouch wol ir trechtin. 

Nach dem michel geraete unt nach dem wine 

so ist in dem innern chemerline, 
Wir wizzen wol waz ez si, 
ez lit in diche nähen bi. 
65 Ich warne, die phaflen unt die nunnen 
ein gemeinez biwort chunnen, 
Daz si sprechent <post pirum vinum, 

nach dem wine Inert daz bibelinum.' 
«TuotüiT «weristdä?» 
70 'daz ist ein gast unt bitet, daz man in in laV 
Dem antwurte man etwaz seine. 

er sprich et 'min herre ist nicht hie heime,' 
Oder er sprichet ' er ist siech 
so hat in leider in sin diech 



48. /. zuo. 71. antwnrtet? 
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75 Diu chamer 

so muoz disem sin vart werden gelenget. 
304 a *Wan tuot ir iif?' sprichet der gast 
'ich sich einen herlichen glast 
Uf des wirtes chemnäten: 
80 dö mocht mich got wol beraten.' 

50 sprichet aber ein ander 

<guot man, von Manne gänder? 
Ja chlaffet er ze ummäzzen: 

min herre hat an der ader lazen 
85 Unt wil nü sin gemach haben. 9 

mit so getanem entsagen 
Gebent si minner noch mere, 

durch got noch durch ere: 

so tuot der wegemuode gast ein riwige dannechere. 
90 f^humt im der arme 

mit michelm härme, 
Unsouber unt swarcer, 
Chumt im der blinde unt der chrumbe, 

er sprichet ze gellcher wis darumbe. 
95 Chumt im dar nach sin housgenöz, 

so wirt diu Wirtschaft vil gröz: 

51 achten niewan uf die sere : 

man schenchet in win unt mete: 
Da sieht man becher reichen 
100 üf bölster vil weichen 

Unt maniges spiles biginnen: 

dar nach redent si von minnen; 
Da von heerent si vil schriben: 
'mit wol getanen wiben 
105 Sol niemen spilen wan phafTen: 

wir wellen unser dinc schallen : 
Ir leien, ir sult üz «an.' 

so ist ein hören blasen gitän, 
Die unser herre Af der warte heizet stan 
110 unt siner lere nach gan. 
t*otes wuochraere, 



75. so mit leerem Raum. 83. 84. von anderer Handy ohne 
Rasur. 83. f. chJaffeter= klaffet ir nach 92 ist eine 
Zeile ausgelafscn, 108. ein] ir? /. hornblAsen 
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heilige lerare, 
Und vater geistliche, 

den machet iuch nicht geliche, 
Ije Daz der gotes w issage 

von iu icht ce sprechen habe 
'Daz viech ist erfoult in sinem miste/ 

ich mein von der zweier mitwiste: 
Ja sult ir siu von iu vertriben; 
120 lat siu bi iu nicht beliben, 

Ezn waere diu muoter oder diu s wester; 

die het er äne laster: 
Da en wurde iwer guot an erchant, 1 

unt s wie si anders si gi'nant: 
125 Da schadet diu wänsippe mit boesent liste, 

daz daz viech licht foult in sinem miste* 
Ir sit leien Spiegelglas, 

ir lucerne unt ir liechtvaz, 
In iu ersehent si sich alle 
130 waz in an in selben missevalle: 
Sit ir danne vinster unt truobe 

su leitet der blinde den blinden in die gruobe. 
Diu gruobe ist diu helle: 

des aber got nicht enwelle, 
135 daz iwer einer sich oder ander iemen dar in velle* 
fealomön hat gesprochen, 

darzuo si von reht sint gelochen 
(An im selben er daz wol erchennen chan), 

da win unt wip machent unwisen man, 
140 Der got lichte wirt abtrunne: 

wer ist der, der daz bedenchen chunne? 
Von im selben er daz gesprochen hat; 

er het ouch allen den rät, 
Den disiu weilt ie getruoch 
145 (er het ouch wisheit genuoch), 

Den er vil ubel an im selben erzeigte, 

<lu er dem tivel sin houbet neigte. 
Nach grozzer unfuore 

unt nach ummaezlichem huore, 

118. der zweier, des Weines und der Weiber* oder L 
wiber? 122. /. heter = hetet ir 109. daz? 
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150 Daz vil ungeloubich waere 
unt gar unsagwar re, 
Wan daz wirz an der schritt vinden, 
wie möcht er so erblinden, 
305» Daz er an bette diu abgot? 
155 ez möchten die tivel ir spot 
Wol haben von einer wisheit, 

die sine menschlich degenheit 
So gar an im erta?ten, 

daz in diu wip des ncrten, 
160 Daz er sinen schephxre verlie 

unt dem tivel brouchte sine chnie. 
c öwe daz soliie schulde an im ergie« 
fewenne si mit so gitaner rede 
sd verre Itaphent üz dem wege 
105 Unt die leien an griflent, 

üz den handen si in sliffent, 
Als der äl bi dem zagele: 

mit dem Adämes cherm wadele 
Wellent si ir schäm bedechen: 
170 si dürfen uns die rede nicht smechen, 
Da mit got siner warheit werde biroubet. 

si sprechen!, diu wip hab in sant Paulus erlonbet. 
Daz er den leien um elich hirat hat gesprochen 
da hat er die phaffen nicht in gelochen. 
175 Sant Paulus sprichet, bezzer si gehien danne br innen ; 

si mugen sprechen, bezzer si toben danne winneu ; 
Unt ist doch ietwederz guot, 

der mir mit zw ein dingen ubel tuoU 
Die besme ich lichter vertruoge, 
180 denne der mich mit chnuteln sluoge, 
Unt tuot mir doch ir ietwederz wol. 

si waschent sih als diu su in uz dem sol 
Unt truobent den liutern brunnen. 

des in die leien nicht geantwurten chunnen, 
185 Des sulen si die aber staben, 

die ouch diu buoch gilesen haben« 
Die rede Testet mit orthaben. 



151. /. unsagbare 161 . /. bouch=bouc 168. L scher/n- 
wadele 169 /. bedecken: jmsehen? 171. die Bs. w'de 
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Paulus spricliet, bezzer si minnen denne brinnen: 
305b der rede sulen si sich Versionen, 
190 Wen er da mit meine. 

er meinte dein in minne, wan die eine, 
Den got darzuo geordent hat, 

daz er mit elidier Iiirat 
Muge cliomen ce siner rechten e: 
195 des waen die phaflen nicht beste. 

Wes merchent si nicht den vordem sin? 

da er sprichet 'ich wolte alle liute wesen als ih bin.' 
(Zwar er was ein reine maget): 
'ouch si den witw en gesaget 
200 Unt den ungehiten wiben, 

Meli cnt si gar unbewollen ^eliben, 
Als ich bin, daz war in guot; 

swelh aber des niht tuot, 
Daz ist nicht wider dem gibot, 
205 wil du elichen gehien in got.' 

Da sprichet er, bezzer si gehien danne brinnen: 

immer muoz er deliem genaue gewinnen, 
Die sprechent, daz dirre orthabe 
in den huor erloubet habe. 
210 Ezn wart nie niemen leider danne in, 
als ih an siner rede da vor vernim, 
Da er sprichet 'daz huor daz ist iu guot : 

wan alle die der mensch tuot, 
Diu ist üzzerhalp des libes; 
215 swenne er des boesen wibes 
Gemeine wil diclie gewinnen, 
der unreinet den lip innen.' 
von diu suln die nhafTen weder gehien noh brinnen. 
Ar recht wü ich lur bringen: 
220 si sotten den lip twingen 
Mit vasten und mit wachen 

unt mit andern geistlichen Sachen. 
Der almuosen si da ezzent, 
swenne si der vergezzent, 

168. minnen von anderer Hand in Rasur. 209. daz? 
210. /. im 212. niht guot? 213. alle sunde, die? vgl. 
ICor. 6, 18. 215. «wer aber? 
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225 Entriwen das wirt in vfl unsour. 
306 a doch nimt siu leider vil untour: 
Si chuchent ir fiver ce allen citen, 

si wellent dem vleisch niht wider striten 
Daz ich so diche icht ergluo: 
230 muozzccheit unt muo 

I nt singent nicht eine wise; 

wol get rinchen näch guoter spise 
Fuoret die chiusche veile: 

ouch derret des boumes geile 
235 In dem summer der ehalt riffe. 

wie zebrach des heiligen geistes phifle 
Die suozen Dävides sehen, 

(1<> nach manigen arbeiten 
Got sine muo gesazte, 
240 des er in sit wol ergazte? 

Do muos er b rinnen unt gehlen: 

er hiez sinen lieben man Urien 
Umb sin schöne wip slahen 

er mac des vleisches gierde undervahen, 
245 Daz alle cit ist mit vollen ? 

ez muoz diche werden unbewollen. 
Zwäre der lip wil hau, 

der muoz ouch liebes abe gistan 
Daz sult ir um die werlt unt um das himelrich 
250 Die sint mir darzuo nicht heimlich, 

ich wirde sin ouch nimmer einlich, 
Daz ih siu mit solhen dingen eihe« 

iedoch swer indertbalp der riche 
Den Miben griffen uuder die wut, 
255 da sin hant nicht ce tuonen hat, 
Mit der stol unt mit dem hantvaneu — 

wir harren uns die schrillt manen, 
Swen des wibes chussen dunche suozze, 
daz er Christes bilde enbor wol gruozze, 
260 So er daz paeze dar ab git: 

225. vil sure? (mntiure) 229. ich] /. iz 231. ünt ist 

zu streichen, oder /. Die 244. wer ? 246. bewollen ? 

nach 249 ist eine Zeile ausgelafsen. 254. griffet? 

260. vgl. daz pacem Oberl. 2, 1177. 
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verfluochet si diu wfl unt diu rit, 
Daz der mit wiben wil M algen, 
der an dem gotes galgen 
30ßb Mit uff gerachten handen stet, 
265 als man sich an sinem bilde wol verstet, 
Daz er sich rechte chriucet gegen got, 

ein gehiter leie ist in dem gibot, 
Wü er dem gotes tische gemeinen, 
daz er sich e sol meinen 
270 Mit siner chiusche wol fumf tage 

unt als manigen dar nach, ob iz vertrage 
Dennoch got mit sinen genäden: 

ich enmac deheine nacht aber ervrägen, 
Diu dem briester darzuo tuge*, 
275 daz sinem Übe volciehen muge, 

Ob er in der wochen ze einem mal solde singen 

daz ampt furbn'ngen, 
Da er dem vater ophert sinen suon; 
da muozzen sich die himel uofT tuon, 
280 EUiu englische herschaft 

ist da gegen wrtic unt diensthaft 
Man biget nicht solhes uoff der erde, 

daz darzuo immer geebenmazet werde* 
Swie harte sie dar galten, 
285 daz si in unwirdiclilichen enphahen! 
Ir urchunde lesent si da bi 

in epistola Pauli, 
Er na?m ein urteile 

ze dem ewigen unheile: 
290 Diu urteile ist der sele tut. 

daz ist ein grorzlichiu not, 
Daz uns allen solde geben 
in got daz ewige leben, 
Daz si den tot da mit ament 
295 dar zuo solten si sin giwarnet 

Mit warer buoze, mit rechten riwen, 
so* weste oui h wol entriwen 



269. reinen ? 275. da r r? daz er? wo (dafs) er seinem 
Leibe willfahren möge; vgl. Gottfr. Trist. 4618. 277. 
oder daz? 
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Ir vil grAr armecheit 

unt chert dar sine barmcheit 
300 0 Nach ginädcn unser treclitin 

unt hilf in swa si selbe nine mechtin. 
307 u Nu verdampne wir alle Jüdam, 

durch daz er die phenninge nam 
Unt verchoufet sinen nerren: 
305 nu wie welle wir sumlich eren, 

Die sich solher tat haut gevlizzen f.J,, 

unt gent mit unreiner gewizzen 
Ze sin cm tische vil nach alle tage? 

nu beeret, waz der gotes sun über die chlage, 
310 Da er ir verdampnunge*mit bista*tet: 
'sin hant, diu mich verratet, 
Diu ist mit mir ob minem tische.' 

ih m tue diu rede sumlich icht verwische, 
Die Judas werch noch bigent 
315 unt sich der rede nicht v erstellt, 
Als wir Bedam hoeren jehen 

unt noch hiute mugen sehen 
An siner suozzen lere 

'den ir laster liebet mere, 
320 Unt mit unrecht guot gewiunent, 
unt ba?se gelust sere minnent, 
Unt die nicht mugen Verlan, 

unt unredlich vor got wellent stän, 
die habent selbe die urteil über sih gitan«' 
325 Beda sprichet disiu wort, 

daz unser herre, der ohrist e ewart, 
Sin .selbes lichnamen da segene, 

unt er chlage nach der himelischen menige 
Unt sinen dienstmannen 
330 über den briester, der in d au neu 
Handelt anders denne er solde. 

der halt in dem louterm golde 
Sinem herren zezzen truoge 

unt die hende nichuentwuoge, 
335 Swie scha?ne wacr daz goltvaz, 

im leidet doch lichte diu maz. 



301. /. hulf 336. leidei.l ? 
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Der unsouber dienstman 
der rede gimerchen chan. 
. Sundet ein mensch wider den andern, 
«Uli daz mag er lichte verwandelen, 
AU Mir den wissagen hcrren leren: 

swer wider den obristen herren 
Also gruz mein bigät, 

wie sol des immer werden rat, 
345 Ern becher sich etwenne 

unt lebe mit gewärheit denne. 
We dir, armchlichin gotes gischaft, 

über die din schepli.Tre M'irt clilaghaft 
Allem himelischem gedigene! 
350 da geschieh dir nimmer nmbe ce ligene 
Vor got in sinen tongen, 

im zevbieten mit weiniinden ougen 
Diner riwen widerwarge, 

nntz er dir dine schult vergaebe. 
355 We im, dem er itwizzet 

'sin haut, diu mit mir izzet, 
Diu ist diu mich verchoufTen wil:' 

der rede dunchet sin nicht ce vi], 
Diu hiut choufTcnt unt verchoulfent 
360 unt durch miete toufent 

% Unt den schätz nement von der erde 
daz des toten bivilde werde 
Deste vlizchlicher bigangen. 

mit Jüda, dem verfluochtem 'manne, 
365 in dem ewigem gotes panne, 

Nu sehet wie sie gevaren danne. 
spreche wir ouch die leien ane, 
Man daz ist recht, daz man sin in ane; 
Wan sinnlichen niemen wert, 
370 swenne der briester sö sere missevert, 
SO sprechen si, sin misse si unreine: 

daz ist ein groezlichiu meine« 
Waere daz siz geloibcn wollen, 
got selben haben si bis« holten. 
375 Wer wir, der got getöchlo, 



338. du nclie ? 



den dehein armer mensch möchte 
GeWsern oder gibezzero an sinem leben? 
308 a sone w.rr dehein chrafft an sinem geben. 

Nu welle wir iuch manen: 
380 diu toufe unt gotes lichnamen 
Machet nicht wan der segen. 

wir sulen nicht vorsehen umb sin leben, 
Der daz ampt da für bringet; 
swä in sin schulde twinget, 
385 Daz ist sin selbes urteile; 

swaz aber ze dem ewigem heile 
Genaden uns da von chomen sol, 

daz ist als statte unt als wol 
Von dem ubelen sam von dem besten. 
300 swer sol den gelouben vesten, 

Wan diu tugent, diu von den Worten chumt? 

der heilige geist iz alles vol fruint 
Mit den chrefTten des vaters unt des suns: 
so wont sin genade in uns unt ob uns, 
395 Ob ir iu der rede recht wellet enstan 
als ich iu da vor gesaget hau, 
Swa daz gotes wort unt diu gewihte hant 

wrehent ob dem gotes tische ensant, 
Da v irt gotes lichnamen in der misse 
400 von einem siint.rre sin gewisse 
Sam von dem heih'gistem man, 

der briesters namen ie gewan. 
Ob sant Peter da engegen wurtic wa?re 
unt der ermiste stintirre, 
405 Der ane bluoti^e hant 

ze briester ie wart erchant, 
Ir eines leben noch des andern 

mac die gotes genade nicht verwandelen. 
Wir wellen iu die rede underscheiden : 
410 touft ein jude oder ein heiden 
In dem namen der drivalte, 

da worcht got mit sinem gewalte, 
Daz diu toufe nimmer wirt verendert 
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unt diu chrafT der wort nimmer verwandelt« 

415 Um die misse ez anders stat: 

308 ,J swelli phafFe der wihe nine hat, 

Des muozzen si selben jenen, 

dane megen die chreftigen dingen niht geschehen, 

Daz sich daz bröt under sinen banden 

420 unsere herren lichnamen mnge verwandelen. 

Von diu solt uns sin wihe sin gewizzenlich, 

su wa?re sin ampt nicht ungewislich. 

Des aber die urchunde gebent, 

die under den phafTen der meisterschaft phlegenl, 

425 Daz megen die leien w r ot vertragen 

wan si sin anders chunde nicht mugen haben. 

Daz ist daz t.vglich brrtt, des wir biten. 

swenne wir nach christenlichen siten 

Dehein misse herren singen 

430 su solt wir sin in dem gedingen, 

Daz wir ze ieglicher stunde, 

doch wir in nicht enphahen mit dem munde, 

Sin teilnumftic w erden an der sele: 

daz war entriwen sant Michahele, 

435 Der der obrist engel vor got ist, 

vorchlich ce handeln, wizze Christ. 

lehn enweiz wie harte 

die gotes ewarte 

Ir recht geturren brechen; 

440 oder wil ich recht sprechen 

Die leider so" ir sunde erblendent, 

daz si üf sinen zorn sö balde ernennend 
• • • 

Su die alten briester, von den Mir lesen, 

die daz gotes liut solden verwesen? 

445 Der herce wurden bivangen 

mi sere mit huorlichen gilangen, 

Daz si daz leben e wolten verchiesen, 

sine muosen luglich Verliesen 

Susannam, daz schöne Min: 

450 si verteiltent ir wörtlichen Up 

D6* si nicht Moide leisten ir Millen: 

den luglichen schal muose stillen 



420. /. in unsers 442. /. ernendent 
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Daniel, der gutes wissage: 
3f« a der verteiltes an dem selben tage, 
455 Do* si mit luge w -ölten verdampnen 
vor wiben unt vor mannen 
die unschuldigen Susannen. 
.Daniel was ein chint an den jären, 
der in, also alt so si waren, 
4(30 Von got ce meister gesetzet wart. 

sprach ich ce gilicher wise daz gotes wort, 
Doch si ez selbe w ol chunnen, 

des mochten si mir sam gunnen 
Als saut Danielen gischah : 
405 ist aber in der ungemach 
Durch daz ich bin ein sunt.vre, 

no sol in doch diu schrift machen giwaere 
An geistlichem sinne, 

daz hie bivor ein eslinne 
470 Ir meister daz gotes wort lerte, 
(Jo in sin girischeit vercherte, 
Daz er die gotes liut wolde verfluochen. 

wellent si umb sin gebet nicht ruochen, 
Ich w il bi sinen hulden swern, 
475 mir enmac niemen daz erwern, 
Si haben ez ce hazze oder ce nide, 

daz ich ez immer verswige, 
lehn sage von gut swaz ich chan: 
er hat etwa sinen dienstman, 
480 Den des vil lichte wol gezimt 

unt im ein giwärheit nimt i 
Nach minen worten etwa : 

der aber wil, daz in gotes niht biita, 
Der gesicht wol wie ez im ergat. 
485 weih einen herren der hat! 

c daz ist der, da von im niht leides wirdet raL 
Äi hant vil diche gebrediget, 

daz niemen werde erlediget 
An dem jungiNtem tage, wan die drie: 
490 vernemt wie daz bediutet si. 
Alle die lerere urchundent, 

473. gebot ? 
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309 b die an e sundent, 

Den wirt ouch verteilet an e: 

der arche phleget hie bivor \m'; 
495 Als«*» tuont ouch si bireite 

der heiligen christenheite: 
Genuoge behaltent lip unt sele 

uul) cwollen mit Daniele: 
Die sint den mageden gelich 
500 unt besitzent daz himelrich: 
Die aber diu wip haut erchant, 

die sint zuo lobe ginant: 
Die sulen immer biliben staute 
mit elicher hiraete. 
505 Genist niemen w an die dri, 

mi wa choment die fornicarii? 
Daz sprichet, die bo?sen huorare: 

der urteil wirdet swaere: 
Man rindet siu ninder under den drin. 
510 war cherent si allen ir sin, 
Die der bcesheit phlegent, 

swenne si die wärheit redent? 
Daz ist diu aller meiste not, 
daz si üf ir selber tot 
515 Die zwei wachsen swert erbaroet* 
Mir sehen, die vor in varent, 
Die cherent in die helle: 

des bedench sih enzit, der in niht volgen welle* 
Siu ensol diu rede nicht biswaren, 
520 sine dürfen sich des immer vervaren, 
Daz ich den briestern icht spreche* 
«wer aber in der huorer zeche 
Sin leben wil richten, 

der sol sich ze dem briester nicht phliliten* 
525 Wir wellen die leien gerne leren, 
daz nicht sö guot ist ze eren, 
3IO& So der briester, ob er recht lebt 

unt des namen mit werch rechte phlegt: 
Wir hören den wissagen leren, 

515. /. diu zwiwasen; vgl. Gr. 2, 956. /. erbarnt, 
entölbfscn. 



530 er si ein engel unsers herren. 

Welle wir in der engel namen geben, 
sd sulen si ouch englischen leben. 
Wil er danne mit ubeln wiben 
den engel von im vertriben, 
535 Daz er biwillet sinen lichnamen, 

des mag er sich immer schämen. 
Warzuo sol dem briester geraeitheit? 

ez ist nicht anders umbe sin haefsclieit, 
Denne als umb des esels sinne. 
540 ja sol er den lip twingen, 

Daz er werde chiusch unt reine; 

sin guot sol wesen gemeine; 
Gern sol er sehen die geste; 
schafle den dürftigen reste; 
545 Habe die weisen in siner phlege; 

beschirme die witwen swa er mege: 
Diu zierde ist in guot: 

swä er des nicht tuot, 
Da hat er dem namen widerseit 
550 unt ist gar an got vcrzeit. 

Wir sin in so harte nicht ergramt, 

wir meinen nicht die gelerten alle sampt. 
Swie vil er der bnoche chunne, 
^ wil er werltlich wnne 
555 Mit den wiben ane gän, 

sii sol er briesterlichen orden niht bistan. 
Dunche in aber daz suozze, 

daz im die üut sin nötdurfte buozze, 
Die er in got muozze biwarn, 
5G0 so sol er den lip lazzen varn. 

Wil er daz hönic ezzen, so* souge den angeL 
3tob er sol der wibe haben mangel. 
Der die reinicheit da leret, 
wie er sich selben enteret, 
565 Swenne er die chiusch lobt an der predige 
unt si danne velschet mit bcesem lebene! 
S6* gewinnet der leie einen bo?sen muot: 

Sves verblutet mir min leraer daz er selber tuot? 



530. die Iii, ein ein 547. /. im 558. /. buozzen 
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Weste min leraere, 
570 daz daz huor sö sorchlich m a?re. 

ich geloube moI, daz erz verbrere.' 
Si sprechen, si haben ouch daz gilesen, 

daz dehein leie muge ginesen, 
Der ein Mip unelichen hat: 
575 sö w»t der nhaffen vil selten rät, 
Die dehein e behaltent. 

wir sehen moI, sä sinnlich er altent, 
Sö wellent si niwan diren haben : 

ir Millen muoz man in vertragen 
580 YVan in daz guot zuo vliuzzet, 

des vil lutzel iemen geniuzzet, 
Daz si an arbeite govinnent: 

ez ist nicht wunder, daz si niht absinnent, 
Die sd manige frömde sunde üf sich vazzent. 
535 ist daz si uns umb dise rede hazzent, 
Sd sol inz doch got bhvaren, 

da er sprichet 'wie in trugnaren! 
Ir habt die himelsluzzel bistan 

unt weit niemcn dar in lan 
590 Unt enchomt ouch selbe dar in nicht.' 

noch verneint ouch ein sin vergibt: 
Er sprichet 'die muken ir liehet, 

che olbenden ir stächet.' 
Daz M elle Mir iu bediuten, 
595 M - az daz erzeiget an den armen liuten. 
Wrchet ein mensch einen letzen viertac, 

dem driut er den gotes slac; 
Mit sinem banne er in bistrichet, 

da er die muken liehet; 
An dem ministen gibot wfl er sich biwam, 

die grerzzisten laet er varn. 
Ist daz einer grözze mein tuot, 

da für nimt er sin guot; 
Sd hat er den olbeuden verslunden. 
605 den phailen unt den schuldigen hat gebunden 
Ein ebensM'aprer beie. 

tumber mensch, armer leie, 



577. /. eraltent 583. L daz si absinnent 587. /. we 
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Vliuch so gitane lere; 

daz gibiutet dir unser herre« 
610 Ob dich diu ouge leite 

von diuer s«Ue gewarheite, 
Brich ez uz unt wirf ez in den mist. 

swem dem phafTen unrehtes mit ist 
Unt bcralieit ir giselle, 
615 der vert mit zwein ougen Iiinze helle* 
Nu ist bezzer, daz er endar 
mit siner uppicheit var 
unt daz uns got hab in siner giwar« 
tjTerne sa hen die Fürsten daz, 
620 daz die phafTen als diu liechtvaz 
Von ir tilgenden muosen bi innen 

üzzen unt innen. 
Ob si die Herren wol bieten, 
da wider solden si bieten« 
625 Daz si ir chiusche behielten 

unt der riusa>re genaden wielten. 
In solde sin vil leit 

so gitaniu friheit, 
Daz an dem ro?miscliem hove 
630 die bebest unt die bischove 
Mit ein ander wurden enein 

des man phliget ze Ungern unt ze Beheim 
Unt in allen diutschen landen, 

daz si den phluoc hant in ir banden« 
635 Bediu dreschen unt sniten, 
daz si von ir unsiten 
Immer so getobten 
31 l D S6 wird in vil endanc 

daz si an dem drum der banc 
640 Bi den chnechten gesanzzen, 

mit in ubel trunchen unt irzzen; 
vil gerne si dirre Schönheit vergaezzen« 
jNu sul wir si biten alle, 

daz in diu rede icht ubel givalle, 



613. /. swenne dem oder swem der nach 637 ist eine 
Zeile ausgclafsen. 643. si] die IIa, sei 

i 

15* 



645 Wan ich die wärheit han gesprochen; 
hän aber ich die inder cebrochen, 
Daz chcpm mir ze einem verlorne, 

unt behuot mich vor ir zorne 
Christes chriuce unt sin van. 
©50 nü sprech ouch wir irriu wip an, 
Den ich zwar wol gesagen chan, 

swelluu unsern herren sinen dienstman 
Gefuoret üz dem rechten wege, 
• ichn weiz, ob si immer wirs getuon mege. 

655 Swelhiu dar an wart erfunden, 

der mit cehen tousent phunden 
Ir sunde wider warge 

unt die den dürftigen gacbe 
Alle tage um ir sele, 
660 ezn frumt si niht mere 

Wider den gotes zorn denne ein pöne. 

si muoz die sex unt die nunc, 
Die terz unt die prime, 

complet unt ouch die metine 
665 Unserm herren gelten, des ist niht rät. 

singet er des andern tages misse, sö er bi ir 

gelegen hat, 
So* sul wir si dem tivel üf seilen, 

daz er im die brout haben welle. 
Daz ist an ir wfben wol scliin, 
670 swie guot minnapre si sin. 

Swa er mit der ^abe uof ziuhet, 

da hat sich diu liebe geriuhet« 
Wan er alle sine sinne 

chert an des guot es giwinne, 
675 Dem er denne zun wil, 
3l2 a der schulde macht er harte vil, 

Untz ie jener mit dem guote gruozzet; 

so ist diu sunde gibuozzet. 
Er nimt ein veder unt ein buochel 
680 unt bringet sinem wibe ein troutspel. 
Der itelcheit ist si hol 
unt der untriwen vol. 



660.667. si] die Iis. sei 677. ie] f. in 681. hol] h in Rasur. 
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Er sprichet 'min liebe triutin, 
dise rede du \ ei n im. 
685 Der hat ein manslacht gitan, 

diser hat ein sippehuor bigän, 
Der ist mit siuer gevatern geruoget: 

got hat ez uns wol gefuuget: 
Si wurden uns gisaget ze christenlichen dingen; 
(>90 daz Ii. int si mit ir phenninge 
Vil wol understanden, 

w ant si ir schulde wol erchanden. 
Zm ene rote bonge sohuo tragen 
wol gesteinet unt ergraben; 
095 Die hat mir ze triwen gislagen 

ein biderber meister; ih ubergaben, 
Du si mir, liebez wip, gevielen.' 

des beginnet denne smielen 
Des tivels juncfrowe. 
700 si hat vil guot gezowe, 
Hemde unt rüchel; 

ouch habent si die lochel 
Also chleine gedrapt; 

die hantschuoch wol ginxt 
705 Ziehen t si an mit vlizzen; 

die borten sihet man glizzen 
Durch die gel wen risen; 

si biginnent sich vaste brisen 
Die hantscluvne unt die spiegel: 
710 uf einen itniwen friedel 
Stet aller ir gedinge: 

daz machent die opherphenninge 
Unt daz arm selginet; 
^ dar AI" schallen t si allez ir giwxt; 

715 ^ az z * eneut s * ni * cn ln 1,1,1 vor * 

>\az höret ce sö gitanem verlor? 

armer liute sunde sint ir urbor* 

Helen die phallen schäm, 



MDB 



so stuonde ir wibe nam 



720 Vil ubel an den buochen, 

w ell ent si in dar an suochen: 
Ir gemuote si vil harte reizent, 
wan si vü lasterlichen heizzeul 
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Die mit den phaffen sint givallen, 
725 daz si ewicblichen muozzen vollen. 
Man beginnet si stetenen 

in fiurine chetene 
Nach disem brardem liben, 
die briester mit ir wiben; 
730 Ir deheines wirt nimmer rat. 

war gidenchet manic unflat, 
Daz si lebent äne riwe? 

uau si deheine triwe 
Ze den ir wiben mer vindent ; 
735 \\ an swä si mit dem guote erwindent, 
Da hat diu liebe ein ende. 

ez ist recht daz man siu sehende ; 
Ir hat diu werlt niwan spot 
unt aebtent lutzel uf got; 
740 Der bat siu uz sinem seberm lazzen. 

wir sulen siu billichen ebenmäzzen, 
Si sint als ein durcbeler sac 

(vil wol ich siu als«) beizzen mac), 
Da man oben in sebiubet 
745 unt niden uz stiubet; 

ich enweiz waz den pbafTen an in liubet. 

Aus der wiener Hs. 2GD6 (ehemahh R. 3176), 
S. 303 bis 312; vgl. Diut. 3, 403/. Die 5 Blätter, 
welche dieses Bruchstück enthalten, sind von alter Hand 
mit den Buchstaben g h i k 1 bezeichnet. V oran geht 
• K ihm deu warnunge, ein Gedicht des 13. Jh., dessen Ende 
fehlt, indem mehrere Blätter atisgeschnitten sind. Die 
Hs. ist in Lagen von 8 Blättern geschrieben; von der 
letzten Lage der warnunge, der 'xxij* der ganzen 
Hs., fehlen 3 Blätter. Außer der Int er punctum , der 
Unterscheidung des u und v, der Bezeichnung der 
langen Vocale und der durchgängigen Trennung der 
einsilbigen Präpositionen von dem folgenden lf r ortc, 
mit dem sie oft proclitisch verbunden stehen, bin ich 
von der Hs. nur in folgenden Fällen abgetvichen. An- 
statt des von mir gesetzten i hat die Hs. i nur im 
wine 61, win 98, chaemerline 62, min 84, phiife 236 
und in der Endung ich, die ich vielleicht ohne Chrcum- 
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ßex hätte lafsen sollen, und ihren Flexionen ; in allen 
übrigen Fällen steht ei, auch in sei für si 643, 660, 667. 
Für ei hat die Hs. überall xi, mit alleiniger Ausnahme 
von ein und seinen Flexionen und von leidet 330, ge- 
ma*itheit 537, hufscheit 538. Für i steht m in trechta'in 
60, vertraeiben 119, vkeizlicher 363, scha'in 669, vlaeizxen : 
ghrizzen 705 f. Für das handschriftliche i habe ich ie 
gesetzt in spigelglas 127, itwederz 181 (177 hat die Hs. 
Stwederz) und in brister, das in der Hs. nur 406 und 
537 den Diphthongen hat. Für u habe ich uo geschrie- 
ben in hvtet 26, behvt 648, mvstv 37, mvzzen 279, 
417, 725, muzze 559, muz 662, mus 241, mvsen 448, 
621, fvrent 41, furet 233, gefvret 653, blutiger 42, 
wegemvde 89, trube: grübe 131 f., 133, trubent 183, 
getruch: geniich 144 jf., vertrvge 179, trvge: entwuge 
333 f., genvge 497, suzze: gruzze 258 f., svzzen 318, 
Bvzze: buzze 557 f., grvzzet: gibuzzet 677/*., buze 296, 
mvzzechtüit 230, verfluchet 261, verfluchtem 363, ver- 
fluchen: ruchen 472 f., hura*re 507, sippehur 686, 
phluc 634, bvchel 679, gervget: gofrge t 687 y., hant- 
schuch 704, stvnde 719, gemvte 722. Für a» habe ich a 
gesetzt in armchlichiv 347, lästerlichen 723; ä in arl 
167; e in gewobenen: bitrrrhenen 9 f. , machten 59, 
macht in 301, cha*merline 62, zaga»Ie 167; a» für e in 
wen 195, Sprech 461 ; e für m und ac für e in IaTere 112. 
Diese Aenderitngen durfte ich mir um so eher ver- 
statten, je weniger der Schreiber, der wahrscheinlich 
zu Anfange des 14. ///. die in der Hs. enthaltenen 
Gedichte zusammentrug , sich von Finmischung seiner 
Schreibweise frei erhielt. In gleicher Weise als die 
in dieser Hs. befindlichen Gedichte des zwölften JA. 
sind die übrigen, dem dreizehnten a n gehörigen , ge- 
schrieben* Zu diesen gehört div chintheit vnsers herren 
iesu christi (5. 1 bis 40) von Konrad von Fussesltrunnen, 
der sich, was Gra ff nicht bemerkt , am Schlufse S. 4flk 
selbst nennt; vgl. ff ackern, altd. Leseb. 429 ff '. 844. 
In den Anmerkungen habe ich nur sinnstörende Fehler 
zu verbefsern gesucht und manches unerhebliche , une 
verteiltent 450, sprechen 572, unberührt gelafsen. Ob 
dieses Bruchstück von dem Heinrieh herrührt, der vor 
dem /• 1163 ( v. Lachm» rhein. Mus* 3, 426) von des 
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tddes gehügede dichtete (in derselben Hs. S. 165 ff.), 
werde ich bei der Herausgabe diesen bisher nur theil- 
weise gedruckten Gedichtes zu erörtern suchen. 

HpU 



BRUCHSTÜCKE 
MITTELHOCHDEUTSCHER GEDICHTE. 

L 

Vier Pcrgamentblät t er in Octav, aus dem 14. Jh., 
zwei Spalten aiif der Seite. Sie scheinen zu einer 
Sammlung von Erzählungen gehört zu haben. 

Bl, 1 enthält, ohne lieber sehr ift , den Anfang der 
Erzählung von Alexander und Antilaie; s. unten* 

Bl. 2 enthält folgendes Fragment eines merre, das 
ich anderweit nicht nachweisen kann. 

Der kuning mit vorbedachter vorchte 

Schuf daz man worchte 

Einen pallas michil an groz, 

Dar hee die mait inne besloz. 
5 Zu ir gewan liee dar in 

Eine getruwe meisterin 

Mit zw en betagetin av ibin, 

Die dar soldin blibin 

Bi ir immer nitre. 
10 Uf iren lip un uf ir ere 

Befhul hee in daz selbe kint, 

Daz iz regin noch wint 

Nimmer mochte geruren. 

Den sluzzil wolde hee selber fhuren 
15 An sinis Seibis siten, 

Daz bi sinen citen 

Sie immer man gineme, 

Von wilcher art hee quenie, 

Noch ime solde so wol ges< 
20 Daz hee mochte gesehen 

Iren wunneclichen lip, 

Wen hee un sin wip, 



Digitized by Google 




239 



fr muter, die sie gebar. 
Sus nam hee ir mit hüte war. 
25 Mit so lobelicher zucht 

Wart die reine suze f nicht 
Gezogiii von irir meisterin: 
Die hatte kunste richin »in, 
2 b Getruwe un Sterin mut, 
30 Kusch semfmutich un gut. 

Daz liez sie wol schonen 

An irir iuncvrowin; 

Mit werkin uil mit wortin 

Drimgin sie den bortin, 
35 Sperrecht und namen, 

Die wol gebuchstabit waren, 

Dar zu wol gebarin, 

Sten un nigin, 

Sprecliin undc swigin, 
40 Dar zu zucht unde ere. 

Mit so getanir lere 

Was sie deme kinde mctc, 

Biz daz iz gewan die besten sete 

An silier kintlichen iugent. 
45 Ouch hatte sine tugent 

Got an ir gewisit, 

Daz sie was geprisit 

Vor alle creaturen. 

Ein veste stein mure 
50 Besloz die mait vmmc, 

Daz die reine iunge 

Sulchis nicht irkante, 

Waz man vor ir nante: 

Sie in horte bosheit noch in sarh. 
55 Sus was die mait ane vngemac 

Mit einvaldigeme mute 
2C Gewesin in der hüte. 

Do die reine iunge 



nach 34 ist eine Zeile ausgefallen , in der vom Arbeiten an 
Stickramen (würhen an oder in den raraen, s. zu lw. 
die Rede war. 
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Mit guter han dehinge 



00 Was komen zu iren iarin, 
Ir vater un ir muter warin 
Mit der liebe behaft, 
Daz sie der vroudin oberrraft 
Gar an die sinne brachte, 
65 Daz sie cheiner slachte 
Werltlicher sache 
Ir zv vngemache 
Zv sehene nicht in gondin, 
Wa si iz bewarin kondin. 
70 Do sie die mait L'eplichen irzogen betten, — 
Getruwe tili stete 
Was der milde fhorste here, — 
Horit vorbaz mere: 
Sin lant hicz normandie: 
75 Mit stolzir massenie 

Des herren hof man suchte, 
Wer sin gerechte 
Dicke durch den m iiiin siu: 
Selbir hiez hee confortin, 
80 Sin reiniz wip crisante, 
Di vil wol irkante 
Waz vromelich was getan; 
Nicheiner bände valschin wan 
Ir cheiner nie gewan. 
2d 85 Hatt in sie geweint so. 

Zv einer cit wolde vro 
Zin des landes henre confortin 
Mit sinen vrundin gerne sin : 
t Die waren do zu samene komen. 
90 Nv habit ie alle wol vornomen 
Iren willen ufi iren mut, 
Wie ir tochter was behut. 

Do quamen die geste 
Des morgins vor die veste 
95 In den hof zu samene, 



nach 84 ist eine Zeile ausgefallen, 87. Zin scheint zu 
streichen. 90. iej /. ir 
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Derne werte zu gamene. 

Die messe wart gesungen: 

Die all) in im die iimgen 

Begondin zu vroiden garin, 
100 Ir iclich noch sinen statin, 

Wie siez wurdin in ein. 

Hie warf man den stein, 

Dort schoz man den schaft: 

Mit sogetanir craft 
105 Wart die cit dar vortrebin. 

Do \\ as ein ritter dar blebin 

Bi der cappellin eine, 

Kegin deme steine, 

Dar die mait beslozzin was: 
110 Do duchte in daz her nirgen baz 

Murine haben kurcewile. 

Dar begonde hee bliben 
••• 
•uj. 



Bl. 3 und 4 enthalten einen Theä des zuerst in 
dem coloczaer Codex S. 275 bis 288 unter dem Titel 
Frauentreue, sodann in abweichendem Texte von dem 
Freiherm von Lafsberg im ersten Bande seines Lieder» 
saales S. 115 bis 128 herausgegebenen Gedichtes* Die 
Blätter, zu denen das gegenwärtige Bruchstück gehart, 
sind älter als die lafsbergische Handschrift , von der 
ein Facsimile dem Liedersaale beigegeben ist , und als 
die coloczaer, mit deren Text das Bruchstück im 
Ganzen übereinstimmt , aber nicht ohne hier und da 
befsere und echtere Lesarten zu bieten. So erweisen 
sich z. B, gleich die Zeilen 51. 52 col. = 28. 29 Lafsb. 
Den het er vor gesellen, Den begonde er sich nehen 
(Zu dem begund er iechen Lafsb.) als Interpolation. 

3 a Durch ritterschaft an eine stat \7 {f. col. 25 ff. Lafsb» 
Dar vz hee nimmer fhuz getrat« 
Die luite Maren ime vnbekanU 
Einen burger den hee vant, 
Mit deme redete hee zu künde 

16 



4 



Vn vragete in M ar hee fhunde 

Die aller schonesten vrowen. 

Hee sprach 'herre, woltir schowen 

Die schonisten die Mir irgen ist, 

Die irzei^e ich vch in kurcer vi ist. 

Morgene ist der kerchtak: 

Vil wo! sich daz gefhugen mak, 

Daz ie sie schowit alle: 

Welch vch baz gevalle, 

Die irzeigit mie mit winken 

Oder mit oiigen blinken. 1 

Der ritter wart der rede vro. 
Sie traten vor die kerchen do. 
Die wili: die phafllicn sungen, 
Die vrowen vor sie drungen. 
Der ritter eine dar irsach, 
In sime hercen hee des iach, 
Hee gesehe nie bilde mer so dar, 
Vn begonde der vrowen nemen war. 
Sie come ime zu der selben stunt 
Mittene in sines hercen grünt, 
Dar vz sie nimmer mer geschiet. 
Wen biz ez der tot vor schriet: 
Sie hatte in gar der sinne beroubit. 
Die vrowe truk uf ir hovbit 
Har gespunne golde glich, 
Daz ober gebende frazerlich, 
Ire winbra brun, ir anluze phin, 
Ire ougen so der Sternen schin, 
Ir mundil daz stunt rosen var, 
Also rosen bletere weren dar 
Gestrowet ufi brenten von rote: 
Daz brachte den ritter in note: 
Ir hals Aviez vn ir kinne 
Gestellet wol der minne, 
Zy den siten smal, zv mazen lanc; 
Sie hatte vrowelickcn ganc, 
Daz ir nimmer ir ou^e irblicten. 
Der ritter irsufzte dicke 
Vn sach sie an vnvordrozzen« 
Also ein bilde irgozzen 
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Nach wunze was ir zarter lin; 
So Mer gesacli ie schöner wip ? 
Zv prise wol stet ir gewete 
Zv aer schone, die sie hete; 
Iz waz mit gute tugent 
Gezierit wol ir snze iugent: 
Ich in kondes halp nicht gcsagen, 
Sie solde des riches cronen tragen« 

Der burger sprach deme rittere zv 
'Welch irowc* sprach he 'd unk et vch nv 
V Die sciloneste? des soltir mie ien. 
Ich weiz wol, daz ie habit gesen 
Manigen schonen stolzen lip.' 
Hee lrzeigete ime sines selbes wip« 
Der burger des lachen began; 
Hee hatte dar uf cheinen Man« 
Hee bat den ritter mere, 
Daz hee sin gast were: 
Daz vorsaite ime der helt. 
Sin herce daz was gar vorqueh 
Nach der vrowen tac un nacht; 
Hee trunke, hee eze, hee slephe, hee vacht 
Nach ir, hee stunt oder saz, 
Der vrowen hee nimmer vorgaz 
Vn karte dar an sinen sin, 
War die vrowe gienc hin, 
Daz hee ir an den wec trat, 
Beide vru un spat, 
Durch daz sie in grusle 
Vn dar mete ime swere buzste. 
Ane argen wan, wen durc iris selbes zvcht, 
Gmzste sie den ritter: hee hette gerucht 
Aller vrowen nicht vm ein har, 
Wen hee sehen solde die vrowen clar« 

Der vnvorzagete werder man # > 

Herberge dar gewan 
Zv nehest in ein hus bi der vrowen, 
Durch daz hee sie schowen 
v l Deste dicker mochte, 

Daz ime vor sorgen tochte« 
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Do des geware wart die vrowe gut, 
Daz der ritter truge holden inut 
Nach ir vn wolde irwuten, 
Die vrowe begonde sich hüten 
Vn was ir leyde genuk, 
Wen sie zv niemanne liebe truk, 
Den zv irme eliclien man. 
Der ritter in der liebe bran. 

Daz in was darnacli nicht lanc, 
Ir zarte liebe in dar zv tu am-, 
Daz hee liez ruphen ober al, 
Daz iz in der stat irschal, 
Ab in iemant wolde bestan 
Mit ioste gcwapent an, 
Kein deme wolue hee zv velde komen 
In eime hemede, han ich voruomen. 
Die rede geborte ein tummer, 
Der brachte den ritter in kummer, 
Also daz hee den ritter stach, 
Daz daz sper in ime zvbrach; 
Wen hee mit grimme uf in treip, 
Daz daz isen in ime bleip. 
Man sach in bleich , der er was rot ; 
Man hup den ritter uf vor tot; 
Man brachte in in die herberge san ; 
Em u n arzit man ime gewan, 
4a Also man zv gewiinten luiten plhegit. 
Der tot ime na hat gesegit 
Von grozeme smerzen bitter. 
Mit grimme sprach der ritter 
'Midi sal nie im am tun gesunt, 
Wen durc der willen ich bin gewunt: 
Lozit mich die vorterben, 
So wü icli gerne sterben.* 

Manie werde vrowe quam gegan 
AI dar zv tröste deme werden man 
Vn manik werder man alsam: 
Sines hercen trut dar nicht in quam: 
Dar von sin herce in iamere quäl; 
Sin bluende vrovde die wart vaL 
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Do tet der selben vrowen wirf 

Ein di im , dar an hee was vorirt« 

Hee begonde beten ml vlen 

Die vrowen, daz sie wolde gen • >±- 

Zv deme selben rittere gewtrat« 

Sie sprach 'hee ist mie unkunt; 

Ich in weiz waz ich zv ime sol; 

Hee genist ane mine hulphe wol.' 

Sie Miste wol, daz hee dnre sie dult 

Den sinerzen uii wert* ir holt 

• zv 

'Durch minen Millen, vrowe, thv, 
Vu ganc zv deme rittere dar: 
Ich weiz daz wol vor war 



Von Sp. 2 sind nur die ersten, von Sjh 3 nur die 
letzten Wörter der Zeilen übrig, indem Just die Hälfte 
des vierten Blattes weggeschnitten ist» 

4d Der ritter einen arrzit gewan; 250 ff. cot. 

Der machete in in kurcer stunt 
Mit trenken heil uii gesunt 

nahe deine rittere zu hercen la<\ 
Die vrowe; hee gedachte naclit uii tac, 
Wie hee des begunne, 
Daz hee sie gewunne. 
Wilder gedanken hat hee gentik, 
Des lebenes hee sich gar ir wuk. 



Ar* 



Zv eime venstere in gestegen 
Qvam hee, dar hee die vrowen legen 
Vant mit irme lieben man. 
Zv deme bette gienc hee san, 
Hee rurte die vrowen linde. 
Der wirt uii daz gesinde 
Waren e/i/.slapheu vaste: 
Daz was vil liep deme gaste. 

Die vrowe vil sere irschrak, 
Als ab ein groz donre slak 
Sie hette mit craft betovbit. 
Etesliche des nicht gclovbit, 
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Die gar ane scheine 

Eines grozeren nicht irqneme. 

jtVkalt ror vorchten wart ir lip 

.... do sprach sie 'waz bistu?' 
Der ritter sprach der vrowen zv: 
'Daz bin ich' sprach hee Srowe zart 

Ich habe in diesen Bruchstücken die Abkürzungen 
aufgelöst, Interpunction hinzugefügt, Ergänzungen 
durh verschiedene Schrift ausgezeichnet* 



n. 

Bruchstück einer Weltbeschreibung, 

Ein einzelnes Pergamenfblatt und zwei zusammen- 
hängende entltalten dieses Bruchstück. Sie dienten 
zum Einbände von Theobalds Hussitenkrieg (1621). 
Die HS,, zu der sie gehörten, war in Spalten geschrieben 
vnd in Eolio, so dafs oben von jedem Blatte ungefähr 
ein Drittel abgeschnitten ist. Die Schriftzuge gehören 
dem 14. Jh. an* Die wenigen Abkürzungen sind auf- 
gelöst worden; Cursivlettem bezeichnen die Buchstaben, 
welche trotz angewandter Reagentien nicht vollkommen 
deutlich sind. 

BL 1 vw. "V Van in der teil zu teile wart 

an der selben ts vart 
Daz sie sich teilten in die lantj 

mit ir menge aller samt 
Vn swie der teil benennet wart 

nach iegeliches art 
Der sere ist vfgewazzen sider 

Aames kint sich liezen nider 
Vil in Sems teil zu im 

alz in egvpto mesraim 
Canaans kint die in daz lant 

die sie mit gewaldes haut 
Besazen do die selben zil 

wan ir gestechtes waz so vil 
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Daz in dritteil m zenge schein 

ken den andern brndern rtrefn 
Sems 8itne zu Jerusalem 

durch sulchen krick zoch sich salem 
Da Jebiizeus alz ichz las 

Canaans Mine oiich inne M as 
Nach den beiden sie wart genant 

den andern dr//teil \n des haut 
Der teil besitzen sohlen 

vnde ze teil besitzen wolden 
Japhetes kint die bei den tagen 

wii ich nennen vnde sagen 
Ir namen vnde der \und vnderscheit 

nach ir rechten gelegenheit 

Die ztveite Spalte von BI. 1 vw. oder die erste 
von BL 1 rw. üt bis auf die ^infanzssidben wes^e- 
schnitten. *° 

Bl. 1 rw. Daz ist herlich besät 

mit sniiram der houbt stat 
Dirre stet houbt lant 

ist die mere fri^ia genant 
Ouch leit galaeia da bi 

waz der bilande mere sei 
Da die minre frigia Kit 

vnde Tartania da seit 
Troya die riebe in wart geleit 

mit starker wirdikeit 
Cyconia \nde Caria 

da bi Jigent vnde lydia 
Die laut die kun ich riebe groz 

dar an Tyathira sich sloz 
Die stat die sich noch sleuzet zv in 

zu disen kunichrichen drin 
Heften t sich mit gelegenheit 

in samria alz man noch seit 
Alz i*8 die schrift bescheiden kan 

Calazia daz stozet dran 
Ein lant daz ist genant alsus 
amana vnde Thaurus 



uigitized 



by Goo<je 



'248 



Zwei gebirge hoch irkant 

die scheident dise selben lant 
Vnde die vndermach alda 

dar an stozet licia 
Persica vnde pamphUia 

pontlius ist ouch gelegen da 

Von Bh 2', das mit 3 zusammenhängt , ist die 
obere Hälfte zerrifstn und [von der unteren nur die 
Vorderseite zu lesen. 

daz man daz fule ge werfe . . 
Iz lebt nicht nu r dan dreu ia • • 

vn den stirbet ez u er wäre 
IIa stozet an ein michel la • . 

daz ouch ist houbt lant g . • . • 
Vil lande die da inne sint 

manger hande leut kint 
Hat daz selbe lant mit wer 

iz ist gelegen in dem mer 
Daz vil nahen dar umme ga • • 

vnde es mit were beslozz » « • • 
Daz ist die minner asva 

in dem houbt lande da 



Hl. Svw. Werlich vnde recht irkant 

ouch stozent werliche lant 
Dar an die mit richer genucht 

breiigen t mange suze J nicht 
In swaben lant intspringet 

die tvnowe vn brenget 
In mnre ponticum mit craft 

sechtzen wazzer namhaft 
Daz erste mer dar ein si gat 

ir fiuz sich geteilet hat 
In siben groz strängen 

e daz ir fluz gegangen 
Kom in daz mer da sich hur • • • 

mit gut ir fluz gerichtet ha • • 
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Alz vns die warheit tut bekant 

an &\\ aben stozet peyerlant 
Zu tale al sunder wanken 

vnde dar nach ost erfranken 
Daz eutzw ischen dein reine ••• 

rein franken ze western se • • • 
Theutscher zunge 

vber rein des tciles Xer • • • 
Get ain seit an welschev lauf 

alz hullant vnde praim/W 
Vnde selant da der selbe strich 

von welsclien landen scheidet sich 
An osler franken stozet da • • 

durgen lant vii daz 



. • , • ie nach irkantlichen siten 

dise lant hat vndersniten 
• • • nde ir namen rechte zil 

mit lande mit herschefte vil 
Der in der marche leit 

dise lant marche weit 
Vntz an daz hohe pirge gat 

daz Theutsche lant bescheiden hat 
Gen ostert vnde welische lant 

vnde windische march tut bekant 
Dez selben gebirges strich 

beginnet gen marsilia sich 
Mit aneuange heben an 

nv streichet verre dan 
Neben dutschen landen ze einer zit 

vntz da die erde ein ende git 
Vnde daz rnere mit im die lant 

tut nach ir vnderscheit bekant 
Die dar innq ligent vnde da bi 

montes appenninici 
Daz gebirge ist genant 

vnde scheidet windische lant 
Von dutschen landen hin dan 

die an vngern hebent an 

16» 



250 



Inder marche leit 

vil lande vnde kunicriche weit 
Vnde manger hande leut diet 

der sunder spräche darin geriet 



ALEXANDER UND ANTILOIE. 

Die ersten 112 Zeilen dieser Erzählung sind auf 
dem S. 238 erwähnten Pergamentblatte vollständiger 
und in etwas befsercm Texte enthalten als in der 
dresdener Papier Handschrift 42, wo das Ganze von 
Bl. 86 bis 90 steht , vgl. lit. Grundr. S. 314 ff. Die 
in der dresdener Hs. (ß) hier und da vorkommenden, 
schwerlich allein aus späterer Entstellung herrührenden 
niederdeutschen Reime, verglichen mit dem apocopicr- 
ten n in gelove (:hove 21 f.), führen auf die Ver- 
mutung dafs der Verfafser ein Thüringer war. Die 
unreine Mundart des Gedichtes und die Schlechtheit der 
dresdener Hs. , in der Vieles willkürliche Aenderung 
ist , verbietet mir den Versuch einen reineren Text her- 
zustellen. Ich Inf sc also das Pergament blatt (A), mit 
Hinzuf ügung der irgend nenne nsiverthcn Abweichungen 
in B, bis 112, von da an B abdrucken und beschränke 
meine Verbefserungsvorschläge auf Stellen, deren Sinn 
verderbt ist. Ulrich von Eschenbach erzählt zu An- 
fange des neunten Buches seines Alexanders dieselbe 
Geschichte, s. Wackernagel, altd. Hss. der basler Uni- 
versität sbibl. S. 27 ff. Bei ihm übt AntÜois blofs seinen 
elbischen Mutwillen aus ohne durch \seine Schläge die 
Bösen dem Könige anzeigen zu wollen. 

Den edelin un den guten, 86 C B. 
Den Morden hoch gemuten, 
Den saite ich gerne ein mere, 
Ab in daz liep were. 
5 Daz abir imant gutis sagit, 



2. werdiri vnd den h. B. 3. eine B. 4. Ab sie \a 
lip zcu norm w. B. 5. Was mau abir gutis sait B. 
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Derne schalke iz missehagit 

Vnde grinit immer dar wider wart: 

Daz kommit von sinis schal kis art* 

Maniger wenit daz hee edele si 
10 Vn weiz lutzil dar I>i, 

Ab hee sinen vater kente, 

Wie note hee den nente. 

Alsus werden sie uns vorstolin 

(An den lit schände vnvorho/t/i 
15 Vn allerhande bosheit: 

Daz in der tubel gebe leit 

Vn muze in durc daz herce varin!) 

Die vns soldin bewarin. 

Daz hie von sint vns die Iirite komen, 
20 Die den vrowcn ere haben benomen 

Ir recht in manigis herren höbe: 

Vn die in wil ich nimmer geloben, 

Die »ixichtm; 

Sie in können nicht wen tichtin, 
25 Wie sie den hof geschendin 

Vii vromikeit irwendin; 

Sie beilegen man igen guten man, 

Der an schult nie laster gew an. 

Daz hat gewert lange zit ib ^ 

30 Vn muz noch lenger weren sit, 

Daz noch dicke ein bose man 

Den guten wol gehazzen kan: 

Wer aber hat den vater gut 

Vn die muter, die dar tut 
35 Zv allin ziten wol, 



7. 8. fehlen B. 
10. Vnd weis wol 
12. W. n. daz 



6. Derne sch. daz nllis missehait B. 
9. Manchir mevnd d. h. edil sie B. 
Intczel da bie B. 11. den vater B. 
he jn vor den luten nente B. 13. 14. Das kurapt von 
sines schnlkes art Sus werdin sie vns vorstolin hart B. 
15. Von a. lockirheit B. 16. jm — tufil B. 17. jm 
* dorch — varn B. 18. Die vns wol billich soldin be- 
warn B. 19 bis SS fehlen B. 19. /. Dä von 2a ir 
ere? 21. Vn ir recht? 22, Vn ist zu streichen. 
23. etwa Die vrowen wellen beziehten 



9 

I 
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War sie mac un sol, 
Wil des gelucke waldin 
Hee muz mit erin aldin. 

Dort saz ein kuning verre 
40 Jenerthalp Sallerne 

Obir daz mer vil groz: 

Sin haut milde nie uordroz: 

Der liiez kuning Alexander. 

Ich weite nie kuning nnder 
45 Wurde so millde bi sinen tagen, 

Der des richis cronen Iiabe getragen. 

Vi! hee hatte betwungen 

Maniger hande zungen, 

Die ime waren gelegin. 
50 Hee was ein kuning urt ein degin, 

Ernsthaftis mutis, 

Ein adel arn des gutis, 

Der trnwe ein kerne; 

Na vnde verne 
55 Was sin name wol bekant, 

Verre ober manik lant. g^d 

Derne seilen kuninge riche ic a. 

Geschach geineliche 
Ein gär Selzen mere 
60 Ab uch daz liep were 



39. Efs sas ein edel koning verne B. 40. Jenhalp ? 
Gar nach kein salerne B. 41. Obir einem mere daz 
was gros B. den Accusativus rechtfertigen die Beispiele 
bei J. Grimm Beinh. S. 104. 42. Siner h. der m. B. 
43. Der was geheifsin B. 44. Ich wene daz nye koning 
ane der B. 46. hette B. 47. Vfi ist zu streichen. 
Her hatte vndir sich b. B. 48. Vil manchir B. 49. 
jm Ii. bie gelegin B, richtig, 51. /. Erhaltes He 
waz erhaftiges mules />'. 52. adelar Ii. 53. 54. fehlen B. 
55. Sin name der waz wol bekunt B* 56. Wy t vnd lang 
obir alle 1. B. 57. selbigen B. 58. G. gar wundir- 
liehe JB. 59. Eine gar selczene m. B. 60. Ab uch 
daz zen horin lip were B. 61. vielleicht und manz gerne 
heeren wolde statt der Zeilen 61 bis 63 Die weide ich 
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Vn gerne hören wolden, 
Wie schiere daz ich solde 
Vch berichten waz ich meine« 
Der kuning nicht alleine, 

65 Mit den sinen dar hee reit 

Vf einen plan zu mazen breit: 
Die mit ime retin , ein teil, 
Die waren schone iunc un geil; 
Waren sumeliche 

70 Vn die seibin herren riche. 
Daz geschach in eime meinen: 
Dar die vogelin man ig er leige 
Horte man dar schallen: 
Daz muste ime wol gevallen: 

75 Irlich vogil donete sinen lut; 

Man sach dar manigerhande erat 
Gebluet wol nach siner art, 
Also iz der meige hatte gelart. 

Der [riche] kuning Alexander, 

80 Der horte einen galander 
Vor ime an deme berge: 
Do begeinete hee eime getwerge; 
Der fhurte in singende uf der haut, 
Also iz zu den wrouden was gewant, 

85 Hee quam geretin eine 
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uch zeu dute sagin Vnd korczlichin ob!r jagin Das selbe 
daz ich meyne B. 65. dar scheint zu tilgen. Mit 
sinen dynern he reit B, 67. Mit jrn der hören ein 
michel teil B. 68. schone beide rot vnd geil B. 
69. 70. fehlen B. wohl unt waren sumeliche Die selben 
herren riche. herren riche gehijrt zusammen ; sumeliche 
die selben steht wie z. B. in stimelichen Mb. 1563, 4 
oder den bot man sumeltchen 264, 4. 71. einem B. 
11. Dar fehlt B y richtig. 73. da B. 74. jn B, 
75. Iczlich Togil sang sinen 1. B. 76. da B* 77. wol] 
schone B. 78. Alz es die meye B* 79. riche fehlt B. 
80. eine B. 81. jme B. gebergel?. 82. begunde B. 
83. Die B. syngenc B. 84. Alz jm zeu vroude B. 
Als im ze vrouden was gewant? 85. Daz — alleine B. 
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Vz eime holin steine 
Vf eime pherdeline; 
Derne stunden die fhuze sine 
Zv Sprunge also eime lebart 
90 Vn was ouch snel an der vart, 
Wiez un rot var, 
Also iz were geworphin dar 
Mit eime deinen balle. 
Ich sage vch nach gevalle 
95 Wie der man Mas getan; 
Daz wil ich uch horin lan: 
Wol vierdchalbe spanne 
Was die lenge von deme manne. 
Daz getwerc dar nicht vormeit, 
100 Kein deme kuninge iz reit. 
Allexander grnzte in schone; 
So nach prises lone 
Gruzten sie alle einen werden man. 
Do sich daz getwerc vorsan, 

105 Iz sprach Richer kuning here, 

Nu hastu groze ere 

Begangin an mie deinem wichte: 

Du iiiochtis al gerichte 

Zv dissin seibin stunden 
110 Miner hundert haben gebunden. 1 

Der kuning sprach san zu hant 

'Nu sage, wie bis tu genant 



87* B. 
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86. Vff einem B. 87. perdelyne B. 88. Dem B. 
89. Czu gryffe alz ein lebart B. 90. doch B, an die 
V. B. 91. gevar B. 92. Ab daz were beworffin gar 
B; gar scheint richtig. 93. 94. fehlen B. 96. weh 
nu wissen 1. B. 98. an dem B. 99. dar] dez B t 
richtig, =daz. 100. K. dem konige ez do r. B. 101. 
in] ez B. 102. Also wol nach B. 102. 103. wohl 
Nach prises ldne So gruoztens alle den werden man. 
103. 104. fehlen B. 105. Daz getwerg sprach koning 
here B. 107. mir B. 108. Jo moehtestn wol g# B. 
109. desin B. 110. Miner wol sechezig B. 111. alezu 
hant B, 112. Nv fehlt B. mit Zeile 112 bricht A ab. 
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115 
120 



125 



130 



135 

140 

* fe 
145 



87 b B. 



Adir wennen bistu her gekomen? 
Daz Iiette ich lange gerne vornomen. 
Das pfert, das du hast beschretin, 
Das ist von so wundirlichin setin: 
Ich weife doch, daz ich bi mynen tagin 
Nye nie horte von dir sagin.' 
Do sprach daz getwerg reine 
'Ich bin hir nicht all eine, 
Koning, zo du mich hast gesehn: 
Ich wil dir mynes namen jhen: 
Mich heifsct Antyloye 
Vnd bin ein koning von roge 
Czu prylse Poraosane: 
Ich habe uü* desem plane: 
Es ist ein wundir alzo groß, 
Das du, koning, vnd diu genofs 
Machst mit nichte beschauwin: 
Wir vuren hir eine \ rauv. in 
Von desim berge sunder wan: 
Andir getw erge ist mir vele vndertan.' 
Do sprach [der koning] Allexander 
'Ab hir nymant wandir, 
Du hast mich korczlidi dingils bescheiden: 
Das solde dir nicht komen zcu leide, 
Kunde mir daz von dir gesehen, 
Das du mir woldist laisin sehn 
Die gar selczene luthe 
Und ouch die deinen brüte: 
Daz vordine ich mit mit roynem leben, 
Des wil ich dir myne truwe gebin.' 
'Ja ich wil dir Avisen die myne 
Ab du wilt die dine 
Lafsin halden [da vor] besundir; 
[Koning,] zo machstu schauen wundir.' 
Der koning gebot einen \ rede 
Bie dem halse vnd bie der wede,^. 
Der do zcu wolde sprengin, 
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123. Mich heizt man? Ich heize? 124. /. Und bin ein 
roye 134. ob hie ieman wunder ( = wandere)? die 
Stelle scheint l'uckenhaß. 143. /. JÄ wil ich 
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150 Das man den solde hengin 87 c B. 

Hoer denn« einen dip. • m ( 

Das gelwerg sprach Mas ist mir lip«* 

Der getMCrg ryff obir lut 

«Alle die myne vnd die brut, 
155 Czihet abe Balde uwir heiin cleit 

Vnd la Kit uch Dicht Mesin leit, 

Das uch der koning schauMe 

VIF desir breitin aiiM e, 

Das her wisse sundir wan, 
160 Das ich jm nicht gelogin han.' 

Do gesach her in korczir stunt 

Der getM erge me wen tusunt : 

Phellel von Almarye 

Vurte dar vil manch Vrye : 
165 Die pferd Maren glich "den schafin: 

Sie hattin an ir watin 

Recht ab sie woldin stechin 

Vnd ire sper zcubrechin 

(Das Maren deine sporelin ; 
170 Kume vinger gros mochten sie gebin): 

Ouch vurte manchir getMerg Milde 

Fus breite Schilde, 

Wol geczifet vmme den rant 

Beide smaragdus vnd iachant, 
175 Darczu granat vnd robin: 

"Wie mochte bessir steynte sin? 

Ire Schilde Maren gecziret mit deine 

Alz ez das getMerg deine« 

Der koning vnd sine man 
180 Die bilden do ez geretin quam 87 d D, 

Der getM erge koningynne 

IM it hochvertigem synne 

Vnd darczu manche fratiwe schone: 



153. /. Daz getw. 155. /. helcleit 168. /. sperelln 
174. Beide mit 2 176. wohl Wie mochte baz gesteinet 
sin? vgl. oben S. 235, Z. 694 zwene rote bouge soltuo 
tragen, wol gesteinet nnt ergraben. Konr. von Wurzb, 
iro). Kr. 3* der als ein eren borte mit zühten ist gesteinet. 
177. 178. scheinen zu sireichen. 180. do ez] /. du 
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Ich spreche daz sundir hone, 
185 Sie M arin recht alz die bilde getan, 

Daz wil ich uch nu horin lan, 

AI/«» rechte wol gestalt 

Alzo kinder vir iar alt: 

Ire cleider wann vremde: 
190 Ir iczüch vurte ein hemde, 

Das waz mit golde wol bewart: 

Sie retin hin vnd wedirwart. 

Do sprach das getvt erg deine 

Czu den synen allegemeyne 
195 'Nu rytet hin mit saldin.' 

Do bleib do alleine behaldin 

Dafs gctwerg Anteloye 

Vnd Allcxander, der wise roye. 

Allexander sprach 'mir ist werde gesehen, 
200 Das ich die dinen habe gesehen : 

Ich bin dir vmmir von herezin holt: 

Wiltu silber vnd golt, 

Des gebe ich dir genüge.' 

'Ja wüste ich wer das trüge:' 
205 Sprach das getwerg deine 

'Ich habe noch an golde reyue 

Wol daz du ein kouing bist genant, 

Gewaldig obir alle cristen lant, 

Milde hobisch vnd gut: 
210 So wil ich alle mynen mud 88 a B. 

Wcndin an die ere 

Mit rate vnd mit lere, 

Das ez dir best mag gezemen. 

Du sah an dinen rat nemen 
215 Andir lute denne du hast, 

Wen du mit schelkin vmme gast. 

Was mag gcratin dir der man, 

Des vatir eren nye gewan? 

Dicke wulfes kind tliut 
220 Nach deme vater, seidin gut. 



2C0. dinen] in der Iis. undeutlich ob 6'mS oder dinc 
206 //. diese Stelle scheint mir lückenhaft. 211. die] 
/. dtn 
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Wo der schalk zcu rate geit, 

Der hoff ye lestirlichin steit. 1 

Der cristen sprach zcu dem Ii cid in 

'Du sah mir hie bescfieidin, 
225 Ist ez Mar daz du mir hast gesait? 

Wer zcu rate dir behait, 

Den wil ich nemen an mynen rat, 

Wie mirs ouch hir nach irgnt.' 

Der getwerg gar togentlichin sprach 
230 'Vns kumpt schire der plingest tag; 

So gebut du weldiglicnin m\t 

Den forsten dine hochczit; 

Knthnt jn, du wollest sie schone entphan 

Vnd korcze wile mit jn han ; 
235 «So wene ich vnd weis vor Mar, 

Das manch edel man kumpt dar 

Vnd maochir vtandels bere; 

So laz mich all eine stein vor der ther; 

So miilsin sie mir alle komen zo nahe, 
240 Das ich sie an den hals sla. 88b j )t 

Wen ich denne sla der schalkhaftigen ein 

Alsus hoc ist der stein, 

Das ich jn wol mag irreichin, 

Mit der hant gebe ich jm ein zeeichin, 
245 Das du wol machst merk in da bie 

Wer gut adir boze sie. 

Werne myn hant \iede lat, 

Den machstu nemen an diuen rat« 

Daz rate ich dir nach eren 
250 Alz einem forsten hcrin.' 

Der koning wart der mere vro: 

229. I. Dnz 231. myt) Wyl (=wlte)? 233. der fers 
wird befser wenn man Kntbut jn weglüfst. 237. der 
schlechte Jtcim wandelbenr (statt — bfrn*): dere (ncf. statt 
tiir) kommt vielleicht nicht auf Rechnung des Dichters. 
Jf'enigstens wird Z. 242 ein Stein erwähnt , der früher 
genannt sein sollte. J'icllcicf.t ist nach 237 etwas ausge- 
fallen und das Folgende lautete ursprünglich so la mich 
sien al eine Vor der tür rtf eime steine. 241. denne] 
die Iis. dem — der schalk haflic ein 
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(■zu Anlelojen sprach Jie da 

'Du sali mir willekome sin: 

Nu lone dir got, vrtind mvn: 
255 Kuinnieslii alzo du mir sagist, 

Da vor ich tusent pfund nicht neine dez tagis; 

Wen ich bete dich stille SW'igea 

Und nvmand nicht dovun zcu sigen, 

Wen wclchir daz voraeme, 
2G0 Wie node he [denne] dar queme!' 

Das getwerg sprach an der Blust 

'Do vor iieme ich tusent pfunl, 

Das ich daz jmaude sagete 

Was uch, here, nicht behagete.' 
265 Czu dein oristen sprach der beide 

'Wir Hin I sin vns nii falhir] scheidin: 

Ich wil nicht lengir fbie dir| haldin: 

Heil mulse din |alleczitj waldiii.' 

Sin pferd ez du rurte, Ö8 C />• 

270 In sprungeu ez jn \urte, 

Wen daz nyinaut wen he gesach. 

Der koning zcu den sineu sprach 

'He sulde gar suelle sin geryten, 

Wer den helt mochte irstiyten.' 
275 Dem koninge wart zcu sine gha 

Dar hen zcu Macedonia« 

Allexander der milde 

Hils sich do weikin Schilde 

Vnd andir edil gesunde; 
J i) Beide von phellel vud von side 

His her sie machen vnd w ehin. 

Die man zcu der hochezit sohle vergebin. 

Der kouing die botin us sante 

Wyte in alle sine lante, 
285 Welch mensche die botschaft vorn eine, 

Das es bahle ich houe queme: 

Bie sineu Imidin her das bot. 



*57. /. Wan Li le ich ci ich stille dagen 258./. da von sagen 
262. /. ich niht J< >9. /. er 271. vielleicht Wan daz 
nieman wä hin gesach. 275. sine] sinne? wenn hier 
kein ärgert? Fehler versteckt ist. 281. siej cleit?? 
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Do wart manch phellel rot 
Vnd manch thinre baldekin, 
290 Die do zcu hone wordin schin. 

Die hern quamen [zcu Macedonia] in die »tat: 

Des konings pallas wart besät 

Mit manchem stolczin gaste: 

Wie das gesteine glaste! 
295 Das waz geworcht in der nat: 

Man sach da manch thure wat. 

Die daz swert woldin enphan, 

Die sach man bie enandir gan: 

Nach werdigkeit stunt al ir lebin« 
300 Ich meyne, da wart vil vorgebt n. 8ö<* 

Allexander doch harte vaste 

Nach Antjloyen syme gaste. 

An deme pfingestage vru 

His man messe singen nu. 
305 Do gotis dinst was getan, 

Do his man sie alle vor den sal stan. 

Der koning der his gebin swert 

Den deme ez duchte w r ert. 

Do sach man in den gecziten 
310 Manchiti schonen ritter ryten. 

Do gotis dinst was gehört, 

Do trat der koning balde vort 

Kegin des pallazes thor: 

Do 1 vfT der portener her vor, 
315 Dem koninge stunt alle gesichte dar 

Vnd nam dez mit grofsem flyfse war, 

Ab daz getwerg ich queme alleine: 



288. DÖ* wart geworcht ? 311. die nochmahlige Erwähnung 
des Gottesdienstes deutet auf Verderbnis des Textes; auch 
die Redensart gotes dienst hoeren (wie messe hreren) ist 
ungewöhnlich, vört ist niederdeutsch. 315. Der künec 
stuont algerihte dar ? 317. ob der Zwerg käme, nicht ob 
er allein keime musie der König spähen. Die Stelle scheint 
verdorben und ursprünglich mag gestanden haben Und 
nam mit grözem vllze war Umbez getwerc kleine oder 
ähnlich. 
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Do sach her jn stein uf dem steine« 

So her jn allir vernest sach, 
320 Sin hercze jm grofsir vroudin jach 

Vnd her Moide in liplichen entvan: 

Das getwerg wenckte jm san, 

Das her stille swege 

Vnd vor sich in den sal sege. 
325 Dem thorwertir wart ein slag, 

Das he vor jm gestrackt lag : 

He sprach 'here, ich bin geslagin; 

Ich weis nicht obir weme clagin, 

Den obir dese steinwant; 
330 Mich duchte, ez tede eines mannes hani 89* B. 

Adir der tunl dorch sinen spot.' 

*Nu swig, daz dich geseine got' 

Sprach der koning seibin 

Ich wene dich trygen die elbin.' 
335 Der marschalk begunde jlen dar: 

Das getwerg nam sin gute war: 

Im wart ein slag gros vnd vngefiige. 

'Ja ab ich das vortrüge' 

Sprach der marschalk mit zorne 
340 'So were ich die verlorne: 

Ich bin geslagin so sere, 

Das ich ez vorwynne nymmirmere.' 

Der jm die alürneste was, 

Derne greifF he wedir in sin vas 
345 Vnd begunde in sere slan: 

He meynte, daz he das hette getan. • 

Jenner was ein helt Malt, 

He wüste nicht wes he entgalt, 

He slug in vaste wedir: 
350 Do schit man si sedir. 

Sie gingen beide hin dan 

Mit clagc vor den koning stan. 

Der koning lachete vnd sprach 

'Ir heren, habit uwir gemach.' 
355 Die wile sie stundin in den clagen, 

Die wile M art die trugsefce geslagin, 

321. her fehlte befscr. 333. /. selbe (:elbe) . 
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Daz jm das ore susete 

Vnd ouch der geist irgnisete. 

Die clage merte sich vor dem koninge vaste 
360 Von Antiloyea, syme gaste. 89 b D. 

Darczu quam der scliencke; 

Den wolde he ouch bedenckin 

Mit einer oren winden; 

Die wart jm alzo swinde, 
365 Das sich jm der hals vorkarte, 

Alz jm der slag do larte. 

Der koning spracli 'daz ist mir K it, 

Das man sus myn gesinde sieh.' 

Das mügete dem hoestin ratgebin; 
370 Der begunde kein Antioloyen slrebin; 

Deine gab her einen krupstos, 

Das her jm vor die fiilse schos 

Vnd lange wile so gelag, 

Das he wedir gehörte noch gesach: 
375 Czu lest he sich kume vorsan* 

Dang habe der deine man, 

Da he den schalk wiste 

Das her sin nicht vormiste. 

Sine vrunt tratin do hir vor 
380 Vnd wohl in jm Ii c hin czu dem thor: 

Do wart ein gros gedrang. 

Wie wun8chlich Antyloye rang, 

Eir he die schelke alle geslug! 

Der vant he in dem dränge genug. 
385 »Sie sprachen al, wer sie hette geslagin: 

Des en künde nymant sagin, 

Werne man mochte meldin« 

'Ja her muls sin doch entgeldin' 

Sprach der vngeborne: 
390 Doch ging; he mit dem zcorae 89° B. 

Vor den Koning und spracli 

'Here, habit «wil gemach: 

Das ich hüte bin geslagin, 

Wolde man mir den schuldigen sagin, 
395 Ich weide mich rechen seibin, 



363. /. drwiude 
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Solde ich ez joch eutgeldin.' 
Der koning sprach 'des tud dir not. 
Doch hette hc dich geslagin tot, 
Du blebist wol vngcruthin, 

400 Wen du liest jm lcit gesprochin : 
He kan so heymelichin slan, 
Her mag dir lange vor. gan.' 
'Ja spot vnd swere 
(Das sin aide mere) 

405 Die mos ich hir nu du Min: 
Wer es von mynen schuldin, 
Ich duchtc mich dez sin gewert: 
Mir was das lastir hy beschert/ 
Do her die valschin alle geslug 

410 Vnd dez keynie nicht vortrug 
Do ging he mit guten witczin 
Bie AJlexander den koning sitezen. 
Do quam ein kemmerere, 
Die dicke vnd vele logenmere 

415 Syme heren zeu oren brochte 
Wen he daz gethun murine: 
He hatte manchin belogin, 
Sinen herren dicke betrogin 
An manchirhande w erdigheit, 

420 Im Mas der vorsten ere leit. 

He begunde sich dem koninge nahen 
Das begunde dem twerge vorsm.ihen 
Das trat jm an die syten 
Vnd gab jm ein sulch gelvte, 

425 Das ez lutc do irschal 

Vnd an der innren wedir hal. 
Do deme valschin kemmerere, 
Alz vns sait dese mere, 
Der grofse slag was getan, 

430 Do quam der kuchmeistir gegan: 
Der vragete vmme die mere, 
Wer do geslagin werc: 
Dez begunde he habin sinen spot. 
Das getwerg, daz im lone got, 

435 Du her den Schälk an gesach 

Sin hereze vroudin nicht vorjach : 
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Do trat her ufT einen steyn 
Vnd slug j ii an das halsbein, 
Das ez alzo lute i relaug, 
440 Wol einer mile lang. 

Do es der konin» wol vorn am, 
Wer mit valscheit zeu Iioue quam, 
Do ryff ein andir jougeling 
'Geh hir der tufil vmme den ring 
445 Adir sin cldirmuter 

Vnd gibt mit siegin futer?' 
Do quam einer , aer die schusseln trug; 
Der hatte valscheit genug 
An syme herezin vorborgin: 
450 Den stis her ane sorgin 
Vnd gab jm ein hau i mal, 
Das von Korne ein cardenal 
Des nicht vulschriben künde. 
Das man ir noch zo vele vunde, 
455 Der vngetruwen ratgebin, 

Die mit sulchin schandin leb in 
(Wie sie die edelin bereu twasett 
Vnd jn in die oren blazin! 
Dar vmme mus ein getruwer man 
460 Dicke vnd vele von houe gan), 
Das raachit allis oren krut, 
Das zeu houe nymmer wurde lut, 
Hette wir Antyloyen, 
Den deinen wisen roygcit. 
465 So nam der koning riebe 
Das getwerg vil liplichen 
Vnd saezte ez bie sich ulf den stnl. 
Derne her sinen rat do bevul, 
Das waz ein sundirlicher gast, 
470 An dem der eren nye gebrast; 
Der was von adel wol geborn. 
Antyloye hatte jn us irkorn, 
Das her dem riebe sohle 
Wol raten , ab her wolde. 
475 Der selbe saezte den hott alzo, 
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Das sie alle wordin vro 

Vml st li cid in liplichen dan. 

Dar nach Iis lie den edelin man 

Sines rates waldin. 
480 Sint blebin vngespaldin 

Des koninges ere vnd sin. 

Were noch der köre myn, 

Ich schuffe die bozin von den wegin 90b 

Vnd lifse die edelin ratis plegin. 
485 Die Mis gnagin uiT das bein, 

Die haldin beide seidin in ein, 

Die valschin, vnd die edelin kint. 

Wie wert die schelke zeu hone sint, 

Der wolgeborne besas den hofl": 
490 Des hatte der koning alles Infi", 

Das ein bozir noch vorezagit, 

Wer die mere von jn sagit. 

Czn dem cristen sprach der heiden 

'Wir mufsin vns nu [vorwarej schedin»' 
495 Des enweis ich abir nicht, 

Gesagin sie sich sedir icht. 

Ich neme noch zeu \ runde, 

Wen ich die schelke vunde, 

Das Antylove mich reche 
500 Vnd die schelke bie die oren st reche, 

Den suren vnd den s\\ inden, 

Die alzo vele valsches vinden. 

Das machit al Lucifers rat, 

Das daz getwerg nu nicht enslat: 
5C5 Das ist das he daz sere clait, 

Dem dese mere wol behait. 

Nu hei Iii mir bescheidin 

V n dir des in allin beid in 

Den valschin vnd den edelin man, 
510 Welchir bas nach eren raten kan. 

Der schalk, der ret schalkis rat, 

Der edele an togendin bestat. 



48*2. /. YVcerez nach der kür min 486. Die hellen!'? 
4i)2. von im? vor im? 

17* 
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Hie hat dez buch ein ende 
Gar ane missewende. 



90* B. 



515 Got vns da hin sende 

Da wir komen vs dem endende. 




Gern entspreche ich Ihrem Wunsche , lieber Freund, 
meine Berichte über die neuesten mir zugekommenen Er- 
scheinungen der altfranzösischen Literatur fortzusetzen« 
Doch will ich mich diesmahl nur auf ein Werkchen be- 
schränken, um es Ihnen durch vollständigere Mittheilung 
dessen, was es für Sie Interessantes enthält, entbehrlich 
zu machen. Ich glaube Ihnen dadurch um so mehr keinen 
ganz unnützen Dienst zu erweisen, als das Werkchen, 
nur in wenigen Exemplaren abgedruckt, in Deutschland 
eben nicht sehr verbreitet sein dürfte , auch der gröfsere 
Theil desselben für uns von sehr geringem Interesse ist, 
es aber dennoch einige zum erstenmahl herausgegebenen 
Gedichte enthält, die für die Sittengeschichte des Mittel- 
alters nicht ganz unwichtig sind, und noch insbesondere 
ein artiges Gegenstück zu dem von Hoffmann im ersten 
Hefte der altdeutschen Blätter besprochenen altdeutschen 
Gedichte von der Tischzucht bilden. Der Titel desselben 
lautet also: 

L'Hdtel de Cluny au moyen age, par Madame 
de Saint -Surin; suivi des Contenances de Table et 
autres poesies inedites des XV. et XVI. siecles. Paris, 
chez J. Techener. 1835. in 12. VII und 170 Pag. 

Das Büclüein zerfällt eigentlich in drei Theile. Im ersten 
gibt die Frau von Saint-Surin eine kurze, und, wie es von 
einer französischen Dame zu erwarten ist, zwar elegante, 
aber sehr oberflächliche Geschichte vom Thermen -Palast 
und von der Abtei von Cluny zu Paris, und eine Be- 




Digitized by Google 



267 



Sommerard. Zwar ist diese Sammlung sehr merkwürdig 
durch den Reichthum an seltenen Kunstwerken, Mobein, 
Rüstungen und anderen Gerätschaften aus dem französi- 
schen Mittelalter ; ich brauche mich aber um so weniger 
bei dem flüchtigen Berichte der Verf. aufzuhalten, als 
Herr von Sommerard selbst eine gründliche, durch ge- 
lehrte Excurse für jeden Antiquar wichtige Beschreibung 
davon in einem eignen Werke geliefert hat *). — Hier- 
auf folgt die gleich näher zu besprechende Contenance 
de Table und einige andere Gediente ähnliches Inhalts. 
Den Schlufs machen: (6) Rondeaux acrostiches adresses 
k Louise de Savoie duchesse d* Angouleme, aus einer dem 
Herrn von Sommerard gehörigen Handschrift abgedruckt ; 
eschmacklose allegorische Spielereien eines Hofpoeten aus 
em Anfange des 16. Jh., die iür uns ebenfalls zu wenig 
Interesse haben um ausführlicher besprochen zu werden. 

Der mittlere Theil des Büchleins ist es daher allein, 
mit dessen Inhalte ich Sie näher bekannt machen will. 
Er hat den besonderen Titel: 'Contenances de Table et 
autres poesies des XV. et XVI. siecles.' In dem vor- 
ausgeschickten 'Avertissement* erwähnt die Verf. die 
bekannte Sitte des Mittelalters, Lebens- und Klugheits- 
regeln in gröfseren und kleineren Gedichten und ge- 
eigneten Sprüchen zu Nutz und Frommen der 'Jungen 
und Tumben' abzufafsen, die sich noch in den viel- 
gelesenen und selbst in Schulen eingeführten Distiques et 
quatrains' von Pibrac, Favre und Matthieu bis ins 17. Jh. 
erhalten hat. — Sie gedenkt en passant einiger ähnlicher 
Büchlein der englischen Literatur, wie 'The Booke of 
demeanor, and the allowance and disallowance of certaine 
misdemeanors in Company, from small poems entitled the 
Schoole of Vertue, ty Richard Weste.* London, 1619. 
in 12. 15 Pag., abgedruckt neuerlich in 36 Exempl. — 
einer 'Contenance de Table', ebenfalls in wenigen Exem- 
plaren abgedmekt für den Roxburghe-Club ; und der 
von Caxton im 15. Jh. gedruckten Vorschriften u. d. T.: 



*) Notice sur 1' Hotel de Cluny et 1e Palais des Thermes. 
Paris, chez Ducollet. 1834. in 8. (Vgl. den Auszug 
im Bulletin de la Societe de 1' Hist. de France. Tome IL 
No. VI. Juin 1835. p. 201 ff.) 
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'Stans puer ad meusam'. — Endlich verzeichnet sie die 
Handschriften , aus welcher sie die hier mitgetheilten Ge- 
dichte geschupft hat: und zwar: 

I. Contenunce de Table. Aus einer Pergamenthand- 
schrift des 15. Jh. mit schönen Miniaturen, in 4. 
Sie enthält den Roman de la Rose und le Testament 
de Jean de Meun, die Cont. de Table (ohne be- 
sondern Titel) und quatrains moraux. Gehörte einst 
dem berühmten Cujas (nun auf der k. Bibliothek; 
jcdocli nicht naher bezeichnet). 

II. S* ensuivvnt les contenances de la table. Ein kleines 
Gedicht in vierzeiligen Strophen (quatrains), aus 
der Handschrift No. 73982 der k. Bibliothek«), 
welche noch andere moralische und religiöse Ge- 
dichte aus dem 15. Jh. enthalt und der Schrift 
nach aus der Zeit Ludwigs XI. oder Carls VIII. ist. 
Unser Gedicht beginnt nuf der Rückseite des ersten 
Blattes und endet auf der Stirnseite des fünften. 

III. Ballade ä ce mesmes; aus derselben Hdschft un- 
mittelbar nach dem vorhergehenden. Der Verf. 
dieser beiden Gedichte hat sie an einen 'Jungherrn* 
(enfant) gerichtet, um ihn in den 'manieres oaur- 

tokes' zu unterweisen. 

* 

IV. ^iul res contenances de table. Aus derselben Hdschft. 
In Distichen. Ein Theil der Vorschrift von -No. IL 
wird darin wiederholt. 

V. Iti[icimc pour tout servitcur. Aus derselbe Hdschft. 

Mehr Tür die eigentliche Dienerschaft. 


*) Vielleicht ist diese Contenance de table dieselbe, wovon 
Goujet (Bibliotheque franc. Tome X. p. 447) einen Ab- 
druck a. d. 15. Jh. also beschreibt: 'La Contenance de 
table, in 4. de six feuillets; impression gothique saos 
date et Sans indication de lieu. Ce sont des avis de po- 
litesse et de civilite adresses a un jeune homme; ilssont 
en vers de quatre pieds et en stauces de quatre vers.* 
Da jedoch dieses Büchlein ganz verschwunden scheint, 
so ist der hier gegebene Abdruck wie ein ineditum zu 
betrachten. 
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VI. Quatrains moraux. Aus derselben Hdschft wie 
No. I. (46 Quatrains.) 

VII. Autres quatrains moraux. Aus der obigen Hdschft. 
(27 Quatrains.) 

VIII. Autres quatrains moraux. Aus der obigen Hdschft. 
(18 Quatrains.) 

IX. Enseignement. Aus derselben Hdschft. 
Zur Beruhigung kritischer Leser wurden alle diese Stücke 
von Herrn von Monmerque, der auch einige Erlauterungen 
beigefügt hat, mit den Handschriften nochmahls collationiert. 
Ich will Ihnen nun das Merkwürdigste daraus copierem 

I. (ganz.) 

Contenance Je table. 

S'a table te veulz maintenir, 
Honnestement te dois tenir, 
Et garde les enseigneinens 
Dont cilz vers sont commancemens. 
Chacun doit estre couturoiers 
De penser des povres premiers, 
Car Ii saoul si ne scet mie 
Com le jeun a dure vie. 
A viande nulz main ne mette 
Jiisques la beneisson soit faitte; 
Ne t'assiez pas, je te conseille, 
Se bien ne sve's que Pen le vueille. 
Ne mangue mie, je te commande, 
Avant que on serve de viande, 
Car il sembleroit que tu feusses 
Trop glout, ou que trop fain eusses. 
Du pain que mis as en ta bouche 
A ton escuelle point n'atouche. 
Ongle polis et nais les dois, 
Ainsi, ainsi tenir te dois 
Qu'aux conipaignons ne soit grevancc, 
Ne autres ne facent nuissance. 
Viande au sei de la salliere 
N'atouche, c'est laide nianiere. 
Tes narillcs fourgier ne vueilles. 
De tcs dois, ne tes oreilles. 
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De ton coustel tes dens ne feur£ea, J 

Fors quant tu mengue, n'espeurgeSf 

Ne craiche par dessus la table, 

Car c'est chose desconvenable. 

En ton escuelle ne doit estre 

Ta cueillier fors quant te dois paistre. 

S'on t'a oste ton escuelle, 

Garde toj bien que la rappelle« 

De......*) te garde et met paine, 

Car c'est chose trop villaine. 
Quant tu mengue bien te guette 
Sur table ton coste ne mette. 
Vuiddier et eusserer memoire**) 
Ales ta bouche quant [tu] veulz boire, 
Car descort naistre en pourroit 
Dont la compaignie s'en deuldroit« 

Garde toy bien, en toutes guises, 
Viandes au mengier ne desjprisesj 
Et quant tu te sies au mengier 
Garde toy bien de laidengier, 
Ains fais grande chiere et grant joye, 
Ne ne parle par quoy Ten loye***); 
Quant au mengier mains parleras, 
Plus paisible (tu t' en) yras. 

Cellui qui courtoisie a chier 

Ne doit pas ou bacin crachier, 

Fors quant sa bouche et ses mains Ieve, 

Ains mette hors, qu'aucun ne greve. 



*) Lücke in der Handschrift. 

**) d. h. denke daran (vergife nicht) deinen Mund zn leeren 
(vuider) und zu wischen (wenn eusserer richtig durch 
essuyer erklärt wird). 

***) Dieser Vers wird hier erklärt: Tffe parle pas pour 
t'attirer des louanges'; falsch wie mir scheint: viel- 
mehr glaube ich 'sprich nicht von dem Preise der 
Speisen', von loyer, prix, recompense (s. Roquefort, 
a. v. loweiy und Snpplem. s. v. loyer). 
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La table ostee, voz mainz lavez, 
Puis buvez bon vin, ae l'avez; 
A Dieu soit gloire, k Dieu soit grace, 
(fui de noz cuerz pechier defFace, 
Et antme ßdeltum 
Requiescant in gaudium. 



II. (XXXVH Quatrains.) 

.S'ensuivent les contenanccs la table. 



Et principalement a table, 
Garde cea regles en francojs. 

Enfant, tu doibs prendre da tel 
Dessus toa taillour, et aaloir 
Ta Wände pour mieulx valoir, 
Ou dedans ung autre vaissel. 

Enfant, A table je t'ordonne 
Sur tout que point tu ne sommeülea, 
Et aussi que tu ne conseilles 
Ea V oreille tP autre personne. 

XXV. 

Enfant, ce te est chose hontetise, 

Se tu aa semette ou drap, 

De boire en aucun hanap, 

Avant ia bouche orde et baveuse *)♦ 



r ) Also bediente man sich schon in der Mitte des 15. Jh., 
aus der das Gedicht nach der Angabe der Heransgeber 
stammen soll , der Tellertücher (serviettes) , während 
man im 13. und 14. Jh. sich noch den Mund am Tisch- 
tuche (nappe) abwischte (vgl. Chastiement des Dam es, 
in den Fabliaux de Barbazan, ed it. Meon. Tome 2, 
p. 200 und bei Le Grand d'Aussy, Vie privee des 
Francois. Paris, 1782. Tome 3, p. 139). 
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XXVI. 

Knfant, se tu faiz en ton verre 
Souppes de vin aucunement, 
Boy tout le vin entierement, 
Ou autrement le gette a terre. 

XXVII. 
Enfant, garde de presenter 
/ A ton hoste pain ne vi an de. 

• Prendre en peut sans qu'on luy commande; 
Autre ne Ten peut exempter. 

XXXIII. 
Enfant, se ton nez est morveux, 
Ne le torche de la main nue, 
De quoy ta viande est tenue. 
Le fait est vilain et honteux. 

XXXIV. 
Enfant, en quelqtie compaignie 
Que soyes, ne veuilles nifler 
Ton nez, ne faire hault sifler; 
ff est deshonneur et mocquerie. 

XXXV. 
Enfant, metz ce dis en entente 
Et les retiens en ton couraige. 
Le residu de ton potaige 
Jamais a autriij ne presente. 

XXXVI. 
Enfant, garde toi de frotter 
Enssamble tes mains, ne tes bras 
Ne k la nappe, ne aux draps; 
A table on ne se doit grater. 

XXXVII. 
Enfant, apres que tu as prins 
Des biens de ton hoste ou hostesse, 
Remercie les de leur largesse; 
Tu n'en pourras estre reprins. 

Das Uebrige ist unbedeutend oder Wiederholung der 
in No. I. gegebenen Regeln. 
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III. ^ 
Ballade si ce mesmes (enfant). 

Ist eigentlich nur ein Epilog zu den in Nb. II. ge- 
gebenen Regeln, der nichts Neues enthält , aufser der 
durch den Refrain eingeschärften Vorschrift , nach ge- 
noisener Mahlzeit: 

*Prie Dieu pour les trespassez'« 
Autres contenances de table. 

Da der grö'ste Theil dieser Distichen nur Wieder- 
holungen von No. II. enthält, genügt es Folgendes her- 
auszuheben : 

Se on met lettres en ta main, 
Mes les tantost dedens ton sein« 
Se tu es servy de froumage, 
Si en prens pou, non a oultraige« 
Et se tu es servy de nois, 
N'en mengue que deux ou troys. 
S'on sert de fruit devant lever, 
Wen mengue point sans te layer. 
Se on te fait boire apres graces, 
Soit en hanap, ou verre, ou tasses, 
Laisse premier boire ton hoste. 
Et boy apres quant on lui oste« 
Apres peulx dire a haulte voix: 
A Dieu vous commans, je m'en vois. 

V. 

Regime pour tous serviteurs. 

Aus dem 9 Seiten einnehmenden Gedichte enthalten 
die nachstehenden Stellen das Merkwürdigste« 

Et au ssy te fais ä scavoir 
(Jue de trois choses dois avoir 
Proprement la conditioo, 
Dont la significacion 
Maintenant je te veul retraire. 
Dos d'asne si est la premiere« 
Les autres sont, que bien le saiche« 

18 
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Grouing de porc, oreilles de vache. 

Par dos d'asne, qui les fais porte, 

Et que de batre on ne deporte, 

Tu dois entendre, saus doubter, 

Que soigneusement dois porter 

La eure, le faiz et la charge 

De ce que ton maistre t* encharge 

Diligctnnient et ä grant haste. 

Par grouing de porc, qui par tout taste, 

Et par tout se boute et se fiert, 

Dois entendre qu'ä toy n'aifiert 

Dangcr de via ne de viande, 

Chaulde, froide, petite ou grande, 

Tout dois meiigier par appetit, 

Quoy que ce suit, graut ou petit, 

Car servant lasche et parcsseux 

Et de viande dangereux, 

C est une tres mauvaise tache. 

Apres par oreilles de vache 

Grandes et larges, dois entendre 

Que nul desplaisir ne dois prendre 

En riens que ton maistre te dye, 

Et s'il advient qu'il te maldie, 

Ou qu'il se courrouce et te taute, 

Tu ne le dois prendre eu oflence, 

Mais te dois taire k grans merveilles, 

Et avoir les grandes oreilles 

A escouter sans riens desdire, 

Tant que ton maistre vouldra dire. 



Et se tu sers ou clerc ou presbtre, 
Gardes ne soyes vallet maistre. 
S'il est que soyes secretaire 
Tu dois toursjours les secrez taire, 
Ne jamais ne dois reveler 
Les choses qui sunt a celer. 
Se tu sers juges, ou advocas, 
Ne rapporte nuls nouveaulx cas; 
Ne procure a nulluy dommaige, 
Tousjuurs te maintiens comme saige,, 
Sans pourch asser, ue faire injure. 
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Et s'il te advient par ad venture 
A servir duc, ou prince, ou conte, 
Marquis, ou baron, ou vis conte, 
Ou autre fernen seigneur, 
Ne soyes de taille inventeur, 
D'impostz, de subsides, et les biens 
Du peuple ne leur oste en riens, 
Sans cause juste et necessaire ; 
Ne ja pour fiater, ne pour plaire, 
IVe donne ä ton maistre couraige 
De faire honte ne dommaige 
A mal par fait ne par parolle, 
Mais se tu Ten veois en colle, 
A ton povoir Ten dois garder, 
Et de mal faire retarder. 
Se tu sers gentil-homme en guerre, 
Soit tant par nier comme par terre, 
Ne va desrobant nulle gent. 
Ne leur oste or ny argent. 
Ne va pas de ceuix les biens prendre 
Que tu dois garder et deflendre, 
Ne a nulles gens seculiers 
Ne faiz eniiuys, ne destourbiers; 
Crains tousjours de Dieu la vengence 
Et nies en lui ta confidence; 
De nul pillier ne peut bien prendre, 
Car ä la fm le fault tout rendre. 
Ne prens par force nulle fcmme, 
Ne leur faiz honte ne diifame, 
Et quant telz fais faire vouldras, 
Souviengue tuy que brief morras. 

vi — vin. 

Ouatruins moraux. 



Daraus Folgendes zur Probe: 

Qui trop est serf en son avoir, 
Paix ne honneur ne puet avoir; 
Trop est la richesse mauvai.se 
Dont Ii sires n a preu ne oise. 
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Deux choses sont que pas ne quier, 
C'est jeune feinme et esprivier, 
Car il fault pour eulx trop vei liier, 
Et si les pert-on de legier« 

Saige felon doit-on cremir, 
Et sot felon bien tost fuir* 
Sot debonnaire deporter, 
Et saige debonnaire amer. 

N'estrive pas contre vaines paroles 
De ces jangles que dient les gens foles; 
Chacun parle de folie ou science, 
Mais pou en est qui aient sapience« 

■ 

Se tu le sens de ce monde savoyes, 
Ou temps present et point d'argent n'avoyes, 
Et tu feüsses aussi bon com saint Pol« 
Se tu n'as riens, on te tendra pour fol. 



Hours, lyon, chat, singe et einen, 
Ces «V. bestes aprenion bien; 
Mais on ne puet par nul engien, 
Mauvaise femme aprenre bien. 



Un povre ä franc tenement 
Vault mieulx c' un serf a grant argent; 
Or ne argent ne vault au monde, 
Riens fürs grace quant Dieu l'abonde« 



Assez vault mieulx amis en voye 
Que ne font deniers en courroye. 
Qui de prendre est ameneuiz, 
De donner doit estre hardiz. 
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Enseignemens (ganz). 



Beau filz, se tu veulz ä honneur venir, 
II te convient de toy bannir 
Orgueil, pour humble dt venir. 
Lever marin pour messe oir, 
Si ne te pourra mescheü*. 
Apren labour pour toy chevir, 
Alme le voir, he le mentir; 
Des foles femmes abstenir 
Te doys et trop bone cremir; 
Le mesduire d'aultrui hair, 
Parier bei airx gens sans aVr. 
Suy les bons, d'eulx te fay cherir. 
Soies souffYans, piain de taisir, ^ 
Kt te garde de trop dormir. 
Se tu ce poins veulx acomplir, 
Tu ne pues ä grans biens faiilir. 



Apren, si sauras, 
Se tu sces, tu auras, 
Se tu as, tu pourras, 
Se tu pues, tu vauldras, 
Se tu vaulx, bien auras, 
Se bien as, bien feras, 
Se bien fais, Dieu verras, 
Se Dieu vois, sains seras 
A tousjours mais. 



Wien, 9. Februar 1836. 




Ferdinand Wolf. 



I 
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JACOB RÖBELS TISCHZUCHT. 

{Vgl. oben 5.111/*.) 

In dem Anhange seines geistreichen Buches über 
die Rochkunst giebt Herr von Runiohr, im zweiten und 
den folgenden Abschnitten des Capitels von der Erziehung 
zum Elsen, Regeln wie ein Knabe zum Tische sich an- 
schicken und denselben bereiten soll, wie er wenn er zu 
Tische dienet sich verhalten soll, wie er sich verhalten 
soll wenn er mit zu Tische sitzet, und fügt hinzu diese 
Pflichten der eisenden Jugend finde er in einem alten 
Buche, nämlich in dem Jugendspiegel durch Christo- 
phorum Achatium Hagerium, Francamont. Misn. u. s. w. 
Hamb. 1643. 12., im vierten fünften und sechsten Capitel 
des ersten Theiles ausgesprochen, woraus er denn diese 
sogenannten Pflichten auf mehreren Seiten mittheilt. Es 
liegt aber dem Jugendspiegel sehr wahrscheinlich ein 
mehr als hundert und fünfzig Jahre älteres Büchlein zum 
Grunde, welches, bisher unseres Wilsens nirgends be- 
schrieben oder gekannt, gar wohl einige Aufmerksamkeit 
verdient > einesteils wegen seines anderweitig vortheil- 
haft bekannten Verfaisers, anderestheils wegen seines 
typographischen Interesses als wahrscheinlich ältestes 
deutsches Druckmonument heidelberger Officinen. 

Es möge sich daher einigen Nachrichten über den 
Verfafser uud Drucker (der demnach wohl in die Reihe 
der Privatdrucker aufzunehmen sein dürfte} eine möglichst 
genaue typographische Beschreibung dieses Büchleins 
nebst Mittheilung einiger Probestellen anscldiefsen. Da/s 
Jacob Röbel aus Heidelberg gebürtig war sagt Roter- 
mund und es ist wenigstens kein erheblicher Grund 
vorhanden dies zu bestreiten: doch weder wann er ge- 
boren noch wie er gebildet Ja Ist sich ermitteln. Später- 
hin zog er nach Oppenheim und bekleidete hier wenigstens 
schon 1514 das Amt eines Stadtschreibers *), wobei wir 
Fischers Vermutung z ), dals er schon 1490 in Oppen- 
heim die Sibyllen gedruckt, dahin gestellt sein Lüsen. Er 



1) Vorrede z. Rechtnbiechlein. 

2) Typogr. Seltenh. I, 74. allg. lit. An/.. 1799, 130. 
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arbeitete daselbst 1515 das Visirbüchlein, Schachzabcl f ), 
1522 den Ursprung der Theilung, 1531 die Bearbeitung 
von Steinhövels Chronik 4 ), 1536 die Geometrie und 
anderes mehr oder weniger Bekannte aus. Indessen 
scheint er sein Stadtschreiberamt auch zur Rrw erbung 
publizistischer Kenntnisse benutzt zu haben , wie denn 
Buder ') seiner sehr ehrenvoll gedenkt und seiner Glaub- 
liehen Offenbarung, 8 Bogen fol., Lob spendet; er unter- 
warf dieses Buch der Censur des Friedr. Graw und 
erntete Lob. Sein zweites nicht minder werthvolles 
Werk in dieser Richtung ist seine Gerichtsordnung Ä ). 
Mehr von ihm mag ein Blatt der nürnberger Gel. Zeitung 
1780 p. 51 enthalten, Meiches Kotermund citiert; wir 
kennen nur noch seine Grabschrift 7 ), ein Werk des 
Henr. Eobanus Hessus, und aus dieser seinen Todestag, 
den 31. Januar 1533. Sein Bild und Wappen (eine Eule) 
findet man vor seiner Ausgabe der Iteinhövelschen Chronik. 

Es wäre überflülsig uud kaum mehr als die Wieder- 
holung bereits bekannter Notizen, .wollten \\\t die nicht 
unbeträchtliche Anzahl von ihm zum Diuck beförderter 
Büchlein namhaft machen 8 ); aller Orten linde ich von 
ihm nur Bücher von 1510 an und unter den Heidelberger 
Druckern hat ihn Panzer gar nicht, wie denn auch 
weder er noch Rotermund unser Büchlein kannten; dafs 
er es zu Heidelberg druckte sagt er selbst. 





3) Panzers deutsche Ann. I, 446. 

4) Freitags Adpar. 

5) Amoenit. j. publ. germ. (Jen. 1743. 8.) observ. 2. p. 6 
und 10. Bü'ttiughaus. Deitr. z. pfälz. Gesch. I, 152. 

6) Altes. Chemnitz I, 106. §. 7. nennt Eyn Process d. Ge- 
richtsordnung. Lpz. 1529. s. auch Catal. Bibl. Ultraj. 
2, 28, und zwar hier Basel 1536, 4. 

7) Btitünghaus. 206. 

8) Panz. lat. Ann., deutsche Ann. I, 446. 1004, wo irrig 
die Schreibart Kölbel. Die kön. Bibl. zu Berlin besitzt 
▼on ihm Rechenbiechlein 1514. Visirbuch 1515. Ur- 
sprung der Teilung 1522. De IVmonnrch. 1532. Glaubl. 
Offenbarung 1532. Geometry 1536. 1563. 1584. Astro- 
laby 1535. Steinhövel. Chronik. 
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Unsere Tischzucht nun ist ein auf sechs Blätter ge- 
drucktes Gedicht. BL 1. oben ein Holzschnitt , Figuren 
in Laubwerk; dann die Verse 



Tisch! zuckt also bin ich genant 
In allen Landen wol erkant 
Wer mich mit züchten üben thut 
Der u u t vor schänden wol behut» 



Damnter ein etwa anderthalbzölliger Holzschnitt, Schmau- 
sende, Die Initialen lv. 2r. und 2v. sind artig in Holz 
geschnitten und durch Laubwerk gebildet. Bl. lv. An- 
rede des Verf. an den Leser, was ihn bewogen dies 
Gedicht zu Nutz und Frommen der lieben Jugend, damit 
sie lesen und Sitte lernen möge, zusammenzureimen. 
Darunter ist eine Art Wappen, mit dem Helm, doch ist 
das Wappeuschild leer. Bl. 2. gereimte Vorrede, darin 
etlicher mafs gemelt wirf ursach dar durch eyn yder 
bewegt werden sol sei/ne hin der mit größtem ernst und 
Jl ei/s zucht und tugent zu leren* 

Got allerliebster vatter mein 
Gib mir deiner gnaden schein 
Das ich hie nit werde zu schänden 
Und dort behut vor Tvfclsbanden u. s. w«. 

Bl. 2t. Hye nach volget der ansang difs buch leint 
dar in geleret wirt wie in allen dingen got zum ersten 
umb set/n grundlofse barmhertzigkeit angeriifft und 
dank gesagt werden sol. Dies giebt 46 Verse« Dann 
beginnt die Tischzucht mit den Worten 

An f^häen enden „Jeman 
Zu tisch sitz man heifs ihn dan 
Wah du ifst mit einem man 
Aufs einer schusseln so syh in an 
Hat er darin die hende sein 
So stofs dein hend nicht dor ein 

so dals sie 195 Verse enthalt. Dann BL 6 rect. 

Zu Hcydvlbcrg get ruckt und erdicht 
Als ich euch mit der geschrifft bericht 
In Zeiten als Philips regirt der tugenthaft 
V ernunftigklich und wol mit seiner ritterschaft 



Hertzog rn betjrrn , Kurfürst et cetera 
Tausent Jterhundert XCII zeit man da 
Uff aller man fastnacht volendet gering 
Morgens vor fanlaset ee man butzen*) gin*-. 
subocaJ leböK bin ich genant 
Die worter lefs gegen der linden hant 
Wirstu gewar in kurtzer frist 
W er difs buchs ein angeber ist. 

IV er f Urmitz und unfreie gestorben 
Falschheit .gelt. gut. und ere verdorben 
So wer mir gred l eich n am holt 
Mocht ich sagen wie ich solt. 

Hvy. 

BerIin - Dr. G. Friedländer. 



DIE TISCHZUCHT IM ROSENTON. 

1. 

Hör Mensch, wenn du zu Tisch willt efsen, 

Wasch dein Hand , eh du bist gsefsen. 

Des Benedicite nicht vergiß, 

In Gottes Namen heb an nnd üs. 

Lais erstlich anfallen ein Alten 

Thu dich züchtig und mäßig halten. 

Nit schnaude oder säuisch schmatze. 
Nit ungestümme nach dem Brot platze, 
Da£s du kein Gschirr umschütten tliusU 
Das Brot nicht schneid an deiner Brust. 
Das ^schnitten Brot oder Wecke 
Mit den Händen nit verdecke. 

Und brock nit mit den Zähnen ein, 
Und greif auch für dein Ort allein. 
Thu nach keim Schleckerbilslein zwacken. 
Spül nit mit der Zungen dein Backen. 



•) Lützen, sich verlarven. J. Gr. Myth. 288. 

18* 
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Nimm auch den Loflel nicht zu voll; 
Wann du dich t raffst, das steht nit woll. 
Greif auch nach keiner Speise ehre, 
Bis dir der Mund sei worden leere. 

z 

Red nit mit vollem Mund. Sei maisig. 
Spei nit um dich. Sei nit gefräfsig 
Der letzt in der Speis ob dem Tisch. 
Zerschneid das Fleisch und brich die Fisch, 
Und käu mit deinem Mund verschlussen. 
Schnarch nicht durch die Nas gleich den Rossen. 

Ti„, nit eklen noch geizig sch linken 
Und wisch den Mund, eh du willt trinken, 
DaTs du nit schmalzig machest den Wein. 
Trink sittlich und hust nit darein. 
Thu auch nit grülzen oder kreisten. 
Schiit du dich nit , halt dich am Meisten. 

Füll kein Glas mit dem andern nicht. 
Wirf auch auf niemand dein Gesicht, 
Als ob du merkest auf sein Eisen. 
Wer neben dir am Tisch gesefsen, 
Den irr nit. Ruck nit auf der Bank, 
Dafs du nit machest ein Gezänk. 
Lef dich nit auf mit den Ellnbogen. 
Lein dich nit an. Sei fein gezogen. 

3. 

Dein Füfs lafs an dem Tisch nit gampern, 

Und hüt dich auch vor allen schampern 

Worten, Glächter und Fantasei. 

Meid Nachred, Zank und Buhlerei. 

Thu dich auch an dem Tisch nit schneuzen, 

Dafs andern Leuten nit thu scheuzen. 

Gehe nit umzausen in der Nasen. 
Des Zähnstieren sollt du dich maisen. 
Im Kopf und Bart dich auch nit krau. 
Auch soll Jungfrau, Maid und Frau 
Nach keiner Finch hinunter fischen. 
Niemand soll sich ans Tischtuch wischen. 
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Und wann das Mal hat sein Ausgang, 

Dann sag Gott heimlich Lob und Dank, 

Der dir deine Speis hat bescheert, 

Aus väterlicher Hand gemehrt. 

Nach dem steh auf und Masch dein Hand. 

Dich wieder zu der Arbeit wend. 

Nach Gottes Wort Mandel alUvegen, 

So mehrt Gott Speis und Trank mit Segen. 

Ist das dritte in 'Vier schöne Meister Lieder, Im 
Rohenthon Hans Sachssen. — Getruckt zu Augspurg, 
bei Michael Manger.' 7 BU. 12. 

Hilm. 



AUS EINER MITTELNIEDERDEUTSCHEN AUS- 
LEGUNG DER OFFENBARUNG JOHANNIS. 

m * im 

(Cap. 12, iOff.) 

In den zuluen stunden. 

De loueden gode des, 

Dat he vorworpen was, 

Dar vnder den hemelschen buren 
5 Makede wroghen vn vn sture. 
1 De Mas alle hemelsche her vro 

Vn loueden eren schepper do. 

Nu behoue \vi iummer mere 

To biddene vnsen scheppere, 
10 Dat he vns mit der enghele schare 

Vor dem draken de mit ms M onet beM are. 

Dat de drake an ertrike quam, 

Dat M as em turn ich vn gram. 

He Moide schaden deme Mine 
15 Vn volghede er mit nide. 

Do gaf men er eynes arues vederlike, 

De Maren grot vn rike, 

Dat zo mede vleghen zolde 

Dar ze got huden M oide. 
20 An den zuluen stunden 
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Let de drake vt zinem munde 



•Ul 



ri: 



En Mater, dat was grot; 

Dat zolde deine wiue don zulke not, 

Dat ik ze werede 
25 Dat ze wedder kerede. 

Do vorswalch de erde de vlot. 

Des gram dem draken vn not, 

Dat em dat w if was entvaren, 

V m wolde eren konde schaden 
30 Vude gink mit torne san 

Vppe dat zant stan, 

Dat in dem mere lach. 

Alzus secht Johannes, de it sach. 

Dat is iu zaghet, dat weyt ik waL 
35 Da betekende de cristenheyt al, 

De moget de duuel sere: 

Der gaf got vnse here 

Twene vederlike 

Iliii an ertrike. 
40 Dat is lex vn gracia, 

Recht vn gnade dar; 

Dar met zol ze den duuelen ontflen, 

Sal er iummer gnade sehen. 

Dat he let vt zinem munde de vlot, 
45 Dat is mangherhande not, 

Dar he mede meret godes holden, 

De to dem heim le wolden. 

■ 

De erde, de vorzwalch de vlot, 
Dat ze in der werlt vorwynnet ere not 
50 Vn vnfeyt de al dor got, 
Als de erde dot de vlot. 
Dat he gink vn des meres sant stan, 
De bctekenyngue is alzo ghedan 
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2. 

(Cap. 16, 13 ff.) 

Do sach ik vt des draken munde dan 
Vn des deres vreslik , 
Dre ouele gheyste varen vrostenlik; 
De deden tekene grot, 
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5 De sammelden de koninghe vü vorsten ok 

To den groten dachen, 

Den de ahveldiglie got wolde hauen. 

De komet als en def; 

Den de waket, de zint em lef, 
10 Vit de hebbet alzulke cleyder an, 

De se an siner brutlacht moghen stan. 

De seuede quam an deme heuerte grymme« 

To hant quam van den torne en stemme, 

De sprak 'it is ghedan.' 
15 De quam de Mixeine vn donre gan, 

De heydenen stede villen darnedder, 

De haghel, de quam 6edder 

Vn dede ene grote not, 

Dal ze got vorsmaden ok, 
Exposicio. 
20 Desse betekeuinghe is ghedan 

AIzo gy Mir zolen verstau« 

De souen enghele zint de .vii. predikere, 

De alle daghe kuughet de lere, 

Dat got zinen tum to lesten wil wreken 
25 Ouer de, de zin bot breken: 

De zolen menghe plaghe liden, 

De hiir na erem willen driuen« 

Dat glesene meer do mit vuren, 

Dat is de hilghe gheyst al wia: 
30 Dat vur, dat is de hilghe ghest, 

De lutteret vns an der dope aller erst 

Van al vnsen zünden. 

De by dem mere stunden, 

Dat zint de by dem louen bliuet iummermere 
35 Vn nicht an bedet de dere 

Noch nicht an em en louet 

Noch sinen nomen scriuet an ere vorhouet« 

Se zolen louen iummermere 

An got vnsen heren, 
40 Als Mörses dede in dem roden mere, 

Do he drenkede Pharaonis her. 

Dat bedehus, dar de enghel quam vt gan, 

Dat is de cristenheyt al zunder Man. 

De predikere ouer al ertrike 
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45 Der werft menlike, 

Se waren lutter vn reyne 

Vn liket deme edelen steyne. 

De twe wände te zamende tet 

Betekent de heydenen vn dat iodesche det, 
50 Dat zuluuen ia de winkeUten. - 

De bracht do twe ouer en 

Zwei Pergamentblätter aus dem 14. Jh. in der 
Bruchstiicksammlung der kirn, und Univ. -Bibliothek 

1, 4. Dar] De ? der unter den Bewohnern des Himmels 
Klagen (wroghe das mhd. ruoge) und Verwirrung an- 
stellte. — 6. de, deshalb (diu). — 8. nu behove wi, nun 
mufsen wir, nun ist es uns nöthig.—l6. arnes, Adlers ; viel- 
leicht arnes. — vederlike, Fittiche. — 18. zo, L ze, sie. — 
24/. daß ich ihr verbürgte, gut dafür war, sie kehrt* zurück 
(aus Furcht vor dem Drachen) ? nichts dergleichen bei Jo- 
hannes. — 27. yn ist nicht ganz sicher: wol syn mot, des- 
halb ergrimmte dem Drachen sein Sinn, et iratus est draco 
bei Johannes. — 29. konde, Gcschlechte (mhd. kühne). — 
35. Dat? das bezeichnete die gesammte Christenheit die der 
Teufel sehr plagt (moget = miiejet). — 48 die Erde ver- 
schlang die Flut, {zum Zeichen) da/s sie (die nach dem 
Himmel streben) ihre Noth in der Welt (auf Erden) verwinden 
und dieselbe Gottes wegen so umfangen, wie die Erde die 
Flut umfängt. — 

2, 3. I. vroscenlik, in modum ranarum. — 9. vielleicht 
De de, die da wachen (bcatus qui vigilat), oder De den, die 
dann wachen. — 11. Dat se? — 12. De seuede, der siebente 
Engel. — 13. 7. Tan dem trone. et exivit voac magna de 
lemplo a throno. — 15. Do? da kam der Blitz und der 
Donner gegangen. — 23. kunghet, kündigen. — 24. wreken, 
rächen. — 35. de dere. es sollte dat der stehen, wie die Pro- 
nomina in den jolgendcn Zeilen lehren. Johannes erzählt 
allerdings von zwei Thiercn, aber nur das erste, siefogn- 
kopfige, wird angebetet. 

fiffm. 
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MYTHOLOGICA. 

Gutternamen. 

Man hat genau darauf zu achten, nie die namen 
der alten gütter nach und nach herab sinken zu mensch- 
lichen und gar thierischen* kein sterblicher unter den 
Griechen und Römern würde Zeus oder Jupiter heifsen 
dürfen« in allen nordischen sagen führt kein mensch, 
selbst kein könig die heiligen namen Odhinn oder Thorr, 
wol aber wird aus Thorr ein frauenname Thora mo viert, 
der sehr häufig ist, und nichts hindert eine menge mensch- 
licher namen mit Thor zusammenzusetzen. Unter den 
frühbekehrten Deutschen wurden dagegen Wuotan und 
Donar als menschliche eigen namen zu laisig, ich habe 
s. 94 einige, wiewol seltne beispiele für Wuotan, und 
s. 127 Albdonar angeführt, was aber im nordischen 
Thoralfr und nicht Alfthorr lauten kann, so wie unser Gott 
in compositis die erste stelle, nicht die zweite einnimmt, 
wenn ein menschenname gemeint wird. Wenn im Norden 
der name Freyr auch von menschen gilt, so ist das ein 
ceichen des geringeren ansehns dieses gottes in einzelnen 
nordischen gebenden , und zugleich wieder erklärend für 
die bedeutende Verallgemeinerung dieses namens bei den 
Deutschen (fra'uja, frö). Einen nordischen könig Bragi 
gab es, gleich dem gott geh ei Isen. Die manns und 
frauennamen Fricco, Fricca, Frecca waren von frühe an 
verbreitet, besonders oft kommt Kernt a vor, seltner Holda. 
Diese Untersuchung mufs noch viel weiter gepflogen wer- 
den. Dais der name Sigfrit erst spater für menschen 
in gang kommt ist bekannt« 

Freyr war auch eine eddische benennung des Stiers, 
das scheint keine Herabwürdigung. Als aber der glaube 
an die heidnischen gottheiten sank, begannen kühne 
spotter sie den hunden zu vergleichen; iÜalti sang die 
berühmte Strophe 

vil ek eigi godh geyja, 
grey thikkir mer Freyja, 
ac iquq annat tveggja 

Odhinn grey edha Freyja« (forum, sog. 2, 207.) 
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Auffallend in der Vilklnasaga cap. 230. 235 sind die 
hundenamen Thor und Ruska; wenn sie nicht aus dem 
deutschen buch flößten , im Norden eingeschaltet wurden, 
so gemahnen sie an Thorr und die Rösqva in seinem 
gefolge. 

Anzeis, Aesir (s. 17). 

Ans Luc. 6, 42 tfoxd?, grofser, wagerecht liegender 
balke, was man joch nennt, daher auch horizontaler 
bergrücke, jugum montis; das heilst ganz auch das 
nord. äs. folglich gottheit, die sich vom himmel auf 
das gebirg senkt, die auf dem berge wohnt, ein begrif 
für alle seligen auf bergen gefeierten götter. vorzüg- 
lich aber für den donnergott, für Perkun, der den 
Gothen früher Fairguns heifsen mochte, wie sie später 
noch fairguni als benennung des berges behielten. 
Darum ist nun Thorr (dessen mutter Fiörgyn hiefs, 
Saem. 80b) eigentlich und besonders ein äs, vgl. Saem, 70 
as er stolinn hamri ; darum heilst er Asathörr, und die 
mannsnamen Thörketill und Asketill stehen sich parallel, 
beide beziehen sich auf den dieser gottheit heiligen kefsel. 
Warum heilst Thorr AtU (Sn« 211*0? wenn, wie es 
scheint, Attila von atta 9 vater abzuleiten ist, so kann 
Donar sehr passend vater genannt werden, gleich Zeus 
und Jupiter« aber auch dafs ein berg Etzel vorkommt 
begreift sich dann. Die übrigen anses ( anzeis) sind des- 
halb keine berggötter, wenigstens alle nicht« 

Dem beigebrachten ags. gen. pl. $sa scheint ent- 
gegen, dafs von gos, boc, todli der nom. pl. zwar ges, 
bec, tedh, der gen. aber gdsa, bdca, tödha lautet, doch 
mag esa sich rechtfertigen aus dem ahd. gen« pl. ensio, 
wie k ensio von ans, kans. 

Wunsc (s. 100). 

hier statt vieler zusatze, die sich nachtragen Helsen, den 
einen wichtigen, dafs noch Hartmann im Gregor 597 
wunschwint für günstigen wind braucht, wie ahn. 
tiskabi/rr steht. Odhinn aber verleiht schiffenden wind, 
forum, sog. 2, 16. 
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Wuotan durch lüfte tragend (s. 101). 

die sage bei Saxo gramm. p. 12 wird durch die lebendig- 
keit der nebenzüge verschönert, der blinde greis faßt 
seinen Schützling Ilading (?Hadding) in den mantel und 
trägt ihn so fort. Hading durch ein loch des mantels 
schauend gewahrt das pferd über wellen schreiten. 

Sicher bin ich, aafs unsere deutschen sagen vom 
tevfcly der beiden urplötzlich aus fernem land durch 
die lüfte in ihre heimat tragt , den heidnischen Wuotan 
im hintergrund haben. So wird Gerhart (ich denke 
Rudolfs guter Gerhard von dem 'daemon in cappa' heim-» 
geschafft (Caesarius neisterb. 8, 59). so Heinrich der 
löwe, so Carl der grofse (Ginguene 188. Val. Schmidt 
89. 00), eine deutsche sage (no. 439) läfst ihn ein 
füllen reiten. 

Durch den armring schauen (s. 526). 

Eine überraschende bestätigung der angeführten 
hessischen volkssage und ihrer deutung gewähren des 
Saxo gramm. worte p. 37. Biarco sagt: 

at nunc ille ubi sit qui vulgo dicitur Othin, 

armipotcns, uuo semper contentus ocello? 

die mihi, Kuta, precor, usquam si conspicis illum? 

ad haec Ruta: 
adde oculum propitis, et nostras prospice chelasj 
ante sacraturus victrici lumina signo, 
si vis praesentera tuto cognoscere Martern« 

tum Biarco: 

si potero horrendum Friggae spectare maritum, 
quantumcunque albo cljpeo sit tectus et album 
flectat equum, Lethra nequaquam sospes abibit. 
fas est belligerum bello prosternere divum. 

Biarco vermochte den Othin, der auf weifsem rosse 
reitend und mit weifsem schilde bedeckt dem feind- 
lichen heer der Schweden beistand leistete, nicht zu er« 
schauen, bemerkenswert!) y dafs ihn Saxo deutlich als 
Othin bezeichnet und so, aber auch Mars nennt; um so 
begreiflicher konnte Wuotan, obgleich Mercur, zuweilen 
aü Mars erscheinen (s. 95). Die geistersichtige Ruta 
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Svgl. Rütze s. 324) heiTst den Biarco herantreten und 
urch den ring ihres eingestemmten armes blicken , dann 
werde er des gottes gewahren, das bedeutet chela, yr t h\. 
fünfzig jähre vor Saxo schrieb Marbod (de gemmis cap. 17. 
ed. Beckm. p. 40) lapidem 'in chela (befser stib chela) 
clausuni portare sinistra;' und ein noch älterer dichter 
schon des neunten jh. Abbo (Pertz 2, 786) 'nudis quoniam 
chelis inimicus,' Mas im glossar nicht genau eingetragen 
ist. Stephanius p. 78 — 81 hat darüber unnöthige, weit- 
läufige anmerkungen , wicwol er selbst das rechte sah, 
und es ihm schon Casp. Barth aus Papias angegeben 
hatte, doch sind noch folgende worte der anführung 
Werth: etenim in terris hisce borealibus et olim fuisse 
et hodieque in Islandia reperiri perhibent homines in- 
credibili visus acumine supra naturam pollentes, adeo 
ut non solum interdiu, sed et noctu hauet aliter ac luce 
clara contueantur varia phantasmata variasque volitantium 
per auras figurarum apparitiones, quas netas est alioquin 
ulli homini mortalibus cernere oculis. id nostrates dicunt 
*at väre siunsk'. hi creduntur arte quadam in alios sin- 
gularem hanece perspiciendi vim, qua ipsi praediti Mint, 
transfundere posse, ut et illi passim vagantes formaa 
videre queant. hos enim lateri sinistro, interdum utri- 
que, aamotos pone tergum consistere , perque chelas, 
hoc est brachia in latus reflexa, prosjricerc tantisper jubent, 
dum carmina quaedam demurmurent. id quod ubi ter 
aut saepius facti tat um, s tat im tarn lyncei evadunt, ut 
ii u IIa non spectra, imo tenuissimas omnium formarum 
exuvias ultro citroque in aere oberrantes tarn noctu quam 
interdiu conspiciant. Man halte hierzu das schauen über 
die rechte schulter (abergl. 996). Das victrix signum, 
womit aufserdem die äugen eingeweiht werden sollten, 
möchte man auch näher geschildert haben; vielleicht das 
hammerzeichen, mit welchem sich die Heiden segneten 
wie die Christen mit dem kreuz. 

Marlis gladius. 

Herodot 4, 62 meldet, dafs die Scythen den Ares 
nnter dem bild oder symbol eines alten, eisernen Schwertes 
(axo'ax^f) verehrten, welches auf einer ungeheuren schichte 
von reisig errichtet wurde: in\ xovrov toD oyxov «art- 
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yttXT}{ ati5r,otoi TfQvtiu aQX«'oe ixaaroiai* xal xovt' tau rov 
V(»)Of iü ayaXpa. Ammianus Marcellinus 31, 2 von den 
Alanen: nec templum apud eos visitur aut delubrum, ne 
tugurium quidem culmo tectum cerni usquara potest, sed 
gltulius barburico ritu hintti ßgitnr nudus, eumque ut 
Martern, regionum quas circumcircant praesulem, verc- 
cundius colunt. Er halle aber auch schon von den 
Quaden, einem entschieden germanischen volk, 17, 12 
(a. 358) behauptet: eduetisque mucronibus, quos jtro 
nu mi Hilms ml mit, juravere se permansuros in fide. Bei 
den wallen und mit beriihrung uer waffen schwuren viel- 
leicht alle deutschen völker, wie RA. 896 dargethan ist, 
noch im Wigalois 6517 swert *uf dinem knöpfe ich des 
»wer.' Nicht anders die Scylhen, und die Römer 'per 
Mortis frameatn* (Juvenal. 13, 79). Spräche der Her- 
cules saxanus nicht allzusehr für die beziehung des ver- 
götterten beiden auf Sahsiwt , so möchte ich in diesem 
auch den Ziu erblicken, und Tyr ist Odhins söhn und 
Baldrs bruder, wie Seaxneat Vddens söhn, Bäldägs 
bruder. Doch hier liegt mir daran die sage des kriegs- 
sch wertes weiter zu verfolgen. Jornandes gedenkt, nach 
Priscus, des scythischen und wie es in Attilas hände 
gekommen sei , cap. 35 : qui (Attila) quam vis Im jus esset 
naturae ut semper confideret, addebat ei tarnen con- 
fidentiam gladius Mortis inventus, apud Scv tharum reges 
Semper habitus. quem Priscus historicus tali refert occasione 
detectum, quum pastor, inquiens, quidam gregis unam 
bueulam conspiceret claudicantem , nec causam tanti 
vulneris inveniret, sollicitus vestigia cruoris insequitur, 
tandemque venit ad gladium, quem depascens herbas 
bucula incaute calcaverat, eflbssumque protinus ad Attilam 
defert. quo ille munere gratulatus , ut erat magnanimus, 
arbitratur se totius mundi prineipem constitutum et per 
Martis gladium potestatem sibi concessam esse bellorum. 
Das schwert artet aber in ein unheilvolles aus, wie 
berühmte nordische Schwerter. Lambert erzählt, eine 
uugrische König in, könig Salonions von Ungern mutier, 
habe es an Otto herzog von Baiern verschenkt, aus 
dieses Otto bänden sei es an den jungem Dedi, des 
markgrafen Dedi söhn leihweise gekommen, dann au 
Heinrich 4 und darauf an Lupoid von Mersburg, welcher 
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bei einem stürz vom pferd von demselben schwert durch- 
stochen und zu Mertenefeld begraben wurde. Ich weife 
nicht, ob liier die Ortsnamen Mersburg und Merlenefeld 
eine beziehung auf das schwert des Mars haben können. 
Viel später soll es der herzog von Alba nach der scMacht 
bei Mülberg wieder aus der erde gegraben haben (deutsche 
heldens. s. 311). Man sieht wie aus dem uralten ml tu» 
sich lange zeit die Volksüberlieferung entwickeln konnte. 

Freys eher Güldenborst (s. 139). 

ein lauterbacher weisthum von 1589, das in meiner 
samlung erscheinen wird, enthält folgendes: 'viertens 
so weist man auch ferner an diesem gericht, dals die 
hübener geben sollen ein schwein, das wird genannt das 
goltferch (aureus porcus), solches schwein soll rein sein 
und also rein, dals es bei der milch vergeizet sei (d. u 
schon als Spanferkel verschnitten) und soll rund allhier 
gehn durch die bänk und achthalben Schilling werth 
sein.' Das reine opfert hier des altert hu ms, das so schön 
war, dafs jedes seiner haare von gold zu sein schien 
und das bei dem feierlichen gelag durch die versamlung 
geleitet wurde, damit die beiden ihre hand auf seine borsten 
legten und feierliche gelübde aussprächen (IIA. 900), ist 
hier zu einer blofsen abgäbe der hübner an die gerichts- 
männer gediehen; allein die spuren des beiden th ums brechen 
in dieser späten gewohnheit unverkennbar durch. 

Pferd, habicht, hund bei den leichen. 

dafs ich s. 29. 30 die berühmte stelle Dietmars von Merse- 
burg über das grofse opfer auf Seeland richtig gedeutet 
und nachgewiesen habe, wie sie aus einer Vermischung 
der opfer und leichen Feier hervorgegangen ist, scheint 
mir immer unzweifelhafter. Eines Christen augc konnte 
beim anblick der heidnischen sitte sich leicht teuschen. 
Die thiere wurden bei der leiche des herrn mitgetödtet, 
dals er in dem künftigen leben alsbald wieder sich ihrer 
bedienen könne, eben darum auch knechte und mägde« 
Saem. 225h : brenni enom hünska a hlidh adlira mina 
thiona menjom göfga, tva at haufdhom ok tvä haukou 
Die sage weife auch, dafs die treuen thiere bei dem 
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leichnam des heim verweilen, als Dietrich von Bern, 
Wittich und Heime durch einen wald zogen fanden sie 
einen todten mann (den Iron) neben dem weg, das pferd 
stand dabei und zwei hunde und auf den baumästen» 
safsen zwei schreiende habichte. Vilk. saga cap. 245. 
Die ritterlichen thiere wurden also zu der leiche ge- 
schlachtet, allein sie waren keine opferthiere, wie zwar 
pferde, nicht aber hunde und habichte efsbar waren« 

Abentröt. ^ 

Die noch sehr gewagte mythische aufTafsung des 
Ecke und Fasolt, sollte sie nicht weiter bestätigt da- 
durch werden, dafs Abentröt ihr bruder ist? zu den 
riesenhaften wesen, die das meer nnd den wind vor- 
stellen, gesellt sich ein riese der abendröthe. auch 77/- 
garod (s. 431) scheint personification , gleich der Aurora, 
merkwürdig, dafs das ags. dägrima (diluculum) aefen- 
rima (crepusculum) zu rira (nra) fallen, wie das ahn. 
brun ora, dagsbriin aurora bedeutet , vielleicht crepido 
sich mit crepusculum berührt, welches ursprünglich gewis 
auch die morgendammerung ausdrückte, durch den Sprach- 
gebrauch aber allmalich auf die abenddämmerung ein- 
geschränkt wurde, das nahende und scheidende licht 
säumt zuerst und zuletzt der gebirge rand. Die Vilk. 
saga bringt den Avcntrod in ein anderes riesengeschlecht 
und macht ihn zum söhne Nordians, zum bruder des 
Aspilian (Asprian, Asbiörn?). 



Wadel (s. 406). 

wadal heifst in einer ahd. glosse Diut. 1, 494 wirklich 
fasciculus, stimmt also zu der Vorstellung von dem reis- 
bündel des mondmanns. dieser aber ist ein verbannter, 
armer, wadal (pauper) gl. Hrab. 962a. fluhtiger u. 
wadalere. Diut. 3, 58. 

llerodlas (s. 176). 

ich höre dafs man noch jetzt in einigen gegenden Nieder- 
sachsens den Wirbelwind von der in den lüften kreisenden, 
tanzenden Herodias erklärt, er wirbelt sich wie sie im 
tanz sich drehte, auch anderwärts? 
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Johannes mlnne (». 37). 

«ancti Johannis benedictio. vita Severin^ cap. 23 — 24, 
also schon im beginn des 6. jh. er gap im S. Johannis 
minne. Oswald 611. 1127. 1225. S. Johannis segen 
trinken. Simplic. 2, 262. Der ausdruck gieng auch in 
das altböhmische über, Hankas glossen geben 79** Jo- 
hannis amor durch swata myna (heilige minne) 132* 
durch swata tnina. Im ungedruckten von Ruotliep (aus 
dem 10. jh. ?) das Schindler herausgeben wird : 

post poscit vinum Gerdrudis amore, quod haustum 
participat nos tres. postremo basia ngens 
unandt valedixit post nos gemit et benedixit 

Gerdrut scheint eine sjyinnende heidnische gottin zu er- 
setzen (s. 694). auch im namenbüchlein s. 111: so 
kumet die liebe sant Gerdrut , die do entslief in gotes 
willen u. stulen die ratten u. miuse ir spillen und truogen 
hi in ir miuseloch. Das minnetrinken, als kirchlicher 
gebrauch, dauert wahrscheinlich noch heute in mehrern 
gegenden. Zu Olbergen, einem hildesheimischen dorfe, 
wird jährlich am 27 dec. ein kelch mit wein vom priester 
geweiht und als Johannis segen dem versammelten volk 
in der kirche zu trinken gereicht, an den meisten be- 
nachbarten orten geschieht es nicht« 

Abis (s. 561). 

in Niederdeutschland führen einsame, abgelegne Wirts- 
häuser, grenzwirtshäuser den namen Nobiskrug, z. b. 
unweit Münster, Kiel, Hamburg (auf der grenze zwischen 
Altona), in der Oldenburg, vogtei Ostringien auf der 
friesischen und sächsischen grenze. Fiscnarts Eulen- 
spiegel 277: 'dals er nicht stürb so ungebeicht und fuhr 
in Nobishaus vielleicht.' cursus cleselianus: 'dein seel 
fahr hin in nobiskrug.' Das brem. wb. 3, 254 hat aber 
die form obiskroog, 'he is nan obskroge' (er ist ge- 
storben). Die wichtigste und älteste stelle kommt vor in 
einer gereimten paraphrase der apocalypsis , wol noch 
des 13. jh., aus welcher bruchstücke in Biedermanns 
altem und neuem von schulsachen, 8, 179 — 195, Halle 
1755 abgedruckt Btehn. da heilst es s. 194: 
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cid got geschuof in also wis, 
daz er mohte in dem nardis 
gepriieven u. in dem aois, 
daz er beider wapre gewis, 
ze welcher hant er griffe, 
den abis, ob er besIifTe, 
den himel, ob er bestüende« 

damit scheint die abkunft des worts von abyssus erwiesen« 
wie häufig ist im franz. abtme, das für abisme, abysme 
steht und span. abismo (abgrund, hölle) lautet; sm etwa 
wie in bapteme, span. bautismo (baptismus) nach einem 
mit tri In t. abysmus statt abyssus? Lagen nun die alten 
obiskrüge in Schluchten und abgründen, die eingänge 
zur unterweit schienen? das mittelalter verglich die 
hülle einem wirtshaus, nannte den teufel liöllewirt 
(Wackernagel bas. hss. 42)« daz abgründe, daz ewige 
abgründe ist ein gewöhnlicher ausdruck für hülle« aber 
fremde Wörter für den unbekannten st ra fort, wie pix 
und abyssus« schienen lange zeit vorzüglicher als das 
einheimische hölle. 

Wispel (s. 626). 

Zauberformeln werden leise gesprochen , geflüstert« ge- 
lispelt. * das hiefs immurmurare, murmeln, pröpeln, 
protzein, pretzlen, wispeln. Aspis wü keine wispel- 
wort verneinen. MS. 2, 202b. lispeln wilde vogel 
zemt, hunde ez letzet u. lernt« Renner 22370« 

Slavische götter (s. 382). 

Die Slaven haben keine wochentagnamen nach göttern, 
und doch liefsen sich für alle sieben tage die göttlichen 
angeben: 1« Slnze. 2. Lima. 3. Svjatovit. 4. Radigast. 
5. Penin. 6. Lada. 7. Sy tivrat. Da die prilwitzer götzen 
echt scheinen und ihre runen einen seither ungeahnten 
Zusammenhang zwischen glagolitischer schrift und germa- 
nischer runschrift verrathen (gött. anz. 1836. s« 327. 328)« 
so steigt das bedürfnis der vergleichung slavischer mit 
deutschen gottern. Sijatovit ist adjectivische namen- 
bildung wie plodovit, domovit (Dobr. inst« 329); da 
nun alle solche adj« ein subst. plod, dorn u. s. w. vor- 
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aussetzen, das serbische vilovit (gefeit) von vüa (fee). 
vidovit (geistersichtig) von vid (visio) abgeleitet wird *), 
so folgt, da Ts Svjatovit nicht unmittelbar aus dem 
adj. svjnt (sanctus) sondern aus dem in südslawischen 
dialecten fortlebenden subst. svjat (consilium) zu deuten 
ist. Svjatovit bezeichnet also den rathgeber, den obersten 
kriegsgott, der im krieg waltet, qui bello imperaU 
Radigast oder eigentlich Radigost , bühm. Radihost} 
ist der milde, freundliche gott, der gott der wonne 
(radost) was an Wuotans benennung Wunsc (f. Wunisc) 
gemahnt, der dobropan, Linde 1,443 (nicht der gute 
Ken , sondern geber des guten, dobro, dator bonorum 
8. 507), wie Mercurius von merx geleitet wird, auch 
nach der altböhm. glosse (Hanka 14»), welche hinzusetzt : 
Radihost wnukk kirtow, enkel des Kirf, dieser Kirf 
L'egt im dunkel, Mercur ist söhn des Jupiter, enkel 
Saturns, welchen die Slaven Sytivrat nennen, Odhinn 
ein söhn des Borr oder Burr. Perun und Lada 
sind bekannter. Saturnus heifst bei Hanka 20a Sithrat 
und der specht, Saturns söhn, 17a sitivratov sin. des 
Sitivrat söhn. Hanka vergleicht 422b e in indisches 
Saturavrata, in den asiat. res. 1, 230. 239 wird Sahja- 
vraia dem Saturn gleichgestellt. Das Sachs. Sater aus 
Sateresdag (s. 89) ? 

Iscio, Istio (s. XXVII. XXVIII). 

' Bei Iscaevones, Istaevones wird auch die vergleichung 
der ältesten Ilss. des PI in in s gewicht haben. Graff 1, 497 
hat die genealogie auch noch aus dem cod. sgalL 732, 
WO lstio stehn soll« 

» 

Teufel und Fortuna« 

Wer ergänzt folgendes bruchstück eines märchens? 
Kinderlose erneute vertragen sich mit dem teufel dahin, 
dafs ihre ehe fruchtbar werden, das älteste kind aber« 
wenn es 15 jähre erlangt , ihm verfallen soll, der knabe 
ward fromm und in gut tes furcht erzogen, in seinem 
15 jähr setzen sie ihn mit einem mantel zugedeckt auf 



•) in Vukj daniua für 1828 p. 114. 115 eine reichere umluag. 
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einen kreuzweg. da springt der teufel ab meckernder 
bock vom nächsten berg und will ihn »ich zueilen 
der jungling ruft: 'tritt m?r auf den linken ful s und scW 

RA Ä d, X Ch,e SC ' m " Cr , ! ' (SC - bä V ,e bei d " 

I • " ™rmag, ohne ein kreuz zu machen, der 

bose nicht und entweich,. Darauf rollt er ab mübtrin 

uÜd tl v r8b ' • t het »»S^vchrt (wodurch '0 

uud mu/s von «einer beute laben. Der Jüngling geräth 
u. einen M aid zur frau Fortuna und lebt lange bei ihr n 
freuden dann z,eht er heim zu seinen el.erS, empfinde, 
aber M.eder Sehnsucht nach frau Fortuna, ohne s£ äuf- 
finden zu können. In einem wald sitzen drei und pro- 
bieren schuhe, hut und mantel. er naht sich un vermeT, 
setz« den hut auf greift mantel und schuhe a™ u„ i 
«unsch, sjch ,ur frau Fortuna, bei «elcher e", 



Jacob Grimm. 



WYE CR1STUS VND DER TEWFIL MIT EYNANDIR 

RECHTEN. 

Criste, ich froge dich in ejnem rechten ortevle an 
eyn man das gut besytzen oder in behaldin ma S J 
rech e das her mit rechte gek.wffet hat adir io 
recht ist. Do antworte Castus vnd sprach: jo, her 
mag is wol behalden, hat er js mit rechte gekawff, 
Do sprach der tewfil: jo, abo habe ich geton; ich habe 
den menschin vnd das menschliche gestechte gekawllt 
vmme eynen app.l jn dem paradbo: wonimmeT>erobbt 
du mich vnd nvmmest mir mevn gut vnd besiezunge ab 
ich das gut mit rechte gekawll, habe? Do antworte 
Crvstus vnd sprach: sage mir, tewfil, wenne evner gut 
gekewfft vmme fremde gelt, ap icht mit rechte das Lt 
angehöret den des das gelt adir gut gewest bt alir 
was eyn recht ist. Da sprach der tewfyl wedir: jo 
■ach rechte mag is wol den angehören des das gelt 
gewest ist. Do antworte Cristus vnd sprach : so gehöret 
mich jo das menschliche gesiechte an das du vmme 
Ireinde gut v„d gelt gekeift host , » mb eynen appil iu 
r ' 19* 
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dem paradyso der do meyn was vnd meyn ist vnd 
den ich geliabit habe von anegenge vnd meyn bleybit 
ewiclichin vnd mit rechte behalden wil. Do weych 
der tewfil von dem ersten orteyL Also endet sich das 
irste ortü. 

Czu dem andern mole machte sich der tewffy 1 abir 
an got den herren vnd sprach: ich froge dich, Cryste, 
wenne eynyr'eyn gut gekewfTt vnd hot doröbyr konycleiche 
bryffe dy do vorsigilt seyn, vnd ap der ich jn kraft 
vnd macht der bryffe das gut behalden vnd beim bin sulle 
adir was do recht ist. Do antwortte Crystus vnd sprach: 
jo. Vnd do sprach der tewffyl w edir : so byst du jo 
der konyckg der myr raeyne bryffe gegebin hot vnd 
vorsygilt dy do alzo lawten: jr menschen , wenne jr 
werdit efsen von dem vorboten obyst, so werdert ir 
sterben des ewigen todis: vnd worummebe vorderst du 
nw von myr das gut vnd brychst myr mevne bryffe dy 
wol vorsegilt seyn vnd berawbyst mich des gutes? Do 
antwortte Cristus vnd sprach: nw sage myr, tewttil, 
was ist der bestanden noch rechtte der do worhafftige 
vorsegiite bryffe velschit? Do sprach der tewfil wedur: 
noch rechtte sulle man evnen sulchin bornyn. Do ant- 
wortte Cristus vnd sprach: nv orteylistu dich selbir; 
M enne worumbe? du byst eyn sulchir vellischer, wenn 
ich in der worheyt habe gesprochen czu dem menschen: 
M enne jr werdit elsyn von dem vorbot in obyst, so werdit 
sterbin des ewigin todis, abyr du host jn valscheyt ge- 
sprochen czu den menschin : wenne jr werdet eisin von 
dem vorboten obyst, so werdirt ir leben vnd werdit 
wilsen vnd weyse (seyn fehlt) also dy göttir. dorumme 
host du dy bryffe gevelschyt vnd host dy menschen 
betrogin vnd dorumme salt dw ewicklichin börnen in der 
helle vnd dy menscliin sullen ewicklichin lebin ane 
ende. AMEN. 

Czu dem drytten mole machtte sich der tewffel an 
got den herrn vnd sprach: sage myr, Cryste, noch rechtte, 
Menne eynyr gut besiezet jore vnd tag vnd mannich jar 
vnd tag bessefsen hot ane ansproche, ap derselbe icht 
noch rechtte das selbe gut jnne gewere vnd besyczunge 
behaldin sulle adir Mas do reclit ist. Do antwortte 
Cristus vnd sprach: jo, hot derselbe andirs gewost, daz 
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das gut seyn gewest ist vnd is auch nymant wedenüffen 
hot, Do sprach der im Iii I: nw habe ich jo den menschen 
■kill eyn jor noch czwey jar besefsen, sunder wol fiimff- 
thawsent jore ane anspräche; worummebe vordü'stu denne 
den menschen allir irsten yon myr vnd beröbist mich 
int- \ nis rechttin? Do antwortte Cristus vnd sprach: is 
ist recht, Menne eynir seyn gut selbir nicht gefordyrn 
mag noch verantworttin , so sende der selbe seyne ge- 
trauen knechte dorczu dy das gut voran twortlin vnde 
forderin an sevner stat: also habe ich geton vnd habe 
gesaut meyne knechte vnd meyne propheten Ysayam, 
Jeremiam vnd andir meyne botin vnd prophetin, dye das 
w edirspröchin habin, vnd sy auch dorummebe gesteynit 
smii, vnd nv bin ich selbir komen vnd fordir das giit, 
das ist den menschin, mit rechtte vnd wil das gut mit 
rechtte nemen vnd Iialdin in den ewigin eren, so iniist u 
bleyben jn dem ewigin vordampnijsse« 

Czu dem firden mole machtte sich der tewfil an 
gote herren vnd sprach: sage myr, Cryste, Menne eynyr 
mit dewbe dyrfundin wirt vnd mete gebunden w yrt vnd 
mit der dewbe czu dem galgin gefürt wirt, ap cler icht 
noch rechte sterbin sal adir lcdig seyn sal. Do ant- 
wurtte Crystus vnd sprach: noch rechte so muels her 
slerbin. Do sprach der tew fil : nu habe ich den menschin 
fundin mit der dewbe jn dem paradyso vnd habe eyn 
(/• yn) gebunden mit den strycken der sünden ; worumme 
sal der mensche denne nic ht sterben des ewigen todis? 
Do antwurtte Cristus vnd sprach: ich froge ortil weder 
ortil, ap eyn getrewir vatir sehe seyn kiudt awsfüren 
mit der dewbe vnd neme dye dewbe der biirden von 
dem kynde vnd legette sc oft' seynen rücke vnd lyese 
sych byndin vnd czu dem galgin rechten, ap das kynt 
icht ledig vnd los seyn sal adyr nycht. Do sprach der 
tewfil: jo, wenn der vater vor das kynt lede, so were 
das kynt ledig vnd los. Do sprach Crystus: also bvn 
ich eyn vatir der menschen vnd künde nicht gesehen do 
eren tod vnd nam auif mich dy dewbe jrer sünden vnd 
lyes mich bynden vor se vnd czu dem galgin vnd czu 
dem gerichte füren, vnd daran habe jch mich vor se 
laisen hengen vnd habe se gelöst von den ewigen peynen 
mit meynyr marttyr, dyr czu schandin vnd czu lasster. 
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dorumine saltu keynem menschin schaden nw vnd ewick- 
lich mit myr czu seyn .jn deu eM'igin fröden der ewigm 
eren, vnd du salt Wigk bleybin in dem gründe der 
eM'igin hellen. Amen. 

Am einer Handschrift des königlichen Oberlandes- 
gcrichts zu Breslau. 

6 Hflm. 



CRESCENTIA. 

[294 b J Eracliiis der keyser hatte eynen b rüder, der 
hy& Narcissus, syn wyeb hy& Elyzabeth. He wm eyn 
alt man unde hatte keynen mut das ym kyndere bürden : 
dor ümme bathen sy gote üm eynen erben. Sy worden 
von gote gewert: äy frowe gewan czwene süne; der 
eyne wart geheylsen Dytterich der wyfse, der andere 
Dytterich der swartcze. In yrem sechsten yare starb yr 
vater und yr muter. Dy kyndere Morden geczogen met 
grolsen czüchten byfs das sy swert neraen solden. Dy 
Homere Molden das sy M T yeb nemen. Der könyng von 
Affrica hatte eyne tochter, dy wab gar schöne und 
von wysem gemüte; dy Mals geheifsen Crescencia. Dy 
wolden dy lloinerer geben yrer eyme, weichers M r ere: 
das M oide der könyg nicht thuen, M r en eyner den andern 
dor ynne vordenken *) möchte. Dy köre wart gegeben 
der jungfroMen. Sy kous Dytteriche den swartczen. 
Dor ümme trug Dytterich der wylse czu der [295«] 
frowen eynen heymelichen hafs alle czyet. Nicht lange 
dornoch solde Dytterich der swartcze varen ober meer 
yn eyne hervart. He nam do rat von synen fründen 
wo he syn wveb lylse erlich behalden adder bewarn 
bis he wedde/heym queme. Man gab ym den rat das 
he sy sölde yrem vatere unde yrer muter wedder senden 
das sy vnder der hervart nicht vordroise**). Crescencia 



*) einen verdenken, ein erlittenes Unrecht einem nach- 
tragen; Beispiele bei Haltaus. Sonst Verdacht auf 
einen werfen, 

♦») das sieht für daz es : dafs sie sich währender Beerfahrt 
nicht unbehaglich fühlte; * zu Iwcin 470. 
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antwarte yrem hern Dytterich und sprach *herre, es were 
iimbillich das du mich myncm vatere wedder sentest und 
myner raiiter; och weide ich es nicht gerne thun, sy 
mochten wenen das ich dich ungutlich gehandelt hette. 
Wylt du aber mich hören, ich gebe dyer vyl eynen 
befsern rat. Du hast eynen bmder deme du wylt 
bevelen dvn lant; bevel mich och ym: ich getrnwe ym 
och so wol das he syne czucht und ere an myr wol wolle 
behalden : so machstdu czven ane sorge.' Czu haut [295b] 
Dytterich der swartcze beful syne frowe Crescenciam 
syncm bnidere Dytteriche dem wyfsen uff bruderliche 
truwe, das he vr met allem flvfse schone pflege, und 
hub sich an dy hervart. Nicht lange dor noch Dytterich 
der wyfse vorgafs synes bruders truwe und baet dy 
frowe üm yre mynne adder üm yre lybe. Crescencia 
wart rechte umfro. Sy dachte wye sy sich entschuldigete 
und ym abesagete und sprach met weynenden ougen 
'herre, wy thuestdu also ? jo byn ich dynes bruder wyeb ; 
Wjit du an myr vorgefsen dyner truwe, hervarn es dy 
Romere, so habe wyr beyde vorlorn unfsen lyeb.' Der 
ungetrtiwe man sprach czu hant 'ich achte dyn nichsnicht 
czu wybe, sunder das du mich vorsmatest undc myncn 
bruder namest der myr unglich wafs an aller hande 
fromekeyt, das sol myr ummer leyt syn; das salt du 
myr Yorhefsern, noch dyme schaden wyl [296"] ich sten.' 
Crescencia dy dochte da gar flyslich , met welchen listen 
sy yre ere gevristen und bevarn möchte. Sy sprach 'ab 
du wylt das ich dynen wyllen thu, so salt du buwen 
eynen thorm vaste und hoch das wyr vns dor uffe 
mögen enthalden: wen dy Romere ervarn dy mere das- 
du so ungetruwelich keyn dynem brudere thdest, sy 
steynen uns sicherlich.' Dytterich der wyfse buwete 
eynen torm by der Tyberbriigke; he machte üm den 
tonn eynen vyerekechten mantil*) von mermelsteynen; 
dy syn ummalsen dygke und lang, sy synt czusamene 
gelötet met bly unde inet yserynnen krapen**); uf der 
vyerden egke keyn das suden stet eyn ochse gehowen 
yn eynen steyn; man saget das eyn grofs meerochse 



*) nuintel, Schutzmaucr , hrica. 
••) krapen, llakcn. 
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hette dy grofsen steyne czusamene geczogen; ynnewenig 
dem mantele yfs der torm schy beiecht *) gebuwet met 
czygele hoch und schone; [2Ö6b] dor obene uf deme 
thonne synt schöne wanungen ; es yis der besten türme 
eyn der y eebuwet wart; das heyst nu dy Engelborg. 
He gevyel der frowen rechte woL Sy sprach «herre 
Dytterich, du sah lafsen smeden slofs so veste das sy 
nymant czubrechen möge; do met wol wyr uns beslyefseu 
das uns do keyn man gewynnen möge; du salt uns dor 
uf spyse schygken das WTf eyn yar genug haben; 
heyhgtum salt du uns och äor uf brengen das wyr an- 
beten.' Dor noch do das alles gerevt wafs, Dytterich 
Tormante dy frowe iira das gelöbde. Sy sprach 'herre, 
du salt vor geen, ich wyl dyr volgen.' Dytterich trat 
voran hen. Crescencia slug dy thöer noch ym veste 
czu; sy beslofs den ungetruwen man gar veste met den 
sliifselen. Dytterich baet dy frowe sere das sy en der 
not erlyefse , he weide yr gar thüere vorloben und s wem 
das he yr keyn laster weide me anmuten. Dy frowe 
sprach das sy es nicht thun weide; sy weide en och 
[297« J nicht eyden; he hette dorynne wyen, brot, spyfse 
und alles das he dorfte genug; he muste yres herren 
dor ynne beyten. Do dy frowe alle slois beslolsen hatte, 
sy behylt dy slüfsele das sy keyn man vynden konde. 
Dys dyng geschacli alzo heymefich das nymant wüste 
wo der wyl'se Dytterich hen körnen were. Yn dem 
andern yare Dytterich der swarteze begunde wedder czu 
kernde von der hervart. He entpout syner frowen das 
he weder quame. Crescencia frowete sich des czuma*le* 
sere. Sy gvng heymclich czu dem tonne do Dytterich 
der wyl'se, <ler ungetruwe man, vnne gelegen hatte czwey 
yar. Sy sprach 'herre Dytterich, uwer bruder klimmet 
von der hervart; yr sollet en nu myldeklich entphaen; 
ab ymant froyte wo yr so lange syt gewest, so solt 
yr sprechen das yr eyns morgens an das velt reytet 
beyfsen met uweren falken, do quamen heymehche 
vyande [297b J die uch gevangen hatten byfe hy her; 
nu haben sy uch lafsen ryten.' Dytterich dangte der 
frowen flyshch und baet sy da*s* sy ym genedyg were 



*) schlbeleht, rund wie eine Scheibe. 
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keyn synem brudere, aber doch vorgafs he nicht syner 
untrmve; he dochte wy he eyne große lügene von der 
fragen synem brudere weide vorbrengen. Dornoch do 
sy uff dem velde beyde brudere czusamene quamen, 
Dytterich der swarcze flyslich fragete üm syne frowe, 
wy sy sich gehette, ab sy gesunt were. Der ungetruwe 
man antwarte 'von dyner frowen kan ich dyr keyn gutes 
gesagen; sy hat dyn vorgefsen das ich dyr dy rede 
niclit volsageu kan.* Dytterich wart czornig uf dy un- 
schuldyge frowe unde sprach 'lyber b rüder, nu sy mich 
vorsmaet hat, du sah yr nemen den lyeb das ich sy 
nümmer me gesehe.' Der ungetruwe man sante balue 
czu der frowen und I vis sy vaen und bynden und werfen 
von der Tyberbrügken. Do flos [298 a ] sy an dem sande 
yameriieh ; gar sehyre wart sy funden von eynem fyschere. 
Got der almechtige richte do ober dy Dytteriche beyde; 
sy worden ufssetczyg und an alle yrem lybe unkremyg. 
In der czyet do dy frowe w r art geworfen yn das Walser 
eyn \-yscher wart uis syen neteze und wolde vyschen; 
dfo flos dy frowe yn das neteze. He czoch sy czu lande« 
Do he dy frowe an sach, he frowete sich rechte sere 
und fürte sy heym und beval sy synem w r ybe das sy 
yr met flylse phlegen solde. Dy frowe vorhaelte sich 
sere. He fragete von wannen sy were; sy antwarte 
ym und sprach 4 ich byn eyne arme frowe.' Alzb baet 
sy en das he sy by ym heymelich behylde; sy Melde 
ym syen undertan und dynen met flyfse. Dornoch do 
der vyscher ane vysche czu hove quam , do M oide man 
en dor imune slaen ; he sprach Mo ich vyschen solde, 
do vyng ich eyne schune frowe [298h J met myme neteze ; 
das hynderte my dy vysche, Were sy ertrunken, es 
were schade und schände und dar czu sünde, 1 Man 
In eis en des andern tliages dy frowe czu hove breiigen. 
Des andern thages brachte der \yscher dy frowe czu 
hove vor dy herezogynne. Sy entphyng sy gar gutlich 
alzy er genofe were und hatte sy vor eyne kammer- 
frowen yrer Kemenate. Sy lyfs sy och wol kleyden, 
wen sy erbarmete yrer schonde. Do dy lierczoge \ou 
hove quam, he wafs sere ummtites, entorste mutant 
grufsen, Dy herezogynne sprach 'herre, wy bystdu so 
nmmutyg Mederkummen von der langen hervart? du 
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brennest uns leyde mere ; ich vürchte myner lyben frowen 
vyl sere.' Der herre antuarte dar frowen 'ja ich sage 
dyr ejue mere dy dyr werlich leyt yis. Myneherren 
legen yn grofser suche und yn swerer noet: wen mag 
das gut gedunken? das klagen die Romere alle rechte 
«ere.' Do sprach dy hcrczo£viinc [299aJ 'man brochte 
du eyns thages eyne frowe, dy y[k wolgeczogen und 
von herlichem geberde. Mau vant sy an eynem wafsere; 
ich weyfs nich ab sye ymant dor yn geworfen halte.' 
He sprach 'lybe frowe, lafs rayr dy selbige frowe her 
brcngen das ich sy sehe durch den wyllen myner lvben 
frowen; weide gut das sy das were.' Do dy frowe 
vor yn brocht wart, vorwandelt wafs yr lyeb an ougen 
und an dem antlitcz das he yr nicht erkennen konde. 
He globete das nicht das syne frowe Crescencia noch 
lebete; alzo entphyng he doch dy genante frowe gar 
lyeblich unde frag*t*e sy wer sy w ere und von wannen 
sy were yn das wafser kummen da sy der vy scher 
gevangen "hette. Dy frowe sprach 'herre, esJs nicht alze 
au meynst. Ich uude myne lrunt Molden keyn Ruine 
varen; do quam es czu von unfsen sünden das von 
ungewyttere unise schylf czu brach und ertrunken alle 
dy met my waren yn dem schyffe; [299b J ich genaü» 
alleyne und quam an den sant do mich der vyscher vanC 
Der herre lyfs er do phlegen met ern und werdekeyt 
und baet sy das sy weide synes kyndes phlegen und 
czucht und ere lernen und thogunL He hyis dy frou v 
meysterynue durch dy lybe synes kyndes; alzo thaten 
alle dy synen. Dy frowe wafs redelick und kusch, 
wolgemut und mylde, unde alles das man yn dem have 
thun solde unde lalsen, das stunt an yrem rate. Das 
vorgunde yr evn boze man, des selbigen herezogen 
vycztdom; he clochte met allem flyise wye he yr vre 
ere beneme; he sante yr bathen heymelich; he bout >r 
rieh tum und grofse ere; he baet sy üm yre mynne adder 
I)be: das wafs yr vyl ummer; sy entbuut ym hen 
w edder, es fugete sich öbele das ne sich met eyner 
armen frowen also vorgafse; es were och yine grolse 
sünde das he sy vorkebesen wolde; sy were ym czu 
f 300» J der ee czu smalich. Do svn wylle nicht ergeen 
mociue > du quam he eyus tages do sy suis met andern 
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fro wen und schalt sy vnnierl ich sere ; he Wolde sy slaen 
und stofsen met den fufsen: das wolden doch dj andern 
frowen nicht gestaten. Do begunde sy sere czu weynen 
und klagete yre not das man sy yn yrem enelende sulde 
so yamerlich scheiden unde sehenden. Do ryten yr dy 
andern frowen das sy ungeweynt lyfse, sunder kloyte 
es yrem hern, es sulde yr wol gericht werden, sy 
woldens och alle klagen. Sy sprach sy Melde es 
nymande klagen. Hyrnach eyns abendes spete gyng der 
ungetruwe man czu der kemmenate do dy frowe ynne 
slyeff met des hertzogen kynde; yn der selbigen nacht 
wafs eyn gro*fser* wynt, yn dem selbigen wynde brach he 
ufdy kemmenate und nam das kynt uis der frowen arme, 
he sneyt ym abe dy kele und leyte es der frowen weder 
*yn* yre arm alzo sy es [300b] selber gethaen hette. 
Czu hant gyng der Luise man dovon vor der herren 
kemenate; he sprach 'herre, yr solt uf steen und czu 
der mettene geen ; der thagesterne sehynt.' Der herezoge 
sprach 'es y Js noch zu Irü , myne meysterynne kündeget 
myr wol dy czyet; doch gee hen und sich ab sy wache«' 
He gyng balde czu der kemenate do dy frowe ynne 
wafs; he styfs dy töer met dem fufse das sy czubrach; 
v v 1 lute he do schreyg 'wol uff alle dy hy synt ! unfse 
meysterynne hat ermordet unfses herren kynt.' Do dy 
frowe aas blut sach, sy greyff nach dem kynde das do 
tot wals und sprach 'owe! wafs hat man myr vor- 
wyfset? ich byn doch des todes Unschuld yg.' Der 
herezoge sprach do met grofsem leyde 'nu habe ich 
myner truwe kleyne genofsen! was hast du, frowe, czu 
myr schult das du myn kynt hast ermordet? ich habe 
dyr gegiobet; [301a J du soldest doch durch got myn 
haben geschoent.' Sy sprach 'ich byn yn dysse not 
kummen ane schult. Von dyr vörchte ich nicht den 
toet ; tuch met myr wafs du wylt ; des mag myr nymant 
gehelfen wen got alleyne, der wert myne unschult rechen 
an dem schulaygen.' Czuhant sprach der ungetruwe 
viezdom 'wy thar sy nu werden lut und thar dy lögene 
erdenken? man sulde sy czu rechte erthrenken.' Do 
sprach der herezoge 'wer kan sich an wybe rede kern? 
ab sy bereyt getut wert», so were doch der schade 
gescheen. Man sal sy lafsen hen weg geen das sy uns 
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keyne andere schände mache.' Do sprach der bolse man 
*es jh wol schvn das yr got noch das leben gan; sj hat 
dich met czouberne bevangen; du wylt von yr noch 
grolsen schaden gewynnen.' Do sprach der herczoge 
met betrubeten mute <nu thu yr wafe du wylt; myne 
sache nym czu dyer. 1 Czu hant der ungetruwe man 
slug dy unschuldige |301 l, | frowe met der fust an yre 
wangcn, alzo sere das yr yre orn, munt und nafse czu- 
brachen; he kratczte yre ougen, he roufte sy und reya 
yr ufs yTe haer, he czoch sy by den beynen von der 
borg byfs an das waiser do he sy ert renken Moide; do 
styefs ne sy yn des wafsers grünt. Sy beful gote yre 
sele und flous czwene thage an dem walsere; dor noch 

3uain sy an eynen werder, do bleyb sy haftene. In 
en geschichten wart der herczoge unde syn vyczdom 
nfssetzyg unde alzo gar unkrefTtyg das sy nicht hoern 
noch sehen noch sprechen konden. VfF dem vorgenanten 
Werder bleyb dy vorgenante frowe besytczene; vor grofser 
mtiedekeyt und leyde leyte sy sich neder unde entslveff. 
Do quam czu yr der engel Gabriel und wagte sy uiT 
und sprach * frowe, du hast got es hulde; he hat dyr ge- 
geben eyne grofse gäbe. Royfe des krudes das unter 
dyme hobte gewachsen yfs; weme du das czu [302*] 
trynkene gybest, der wert gesunt von allerley kräng- 
keyt; och mnfs he dor czu offenberlich bekennen alles 
das he gethaen hat, anders hylft es en nichsnicht.' Czu 
hant roufte dy frowe des krudes alzo vyl alzy es yn 
yrem boseme behalden konde. Dornoclt nam sy der 
engel Gabriel by der hant und fürte sy ober das wafser 
byfs uf das lant und wyste sy weder czu der borg do 
sy von geworfen wart. Do kante sy nymant nf der 
borg, wen sy sere vorwandelt wafs von dem yamere 
nnde leyde und allem betrupenyls das sy übergangen 
hatte. Dy borglute frageten dy frowe ab sy ichsicht 
wüste bufse adder ertcztye; yr herre und syn vitczdom 
weren yn dryen tagen gar sere sich worden, das sy 
yres lybes keyne gewalt betten. Dy frowe sprach 
'brengct mich an uwern hern; met gotes hülfe wyl ich 
ym raten.' Do sy den herren an gesach , sy sprach 
•wylt du bekennen offenbar alle dyne [302h J myssetaet 
dy du hast geuen, so wyl ich dyr geben eynen trang 
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von eyme gekrude, so wert dyn gut rat.' Czuhant be- 
kante he alle syne smide unde och dy untruwe dy der 
edelen frowen geschcen w als unde trang von dem krude 
das \ in dy frowe gab. Do wart he balde gesunt. He 
bat sy das sy och synem manne , dem vyczdom, hülfe, 
Do bekante ne syner myssetat vyl, aber walk he der 
edelen frowen tat bekante he nicht. Do half ym och der 
trang nicht« Der herre sprach 'bekenne alczumale wafs 
du getaen hast; alles das du keyn myr hast gethaen, 
das sy dyr vorgeben czu dyfser stunt.' " Do bekante he 
den mort des kyndes synes hern und dy untruwe dy 
he der edelen fnmen getaen hatte. Do wart he och 
gesunt. Aber der herre wunderte sich des czu male 
sere und sprach 'was du keyn myr gethaen hast, das 

S303a] habe ich dyr vorgeben, sunder dy untruwe. dy 
lu an der unschuldigen frowen hast getaen. dy wyl ich 
an dyr rechen.* Alzo lyefs he ym czustofsen beyn, buch 
und riigken und hyfs en werfen yn des wafsers grünt 
alze eynen stynkenden hunt. Der herczoge sagete do der 
frowen von synen hern, von dem swartczen Dytteriche 
und von dem wylsen, dy czu Home Main so unkreftyg 
das en nymant helfen künde. Alzo herbat he dy frowe 
das sy met czu Rome czoch. Do sy yren herren aen 
sach, do beweynte sy gar sere syn ungemach und syn 
leyt und sprach 'herre, bekenne alle dyne my ssetat, so 
gebe ich dyr eyn krud czu trynken, so wert dyn gut 
rat.' Der herre bekante alle my ssetat, sunder vorsweyg 
das he an syner frowen getaen hatte. Dar ümme wart 
he nicht gesunt alzo lange byls he bekante f303t>l dy 
ungenade, dy he syner frowen hatte getan. Do gab sy 
ym den trang, do wart he frysch und gesunt alze he 
vor w als. Des froweten sich dy Romere alczumale unde 
lobeten gote yn syner ewykeyt. Der herre bat dy frowe, 
das sy durch gotes wylle synem b rudere och hellen weide 
ufs der not« Sy tat wafs sy der herre bat und gyng czu 
synem brudere und sprach das he syn sünde ollen barlich 
bekennen sölde. Do sprach he 'ich wyl das nicht thuen 
adder wyl eer sterben«' Gzuletczt muste he doch be- 
kennen alles was he getaen hatte unde och dy grolse 
untruwe dy he begangen hatte by synes bruder wybe. 
Do gab sy ym den vorgenauten trang, he wart gesunt 
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und frysch. Do dy Romere horten dy grofse ungenade 
der keyserynne, do weynten sy czu male sere. Czu 
hant sprach Crescencia 'yr dorft nicht weynen; [304a J 
ich bins dy frowe Crescencia dy yr hüte beweynt. Do 
dy Homere das vornamen, do hub sich sülche grofse 
froyde dy unsprechlich grofs Mals. Crescencia bleyb 
met vrem hern, dem swartczen Dytterich, czwey yaer 
und czwene manden yn czüchten und yn eern: dor 
under schliffen sy yre dyng. Dy herren worden beyde 
mönche, dy frowe für yn eyoe kluls. AIzo vordynten 
alle unses nern gotes hulde. Dy vorlye uns der heylige 
geyst« Amen. 

Diese prosaische Auflösung des alten Gedichtes 
von der Crescentia (in der Kaiserchronik, umgearbeitet 
in der Heidelberger Iis. 341 Bl. 131a ff. und Kol. 
Cod. S. 245 ff.) steht in der Hs. 1279 der leipziger 
Universitätsbibliothek , s. oben S. 116« 

Hpu 



VOM PRIESTER JOHANN. 
* * • 

1* vnde loben alle die daz verneinen!* 

AVihu wizzen von miner gewalt. 
Die ist groz vnde maniev alt. 
Ich heize prister Johan 

5 Vnde bin ein recht geloubic man 
Vn pflege der cristen allen 
Die mit armvte sin bevallen 
In al dem lande mines riches 
Des sie bedürfen tegeliches 

10 Vn beschirme sie von vnrechter gewalt : 
Daz ist ein dinc daz dv merken sah 
Vn alle die gerichtes walden, 
So mvgen sie gotes hulde behalden. 
Ich vur hoe mit richtvme 

15 Vn mit Merklichem rurae 
Alle di nv sint uf der erden, 
Ob sie vor mir mochten werden« 
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Mir sint dienst alle riche schnldic 

Vnde ouch sin Morden duldic 
20 Sibenzic kvnige vnde zwene: 

Daz ist allen herren selzene. 

Noch dan habe ich selbe dri lanf, 

Die sint India genant, 
1" Die mir selbe zv hören. 

25 Der keret eines biz kegen Moren: 

An meritli stozet daz ander. 

Dar inne wonet Alexander 

Mit einer schar wider Porom, 

Den kvnic Indoram; 
30 Do leit Alexander groze not; 

Alda bleib Bvnceval, sin ros, tot. 

Daz dritte India ist daz ve nieste laut 

Da die apostel wurden gesant: 

Die bekarte Bartholomen, 
35 Der heilige apostolus. 

Noch dan get min riche vort 

Von dem osten in das nort 

Vn von dem westen vf die bovine ho 

Di da stan vf der erden schone so 
40 Da man di svnne alrest gesicht: 

Da ist danne me ertriches nicht. 

Noch dan get min riche 

Gar an svnder sliche 

Her wider an daz keldeste lant. 
45 Do Abacuc Danielem vant 

Vnder den lewen in der not 
2* Her wider troc als im got gebot 

Daz er im nicht schaden muste: 

Daz waz in der Babilonien wüste, 
50 Do Babil, der groze man, 

Den türm durch homvte began, 

Do er den himel irstigen wolde: 

Do tet got als er solde 

Vnde räch den homut vil starke sa. 
55 Noch ist der türm in min um riche da: 

Ich vare dar jerliche 

Beteverte herliche 

Zv deine grabe do Daniel begraben wart; 
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Vnd ab ich danne vare betevart, 
60 So vare ich mit gewapentem here 

Vn han genvc daz ich mich irwere 

Mit stritt* vnde mit stürme 

Dem vreislichera wurme. 

In einem minem lande 
65 Sint die allerhande 

Di got werden gebot: 

Da sint lewen wis vn rot, 

Da sint inne pantyre 

Vnde ouch vil wunderliche tyre, 
70 Da sint in dem lande 

Olbentyer vnde elevande 

Vnde allez des wir geren; 
2b Da sint grife vnde wizen bereu 

Vnde manches des icli nicht en nenne, 
75 Daz ouch nimant mac irkenne, 

Diz laze wir nv bliben: 

Ich wil dir sagen von wiben 

Di da sint in minem lant: 

Lamigc sint sie genant ; 
80 Die sint wol gewachsen groz y 

lr brüste sint in gar bloz, 

Ir antlitze sint in wol getan, 

Pferdes \ uze sie han. 

Noch sint in minem lande 
85 Lute einerhande, 

Manne wibe vnde kint, 

Die sint gehornet als ein rint. 

Ouch sint in dem lande 

Lute die heizen gygande 
90 (Man heizet sie risen dutschen so): 

Der minneste ist vierzic elen ho; 

Die sint min stritgeselle. 

In des selben landes geuelle 

Ist ein creature gar wunderlich; 
95 Des menschen hende sint ir hende glich, 

Bockes vuze sie han; 

Di sin selzenlich getan« 
3a Noch sin in dem lande 

Lute einerhande; 
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10Q Eines dinges die pflegen, 

Daz kvmt von ir vorderen wegen : 

W irt ir einer an den ougen Mint, 

Swai er beschowet «int, 

Daz ist sin eigen al 
105 Vn erbet vf «wen er sah 

Weistu wie ich daz meine ? 

Er enbat kein ouge ine dan daz eine. 

Ouch sint in dem lande 

Lute einerhande, 
110 Die sint geheisen yclopes ; 

Von den wcnen die beiden des 

Daz sie wirken die blicke 

Die wir sehen aJso dicke 

Ala iz vz mit donren saix 
115 Vfi daz ist zwar gelogen al. 

Ein vo^el ist in minem lant, 

Fenix ist er genant; 

Kr hat ein cirkil vm daz houbet, j- 
öez man doch kvme geloubet; 
120 Er ist als di svnne clar, 

Daz ich uoh sage daz ist war. 

Daz selbe vogelm 

Wil ane gegaten eine sin. 

Dv macht ° Uch denken Mcfct, 
125 Ez en gesche keinem wicht, 

Ez en wolle mit sinem gegaten spiien 

Vn smes geslechtes vorderen zelen : 

Daz han ich dir lichte gezalt, 

Daz vogelin mac werden alt, 
130 Vnde alse sines alderes gnuc ist, 

So get es sitzen an sin genist, 

Daz stecket ez an mit eime vuere; 

Da zv so tribet sine nature 

Daz er al da inne 
135 Zv puluere verbrinne. 

Von dem puluer wechset dar vnder 

Ein ander: daz tut ouch daz wunder. 

Kin lant han ich dan 

Da inne mac wip noch man 
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140 Gesiechen von vorpftnisse, 

Da en ist di scorpio noch genisse, 

Da en ist nicht slange vnder (lerne grute 

Noch die vorchte böser Inte. 

Idoneus ist ein wazzer genant, 
145 Daz vluzet durch ein heiden lant, 

Daz tut manchem man groz gemach. 

Von dem paradise vluzet ein bacli, 
4* Das vluzet hin in morlant; 

Ez teilet sich in manchen strant 
150 Yber alle die borte gemeine ; 

An irme gründe findet man edele steine; 

Smaracht liet an der bach, 

Der beste der da werden mach; 

Da vindet man den karvunkel, 
155 Daz die nacht nimmer wirt so Unkel 

Er en luchte vber al daz hvs; 

Da lit manic topazius;* 

Da vindet man den cristolt, 

Den sal man setzen in daz golt, 
160 Ob man sin geniezen ; 

Da sint onichene vnde biril; 

Da vindet man den amantist 

Der gut vor die trunkenheit ist. 

Ein crut wechset an der bach, 
105 Daz beste daz iekein man gesach; 

Swen der bose geist bestet. 

Als er daz dem menschen gerne tet, 

Er sol daz crut graben 

Vn die wurzel bi im haben, 
170 So ist der tvuel von im vertaget 
4b Vn tribet in dar zv daz er saget 

Wie er heize, wer er sie; 

Sus wirt von im mancher vrie 

Die sin wurden nimmer los, 
175 Vnd tete daz selbe crut assirios. 

Noch han ich ein lant 

Daz wirt alle iar verbrant. 

Vbele machtu dez getruwen 

Daz man so dicke mvge buwen. 
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180 Daz sage ich dir vil rechte, 
Daz laut ist allez puschechte, 
Bewachsen mit kurzen struchen 
Der man wol mach gebrochen: 
Mit pfefifir sint sie gar behangen: 

185 Dar vnder sint natern vnde slangen. 
Wenne der pfefler beginnet zv riefen 
Vn aller menlich wil griefen, 
So enturren sie vor den slangen 
Den pfefler anevangen, 

190 So stecken sie an grozen braut, 
So rumet daz gewurme daz laut, 
So gant di lute den pfefler lesen 
( AI sus mvz daz dinc genesen). 
So trugen sie in mit einer list 

195 Daz vremden luten nicht zu sagene ist, 
So k v i. dar die koufman, 
Die welschen den pfefler dan 
Mit körne oder mit gewande: 
Abu» kvmt der pfeif 'er vz dem lande. 

200 Olympus ist der berc genant. 

In der scrift ist er wol bekaut: 

Daz kvmt von siner groze. 

Der pfefler wechset an siner woze. 

Da seibist ist ein gesprinc, 
205 Der tut wunderliche dinc: 

Von mancherhande dingen 

Man höret vlizende clingen. 

Noch merke was ich dir sage: 

Zu elf stvnde sint an dem tage, 
210 Also sint in der nacht. 

Daz ist ein starke wazzers kracht: 

Diser brunne der wandelt sich 

Zv allen stvnden gelich 

Vber nacht vnde tac, 
215 Also dicke gewinnet er anderen smac. 

Den so get des brunnen spranc 

Drier tageweide lanc 

Vil nahe dem paradyse 

Do vmb die vorboten spise 

20* 
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220 Adam wart vz gestozcn 

Zv vnsem schaden grozen« 

Der sich dar an vlizet 

Daz er des brunuen enpizet 

Vastende dri stvnt, 
225 Die wile daz er lebt wirt er gesunt 

Ynde blibet alder iare 

Als er sie drizec iare. 

Steine sint an der vlute, 

Der craft ist vil gute: 
230 Indyosij sint sie genant. 

Swer sie treit an siner haut 

Vnde ist im sin gesunt cranc, 

Ez erget enpor lanc 

Daz er den stein dicke anstare, 
235 Er enwerde grozer hülfe geware: 

Ein segen gehöret da zv 

Daz man im rechte tv: 

Vn swer in treit in guter hvte, 

Der wirt rieh an sinne vnde an gute, 
240 Ez sie nacht oder tac, 

Daz in niemant gesellen mar. 

Den suchen die lantherren 
6 a Vnde sich nach im keren, 

Vnde wen sie in vz graben, 
245 Sie wollen in immer bi in haben 

Vnde pflegen in w ol behalden, 

Vnde wen sie beginnen alden 

Vnde in die craft entget, 

So haben sie in bi in stet, 
250 Wan sie wizzen wol sinen site: 

Im gesunt irtjuicken sie da mite 

Vfi vernuwent irs gesvndes iugent: 

Daz ist von eime steine groze tugent. 

An eime ende mines landes 
255 Ist ein laut , daz ist rol sandes 

Vii hat wazzers nirgen ein trän. 

Ich sage dir ez svnder wan, 

Ez wehet mit der vlut 

Als ein ander wazzer tut; 
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260 Nimmer en wir! ez stille; , 

Da von, w i gerne man will«-. 
Da en kan niemant vber kvmen: 
Sus getanes ist nicht vernvmen. 
Da gegen an der andern siten stat 

265 Ein groz mer, daz hat 
Den aller besten visch 
Der ie quam vf Innen tisch : 
6b Der lebet sunder wazzer, 

Von smacke wart nie bazzer. 

270 Kiu w <i/./( r stricJiet da bi 
Vber tageweide dri 
An eime ende durch min laut 
Vnde vellet an den selben sant: 
Nie gesach man so groz vlut gan. 

275 Wazzers hat sie keinen Iran, 
Daz da vluzet daz sint steine 
Vnd groze bloch gemeine. 
Da sie vellet in den sant, 
Da verswindet sie zv hant 

280 Vnde enwirdet niemant geware 
War stoc oder stein hin vare. 
Nicht weiz ich wa von ez mV, 
In der wochen tage drie 
Jo Vortage stet ez stille, 

285 So vert vber swer da wille. 

Die selben steine die so vlozzen 
Haben ein volk bcslozzen 
Der iudischen gesleclite mine, 
Der en ist kein die mir nicht dine. 

290 "Kjn gebirge ist in dem lande, 
Daz meiste daz ieman bckande, 
Daz ist bi einer wüste gelegen, 
Da mac man nicht wonunge pflegen, 
7 a Dannen kvmt ein bach gevlozzen, 

295 Der get vnder der erden beslozzen. 
Da enmac niemant zv, 
•Swie gerne er daz tv. 
Swer des gewartet! mac 
Beide nacht \ude tac 
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300 Daz im gelucke wider rare, 
Er wirt des schire geware. 
Kr wart ez vlizecliche, 
Er wirt da schire riche, 
Wen die erde oftent sich biwile; 

305 So darf er wol daz er ile: 
Swer da Melle genesen, 
Der sol vnvergezzen m esen, 
Wan wirt er dar inne gevangen, 
So sint sin tedinge gar ergangen: 

310 Ist daz er her vz gerinnet, 
Swaz er sandes gewinnet, 
Daz ist allez edele gesteine: 
Also ist des wazzers grünt» gemeine. 
Also get daz wazzer gut 

315 Allez an einer vlut 

Vnde nimt zv stete io 
Von den minnern wazzern do. 
Von der edelkeit sines sandes 
So kvmt daz volk des landes 

320 Vn piniget sich wie ez dar inne 
Des gesteines gewinne: 
7h So sint svmeliche vollen wis, 

Von der kintheit gewonen sis 
Daz sie in dem wazzer mvgen wesen 

325 Dri tage vnde den stein lesen: 
Gewinnen sie sin icht, 
Daz enturren sie verkoufen nicht, 
Sie enbrengen sie vf minen hol'; 
Dar sal man im achten vrien lof 

330 Waz ez gegelden mvge, 
Vn ist daz ez mir tuge, 
So stet ez zv miner gewelde 
Daz ich daz halb vergelde, 
Vn ob mir ez nicht geualle, 

335 So kerent sie ez an iren nutz alle. 

In dem lande ist ein stat gelegen, 
Da mac niemant wonvnge pflegen 
Vor hitze noch gewesen: 
Daz sagen die ez han gelesen: 
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340 Die ist Pustatonas genant. 

Da bi 80 habe ich aber ein lant, 
Da sint wurmelin einerhande, 
Die dienent zv minem selbes gewande. 
Sie hant ein sulch narure, 
345 Sie enmugen nicht gewesen uz dem vure. 
8a So wirket aller wnrme glich 

Sin hvs vmme sich. 
Als man wol mac merken 
An den wurmen di da side wirken. 
350 Einer wirket als der ander: 

In vnser spräche heiset her salomander. 
Als die daz han gespvnnen, 
So sint da vrowen die daz kvnnen; 
Die nemen daz werc zvhant 
355 Vn machen mir da von gewant. 

Daz gewant mac man gewaschen nicht, 
Ob ez eine not geschieht, 
Ez en sie in eime grozen vure: 
Daz ist dez wurmes nature. 
360 Vische han ich so gute 
Daz man mit irme blute 
Die schönsten purpure verwen mach 
Die mannes ouge le gesach. 
Golt vn silber han ich eine 
305 Vnde da zv edel gesteine 
Mer dan alle herren, 
Vn swaz da höret zv den eren 
Von so herlichem spile, 
Des han ich alzv vile. 
-bb 370 Vrse en han ich kein kvre; 

Mer anders han ich da vure, 
Dromedarie vnde elefende : 
Der enweiz ich zal noch ende« 
Dar abe ist zv sprechen nicht 
375 Waz in gutes von mir geschieht 
Die da suchen die gnade min, 
Ez sie gast oder pilgerin, 
An den di not wil gewalden, 
Die sint von mir wol gehalden. 
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380 Mio vride ist also vast, 

Mir enkvmt nicht so vremder gast 
Er enmvge mit vride wandern. 
Do enroubet nieman den andern, 
Do endarf ouch niemant sorgen 

385 Von dem abent an den morgen 
Wem er sin gut beuele, 
Da ist niemant der im daz stele. 
Des siten phlege Mir nicht. 
Des anderen ouch geschieht, 

390 Daz man mit luge vil belose: 
Daz ist ein laster bose. 
Ich gestates mannen noch >viben 
Daz sie in minem lande arm hüben, 
9* Wan do en ist niemant so rieh 

395 Der so vil Volkes habe so ich. 
Wen ich orlougen sal, 
So han ich uechtendes Volkes vber al 
Drizic kvnicriche schar. 
Swo ich mit in hin var, 

400 So gan vor mir drizic wagene, 

Die pflegen nicht anders zv tragene, 
Wen vf iecL'chem stet ein mast. 
Die ist hoe vnde vast, 
Cruce sint dar vf gesät ; 

405 An ieclichem ein vane stat; 

Der cruce sint vire vnd sint grot 
VA durchsagen mit golde rot: 
Daz beste gesteiue daz man hat 
Ist daz in den crucen stat; 

410 So hat aller cruce glich 

Zehntusent ritter vmme sich 

Vn vechtendes volkes hvndert tusent 

Die alle vmme lute sint: 

Nv sich Melch ein her daz si. 

415 Noch ist ein volk dabi 

Di der wagene pflegen mit spise: 
Der kan ich kein zal bewise» 
^ Als ich anders sol vz varen 

Au sU'iteuden scharen, 
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420 So ist ein cruce von holze dar, 

An dem ist nicht silber noch golt gar 
Noch varwe noch gesteinc. 
Merke daz bloze holz aleine, 
Daz tu ich zv vuren vor mich 

425 Daz ich gemanet si stetelich 

Daz got durch vns di marter an gienc 
Do man in an ein cruce hienc. 
So vurct man voi den ougen min 
Win erliche schritt, 

430 Gestagen golt ist dar inne, 

Dar vf ist die erde gevult mit sinne, 
Vn swenne ich golt geshe, 
Daz lop der eren gote ich jhe 
Ynde denke war zv ich sal werden: 

435 So sehe ich uf die erden. 

Noch vuret man vor mir ein vaz, 
Von rotün golde geworcht ist daz: 
Da merke ich bi 
Daz ich der aller herre si 

440 Die da herren sint genant 

Vber cristen vnde vber heiden Luit. 

Mir sagent mine geste 

Sie gesehen bürge nie so veste. 

ö 3 Der apostolus Thomas 
445 Buwete zv Gundoflbro ein palas, 
In dem selben lande 
Do in crist hin sande. 
Von werke ivaz ez wunderlich. 
Kines han ich im gelich 
450 Von dachen vnde von wenden 
Vnde an allen sinen enden, 
Von venstern vn von graten 
Vnde von erüchen kemenaten, 
Von zirheit vnd von gemache, 
455 Nu höret von deme dache: 
Vil ebene ist ez gedecket, 
Do wirt nimmer me an gestecket 
Von keines vueres craft 
Noch dan do man ez hette gedacht 
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400 Daz man ez burnen worde. 

Dar vfle sten zwen appele von golde: 

In ieclichem sten zwene Sterne, 

Di sint karvunke berne 

Die daz ertliche haben mach: 
405 So schinet daz golt vf daz dach 

Vn enist di nacht nimmer so tvnkel 

Sie vberluchte der karvunkel : 
loh Die stan nf zwen enden der zinnen 

Vn machen sines weges versinnen, 
470 Des er lichte wurde irre so. 

Kniete daz selbe gestirne do. 

Do sint die balken wol geleit ' . 

Vn ouch die sparren mit wisheit. 

Von holcze sint sie wol bewart« 
475 Daz holcz hat al solche art 

Daz ez wirt zv wisem beiue, 

Glich hart einem steine. 

Man saget ez burne starke. 

Von sulchem holze was ouch die arke 
480 Die die sintvlut treip, 

Da Noe inne bilibe bleip 

Vn er mit anderen da genas« 

IV v höret vort von dem palas« 

Groze pforten sten dar an« 
485 Die lute sint des gewan 

Daz in die pforten offen staut 

Vnde allesamt dadurch gant. 

Die pforten sint wite vnde ho 

Vn sint geworcht von sardino, 
490 Gemachet sint sie vorne 

Von cerastis hörne« 
na Da mac niemant durch die tur 

Stille varen lün vur 

Mit vergiftnisse hin var, 
495 Man werdes an der pforten gewar. 

Da sint die venstere alle 

Von wisem cristalle. 

Min tafele vf der ich 

Selbe ezze tegelich, 
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500 Die ist ein sinn rar gut 

Der craft versuchunge man dicke tut. 
Dar vnder stan zwene schrägen 
Die die tafel uf tragen; 
Die sint von amantist: 

505 Daz ist durch di list, 

Swer zv der tafelen sitze, 
Daz im icht verterbe sine witze. 
Die tische mines gesindes, 
Als dv noch wol bevindes 

510 Daz ich note liegen wolde, 
Die sint von clarem golde 
Vii die schraken von elefandes beine: 
Baz gemachet wurden nie keine. 
Min gesinde ist manicvalt, 

515 Zelui drizic tusent gezalt. 

Der geste weil ich Keine zal: 
Der pfliget man wol vber al 
lb Daz des nimmer wirt ein clage 
Von niemande an keime tage. 

520 Min kemenate die ist wunneclich, 
Von gutem gesmide vil rieh, 
Daz le mannes ougen gesan. 
Die gymmen die da inne stan, 
Die sin alle vz gelesen: 

525 Bezzere mugen nicht gewesen. 
Dar inne stet ouch onichil, 
Ouch sten do vier corinil, 
Vnd ist ein ieclich onichil 
Also groz als der cornil. 

530 Des selben onichils ist die craft, 
Er machet minne vü vruntschaft« 
Wir haben die schönsten vrowen 
Die man ie mochte schowen. 
Die enkvmen uns nicht nare 

535 Wan zv vier ziten in dem iare: 
Daz ist durch daz getan 
Daz sie geburt von vns han. 

Ejn hof lit vor minem sal, 
Der ist gemurt vber al: 

21 
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540 pa ge ich denne schowen 

Wie sich die kempfen howen 

(ein Blatt ausgcrifsen) 

12* Ein Capelle dar ufie stat 

Die Tier vnd seclizic sule entphat; 

Dar uffe ist ein Capelle geleil 
545 Die aber vier vnde sechzic sulo treit 

Ein Capelle dar ufie stat 

Die zw u vnd drizic vuze entphat; 

Dar uffe ist ein Capelle geleit 

Die sechzic sule treit; 
550 Ein Capelle dar uiTe stat 

Die achte sule entphat; 

Dar uffe ist ein Capelle geleit 

Die vier sule treit; 

Ein Capelle dar uffe stat 
555 Die zwu sule entphat; 

Ein Capelle ist dar uf geleit 

Die eine sule treit; 

Vf deine selben steine 

Stet der spigel den ich meine: 
560 Da mac meman kvmen zv 

Der keinen schaden tv, 

Wen da tac vfi nacht vmme Tarn 

Dri tusent man die daz bewarn. 

Iz sint in minem dienste 
565 Siben kvnige zv mineste, 
12^ Herzogen zwene vn sechzic dar zv 

Die min warten spate vnde vru. 

Daz dienst wandelt sich 

Alle mane gelich : 
570 Als ein man ist vorgan, 

Daz dienst die andere an e van. 

Als dicke als ich ge ezzen, 

So sint bi mir gesezzen 

Die patriarchen vn sente Tlioma 
575 Vn zwelf erzebischoue dar na« 

Der mir zv der linken hant nehest ist 

Daz ist der erzeprister von Susis: 



Daz Xvmt daz die «tat ist schone 
Von der zirheit an minem trone 
580 Vnde von minem kuniclichem saf, 
Der ist gezieret vberal. 
So sitzt nehest zur linken hant 
Der pfafTe von Sennegant; 
Dar nach zwelf bischoue. 
585 Ez stet nimmer an minem houe 
Daz ich wiese dez gesindes min 
Ein zal oder des endes s< hin. 
Die da hvten miner Capellen, 
Daz sint abten von den cellen 
13 a 590 Die dienen t alle dare 

Den bischouen von dem altare. 
Als sie ir dienst han g« tan, 
So suln die andern dar zv gan. 
Wol weiz ich eine sache, 
505 Wunder ist daz wir icht die mache 
Nach miner grozen gew alt 
Vnde miner tugende manicvalt 
Dar zv von dem richttime 
Wammme ich mich prister nume. 
600 Alle ammecht in minem houe 
Habent kvnige vnd bischoue, 
Marschalke vnd truchtseser, 
Schenke vnd keinerer, 
Alle han sie vursten namen; 
605 Dar vnme darf ich mich nicht schäm 
Daz ich ein kvnic geheisen bin, 
Wen kvnige sin die kuechte min : 
Min riche daz ist oucli so groz, 
Kein kvnic ist min genoz. 
610 An einer siten ist mir bescheiden 
Zw u vii zwenzic hvndert tageweidei 
Swenne daz mar gesin 
Daz man zelc des meres grin 
13b Vnde des hymeles gestirne gar, 
615 Vnde er daz wizze svnder var," 
Der mar vermezzen sich des wol 
Daz er daz getruwen sol 
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Daz pi ister Jan in sinem britic spracli, 
Vnde volleclichen er daz iach 

620 Durch die vmmaz die groz waz, 
Wie daz sie waz vnime daz 
Des getroste ich mich gar licht, 
Wan die sele hat des kein pflicht. 
Nv helf vns got der riebe 

625 Zv den freuden ewicliche, 
Vn hebet al mit schalle 
VA sprechet amen alle. 



14. Tur hoe] vürhoehe, überrage, übertreffe. Andere mit 
viir in der Bedeutung des Zuvorkommen» (und daher dem 
Uebcrireffens zusammengesetzte Verba s. bei Lachmann 
ahd. Betonung und Verskunst, & 15. Aehnlich ist Über- 
hoehen, superare y gld. Schmiede 19. Oberl. 2, 1699. 
27. wonet] /. vaht. 33. /. Dar 43. ane snnderslfche, 
In gerader Richtung. 47. Her wider scheint aus Z. 44 
wiederholt. Die Stelle ist verderbt. Vgl. vom Drachen 
zu Babel 32ff. 65. die] tier? 110. /. Cyclopes. 
127. f. TÜrder ziln, sein Geschlecht weiter fortpflanzen» 
141. genisse, Gewürm; nesao Grimm Myih. CXXXII. 
175. Entnete? 194. trugen, trocknen. 197. /. veilsent. 
203. woze] Frischt der 2, 458* diese Stelle aus dieser Bs* 
anführt , sagt * scheint so viel als Wase, terra fertilis, 
zu sein.' Es ist leichter diese Erklärung zu widerlegen 
als eine genügendere aufzustellen. 258. I. wehser. 
370. /. Orse, Bosse. 460. /. wolde. 463. karvunk« 
berne steht vielleicht für karvunkelbernde , karfunkel- 
tragend. 502. schrägen, Tischfüfse. Frisch 2, 222 b . 

Aua einer Pergamenthandschrift der königlichem 
Bibliothek in Berlin, Ms. germ. Oct. 56 (14 Jh.), 
Bh 1* bis 13b. Der Anfang, vielleicht nur em 
Blatt, fehlt. 

Hirn. 
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TRIERER HANDSCHRIFT. 

PpHS. Xy. Jh. fol., geschrieben von Johann dem 
Schneider in Eberhardsklaus, — in der Stadtbibliothek 

zu Trier* 

1. Reimchronik, 3 Blatter* 

Adam ind eua moiste scheiden sich 
Van der Yvonne des graridis gart.«« 

2« Van geistiker wanderinghe, 16 Blätter. 

Allet dat gescreuen is. is tot vnser leir gescreuen cet, 

3« Dit bouch heist lucidaryus dat is genant darvmb 
want et erdichtet alle dynck die in der weit beslossen 
sint cet. 30 Blätter. 

4. Die sieben weisen Meister mit der Glosse, 50 Blätter» 
Hie noch volget eyne gar schone Crom che vnde 
heystory vfs den gescheychten der romern In wilcher 
Heystory vnde Cronyck Man vyndet Gar vil schöner 
vnde Duczlicher exeinpel die gar lustclich vnde auch 
nütze lere vis nemen Mach 

5. Apokalypsys heyset dyt bocli vnd saget Manych 
wonder cet. 21 Blätter. 

6. Beise des Johannes von Montevilla, 78 Blätter» 

7. Hyr hebet an eyn hestoryge wye Got die werlt 
machet, 31 Blätter. 

Eyn falcke eyn lerch eyn phason 

Eyn swanne eyn dube vnd phahnüe 

Dit ist yedoch noch eyn wycht 

Seyt hemel vnde erde was nyet vnd ist noch 

wunder ane gerecht 
Svnt wunders als vil yst cet. 
LErNemet Erst myn dage 
Abe vch die rede myssehage 
Das des meres abegrunt Vordrucke 
Ich ynkan nvt vel gesmeren 
Noch die wort geziren 
Ich wil die rede fyren 
Vnd >\ illes alles floryren 
Geblomete rede saget der graal 
Her ywan vnd her parcefail 
Wye die claire flur 
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Bestrycket in der mynnen snuer 

Sulcher rede ich nyt yn gere 

Wer sych dan niet wii heren her 

Der fyndet doch wal syn gefuch 

f)ui. scli er vnd lat in seh er bucher genoch 

Des reden ich erst liehen dar 

Disse rede die ist sicher wair 

Myt blossen wortten wair 

Nu höret vnd uymet der rede euen wäre cet. 

stuf dem ersten Blatte steht: 

Dyt boich hört zo broder Johanne dem snyder 
yn Kuexhortzclussen vnd hait es sellier geschrben 
myt groisser arbeit wert es vorloren Der gebe« 
weder durch got wer es stellet der mosse dauff 
vnd blvnt werden paderoboren entieges 
Johann der Schneider war, wie es scheint p ein 
geborner Paderborner und Laienbruder im Kloster 
Eberhardsklaus und lebte in der letzten Hälfte des 
XV. Jh. Von seiner Hand werden noch mehrere Hand- 
schriften f ebenfalls mit einem ahnlichen oder noch 
ärgeren Anathema versehen , in der Trierer Stadt' 
bibliulhek aufbewahrt. 

Hörn. 



LUCIDAR I US. 

Dis buch heizet lucidaiius 

Diz buch heizet lucidarius 
Daz wirt geantwrthe alsus 
Daz ist ein luthere 

An dem buche vi n den mac (man) zuare 
manic toge dinc 

die an den buchen verborgen sint 

Der vnderwiset diz büchelins sin 

Von der gescrifth gewinnen wir den geistlichen sin 

Diz buch ist genant aurea gemma 

Daz kit gnldine cinune 

Bezeiget vns hie oi 

wie ture diz buch si 

wenne waz die scrifth hat bedecket 
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daz hat vns lucidarius endecket 

Suuer diz buch gerne lesen >vil 

Der gewinnet wisttumes uil 

Der uz den buchen nith litlie w irt ervarn 

Wil er gedenken waz in lucidarius geleret habe 

Got der ie waz vnde ieraer ist ane ende 

Der sol daz anegenge 

An diseme buche wesen 

Swer daz gerne welle lesen 

Der sol sich rethe verstan 

Wie ez vnbe die scrifth sie getan 

Da der meister vnde der iunger 

Redent wider einander 

Der daz buch hat der ist der vrager vnde der iunger 

Der Ju lie geist ist der lerer 

Der sol vns an daz ende bringen 

daz wir die erbeith uberwinden 

vnbe alle die dinc 

die an den buchen verborgen sint 

Dez helfe vns die ewige wizheit 

die ane allerslathe arbeit 

Alle di weit hat gezierth 

vn vns den wistuM hat geleret. 

Gereimte Vorrede zu dem Lucidarius^ Pergamenths. aus 
dem Anf. des XIV. Jhrh. kl. 8°, in der kört. Bibl. zu Berlin, 
sign. Ms. germ. Oct. 26. Zeile 2 steht von jüngerer Hand (^e) 
tutzet filr geanrwrthe. »ntwrthe folgt erst nach luthere. Eine 
jüngere Bs. beschreibt Wackernagel altd. Hm. der basler Uni- 
versitätsbibl» S. 19 — 25. Von einer anderen jüngeren berliner 
Iis. , ebenfalls Per*., ertheilen wir spater Nachricht. 

Hilm. 



DE MIRACULIS SANCTK MARIE. 

Pergamenthandschrift aus dem XL oder XI7. JÄ. 
zu Göttweich (H. 22), 55 Blätter in QuarK Eine Haupt- 
quelle für die Mariendichtungen; mehrere der melker 
Handschrift kleinerer deutscher Gedichte (Diuliska 3, 
275) finden sich hier lateinisch. Eine ist t* V ersem : 

BU 41«. De quodam pontiiiee. 

Presul quidam erat deo gratus, 
ex Francorum genere natus; 
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Bonus erat ei nomen 

quod designat bunum omen u. j. w. 

Am Ende Bl. 42b: 

Aluropnensis est urbs predives, 

que multos habet cives, 

orienti tota patens, 

occidenti partim latens, 

fama sui satis clara, 

belli quidem non ignara* 

Clarus mons hec nuncupatur. 

Apud eam reservatur 

illa Boni bona vestis, 

raro visa nisi festis, 

Suavissimi odoris 

et nitentis est coloris. v. «• w» 

Dominus quidem Herebertus 

Nonvacensis est expertus, 

qui dicebat se vidisse 

hanc et manu palpavisse. 

Ergo qui non credis vere 

istam rem ut dico se habere, 

vade et fac tibi fidem 

vestem hanc videns ibidem u. s. u>, 

tium« 



AELTESTER DEUTSCHER HEXAMETER 

in den münchener Bruchstücken v. Ruotliep, die Schneller 

herausgeben wird. 

Pisces namque uorant illos ubi prendere possnnt 
Prahsina lahs charpho tinco barbatulus orvo 
Alnt Naso qui bini nimis intus sunt acerosu 

Prahsina, der Brassen, Frisch 1, 126 c , Schmeller 1, 250. 
Sumerlaten 39, 12. — tinco, die Schleifte, tinca in Ausonius 
Moseila 125, Mincus. tinke' Sumerl. 38, 75. — orvo, eine Art 
Karpfen, Frisch 2, 33*. Schmeller 1, 105. — alnt, Alant, Frisch 
1, lb», 'capito Tel capeao Tel dendex alant Tel minim a' »1. trev. 
(Hffm. 4, 21.) — naso, < nasus, nasa* gl. zw et! . (lülm. 39, 34.) 

Hilm. 
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BRUCHSTÜCK EINES UNBEKANNTEN GEDICHTES 
AUS DER DIETRICHSSAGE. 

Witt von einem Buchdeckel abgelöste Pergament* 
blcUter in Quartformat , das erste mit dem vierten, das 
zweite mit dem dritten zusammenhangend ; mitten innen 
eine Lücke von höchstens zwei Blättern* Von dem 
ersten am obem Rande und zur Seite, von dem vierten 
nur oben ein Theil der Schrift abgeschnitten. Je zwei 
Spalten, die Verse abgesetzt , von sechs tu sechs Versen 
ein etwas vorgerückter gröfscrer Anfangsbuchstabe» 
Eine zierliche Ht nd noch aus dem dreizehnten Jahr* 
hundert. Im Besitz meines gelehrten Freundes, des 
Herrn Dr. jur. Schnell zu Basel. 

Das Gedicht , welchem diese umfangreichen Bruch" 
stücle angehören , stellt sich neben den Dietleib und 
Dietrichs Flucht: auch hier der höfische Vers, die 
höjischc Bede {Wolf hart wird sogar her genannt) 
und, was damit verbunden ist, die willkürliche Be- 
handlung des überlieferten Sagenstoffes; daneben aber 
auch, und diefs scheint eher das Echte und Ursprünge 
liehe, statt der gewöhnlichen Zwölfzahl von amelungi- 
schen Helden hier wie in der Flucht und in der 
Schlacht von Bavenna deren nur zivei, Hildebrant und 
Wolf hart. Der Polenkönig Wenezlän, mit welchem 
Dietrich kämpft, soll er irielleicht derselbe sein mit 
jen^m Wizlän, Könige von Böhmen, der im Dietleib 
auf Seiten der Burgunden steht? Denn Wizlan wird 
einmahl (Z. 6239) gerade auch Wineslan genannt, 
und die ihm pjlichtigcn Fürstenthümer (Z. 11719 ff.) 
sind polnische. Ich weifs nicht ob aus dieser Persön- 
lichkeit ein Schlujs zu ziehen sei auf* das Alter unsers 
Gedichtes. Die Klage und Dietleib kennen nur noch 
Herzogen von Polen: hier haben wir einen König, 
und diesen gleichnamig mit jenem Könige von Böhmen, 
der zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts auch dem 
polnischen Königstitel neue Geltung verschaffte. Die 
Heimat des unbekannten Dichters wage ich nicht zu 
bestimmen: die meisten seiner Eigenthümlichkeiten in 
Worten und Formen hat er mit W olfram von Eschen- 
bach gemein; andre mit andern, z. B. das unjlcctierte 

21* 
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Substantivvm bei vluralischem Zahlwort (in bede hant 
4 vw. b) mit Gottfried von Strafsburg (zwö volle sa»Ie- 
keit Trist. 4704) , s>vie im Sinne des condicionalen 
(4 rw. a) mit Heinrich von Veldecke MS. 1, 10a. 

Basel, April 1836. Willu Wackernagel. 

Bl. 1 tnu, a, (ztvei Zeilen abgeschnitten.) 
enbivtet dir lieber herre min. 
Als lieb dir alle frowen sin. 
Vnd oveh din hobiv werdecheit. 
Da von man verre vnd nahen sait. 
Daz dv gedenchest dar an, 
Daz dv der tiwerste man. 
Bist, vber elliv riche. 
Nv tv oveh dem geliche. 
Daz niman vf der erde. 
Lebt als dv so werde. 
Bistv so chvne also man seit. 
So erzeige dine manheit. 
An im. ob dv bist ein man. 
Des wil er dich niht erlan. 
Als chvn dv sist des bittet er dih. 
Darvmb hat er her gesendet min. 
Daz dv mit im stritest. 
Vnd sin so lange bitest. 
Daz er her chom. ode dv chvm dar. 
Ich sag dir herre daz vur war. 
Daz er wil nimmer vf geh an. 
Od er in uze dich bestan. 
Her Ditrich sprach zedem beide balt. 
Wolfhart sag mir vn ist er gcstalt« 
In welh$r maz ist er ein mau. 
Der mih daz vehten bivtet an. 
Ab her Wolf hart do sprach. 
So chvnen man ih nie gesah. 
In allen minen ziten. 
Weder nahen noch witen. 

Bl. 1 vw. 6. (zwei Zeilen abgeschnitten.) 
Daz ih eine mit im 
Ez enwacr niht sin. ob 
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Her Wolf hart 
Lieber herre gede 
lYi ih vnd ovch Hildeb 
Mit iv rovmtcn Homi 
Waz wir iv triweu han get 
Da svlt ir nv gedenche 
Vnd helfet vns von dirr 
Geschiht daz niht so si 
Äo geseht ovch ir vns nim 
Iii bin darvmbe chom 
Do sprach der Bermcre 
Dvrch sogetaniv ma?re 
Wil ih mit ninian strit 
Do sprach Wolf hart an 
Harte zorncchliche* 

Wider den chvnch riebe 
.■Mir ist daz nv vnd e be 
Ir wurt ein rekhe nie (so) 
Ir sit ein zage daz >va 
An daz mauz niht red 
fewer vil gedient den 
Den bo»i-n vnt den cha 
Der verlivset alle .»»in arb 
Daz ist inir diche vor g 
Daz selbe ist ovch mir g 
Ir svlt mili nimmer mer 
In iwenn dienst her 
Ih trowe immer avoI 

JSl. 1 rw, er. (zwei /.eilen abgesthniiUn.) 
az niht verdagen. 
ehtc sagen« 
vurste von Bolan. 
niht gtvrret (so) bestatt. 
zeln marche. 
arche. 

er sehste sin. 

v der herre min. 

ose Uli bestan. 

ir vf mir han 

az her bat er goi bewarn. 

olfhart w oh damit danne varn. 
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Ditrich bat in biten. 

h ih muz riten. 
ant sin leben, 
ne triwe geben, 
mach bringen dar. 
be hin wider var. 
manch man* 
gen began. 
an wa?re« 
ten macre. 
anch noh ze groz. 
ander sin genoz« 
n sam geseit. 
n manheit. 
niht geliche* 
ge riche. 
ch do zehant. 
an dir bechant. 
Iii. 1 rw. b. (zwei Zeilen abgeschnitten.) 
enwort*) daz du dinen zorn last. 
1h wil tvn des dv mih gebeten hast. 
Mit dir ih nvn geschimphet hau. 
£ ih dih hercenlieber man. 
Lieze indeheiner not. 
Jh wolte**) chiesen den tot. 



Ih wil mit im gerne striten. 
Vnde wil nah dir riten. 
Pa ih sin her vinde. 
Vor allem sin ein gesinde. 
Wil ih den vnrsten bestan. 
Vil gvten willen ich des hau. 
Ovch solt dv einez niht verdagen. 
Dem Bolan rvche von mir sagen, 
ch dvnche mih dar zv ze (#o) endehaft. 
Vnd hab ovch an dem Übe die chraft. 



*) d. h. Den Worten **) c/. A. wolt e 




Und sage dem hohem (*o) chvnge rieh 
Swes er hat an mih gegert. 
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Swaz ein rekhe eren sol began. 
Swi man in di svchet an. 
Mit swerten od mit dem sper. 

DOde swi man sin an ieman geiv 
az selbe rindet man an mir. 
Daz sag im edel degen. zir. 
Sag im als er mir enbot. 
Mir si des vur Mar gar vnnot 
Daz ih selb vierde in bestan. 
Ih wil halt di zwene ab lan. 
Ih han den mvt er muz mih sehen. 
Swaz mir darymbe mach geschehen. 
Des han ih mih erwegen gar. 
So ih nimmer (so) wol gevar. 
IV v sag dem vursten vzerchorn. 
Ez si im lieb, ez si im zom. 
Ih mvz versvchen waz er chan. 
Des wil ih nimmer ab gestan. 
Her wolfhart sprach, so wil ih varn. 
Herre min. got mvz ivch beuarn. 
Nv gelebt ih nie so lieben tach. 
Als nv. seit ih daz sagen mach, 
iiem chvnge Wenezlan vur war. 
Daz ir weh chomen nah mir dar. 
Des vrevnt sih iene vnd di. 
So liebiv mcrre gehört er ni. 
Her Ditrich pe alzehant 
Da er den chvnch Ezeln vant. 
Also er in an sach. 

Nv svh ir hörn wie er sprach. 
Chvnch vz hivnischsriche. 1 
Iii wil minnccMiche. 
Varn mit dinen hvlden. 
_ Ih bin von vremden schvlden. 
In einen starchen champf chomen. 
Daz hastv selbe wol vernomen. 
Der chvnch Ezel der sprach do. 
Zv dem voget von Berne so. 
Ane mih laz ih ivch ninder chomen. 
Ih han daz mare wol vernomen. 
Iii wil oveh mit dir riten. 



Bf. 2 



vtv. a. 



i 
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Sehen iwer beder striten. 
Vnd darnah alle di ili han 
Swaz darvmbe mag ergan 
Allen minen rekhen. 
Wir svln raise (so) strekhen. 
>a hin da wir si vinden. 
Des Avil ih niht erwind 
Der chvnch ezel do gie. 
Vnd hiez iene vnd die. 
Alle sin vil bereit. 
Marnnechleich do niht enb 
liv gezelt wurden ab ge 
Nv ist ez an daz ende 
Da ez get an ein striten. 
Nv uil ih ovch niht bite 
Ih vvil ez bringen daran. 
Da div aventiwer sol erg 
beladen wurden do sovm 
Eine waren fro der ma'r 
Daz man solte striten. 
Genvge sah man an den c 
Gebaren trvrechliche. 
Hin vert ezel der riebe, 
^llen den tach daz her sa 
Vnz daz der abent zv st 
Si quamen an die Salza d 
Vber prvkken man beg 
Zv den vinde (so) an ir lanU 
"Man herbergte alzehanU 



Bediv vf vnd nidere. 
Marschaich was her Rud 
lselichem vursten her. 




vz gemezzen. 
ht vergezzen. 



Bl 2 rw. a. 



t endehafter chvr. 



en ringe vur. 
gestechet (so). 
n gemercliet. 



lieh vurste was. 
daz vz las. 
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ge breite velt. 

it gezelt. 

en ^esla-en. 

mer dar vf wagen. 

grCn. so \ias div rot. 

IDSn £eb()t, 

ge stille, 
aller wille. 
ber raste lancb. 
ber svnderwanch. 
braite drier wit. 
n an di ciu 
re sol ende han. 
Wolfhart gegan. 
ernähre sach. 
o der helt sprach« 
et ab chomen. 
von mir vernomen. 
te div moere. 
te wa»re. 

vurste von Romisch lant. 
wigant. 

n vnrsten von Bolan. 
© WU bestan. 
▼ nd tv im daz vil rehte chvnt. Bl.2rw.b. 

Sag im ovch an dirre stvnt. 

Swelhz im aller liebste si. 

Des wil in im gesten bi. 

Da von laz ih mih niht scheiden. 

Wil er zwischen den heren beiden, 
lliscn champf lazen geschehn. 

Da wirt ein schonez zvsehn. 

Von vnser*(.vo) beder mage. 

Vil rehte dv in vrage. 

Ob ez in also dvnche gvt. 
^JOea ist im willich min mvt. 
v nd wil sin gern erbiten. 

Wil ab er danne striten. 

Vnder einem vanen mit siner schar. 

So bringe ovch ih eine dar. 
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Vnd sag im rehte bi got. 
Dar an wart ih sinem gebot, 
uerre min so wil ih varn. 
Gut der tv ivch wol bewarn« 
Vnd helfe mir , («o) dvrcli sinen tot. 
Daz ir di hercenLiclien not. 
Mit gnaden vberwindet. 
Vnd sigehafte vreude findet, 
▼ mbe cherte sich der clnne. 
Vber dise*J heide gr*ne. 
Gahte der fielt gvte. 
Mit vnverzagtem mvte. 
In daz her vber ienen **) blau. 
Da er vant den Bolan. 
Under einem ge celte daz was wit. 
Himit der degen an der cit. 



Vnd » • • « herter denne ein stal. BU 3 vw. a. 

Vf dax chastelan der liehtgemaL 

Snelle vnd retterlichen (so) saz 

Wol moht daz orz geliden daz« 

Schilt an den arm. sper indi haut. 

Zehovbet man im den heim baut. 
Als er ze rehte solde stau. 

Da mit zogt er vf den blan. 

Ovch sah er gegn im zogen hqr. 

Dem ze retterschefte (so) was vil ger. 

Der vnverzagte Wenezlan. 

In sprvngen gie sin chastelan. 
An im so hielt ein michel schar. 

Der tioste stat gerovmet gar. 

Manch storeie sah da zv. 

Ez waz dennoh harte vrv 

Och gebot man anden citen. 
_ Niman sol (so) riten. 
"vf der tioste zilstat. 

Di man hie vz gestechet hat. 



•) lies die **) /. einen 
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Nv fiint si vf den rinch chomen. 

Div sper sint in di hant genomen. 

Jener haldet dort, dirre hie, 
f V.\ sahen ene vnd die. 
Zwischen den lieren vf daz velt. 

Was vf geslagen ein rieh gereit. 

Dar vnder di frowen sazen. 

Vor den si di tioste mazen. 

Ovch hört di aventiwer lesen. 

Die chvrzen waren gern lanch gewesen, 
"arvmb daz si di tioste heten wol gesehn. 

Div von in beden sol geschehn. 

Di hohenmvtes riche. 

Von stat triben gel ich c. 

Ietwederre sin chastelan. 

Als er sich aller beste versan. 
Iii n nam ir bedenthalben war. 

Man sah ir schenchel vligen dar. 

Den orsen neben den siten. 

Nah brise schone riten. 

Da wart mit poinrer (so) wol geriten. 

Variieren bedenthalp vermiten. 
Uediv ors nie gewanchten. 

Gelich div sper si sanchten. 

Ietwederre dun Ii des andern schilt. 

Sin sper ze drvns stvehen eilt. 

Als in mih reht verwaene. 

Man sah der schilde spaene. 
vJegen den lüften vliegen. 

Div ors sih mvsten piegen 

Sie Maren an einander so sere chomen. 



BIZ 



I 

vw. b. 



I 



Daz in daz sitzen wart benomen. 
Ietweders chastelan. 
Moht von den Stichen nilit gestan. 
Avch mvsen si bede chomen nidere. 
Daz nut si bede sere sidere. 
Di riemen vz den Schilden. 
Mit bresten sich vf eilden. 
Ir helme verre von in vlugen. 
Di ringe sich in ir verch pvgen. 

22 
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Ez enwart nie herter tiost getan. 
Da lach urs vnd man. 
Ir wapenrukhe sili zarten. 
Da si sich in bewarfen. 

Daz blvt in svnder lovgen 3 rw. a. 

Brast vz beden ovgen. 
Si lagen sam si waren tot. 

Des gie in von schvlden not. 

Tot warn ovch div chastelan. 

Doh berihte sih der Bolan. 

Vf e der von Berne. 
A Nv svlt ir hören gerne. 
Ajrerst ein hertez stritciu 

Ovch was inden citen. 

Der vogt von Bern vf c hörnen. 

Da wart mit banden gcnomen. 

Zwai swcrt lieht vnd gvt. 

Sie beten grimmigen luvt, 
oi slvgen \nerbarmech dar. 

Nv merchet rehte vur war. 

Disen hazlichen strit. 

Wederthalbep. ez nv geb't. 

Daz mvgt ir gerne ver nemen. 

50 mach iv daz ma*re wol ge zemen. 
Ir helme lieht vnd gvt. 

Di edelen helde hohgeim t 

Heten di vf gebvnden. 

Howen si begvnden. 

Bediv brvnne vnd schilt. 

Daz wart allez enzwai geeilt, 
fei slvpeu daz ez tvnte. 

Ob in der luft sih enzvnte. 

Vnd ovch daz div erde hal. 

Von ir siegen was ein schal. 

Da von berge vnd tal chlanch. 

Nah islichem slage spranch. 
Ovz ganzem libe daz blvt. Bl. 3 tw, 6. 

Vnd warro di brunne niht so gvt. 

An ir libe gewesen. 

51 wacren bede niht genesen. 
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Der minne soh si chovften tiwcr. 
V"z ir helmen daz wilde fiwer. 
▼ on den siegen vür entwer. 

Von zwain rekhen wart nimer. 

Ein so herter strit gestriten. 

Jr ringe wurden sere versniten. 

Von ir swertes ekken. 

Si begvnden div gebot lekken. 
JHit siegen dar ane zal. 

Man hört den grimmigen schai. 

Vil nah wol einer mil lanch. 

Vil manch fiwers vanch spranch 

Vz helmen vnd vz brvnne. 

Vil chleine was ir wunne. 
Von ir swungen sovst ein wint. 

Er wser der sinne gewesen ein chint. 

Der durch scheiden drtinder w«r gegan. 

Da der strit wart getan. 

Wol vnz vf frv imbizcit. 

Werte zwischen in der strit. 
Von ir vtizzcn wart ez bloz. 

Da e daz gras was vil groz. 

Daz lach sam ez waert er iete». 

50 swindez pfat wart nie getreten. 
Von zwain nieten (ao) deguen. 
Svs vahten di bewegnen. 

Vil sere mvte si der swaiz. 

Des gie (*o) not. wan in Mas heiz. 
Bl. 4 vw. a. (eine Zeile abgeschnitten.) 

Vur der chvneginne ge zeit. 

Waren si mit strite chomen. 

Manch Manch wart da genomen. 
Vnder Schildes rande. 

An in beiden man bechande. 

Vil manlichez eilen. 

Des ih ii i Ii t mag er zellen. 

Alan sah da michel schowen. 

Vnd oveh wünschen von den fronen. 
Halles vunt in beiden. 

51 waren vngescheiden* 
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Do nahent ez *) gegn mittem tage. 

Nv merchet rchte waz ih sage. 

Mvde was ir beder lip. 

Nvn daz si dahten an div wip. 
fei waeren bedesamt gelegen. 

Von müde vnd ovcli von herten siegen. 

Do sah der staiche Bolan. 

Dem vogt von Berne daz wol an. 

Daz im div chraft ab gie. 

Er lie in gervwen nie. 
Er begvnd m vaste triben. 

An deheiner stat belibeu**)« 

Her Ditrich weichen began. 

Vaste vor dem Bolan 

Daz was den Hivnen laide. 

Er traib in vber di haide. 
Dvrch des chvng Ezeln her. 

Des starchen Dhriches wer« 

Wart vnmazlichen chranch 

Vaste im der Bolan zv spranch. 

(Bl. 4 vw. l>. {eine Zeile abgeschnitten.) 

Vil mangen bitterlichen slach. 
Alan sah da mangen Ezeln man. 

Vil sere wainende stan. 

Vmbe den vogt von Berne. 

Nv 8v lt ir hören gerne. 

Her Ditrich was nv v (so) chomen. 

Da daz daz her nah ende het genuiuen. 
Im het der Bolan von der haut. 

Gar gehovven sinen rant. 

Vnd oveh in selben nah vberstriten. 

Do chom oveh Wolfhart geriten. 

Den herren er in nuten sah. 
Er rief vil lovte vnd sprach. 
Owe der hercenswaere. 
Wi nv her Bernaere. 

War ist iwer starchiv chraft hin chomeu. 



•) aus eh gebefsert. 
**) diese zwei Zeilen umzustellen* 
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Wirt iv div were liivto bcnomeo. 

Daz ir verlieset den sich 

Daz ist der laidiste blich 
Der mir ie an iv geschah 

Ovch get iv div hone immer nah 

Gedenchet an di widervart. 

Stet vaste als ein stanthart. 

Werft den schilt vf daz laut. 

Nemt daz swert in bede haut. 
Cjredenchet edel Ditrich 

Daz erbelos wirt Rumisch rieh 

Wert ir sigelos chvnch her 

So genennet man iveh nimmer mer 

Ditrichen von Berne. 

Da von wert ir iveh gerne. 

BU 4 rw. a. {eine Zeile abgeschnitten.) 

Swi ir iv an gesigen lat.~ 

So si wir eodech liehen tot. 

Nv vberheft vns hercenlicher not. 

Gedenchet an des lewen chraft. 

Wi er. sih wert so er ist nothaft 
Aldaz selbe tvt ovch ir. 

Wert iveh marer helt zir. 

Vod tribet in her widere. 

Daz manen half in sidere. 

Den starchen Ditrichen. 

Daz swert vil mannlichen. 
Er zebeden banden nam. 

Do slvch er vf den Bolan. 

Di starchen siege ane zal. 

Er traib in wider vber daz wal. 

Daz selbe geverte wider dan. 

Weichende gie vaste der Bolan. 
Er traib in vf den rincli widere. 

Bede vf vnd nidere. 

Zwischen den heren her vnd dar. 

Ir gesaht nideheinen man so gar. 

Ver zagen indeheines strites vart. 

Hvrta wi da gevohten wart. 
Vor der chvneginne ge zeit. 

Von siegen wart ir beider gelt. 
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Also grimniechlich getan.^ 

Der sweiz in dvrcli di ringe ran, 

Doh ze ivngest vnd ze leste. 

Von Berne der nutveste. 
Den Bolan triben began. 

Vaste dvrch der rivzen her dan. 

Iii. 4 rw. b. (ztvei Zeilen abgeschnitten.) 

Des heres vnz an daz ende. 

Div rede ist vn wende, 
lv was im erbolgen hazHch genveh. 

Anderthalben er in her wider slüch 

Dvrch daz her ein ander gazzen. 

Er begvnd in vur vazzen. 

Mit siegen also sere. 

Daz dem Bolan here. 
In sinem (so) tagen ni so we geschah 

Wider den Bernaer er des iah 

Svs traib er in wider dan. 

Ab hin vf ienen blau. 

Da si zesamne Maren chomen. 

Da gewinnet einer schaden der and (*o) vromea. 
Der slrit da vaste gie entwer. 

Zwischen in. hin vnde her. 

Ez was oveh ietweders schiJt. 

Mit siegen gar hin ge eilt. 

Die spangen ab den helmen lieht. 

Di beliben von den siegen nieht. 
Alan sah si vaste enstet stan. 

Daz fiwer gremlichen bran. 

Vz helmen vnd vz swerten, 

Scheidens si niht gerten. 

Nv was ez vf den abent chomen. 

Ir twederre het den sikh genomen. 
An dem anderm dannoh 

Her Ditrich gedahte doh 

Ja herre wi lange sol ditze sin. 

Ez mvz iezv daz leben min. 
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GEISTLICHES LEHRGEDICHT 

AUS DEM ZWÖLFTEN JAHRHUNDERT. 

Pergamenthandschrijt des vierzehnten Jahrhun- 
derts, ehemals dem Jungfrauenkloster Adeinhausen im 
Bretsgau, nun der h afserhirchbibliothek in Zürich 
CfW. C gehörig; dieselbe aus welcher auch das 

Gespräch von Hern Sclphartes Regel (altd. Leseb. 
Sp. 687 — 692) entnommen ist. Die Verse nicht 
abgesetzt» 

Basti, April 1836. Willu Wackcmagel. 

Eea *) karissima 
im vernim den rat min. 
swie ich niht sinnes han. 
ez mac dir doch ze gute ergan. 
Sit dich zekinde envelt hat. 
vf des gewalt stat. 
Div erde v/i des himels craft. **) 
so soltu gar die sinne din. 
keren an den dienest sin. 
dine ogen svlent nider sehen, 
vnd niht Mite vmbe spehen. 
Man si des herzen sedade sint. 
dar vmbe soltu liebis K int. 
ir haben groze hvte. 
so niahtu din gemvte. 
deste bas betwingen. 
ze geistlichen dingen, 
nv vernim von dinen oren. 
die ensohu niemer gekeren. 
da si iht n'rnemen de dir schade, 
oder dir die sele mit sv'nden lade, 
de ist hinderrede vnd zorn 
da von vil tugende wirt virloro. 
der iht von der weite läge***) 
da kere dine oren abe 



•) E für M. 
••) kein hiermit reimender Vers in der Bs. 
•••) /. sage. 
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vil besluz si rehte da vor. 

dv weh ist das helle tor. 

div*) hoere von dem mvnde din. 

der sol vil wol bewart sin 

meistlich lachen han. 

vnd sol de niht von dem herzen gan 

von rede er gerne swigen sol. 

betten tut dem geiste wol. 

des sol der mvnt vben vil. 

so aber kvmit de rehte zil. 

de man. ze sprechenne vrlop git. 

so soltu dich ze aller zit. 

vor lüten worten hüte**) dich. 

mit dunkeler stimme sprich« 

dine hende svlen vlisic sin. 

an den dienest der brodere diu. 

beide ze werke vnd ander swa. 

swas si erbeite ane ga. 

si sin siech oder gesvnt. 

so soltv in ze aller stunt. 

helfen tragen ir arbeit. 

din dienest sol sin in bereit. 

dine knü dv neige dicke. 

mit menigem vf blicke. 

vn danke gotte der genaden« 

de es er dich geruhte enphahen. 

vnd von der weite het gezogen. 

des soltu sine guti loben. 

dine fueze en sol niht betra***). 

si svlent vil balde gahen. 

swa dv gotte gedienen muht. 

ez si tag oder naht. 

wissrst de dv och solt han. 

sanfte tretten vnd lise gan. 

de durste teil ich han gespart. 

de ie an dime Ii Ins so) wart. 

de ist din herce liebis kint *{*) 

daz sol ein palas cristis sin. 

dar vmbe soltu nemen war. 



*) /. Nu **) hueten ***) betrugen f) herce, kint min? 
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de da durch m'ht en var. 
noch dar in niht Mibe, 
das got dar vz niht, (so) tribe. 
hohvart. zorn nit. vnd spot. 
da bi ein (so) wil der s*zer got. 
dekeine wile en rwellen niht. 
in swez herce ersihit (so). 
djs (so) sol genote sin bewart, 
die ak »ste gar da vor verspart, 
da inne man ez zieren sol. 
de zimet des himeles kvnige wol. 
von starkeine zimber es sol gestan. 
da ein so richer kvnig wil hau« 
herberge ze aller stvnt. 
tiefe sol man graben den grvnt. 
vn sol de phunnemunt sin 
demvt. die man sol dar in 
muren mit ganzer stetikeit« 
swas dar vf gebnwes wirt geleit« 
das mac han vollecliche craft. 
div eine want da zv gehaft. 
dv soL div sol (so) sin einvaltikeit« 
div ander ewige kv'schikeit« 
ehorsami (so). 
v 8olt ze allen ziten dich« 
erbeiten v .(«o) vnde erzeigen, 
alse dv sist ir aller eigen, 
beidv. meisterin (so). 
vn allen den swesteren din 
durch den der sich dar zu bot. 
de er gehorsam wart vnze an den tot« 
Das tach sol gottis vorhte sin. 
div beirr tit dir die tugende din« 
dar nach ez an das malen gat. 
dar zv bescheidenheit wol stat. 
vn swa dv gelernen maht 
div (so) schrift dv da hat bedaht« 
mangen geistlichen sin« 
da senke dine vernvft hin« 
so solru ez denne behenken« 
mit Ivteren gedenken« 

22* 
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die gezemment ze vmbehange wol. 



ein bette mvstu och hau. 
das sol in diseme v huse statu 
de ist ueste gelobe, 
dar zv soltu de oge. 
Des herzen iemer keren. 
so mahtu mit eren. 
got von himcl ze hnse laden, 
ane gelobe ime nieman mak behagen, 
vn mvz da (so) bette 6ch sin gespreit. 
mit der dare * ) minne breit, 
d^ ze»frunden vii ze vi enden gat. 
andern des bettes m at. 
dtf gezimet dar wol. 
zv versiht de wesen sol. 
miltekeit vnd senfter mvt. 
gedult ob dir ieman iht tvt. 
de dich betrvben mag. 
des ensoltu niemer ganzen tag. 
gedenken de mag dir wol kamen, 
beide zeselden vii och zefromen. 
so machtu sprechen alsus. 
Lectulus noster floridns. 
vnser bettelin ist geblvmit * ? ). 
nv kvm herre svzer erist 
vnd neige dich in das herre min. 
vn la mir sanfte mit dir sin. 



e. dv mich hein fürest mit dir. 
awenne denne kvmet dv zit. 
de din sele vn din lip 
von ein ander scheiden sol. 
den dv geherbergit hast so wol. 
wie dich der sule enphahen. 
des ensoltu mich niht vragen. 
wände ich enkan dirs niht gesagen. 
alle zvngen invzen des gedagen. 





•) dare] d aus v gebefstrt* 
/. gebl. ist. 
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iht ze sprechenne da vone. 

wie got nach sinen (*o) M illen Lumen (*o). 

vnd sin mvtir siize. 

wie liepliche si gruze« 

ir vz erweltis kint. 

dv da zv erkurn sinU 

ime die heiligen sin gent (*o). 

ime die Seiten klingent. 

Hie die tvnben ) schellent« 

wie vruliche die hellem. 

dv wort in din oren« 

die dv denne solt huren. 

die gant von gottes mvnde. 

alsus. sprichet er ze stvnden« 

kvm swester vnd tube min. 

vn enphach die krune din« 

die ich dir ewecliche 

han bereit in mime rieh (jro) 

das ist der megede krune« 

die gib ich dir zelone« 

vnd wil uch dar zu din Ion sin« 

liebe tother min 

wie vruliche dv denne gast 

so dv vf dime hobete hast« 

de zeichen diner magitheit. 

gesach in got des v («o) ez treit« 

Swa de lamp hine gat« 

in deine himelriche oder stat 

so soltu hine oder her« 

ime volgen mit der megede schar 

ob dich dirre vrueden lvste wol. 

dekeine wis dich betragen sol. 

div vil kleine erbeit« 

div dir da von ist geseit« 



*) /. trumben 
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GLOSSEN 

AUS DEM ZWÖLFTEN JAHRHUNDEBT. 

Pergamenthandschrift des zwölften Jahrhunderts* 
in Octav, ehemahh der Johanniter, nun der öffentlichen 
Bibliothek in Straßburg, gez. A. 157. 

DE N0M1NIBVS VOLVCRVM. 

Hic volucres caeli referam surmone Meli. 

Uabirh. sparw. ialcho. Mork sphoht. 

Accipiter. uisus. capus. atque cicouia. picus. 
a^ilstrgruonsphet.musare. wannowehoL wehn. 
Pica. merops, Jaiu*. atque loaficus. ibis. 
heiser. huo. taha. ur. 

Ardea. uel turtur. seu bubo. monedula. uultur, 

ari n. chuninch. wile nalcho. 
His assunt aquiie. pitrisculus. herodiusque« Bl.2vw. 

hesetabfe. 

Natura pariles hic State columba. palumbes. 

crä. wilehopho. sneppha. 
Coruus edax. cornix. vpupe. ficedula. perdix. 
Vuuella. viucho. nahtram. amerinch. 

Noctua. fringellus. seu nocticorax. amarellua, 

meisa. hortubit. hehera vel parra. 

Miluus. et inde parix. onocrotalus. anser. et «rix. 

stara. tAchil. dros«ila. brachuogü. 
Cignus. clor, sturnus. mergus. durdelaque. turdus. 

wahlela. ampsila. fasi htfn. orhön. 

Quasquila. cum meiula. fasionus. et ortigometer. 
< rauch. sisijgöm. anit. stocharo. 

Grus, uel pellicanus. pauo. uel anas. alietua* 

isfogil. rotila. listeta. warchengil. 
Aurihceps. cupude. sepicecula. crmiculeque. 

Ruch dorndral. 
Graculus haut deerit. fursarius. hic residebiu 
haselhon. Birchutt. ha"ilgans. stmz. 
Sparulus« attauge. multiuaga. cum strutioue. 

pisitech. heimiii. 

Sic cuculus. fulica. sie psitacus« atque cicada. 

iledormiis. sualewa, 

Te uespertilio. uel hiruudo. non reticebo. 
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I 

smirle grasemoknn. 
Tu mihi dulcisonam cape inirle celer tilonielam. 
lererha «Jeimo. 
Laudula nulla tuum fugiat ne cicendula cantum. 

nahte"ala wazeralelza 
Sic et lusciniam cum luciliis cape paruam. 

distiluincho , 
Versu stare nequit carduellus qq, rece 

DE NOJMINIBÜS FERARVM. 

Nomina paucarum sunt hie socianda ferarum. 

.i. rex. 

Sed leo sit primns aui cunctarum basileus. 
Hunc paiilhera. tigris. cumitantur cum leopardis. 

einharao 

Kinoceros seuus comprenditur atque camelus. 

nrohsen. 

Hiu'c eciam ualidos elephantes iungo. ucl uros. 
wisint. elho. 

Bubalus. al\. pardus. uelox nimiumque dromedus. 
Vrsu8. aper« ceruus. auide sumuntur in esus. 

hinlcalb. rehgeiz. rehpoch. affinna. meirchaza.lahs. 
Iii ii naitis. et caprea. capricornus. simia. spinga. inelus. 

In 1)5. haso. fuhs. foha. 

Linx. lupas. atque lcpus. uulpes. uulpecula. 

marder harm olter. biber zobel. 

Martartis. et migale. luter. castor. tebelusque. 

wisila. spizo. bilech zisemus wantwrm. 
Mus. mustela. sorex. glis. gliris. hiena. ciroex. 
steiuboch.eichhorii.siiirro. harm. bachmard. 
lbex. uifairus. pruris. nitcdula. squirus. *) Bl. 2 rw. 

eichorn 

Copulo spiriolura. Reliquorum do tibi nulluni. 

DE NOM1NIBVS L1GN01&M. 

Ecce stilo digna ponam campestria ligna. 
Cedrus. cipressus. ficus. laurus quoque myrtus. 

albere apintulbum. seuimböm. 

Populus* et palma. fusarius« atque sauina« 

*) dieser Vers ist am obern Rande nachgetragen. 
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phersichböm. plumböm. •)cer»€böm. affollera. chrichbom. 
Per sie us. et prinus. cerasus. malus quoque« cinus. 
nuzbSm. tanna. chienbom. bireböm. .sc 
Nux. abies. pinus, pirus. esculus. aha. 

ahorn biricha buhsbuin. eich idem. 
Cum platano. uibex. cum buxo. quercus et ilex* 

asrh. linda. bÖcha. melebom. olebom. 

Fraxinus. et tilia. fagus, lentiscus. oliua. 
elenböm. mnzeltra. linbom. ha.«al hagenbßcha arlezbom. 
Vlmus. acer« cornus. corilus. carpenus, et ornus. 

nespelbKm mandilbom. kestlenbum. 
Vos auellane. uel amigdala. castancaeque. 
Et licet ignotum non pretereo terebintum. 

aspa hage dorn iwe eirla 

Com tremulo. tribulus. cum spina. taxus. et alnus. 
holender was holender chranewite huphaller. 
Itisrus. sambueus. cum iunipero. paliurus. 

wida aalehe winrebe 

Vimina. uel salices. uincire ualent sibi uites* 

cutinbttm mtilbo'm 
Cum cutino. mortis, morique soror sicomo 

in arabia si och wisk ehe. vel smclohe. Tel 
Ista tenete loca. storax. turbisce. mirica* brima. 

hariirncil 

Neu sanguinarium« non uersu ponere possum» 

xanderun 

Iscam postremo. q; crescit in arbore pono. 

DE NOMINIBVS P1SCIVM. 

hachit slio alant norhena asco 

Lucius, et tineus. capedo. trueta. timallus« 
harinc walera lahs. AI lantfrida. 

Allee« ballena. uel esox. anguilla. murena. 

**) Dolanrum. Barta. Ascia. Dehsela. Pala. 
aeuucla. Stitia. Riester, Falcastrum. segensa, Ligo. 
steh. Paliurus. hagen* Cantus, uelga, ltadius. speicha. 
Modiolus, naha. Humerulus. chippheu Carnaa« mado. 



*) pl in pr gebefaert. 

DU deutschen Harter übergeschrieben. 
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Tignum. spatiga. Lnctans. rauo. Valium. Graba. 
Cupla. First* Iniiolumentum. tvindela, Mugilis. sture, 
Grossus. proz. Mauorte, hopitlachin. Inauris. arGolt* 
Cicladis. churzebnlt. Fibula, nuschel. Vnio. Perla* 
Conclatie. Gadern. Cannabum. hanef, Oamnla. plnm- 
bum quo romani milites in ioco utebantur. ut probarent 
uim ( Hl. 3 nc.) fortitudinis. Pila. stamph. Pila mensa 
rotunda quo reponebantur libri. Pila. Balla. Pila. 
chloz. Cola. siha. Coagultim. Torcuma. Fiscella. 
ceinaa. Tinea, foter. Sumen. ftpint et .Sucimen. 
Gingitia. pilare. Gurgulio. Frumen. drozza. Penula. 
choz, Arteria. unde exit Spiritus« Gubitus. ellinbogo, 
lr. tenra, Cimpus. chumph. Eqnaritia. st'vt, Ascella« 
dehse. Pustula, gisuuer Papula. Cartilago. cnistila. 
Spien, mi/ze. IVf uria. svlza. Pedica. drith. Merenda. 
Vnderenbrul. Stifiragcna. diech. Coxa. muriot. 
Talus, einchil. Calcaneus. vevsina. Glandula. Drus, 
Dapifer. Truhsazo. Bootes, eincho. Garrulus. chron. 
Filsens. Baiewer. Pyrata. meirdiup. Hara. stiga* Ära. 
altere. Argilla. leim, Caluaria. glaz. Zaberna. ma- 
laha. vel bulga, Indigena. inbnrner. Fasciculus. buza. 
(o? ff?). Gremium, scaftenhowe. Cremium. criube. 
Ceculus. blintslicho. Aluear. Grant. Alueus. aherunst, 
Alopicia. Grint. Inuestitura. Calla, ehle. Colocinthia. 
smiriwa, Colluuio. gehunce. Anetum. Tille, Tuscus. 
mislil. Lamina. lanna. Frutex. stwla. Tuber. maser, 
Senecie. Trcber, Leuga. Iiasta, Humulus. Gluten. 
Ihn. Lumbricus. Regimvrm, Teredo. Silnla. v im Ihr, 
Teloneum. zolhus, Stelio. Eruca. Balista. inagge, 
Contubernalis. husgenoz, Cardamus. creisso, Snlda- 
torium. eissa, Fusile. Goz, Antila Jiurb'oge, Postile. 
afterreif. Distula. stegereif vel ascensorium vel sta- 
pus. strenile. Mathematica. doctrinalis diseiplina. 
EU os. i. sol. Tropus, i. conuersio. Tropicus. conuerti- 
bilis. Atropos. ireuocabilis. Melchisedech. rex iusticie. 
Cardinales, principe» ciuitatis. super hos cardo diuitutis 
uoluitur* Mnnarcha. i. solus prineeps. Spasmus est de- 
fectio corporis, inde spasso. uerbum. Luxo. ich irlencha 
as. am', uerbum. Insero. ich pvlzo is. inde insitiua pira 
mite ponum. Melis. grece. latine taxus. dahs. In melotis 
pellibus. idem taxi. Cauillator. qui alium importunis uerbis 
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urget. Hco nepa genua serpentis que utentra matris 
corrodit in partu. Nepotes. i. luxuriosi qui patria bona 
diftundunt. Vernaiis. i. iocundus. (Bl. 3 rw.) inde auer- 
nales aque. eo quod m innre sint iocunde« Monogamus. 
nir im tu s uxoris. Monos. unus. Gamos. uxor. Digamus. uir 
duanim uxoriim. Polidamus. qui multas amat. SimÜago. 
semclmelo. Strabo. acileh. Blesus, lispinter* Balbutiens. 
stammelenter. Mutatorium. padegewant. Vertigo. 
sttuindthmga. Assatura. präto. Lacinia. armiL 
Tara, sonus tube aeree. Trapezeta. munizere. Colli- 



Lens. linst* lentis. Ratuo. ich scirmo* as, at. defensio 
scut L Visiognomia. natalis cognitio. Anastasia« resur- 
rectio. Scateo. ich wivmo. es. Obcalesro. ich smlle, 
Calleo. ich Multicium. vizze. Squirus. marder. 

Fanasis. furor. Fanaticus. furibundus. Genimen. Ge- 
ht sie. Leb es. hau in. Aenutn. chcziL Fibrinus. bi- 
berin. Limbus« lista* Genuinus. ch indes zant. 
Confortid, peiza. Iconicus. dispensator iiilie. Antes. 
welzestcin* Biplex pannus. zvilichcz toch* Callum. 
svil. Genecium. Grenz. Leuatorium. heuescamiL 
Ypoge. tunc. Infertor. truhsaze. Pistellus. ribih 
Conoexe. fltldcr. Tortipedes wintscafen ticrsus. Hec 
b'oa runistranc. Claxendix. sperftiier* Energiae. ope- 
rationes. Clatrus. stanga* Sinerga. cooperatrix. Erga. 
opera. Fone. vox. Sincrones. contemporales. Atri- 



1rae. Zima. heuil inde azimus panis qui est sine 
zima. Meditullium. marcha. Volutabrum. rvöb* 
Neomenia. i. noua luna. Hic et hec suiceris et hoc 
sincere deriuatur a carie quod corripitur. Sincertis. a 
cera quod producitur. Spants. Jirst, Metecus est ille 
qui modo mecum. modo est cum alio. Inde est uersus. 
Qui fauit utrisque metecus bedintalbcre perdit utro.s- 
que. Studium est uehemens applicatio animi ad ali- 
quid agendum. Exercitium est suseepti actus conti- 
nuatio. Perpendiculum. wihsteitu Verres. barch uerris. 
•Snacus. trat» Panus. svoh Zomentum. zeicha* 








Basel 9 April 1836. 
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DIE VKTICHK DER SELE. 

PROSA DES XIII. JH. 

Von diesem mhd. ascetischen Werke besitze ich 
die beiden letzten Temiotten, leider aber unvollständig- 
sie waren im 15 Jh. von einem Buchbinder zerschnittet 
und zum Einbinden verwendet worden. Von dem ersten 
Blatte sind nur die Anf änge der Zeilen auf der Vorder- 
und <he Schlüfse iler Zeilen auf der Büclseite übrig. 
Ihr Blätter 2. 3. 4. und 7. liefsen sich aus einzelnen 
greifen mllständig herstellen-, die zu den andern 
Blattern gehörigen Streifen und Schnitzel fanden sich 
nicht vor. So sehr manche Stellen durch das Beieimen 
und Bekleistem gelitten hatten, so ist es mir doch 
gelungen, beinahe Alles richtig herauszubringen. 

mm. 

(Bl.2*) sal werde gegeysselet vn sal angespiget 
werde vn darnach sulen sie in toten vn an deine dritten 
tage sal he erstem von deme tode. Sich, alsus wole 
wiste her wie iz ime solde irgen zv ierusalem vn iedoch 
•© was ime so gahe zv diner erlosunge. dv he gende 
müde wart, Dv reit he vffe eineme esele an die stat 
da he die martere leit durch dine bebe, wie vroliche 
vn wie ersame he da entfangen wart mit sänge, mit 
lobe vn mit grünen zvigen von den hcbreyschen kinden, 
des verwundere dich , wände ime an aileme sineme libe 
von so manegeme menschen nie so groz ere erboten 
wart alse du, vn daz billiche, wände ime sin vater da 
die brutlouft tv Moide vn ime sine brüt, die heiligen 
cristenheit, xv bette leite wolde an deme bette des 
heiligen cruces An deme he zv strachte sine arme Sie 
zv behelsene yn neigete sin houbet sie zv kussene. Dar 
vmme*) he billiche zv dirre zit mit eren vn mit gesange 
entfangen als eineme brutcgumen enzam. Dar nach 
mecke**), wie iudas verkoufte den tvren schaz, vnsen 
lierren, vmme drifzic phenninge, der hymel vn erden 
hatte gemachet. Sich vn warte wie nahe he ime was 

*) hinter vmme oder entfangen fehlt wart. 
•*) /. merke. 
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veile. Bekenne onch vlifzecliche sine gute die lic mit 

\ ns tete des selben abendes dv he wart ge\angen, wie 

he an deine abentefzene an der merate*) sinen heiligen 

lichamen vii sin Mut segenete vn gap iz sinen innreren 

vu bevalch in daz selbe zv tvne mit der craft siner 

worte vfi sie bevolhen iz vort von vnses herren 

wegene zv t\ne • . • • **) daz 

(BL 2^.) wir in also waren got v n waren menschen 

mochten habe zv allen stunden \n vffe daz Mir ich wen n 

verwisete kinder von ime vffe diseme iamergen ertriche. 

Merche ouch wie he kniehete vor sinen iungeren % n 

tewuc mi l nickende in ir vufze vii ioch sineme \errctere. 

Dar anc merche sine dcmuticheit rfi sine minnesamen 

gedult. Merche, du Judas vz gegienc von den apostnlen, 

wie vnsc herre du sine truten spisetc mit den lieblichen 

Worten die he vore oder nach der cit ie gespreche durfte. 

Nach den sah dv vlifzecliche vregen, sva du macht, 

vn vffe sie denken, wände diu sele von den w orten 

sufzecheit vii grobelichen trost enphehet. Merche 

ouch wie liepliche he nach der sülzen abentpredigate 

sinen iungeren beualch sineme vater vn alle die von irre 

lare an in solden geloube. An deme gebete he ouch 

diu nicht en Wolde vegefzen. Bedenche ouch wie he dv 

gienc mit sinen iungeren an die stat da he w iste daz 

man in sohle vaben. Merche ouch w ie sin reine lip \on 

angesten des todes Mut svitzete. Sich, wie dv iudas 

quam vn mit ime die iuden vn ir knechte mit sverten 

vn mit kulen vn griffen in ane mit iren mortliVhen hande 

vii zvgen in gebunden vn gevangen vnder die gemein- 

schaf der iuden alse ein diep; wie vile schänden vn 

pine he da leit, w er mac daz vollen getpeche 

Sie verbunden ime sine schonen ougen vii singen in an 

sinen hals vii spileten mit ime des liechtes vn sprachen 

'Rat wie dich singe.' vfl w er mac ane jamer bedenke 

wie sie ime spigeten vnder sine ougen 

(B/. 3a.) mit der anderen ladunge, Daz ist mit siner 
. 

*) coena, Schindler baier. Wb. 2, 614. 
**) fünf Wörter etwa unleserlich. 
***) grözlichen? vgl. unten 4*>. 
t) gespreche 
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heimeln he gnade in dineme herzen, die sonderliche ist 
siner erwelten kinder. Er gap dir ruwe diner sunde vn 
vergap sie dir von der ruwe vii gap dir ganzen Millen 
sie nimmermer zu tvne vn eniphienc dich Mider so 
liepliche an sine edelen gnade also ob du in nie heiles 
erzürnet. Ei wol dich disses Mundes. 

Die andere vedere disses chores ist Daz du bedenkes 
die vnzellichen gnade mit der dich vnse harre heldet in 
siner hvte vii sine engele dir gibet zv hu leren daz dich 
der rvtiel mit aller siner list vn siner gew alt nicht en- 
mac brenge zv einer einigen totlichen sunde. Anders von 
diu er eraft enmochtes dv nimmer beste vor ime. Merche 
ouch die gnade vnses herren mit der he dir reinen willen 
vn guten gibet m ol zv tüne vn mit der he dir ouch hilf et 
% ollen zvbrengende den guten Millen mit guten werken« 
Dv sali ouch bedenken svaz du bekentnisses has vor 
vnseme herren, daz dv daz has nicht getan dan von 
siner gnade. Bedcnche ouch allen den trost den dir 
ot ie gegap an dine sele heimeln he, an tu cd er daz diu 
erze nah ime iamerc Mas oder vmme dine sunde oder 
ob dir Mole geneset ist mit vnseme herren. Merche 
ouch ob dich vnse herre begnadet hat daz he dich 
gegeben hat sinen \ runden vil sinen kinden die dich 
zv allen citen tragen \ or sinen ougen an steticlicheme 
gehucnisse vn bittent in von herzen vur diu heil. Dv 
sali bedenthen die liebe vnses herren Entgegen dir Daz 
he gcruchet kvme*) an dine sele Svanne dv in wirdic- 
liche enphehes zv deme heiligen altare (#/. 3b.) oder 
an dineme sicchbette von des priesleres banden oder 
ouch vngesiohtliche mit sineme heilegen tröste an dine 
edelen sele. Merche ouch sine gute dar ane daz he 
geruchet trage mit dir din vngemach \i\ din iainer, svaz 
daz ist daz du t reges vn lides durch sinen Millen oder 
mit sineme Millen. Merche ouch, svaz dv vugcinaches 
I iiles oder svaz du gutes gedenkea oder "espriches oder 
getan, svie deine ioch daz sie, daz iz ocker **) gesellen 
si in der liebe, daz ist daz dv sis ane totliche sunde, 



*) kommen. 

**) wenn es nur geschehen ist in der Liebe, 
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daz iz vnse herre allez beheldet an dm ewich Ion. Ei 
dar vmme minne diesen dinen getrüwen vrunt. 

Die dritte vedere an diseme chore ist Daz du be- 
denkes die grofze gnade vnses herren mit der lie beheldet 
sine erv elten kinder an sineme ende biz an ein rein« 
ende, Des ouch du ganze hoffenvnge salt liabe Daz du 
der seligen sis ein die mit vnseme herren sulen belibe 
erdeliche, wände der selbe got der dir sin bekentnisses 
gegeben hat vn gnade vn liebe ime zv dienende, der mac 
dir" ouch geben ein reine ende nach siner gute. Merke 
ouch wie gutliche vnse herre tut mit sinen kinden, 
svanne sie weinent daz sie noch lange cit sulen wone 
an dirre iamergen werlde, So sprichet vnse herre zv 
der sele 'kum mine erweite zv mir, wände iz ist <it 
daz dv dich vrowes an miner wirtschaf mit minen 
ersamen kinden an derae vrolichen himelriche.* Bedenke 
ouch mit eineme minnesamen herzen wie ersame vnse 
herre sine brüt zv sineme schonen hus heim vuret, Ja 
sich, mit so sulchen vrouden daz sie nie dehein herze 
zv vollen mochte erdenke. Höre daz he gelobet durch 
ysaiaa münt des propheten. Ir sulet (2?/. 4«.) dicke 
bedenke vife daz daz dich nach deme himelriche deste 
mer erlange vn spreches mit here dauite <0 we mir, 
herre, daz sich min enelende so rechte sere lenget \f 
ennene.' Dv ouch sente paul dise sache disses betru- 
beten (ebenes mit den ougen des herzen anegesach, Höre 
wie he dv rief *0 we ich vnselige mensche, wef erlediget 
mich vfze deme kerkere disses todes?' Merche WM he 
dit leben mer ein tot heiz 4 ) dan ein leben. Sich, von 
«Herne diseme iamere salt du erlediget werde an der 
vrolichen anegesicht vnses herren. Svanne dv dan dar 
bedenkes alle dine vberkvmenen iamerkeit libes vn ge- 
mütes, daz du vf ertriche geliden has, vn wie kurae dv 
dare kümen bist. Sich, so beginnes du zarte**) vnseme 
herre vn spriches mit lieren dauite 'Ki herre, wie M*le 
vngemaches vn stieres vngemaches dv mir gewiset has 
vf ertriche. Ich bin gegan durch vür des vngemaches 



•) /. heizt (heizet) 

*) schmeichelnd anliegen. 
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vii durch den tiefen Mae der manicvaldigen iainerkeit 
vn bin kvme al uallende herkvroen zv dir, herre.' Sich, 
so newil vnse herre dan nicht langer höre dien rieneche*) 
vn strichet daz in der wisheit buche gescriben ist: 'Gebet' 
sprichet he 'diser iameren innevrowen Itittertranc vn w'm 
zv drinkene, wände sie bitteres gemiites here kumen 
ist, vii vertrenchet sie so gar daz sie vergebe ires 
ermotes vfi ires serden **) vn ires vberlidenen iameres 
nimmermer gedenke.' Svanne dv dan alsvs vertrenket 
Mi'rdes mit vnseme herren vn he abe gestrichet von 
dinen ovgen alle die sache von den dv ie betrubit 
wurde vn he gedruchenet also dine oügen mit siner 
gebenedigeten hant (ß/. 4h.) von trehenen vii her dich 
getröstet alse ein getruwe müter ir einige kint, so iz 
Meinet, vn dich heifzet SMi'gen vn sprichet he habe 
zvbrochen den besemen da mite du geslagen bist, daz 
ist allez din betrubnisse, also Morden zv nichte daz iz 
dich nimmermer berure, alse he selbe gelobet hat durch 
des Missagen mimt , vn du von der Molust des vrolichen 
huses vnses herren trunken Mi'rdes , Sich, so Mirt ge- 
Mandelet din clage in einen sanc vnd singes mit heren 
dauite 'Herre, du geMandelet min Meinen mir in 

grol'ze vroude vn has mich ioch al vmme vangen mit 
urouden. Alse manicvaldic alse etteswanne Mas min 
seerde mines herzen, also grosliche hat din manicvaldiger 
trost ervrowet mine sele. Die stricke mines gevenenisses 
sint zv brochen vn ich bin erlediget: des si herre gelobet 
din name ewicliclie. Dv has, herre, zvvürt mine bant: 
dar vmme M'il ich dir ophere ein opher dines ewigen 
lobes*' Sich , so mochtes "f) singen vor vrouden 'Ich 
vrowe mich daz dich hant gesen min ougen, mines 
herzen liep, Man Je al min svere ist gar vergangen. 
Jhesu, nv dich min sele siet, din schowen tut mir sere 
moI, nu bin ich ouch din gerliche voL Mol mich daz 

•) rienechen wird dasselbe sein mit dem von Frisch 2, Hlb 
aus dem Vocabular von 1482 angeführten ruuthen 
(murmurare) f von rtlnen. 
••) doloris, Gr. 2, 246. 
•*•) fehlt has 
t) fehlt du 
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ich diu gebrachen sal.' vn also wirt dir dan gegeben ein 
hantuestene daz dich iamerkeit ioch v ngemach nimmer- 
mer enmac beruren. Sich, da mite wirt gevridet die 
edele zvrnesche kraft diner sele mit der du dich dicke 
zvrnetes vfle ertriche wider dine vn diner ebencristenen 
sunde. So brenget dich dan vnse herre 

Bh 5 a . (vier Zeilen abgeschnitten.') 

liep hat gehat vf ertriche. iedoch sie m erden alle vol, 
die vaz werden alle gevullet. Höre waz vnse herre 
gelobet von diseme bekentnisse durch des wssagen 
mvnt ysaias. He sprichet 'Mine kinder sulen mich noch 
werde bekennende alle von deme grofzesten biz an den 
minnesten.' Hure wie diz bekentnisse gar vol »irt. 
Sich, dir*) bekentnisse der heiligen driualdichiil wM 
dir da ein vrsmac aller sulzicheit vn aller vrouden. Daz 
andere bekentnisse daz dir der sün da gibet ist daz 
vroudenriche bekentnisse vnser vrowen zv vore vn allez 
des himelischen ingesindes, Der heiligen engele, Der 

Patriarchen, Der propheten , Der apostolen, Der inertere, 
>er bichere **), Der megede vn kurtliche aller der sele 
die got mit ime behuset hat, vn daz bekennisse wirt 
so ganz daz der alle minneste gedanc 

(eil/ Zeilen abgeschnitten.) 
(Bh .)' .) vz daz ist an daz bekentnisse der gemeinschaf 
der heiligen an himelriche vn sulen beider wegene weide 
vinden der vollen vroude. Daz dritte bekentnisse daz 
dv haben sah von deme sine, Daz sal sin an aller 
wisheit, wände du da wiser wirdes dan ie phaffe oder 
heilige winde vf ertriche an rechter kunst. Ouch sali 
dv allez daz wifzen daz ie gewart oder ie geschneit, 
daz dir mac geben vroude vn ere, daz ist daz ysaias 
sprichet der prophete 'Alle vnses herren heimgclioleten 
kinder sullen werde gar wise vn woi geleret.* Höre 
waz vnse herre gelobet durch des wissagen munt: 'IVacli 
den tagen* strichet he 'wil ich mine e, daz ist die nvwe 
vclirift vil die alden, geben in miner kinder herze vn 
in ir gemvte vn wil sie dar in ouch schribe daz sie ir 



•) /. diz 
**) /. Lichtere 
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nimer möge vergefzen. Vn so wil ich dan ir got wese 
vn sie sulen min volk wese sunder ende.' Disses 

{sieben Zeilen abgeschnitten.} 
(/?/. 6".) da ze iherusalem berichtet wart von deme 
kunige salomone alles des sie bewerte in irme herzen. 
Bi dirre kvnigen ist bezeichenet die reine sele die alles 
des berihtet sal werden von deme waren salomone, vnseme 
herren ihesu christo, des sie von ime bewerte, svanne 
sie kumet an die obersten iherusalem des vridesamen 
himelriclies zv ime. Sich, mit diseme drierhande !>«- 
kentnisse wirt ervult die andere kraft diner edelen sele 
mit der sie hie nach der warheit immer kriget, wände 
sie dan an die rechten warheit kumin ist; von diseme 
driualdegen bekentnisse wirt din sele vnmezlichen vro, 
vn daz inist dechein wunder, wände zvliant so dv ge- 
sihes den Spiegel der ewicheit, vnsen herren, so sihes 
du vn weist in ime svaz so dv wilt. Dar \ nunc minne 
got von alleme herzen. Die dritte vedere an diseme chore 
ist Daz du bedenches mit eineme minnesamen herzen 
was (du) entpliahen salt von dem {heiligen) geyste 

{zehn Zeilen verstümmelt.') 

(/?/. 6b.) geren, dv he von in scheiden solde. He 
sprach 'An deme tage sult ir volliche erchenne daz ich 
bin in mineme vater vn daz ir sit in mir vn ich bin 
in v mit einer ganzen vn vngescheidenen liebe.' Da 
wirdes dv got minnende von alleme dineme herze vn 
von aller diner sele vn von allen dinen gedanken vn von 
allen dinen kreften ; daz enw irt vf ertriche so vollicliche 
nimmer erwlt an menschen. Der heilige geist sal dich 
vf binden vnser vrowen von himelriche vii allen gotes 
engelen vn allen gotes heiligen vn allen den seligen 
die vnse herre behuset hat mit ime selber mit so grofzer 
liebe, ob alle die liebe die ie wart vf ertliche were zv 
male geleget an einen menschen, daz die minneste Hebe 
mit der dv da wirdes geminnet grofzer wirt dan alle 
die wesen mochte. Die liebe mit der dv vervbTzen 
wirdes vffe den himelischen 

(<•/"// Zeilen verstümmelt.) 
( />/. 7a.) Daz andere daz dv da besten salt von deme 
heiligen geist wirt daz daz dv gebruchen salt des 
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minnenclichen anegesichtes vnses lierren an siner lüteren 
goteheit vn an siner vberschonen menscheit, svie du 
selbe will. Sich, Da sah du behelset Morde von siner 
rechten haut, daz ist mit aller himelischen werdekeit: 
Vn so salt dv gekust werde mit (lerne küsse sines mun- 
ees, daz ist mit aller der sul'zicheit die an sinen munt 
gegoizen ist ane maze. Da salt dv ouch gebrachen der 
schütten vnser vrowen, mit der schonde vnse herre sin 
himelriche hat gezieret, Die he mit aller himelischen 
werdicheit vber alle chore der engele hat irhohet. Dir 
wirt ouch gegeben gemeinschaf cller heiligen vn alles 
himelischen ingesindes vn alles des daz dv da liep has, 
daz du des allez gebrachen macht wie so dich gelüstet 
ane vorchte, wände die liebe hat da die vorchte so gar 
vertriben daz der uorchte nieman v% irt gewar in al lerne 
deme lande. Daz dritte daz dir da gibet der heilige 
geist wirt daz daz din sele vbervlufzige sufzicheit vn 
vroude vn wollust entphahen mac von der ere, von der 
cierde, von der schonde vn von deme manicualdigen 
lone daz dir da wirt gegeben von der heiligen driual- 
dicheit, Daz ir da vmmezliche vn ouch ewicliche wole 
Mese nutz, wände waz solde alle die manicualdige her- 
schaf ob mir da mite nicht sanfte were? Dar vmme 
sah dv merke daz dir allez daz vroude bringet daz dine 
seligen ovgen da sulen schowe; Der vbersufze sanch der 
engele vn der megede die deme gotes lambe da volgen 
( />/. 7b.) an deme himelriche vn daz vroliche Ion des 
ersamen ingesindes; Der lustliche ruch der vrolichen 
iherusalem; der vroudenriche smac der vzerkornen spise 
von der die engele lebent an himelriche, die got seil 8 
ist; die verwenete semflicheit der du da besehen sah 
sunder ende. Sich zv disen dinen vunf sinnen sal du 
da vrude vn sufzicheit in vlielze in dine sele ewicliche. 
Hie nedarft dv nichtes nicht mer gedenke wene daz di 
dich macht verwundere daz din sele so vile vrouden 
mac enthalden. Sich, so erest wirt gesatet vn eruult 
hie vone die dritte kraft diner edelen sele, die da heiJzet 
die kraft der begerünge, mit der sie begert \n minnet 
allez daz gut ist, Manne sie danne gesatet wirt mit 
gote, der da ist daz allerbefzeste, ane den der sele 
nimmer mac genüge an nichte des der ist« Sich, dit 
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Ist daz du entphehes von deme heiligen geiste« Sich , ia 
ist he der edele kipperwin *) vn der kreftige luttcr- 
dranch da mite daz vroliche ingesinde ist vertrenket der 
himelischen ierusalem. von dirre manicualdigen herschaf 
vn von vrouden iiiner sele beginne* dv dan loben vnsen 
herren mit den engelen vn mit den heiligen von den her 
dauid sprich et 'Seiich sint dine kinder, herre, di da 
wonent in dineme hus, wände sie sulen dich lobe ewio 
lichc.' Alsus sah du got da lobe mit urovden aller siner 
gnaden vn gute biz an die gebenedigeten cit diner zviual- 
digen ere. Dar v in ine minne got vn In t in daz er dich . . . . 
mache, daz dv mufzes minne. amen. Merche, wände 
aber din vroude gezviualdiget wirt an deme tage der 
gemeinen vil erstände, also ob du so wirdes vünden 
{fünfzehn Zeilen verstümmelt*) 

(2?/. 8^.) dan sulen schine alse die sünne an deme riche 
ires vater von himelriche. Die andere herschaf wirt die 
Daz din lichame, der nv so kume ist daz he gemuwet 
wirt von eineme deinen w nrmeline, dan also starch w irt, 
ob he solde, daz he mit siner Sterke allez daz zvstore 
vn zvbrechen mochte daz vf er triebe ist ane ere bei f. 
Die dritte herschaf wirt die daz din lip, den man nv 
vahen vn besliefzen mac, wirt also deine vüge daz 
nicht so enge enist noch so veste da man in mochte inne 
behalde wider sineme Millen vf ertriche. Die vierde 
herschaf wirt die daz din lichame , der an arbeit niergen 
zv k vineii enmac, dan wirt also 

(fiin/zehn Zeilen verstümmelt.) 

(/?/. 8K) wider heimvare zv himelriche mit palmen vn 
mit vauen diner sigenvnft mit grolzeme lobe vn mit 
vnmelzigeme schalle* Sich, daz ist Daz her ysaias 
sprichet der prophete« He sprichet 'Die kinder vnses 
herren sulen dan wider kumen zv syon mit micheleme 
lobe vn die ewige vroude sal stige über sie.' Höre , wie 
dv besoldet salt werde von vnseme herren vber din houbet. 
Da salt dv dan gevurt werde von vnseme herren zv den 
engelen, zv vnser vrowen, von chore zv chore, von 
patriarchen zv den propheten, von den apostolen zv den 



*) Cypcrwein? 
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metereren, von den bichteren zv den mcgeden durch 
kurtewile an himelriche. Vz*) sal vnse herre spreche 
von dir 'Sehet min vil liebez kint an deme icn mir 

selber so rechte \10Ie beha •••••••• 

(fünfzehn Zeilen verstümmelt.) 
( BL 90 noch nie dechein ore gehörte ioch nie dechem 
herze voldenke mochte , die dv bereitet has von ane- 
genge den seligen die dich vorchten vn die dich liep 
habent von herzen endeliche, Ein liep vor alleme liebe. 
Amen* 

Hie endet sich disses buches lere 
Daz da heifzet die vetiche der sele. 
Nu bittet vor den schribere 
Daz in got von sunden bekere. 
Bittet alle vnsen herren got 
daz**) vns helfe vz aller not, 
Daz vns nicht beste der sunden tot, 
Wände he ist der heiligen spise vn vnse brot« 

amen. 



HEG SCRIBIMUS PROPTER SIMPLICES ET MIM S 

INTELLIGENTES. 

Im Anhange zu Hubert i canonici paris, poeniten- 
tiale f einer Pghs. des 13 Jh. aus dem Kloster Jreifsenau, 
schon im alten Verzeichnisse seiner Bücher Sammlung mit 
aufgeführt , Am Ende steht eine Urkunde vom J. 12&i. 
Jetzt in der fürstU Lobkowit zischen Bibliothek zu Prag. 

Div buch sagent unde ha'nt gescribert 
ez sin groze vnde vbel sunde siben. 
div scrift heizet si etswa 
septem uitia prineipalia, 
siben alaster sprichet daz. 
diu vorderosten noch roohtin baz 
nicht heizen | wan si ein vrspriog 
sint alles vbels, vnd alliv ding 

•) /. Vfl fehlt et 
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diu noch sint ze ubel cliomeo 

liant uon in vrhap genomen. 

Lucifer mit sinen genozen 

wart von himelrich uerstozen; 

adain ovch ze glicherwis 

vnde eua mvsen paradis 

nimen mit ml grozen scamen. 

dirre selben sunden namen 

sint superbia, Lu.ruria, auaritia, (Ittla, 

Ira, accedia, Uana gloria. 

Superbia sprichet in tivscen holifart 

unde ist nint wirsers noch nie wart. 

hohfart wil sich selben furzuchen 

unde ie die andern druchen. 

hohfart leider uil gewaltes hat, 

si ist in armer alse in richer wat. ' ) 

Luxuria chit vnchitisce gelust 

unde ist gar der sele uerlusL 

swie wol si dem übe tuie, 

so ist nehein sunde div wir» miiie 

die sele vnde so riweg sezze* 

si ist rehte des tvuels nezze, 

er uahet vil der seien dermitte. 

vnchüsc gelust hat blinden sitte: 

si daz er ane leiten si, 

er gat in daz hwer e da bi. 

Auaritia sprichet gitecheit 

vnde ist daz ir beste wisheit 

daz si iemen vngerne ihts wert 

vnde allez me vnde me gert. 

swie vil ir gutes ferner geschiht. 

so chan gitecheit maze nihit. 

(luht daz sprichet frazheit 

unde ist, alse div scrift seit, 

ir reht daz sie allezan ze uil 4 

vnde ane maze ezzen wil 

noch nihtes so groze ahte ha'i, 

so daz den buch uuol begat. 



•) Ilochvart manege vuoge hat: si sliufel in vil arme 

wat. Freiti. 29, 23. 
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Ira div sunde heizet zorn 

\ mit- wäre dich gut uerboni. 

einzig zorn ist niemin got, 

Mander niwan vbel tot 

vnde so er ie dicher rhiimet, 

so er leider ie minre fr um et. 

uiccedia ist alsus gennennet 

vrdruzze: die selbe erchennet 

maneg beidiu M'ib unde man, 

Man sie wont in vilnach allen an« 

vrdruzze lat chvme iemin wol 

tun daz der sele Trumen sol« 

swa der sele vbel an geschürt, 

da ensumet si niemin an niht. 

J'ana gloria heizet also wol 

vppfggulli, Man suver ir sol 
» vnde wil nach ir wis volgan, 

der mozc die sele varn lan. 

si gert ihm an der weite ron 

v.noe allcz daz si chan geton. 

vppiggulli missehillet niht harte 

von Iiohfait; si ha'nt eine arte, 
von disen siben hovbtatigen sunden choment alle hovb- 
tatige sunde. die sunde die in tuschen heizent hotibtatig, 
die heizent in bohcscen Moria Ha, daz chi't t od em ig, 
Man si m isent die seien in den eMigen tot. Swie sie 
alle heizen geliche hovbtatig, sie sint doch niht gelichc 
groz. aine ist grozer denne div ander unde ist div 
selbe eteswenne grozer ze einer zi't danne zer ander, 
daz sol man da bi merchen. manslaht ist ein groz svnde. 
swer bedahtlich einen man 'sieht, daz ist grozer sunde 
danne der in vnvenvande sieht, alse ist ez vmbe alle 
sunde gescafTen. Alle sunde haut vnderscidunge alse 
gcnus et upecies; daz wizzen gramatici et dialeticj 
wol, Maz daz clut vnde Mi'e deme ist. Nach Miser 
livte sage so sint der bovbtatigen sunden achzeg alder 
nie mitte disen siben die hfe genennet sint, vnde sint 
diz die andern die nv genennet werdent vnde hie ge- 
scriben stant. Homicidium manslaht. Fornicalio sieht- 
hur. AduUcrium vberhur. Inccsius. sippehur. Raptus 
uotzvg, der und an che* In wiben In, Stuprum der 
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mageden ir magetvn an e* relit nimet. Vitium contra 
naturam, daz vnsageliche mein wider der natnre, daz 
ubel ist ze sagen, vtiirser ze hören, michels wirser ze 
wizzen. Diacordia missehelli. Inuidia nit, Man nidet 
oUiv ding Man armvt. Odium haz. Pcr/idia vntriwe, 
Iniuria allez vnreht. Periuritim meineid. Mendatium 
lugi. Liegen ist etswenne niht hovhtatig snnde vnde ist 
doch s inae. Ingratifudo der vndangname ist. J*o- 
bedientia vngehorsami. yipostaaia swer von reliteme 
leben vert. Sum onia der iht gesliches*) verchofFet al- 
der chovfet alse chirechen vnde fmiden. Commessa- 
tiones vnrehte wirtscefte in vnzimeliclien Stetten alse in 
böser wiber hvsern vnde anderswa. Ebrietas trunchen- 
heit div eiuzelich gescliit. Negligentia svmesali, der 
ze gvten dingen svmig ist. Turpitudo alliv scande. 
Stull UtHj uium Govcliesce rede. Vamloquium vppigrede. 
Scur rillt as alliv lotterheit. Aduldtiones gelicheson. l)c- 
tractio absenti der goli'v ding uercliert dem der ez niht 
hört. Inmunditia alliv vnreinekheit. Inimicilie vien> 
scaft. Deceptio trvgi. Dolus vnchust. Snnurrium ru- 
nare, die gerne werrent gote frunde. Error alle irretun« 
Prodigalität der allez daz er hat vnreht zergit, ez mag 
wol heizien vnbesceidin milte. Cupidifas vnrehte girde. 
Contupistentia den zivil gellistet. Satrilegium swaz 
gevt iht ist, der daran frauelt« Falstim testimonium falscer 
gezi'vg. Heresys chazzerie. Idolatria abgot anebeten. 
Presumptio der ze verre dinget. Desperatio der ver- 
zwivelt. Emulationen togene vientsceft. Contentiones 
strit mit vnrede. Distensiones offen vnuvillen. Ipocrixia 
der uzan bezzer seinen wil dauner innan si. / encßlia 
uergift. Incantutioncs zouber. Diuinationes fivrsehen 
vnde sculterrenblat ) vnde alliv so gescaffen ding. 
Contempfus uersmahede« Stisma so einer wil daz der 
ander niht wil, die doch solten einez wellen, alse vmbe 
biseofe vnde abbete da man die chvset. Btasphvmia 
got scelten vnde .sine heiligen. Irrisiones spotrede alse 
die i'vden got taten. Traditionen der den andern ver- 



•) geistliches 

tiurseheu, pyromantia, Jac. Grimm d. Myth, LXtlf. 
schulterblat , ebend, 645. 
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ratet alse ohc got gescach. Arrogantia der sich selben 
romet. Pigritia groz tragheit. Tepiditas slewe, der 
weder svre noch size ist. Vsurpare terram alterius des 
andern agcher inzvnen alder vbererren aldir sine wise 
vbirmaien. Non reddere inventum funden gut niht wi- 
dir gen. Non restituiere dampna dum sit facultas den 
scaden niht bozen, so man des stat hat. Non reddere 
debiia, der niht giltet daz er sol. Negligere diuinum 
u fit htm in ecclesiis der zer chirchen niht gat, so man 
gottes dinc9t da tot. Impedire orantes in ecclesia die 
li'vte ir gebetes irren in der chirchen. Facere scan- 
dalum in ecclesia uct cachinmtm etswaz scantliches 
alder groz lahter machen in der chirchen. Negligerc 
diuinum, elcmosinas , prima in se sich snmen an dem 
almusen, zerst an im selben ; erbarme sich zerst vbir sich 
selben, dar nach nbir die andren. Non wisitare tn- 
firmum uel carceratum den siechen noch den in dem 
charchare niht wison. Mortuos non sepelire st non sit 
qtti sepefiat die toten niht begraben, obe nieman si der 
begrabe. Esse ioculaforem spilman sin, daz ist unreht 
leben. Uidere mulieres ei eas concupiscere wib sehen 
vnde ir harte gelösten; daz selbe obe wib manne harte 
gelüstet. Colere kalcndas der manode kalendas began 
also genoge tont. *) Operari in diebus festis ad ro*- 
tcmptum diei wivrchen an deme firtage ane not, deme 
tage ze versmahede. Turnamentum turnei. Offendere 
pro.rimum sine causa sinen ebenkristen erbeigen ane 
sculde. Incendia braut den Irrten ze scaden. decedere 
ad menstruatam in der wibe siehtagen bi in b'gen. Acce- 
dere ad mulier em in partu in chintbetten bi wiben ligen. 
Intust um iuditium vnreht gerillte. Sollicitudo intern- 
perata der ze angesthaft ist vmbe dirre weite ding. 
Rapina roh. Furtum diubenunge. Dise svnde heizent 
mortalia* 



daz sint tageliche sunden; 

die mag niemin alle chiimlen, 

Mau der ist ane maze vil. 

einez ich darzo >vol sprechen wü: 



•) JJ. Myth. 662. 
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wan mag ein scefh mit deinen 
also wol alse mit mulstei'nen 
vbirladen daz ez under gat. 
er ist wise, svuer dis alles ahte hat. 

De decem preceptis. *) 

Primum Mandatum. 

Ez sint zehen gebot geben 
den die rehte sulen leben, 
an den ist daz erste gebot: 
habe mW an einen got; 
mine den, me neheinen; 
du solt in allezan meinen 
also unde gar wonen bi 
daz dir niht vor ime en si. 
nime den mvt niemer an dich 
daz du denchest: diz wil ich 
anebetten alder daz, 
sunnen, manen alder swaz 
so gescaflens muge sin: 
vor solhen gotten hvte din. 

Secundum preccjUum. 

Div ander lere des gebotes 
ist also: du solt dines gotes 
namen niemer nemen an dich 
vpichliche vnde valchelich, **) 
daz du uf in iht swerest meines« 
hvte dines gotes alaines 
ane falsc mit aller wareheit, 
will du beiagen salicheit. 

Tercium preceplum. 

Daz dritte gebot lert daz: 
dv solt dinen sunnetag baz 



*) Ganz verschieden von dem Decalogus einer straf s 
burger Hs. , gedruckt in Schilters Thesaurus T. I. 
unter den Monum. catcchcU p. 77—79. 
*•) /. vabchelich jPWSHR* 
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danne andere tage eren 
oocli an nehein wer« cheren 
daz sealglich si noch nifit reht. 
diu mim, din tlirne, diu kneht, 
allez daz dich bestat, daz si 
scaicliliches \\ 'er dies f Vi. 

Quartum precepium. 

Daz vierde gebot also lert, 
daz allezan werde geeret 
Mvter vnde vater von dir. 
durch ir liebe so enbir 
sm az in 8ware si vnde leit, 
so ist allerste din arbeit 
wol bestat, so si ere hant 
von dir vnde sich wol begant. 
ez ist nehein bezzer wunne 
danne gvt minne vnder chunne. 

Quitüum preceptum. 

Daz fünfte gebot lert dich 
daz dv dur neheinen gerrich, 
er si dir vient alder holt, 
ze tode iemen slahen solt 
mit banden alder mit mvte: 
habe der beider hvte, 
vnde solt deine vnsculdigen 
durch gewah niht obe ligen. 

Sextum preceptum. 

An deme sexten gebotte 
ist daz geboten von gotte 
daz an e reht wib noh man 
mit bi ligen niht sulen hau 
nehein gescafde samenU 
aweihe sich des niht scament 
sine tvn daz aber reht* 
der bvze wirt niht so sieht 
so si wanent, wan sware. 
div scrift heizet si hvrare,. 
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Septimum preceptum. 

Des sibenden gebotes rat 

ist: durch bresten^ den iemen hat, 

toi er niht stelin lemins p t 

noch rovben, vnde swer daz tut, 

daz ist der sele uerlust. 

ez mvz werden in gvter chvst *) 

vergolten da niemen mag 

wenchen daz ist der svntag, 

Octauum preceptum, 

Daz ahtode gebot wil niht 
daz iemen durch dehe/nne gescith 
sinen ebenkristan triege 
vnde uf in fasclich **) Lege« 
alle luge die sint svnde. 
swer sich von +) in hvten chvnde 
daz er an in niht hate teil, 
der hate gvtes mannes heil« 

Nonum preceptum. 

Daz munde gebot den rat gi't: 
dv solt lazzen ane allen nit 
dins ebinkristans hvs stan. 
der gelust sol dich niemir angan 
daz dich sins hvs also zeme 
daz er dar an scaden neme 
vnde ers durch daz enbare 
daz ez din vnde sin niht wäre. 

Decimum preceptum, 

Daz zehende gebot daz wil 
daz dich wedir luzzel noch vil 
luste durch scone ir libes 
dins ebinkristans wibes, 
noch niht des din ovge siht, 
sins esils, sins ochsen niht, 



*) vollkommen, wie hei Otfrid /*', 37, 9 in rehteru chusti. 
*•) /. falsclich f) /. vor 

24 
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siner dirnen noch sin.s knehtes. 
la dich genvgen dins rehles. 
gunne ime wol des sins 
vnde wis gevage*) des dins. 



*) gevoge, contenius, Gr. 2, 746. 

Hlfm. 



HYTHOLOGICA. 

Riese (s. 302). 

Die versuchte ableittmg des wortes mo ist falsch, 
denn Hei. 42, 5 findet sich der ausdruck tvrisiltc giwerc 
von einer felsenburg , wie alle alte steinbauten den riesen 
beigelegt werden, die altsächsische form lautete also 
wriso, folglich die gothisclie triam* ein n dl ich es ge- 
schlecht in Niederdeutschland führt den namen Wtu- 
berg (Falke trad. corb. 353), der offenbar mons gigan- 
teus bedeutet. Dabei fällt mir noch ein andrer niedersächs. 
ausdruck ein: lubbe, lubbe. lübbensteine auf dem Cor- 
neliusberg bei Helmstedt sind riesensteine , hünensteine. 
das wort soll das grofse, plumpe der riesennatur anzeigen. 
Michel Beliam scheint dafür die hochd. form lüpel zu 
gebrauchen (Mones anz. 1835. p. 450h). .Schindlers 
lippel (2, 48b), ungeschickter, dummer mensch, ist wol 
Hippel. Biörn gibt das altn. Jubbi hirsutus, servus 
ignavus, und erinnert ans engl. Jübber. Viel schwerer 
hält es in den sinn jenes wriso zu dringen. 

Frdmuot. 

Niihart (bei Ben. 327. 328. 349) gedenkt eines 
weiblichen wesens f'römuot auf eine weise, die eine 
lebendige person ausschliefst; es mufs dabei etwas mythi- 
sches im hinterhalt liegen. Hiltrat und andere Jungfrauen 
sollen sich zum tanze sammeln, mit ihnen aber soll 
Frömuot fahren, *diu ist ir aller wisel.' Sie brachten 
ihr geleite, sie kam also zur frühlingszeit eingezogen, 
in das land. Aber nachher wird sie vermist, sie ist 
aus Österreich entronnen, wahrscheinlich weil man sie 
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nicht genug in ehren gehalten hatte. Der dichter schliefst 
das lied mit dem ausruf: konnte man sie wieder gewinnen, 
man sollte sie auf den hiindcn tragen ! wie hochgefeierte 
wesen empor gehohen und herum getragen werden. In 
dem andern liede heilst es, Fromuot fahre traurig von 
einem land ins andere, fröhliche menschen aufzusuchen; 
wer ist nun seiner freude, seines glücks so sicher, da/s 
er ihr boten senden dürfte sie einzuladen? wol keiner, 
als fürst Friderich; an dessen hof möge sie einkehren. 
Das alles könnte nun für eine blofse personification der 
Freude angesehen werden, wie wir noch jetzt sagen, 
die Wahrheit, die Tugend ist aus dem land gezogen, 
da aber der dichter den gewöhnlichen ausdruck nicht 
gebraucht, sich eines andern auch als weiblicher eigen- 
name sonst nicht vorkommenden ausdrucks bedient, so 
wäre möglich, dafs man damals noch mehr von einer 
fromuot wüste und erzahlte. ein adj. fraivamuati 
(laetus) hat O. V, 23, 182. Doch wie, wenn die be- 
nennung gar auf eine frau Mut oder einen herrn Mut 
führte? vgl. fru Gaue (s. 153), frau Holde u. s. w. 
dann könnte auch das noch dunkle Müntes beer (s. 521) 
angeschlagen werden; Modhi, Hermodhr sind im Norden 
göttliche wesen. Ich wollte durch alles dies nur die 
aufspürung anderer nachrichten von einer Fromuot ver- 
anlagen. 

Wara, Suuja. 

Dafs noch hinter mehrem, längst abstract gewordenen 
Substantiven heidnische göttinnen gesucht werden dürfen 
scheint mir viel gewias?r. Die Nordländer hatten eine 
dea foederis (wie auch die Römer eine Tutela personi- 
ficierten) des namens Vor , gen. f 'arar, Saeni. 74^ (vigit 
okr saman Varar hendi, weihet uns mit der Vor band, 
>vas an die stellen von des Wunsches banden gemahnt), 
Sn. 37. 38. ahd. würde sie Wara heifsen, wara foedus 
Diut. 1, 503h, 532h; das Verhältnis zwischen den worten 
wara und wära hat Gralf 1, 007. 920 nicht vollständig 
erörtert. Gleich der Vor schlägt die gottin Sun ins 
alte recht ein (Sn. 38) und auch sie scheint in dem 
ahd. oder wenigstens altfränkischen ausdruck sunja zu 
stecken (RA. 847. 848). Beide Wörter tvara und sunja 
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behaupteten noch lange nach dem heidenthum in den 
gerichten ihre alte heiligkeit. 

Kindergebet. 

In den abgelegnen hütten der beiden Ormonds (alpen- 
dörfer im schweizerischen pais de Vaud , Waadland, 
etwa in der richtung vom genfer see nach Sitten hin) 
beteten die kinder beim schlafengehn noch vor achtzig 
jähren: Dein mon bllan Ui me cautzi, tre zandze Ii trovi, 
ke me desiran, ke bein dremisso, ke ne me baillasso 
poaire ne de foua, ne de hllamma, ne de mor sebetanna, 
ne d' aci teinpra, ne de bou pouaintu, ne de pierra 
fratzcha, ne de dzenelie pekan, ne d' ansseka voairon. 
Diu begne Ii latte et lou tsevron et to cein ki a dein 
la maison! d. h. in mein weil 's bett legt ich mich, drei 
engel da fand ich, die mir sagten, daJfa ich gut schliefe 
und keine furcht hätte vor feuer noch vor flamme, noch 
vor jähem tod (morte subitanea) , noch vor dem gehär- 
teten stahl (ital. acciaro temperadoY noch vor dem ge- 
spitzten holz, noch vor dem gebrocnnen stein, noch vor 
pickenden hennen (gelines piquantes), noch vor ausseka 
voairon. gott segne die latten und dachsparren und alles 
was im haus ist! Was bedeuten hier die pickenden 
hennen? und was ist ausseka voairon? in den etrennes 
helvetiennes von 1815, welche den sprach mittheilen, 
wird es blofs umschrieben durch ein gespenst, das sein 
Schwänzchen in die höhe richtet, voairon könnte das 
alt franz. vairon (värius) sein? die mundart gehört zu 
den in Stalders dialectologie p. 398 enthaltnen proben, 
wo Orment wahrscheinlich Ormond sein soll« 

die weifsen wege. 

Die beziehung von weifs und schwarz auf heil und 
unheil darf man, da sie sich so leicht entfaltet, weder 
der deutschen noch einer andern mythologie zueignen 
wollen. Herbort von Frizlar sagt 100c: eya glücke, 
eya heil, nu hastu mir daz swarze teÜ allenthalben 
zuo gekart, mir sint die wtzen wege verspart, da ich 
wilen ane gienc. Merkwürdiger ist der ausdrack thiu 
berhtAn gtscaou im Heliand 11, 16. 23, 17: weifses, 
leuchtendes Schicksal. 
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das grüne feld (s. 476). 

Aach in Floris erscheint nun das paradis als ein 
blumenfeld: 1107 int ghebloide velt , ten paradise; 1248 
waenstu dan comen int ghebloide velt, daer int paradis? 
und 1205 ic aal varen mt ghebloide velt, daer Blance- 
floeren siele jeghen die mine gadert ende leset bloeme- 
kine. Es kann nicht fehlen, dafs auch in dem alt franz. 
gedieht eine ähnliche stelle vorkommt. 4 ) Aber unsere 
alteren und Vermutlich schon die heidnischen dichter 
dachten sich die erde und den himmel als ein grünes 
gehlde: teglidid groni wang (die erde) Hei. 131, 1; 
hiroilriki, grünt godes wang 94, 24; grfini wang para- 
dise gelic 96, 15. the gnmeo wang heilst es auch von 
Aegypten 23, 4. Auch Cädmon 32, 29: brade sind on 
vorulde grSne geardas. Im ahn. Häkonärmäl 13: ridha 
ver nu sculom groena heima godha, wir wolle« reiten 
in der götter grüne Wohnungen , d. h. in den himmeL. 
Dieser ausdruck heimr gemalmt an den eddischen Glads- 
heimr und an das sächs. Ödashem (auch Hei. 9(>, 20). 
erwägt man aber in wie vielen deutschen gegenden noch 
heute die örtliche benennung paradis, goldne aue er- 
scheint, so scheint auch für das bekannte idistavisus die 
deutung schönste wiese die tauglichste und eine ver- 
gleichung mit dem eddischen Idhavvilr gestattet, in 
dessen grünem grase, beim anbruch der neueu weit, 
goldne tafeln gefunden werden« 



*) nach der in Boffmanns vorrede s. XI erwähnten uhlan- 
dischen abschri/t des ottfranzösischen gedachtes lautet 
z. 1205 ff. des holländischen : mame le manne suira 
{mon Arne suivra Celle de mon amie), en camp flori 
le trouera, v el keut (cucille) encontre moi flors, 
car moult se fie en nos amoürs. moult hastiuement 
le siurai, et au plus tost com ains porrai ele mara 
(m' aura) procaiueroent en camp flori v el matent. 
später betet Flores zu gott: moi et mamie Blanceflor 
metes ensanle en camp flori, biax sire diex; je vous 
en pri. den holländischen Zeilen 1248 ff. entsprechen 
folgende: se vous ensi vous ocies, en camp flori ja 
nenterres ne vous ne verres Blanceflor. HpU 
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Metod (s. 15. 72. 99). 

Mit dienern ausdruck mufa man zusammenstellen was 
von gvttlichem mefsen gesagt wird: got der was in 
frpiden, do er dich ab ebene maz MS. 1, 22b; got selb 
in riehen fröiden was, du er ir lip als ebene maz Docen 
mi.se 2, 186; er sol ze rehte lange mezzen, der an st 
so" ebne maz, daz er an si zer werlde nie nach vollem 
wünsche weder des noch des vergaz. MS. 1, 154b. 

Jacob Grimm. 



BRUCHSTÜCK EINER MARIENDICHTUNG. 

Sp. a. Der si mir hivte vn immer obe 
«Daz ich dich an ende lobe. 
Du benim mir swasre zit; 
Zorn, chumber vfi nit, 
Div ruche uon mir uerren, 
Müter roines herren. 

VRowe Tugentlicher sie, 
Swer dich mit disen Worten bit, 
Den erhöre, den gewer. 
Cher diniv igen her, 
Sihe uon dem gestirne, 
Erweltiv gotes dirne, 
Vber alle die dich loben. 
Erledege mich uz dem chloben 
Aller angest vn aller müe. 
Entzünde mich daz ich erglue 
Uon dines chindes minne 
Vü immer also brinne. 

Dv blüende gerte uon iesse, 
Da uon in der alten e 
Der edel ysaias saget, 
Daz bistv, cheiserlichiv maget. 
Sp. 6. So ist diu sun der reine blut 
Der sich un dich so hat behüt 
Daz Mandel uu missetat 
An iv beiden nicht en hat. 
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Du bist daz chunechh'ch ris 

Da uon sich in lilien wis 

Der gotlich blum want: 

Noch bistu magt als er dich uant. 

Aller magde ein wunne, 

Danides hohez chunne, 

Des wisen salomons chint, 

Lose, frowe, vii enbint 

Mich uon aller hande not« 

Ich hin an der sele tot: 

Die chucke (/. zucke), frowe, uon ir grabe. 

Nu ich mich uerlazen habe 

Ze dinen gantzen triwen, 

So weche mich ze den riwen 

Daz ich uor mines todes tage 

Miner sunden mich bechlage. 

Iiiehter mersterne, 

• . • • erne, 

Sp. c. Vor allen dingen ere, 
Hilf mir vnde lere 
Wie ich vor schaden mich bewar. 
An dich einen laz ich gar 
Mich unt elliv miniv dinch. 
Frowe, fro dich uil sinch; 
Nige dines suncs hant 
Div dir den himel \ A elliv lant 
Immer hat undertan 
Maget an allen ualschen wan. 

Blume uon der beide 
Lose mich uon leide, 
Von ungefügen sorgen 
Hivt un alle morgen. 
Laster, schaden , uppicheit 
Un unrehte truricheit, 
Daz wise, magt, allez für. 
Du waere div beslozzen tur 
Dadurch der werde hcrre gie 
Do er sich her en erde lie 
Daz si sich niht ensparte 
Noch er si nie uerwarte 
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Sp. c/, get mine chlage 

der nimmer e gedage 
iene dinen gruz 
ie halben fuz 
iden getrat 
en engen phat 
ze der genist 
da du bist 
zite.s drum 
en sun iesum 
i froden sehe 
n immer iehe 
heiserinne 
ndent mine sinne 
läge baz uernem 
fliehen vn ze wem 
e hulden bringe 
ie ihs dinge 
uon den vnden 
osen helle 
ebel welle 

Zwei Pergamentblätter in Quart, aus dem 13. /A., 
in Klosterneuburg* Neben Spalte d ist ton einer Hand 
des 14. Jh. das nach meiner Mittheilung in Wacker- 
nagels Lesebuch 683 f. gedruckte Lied Vrev dich, 
tohter von syon «. *. w. betgeschrieben* 



DER SALM 

MISERERE MEI DEUS SKCUNDUM MAG •) 

Herre got, erbarm dich 
durich dine gnade vber mich 
Herre , nach dinen hulden, 
nicht nach minen schulden; 
5 Herre, nach dines nater rat 
verteile mine missetat 



*) magnam roisericordiam tuam. Ps. 50. 
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Daz der tivel icht enuinde 

daz ich sei *) ingesinde. 

Wasche mich uon den Minden 
10 mit der zeher linden* 

Die alten schult mir uerniwe 

mit des hertzen riwe* 

Min übel daz erchenne ich; 

min sirade sint teglich wider dich: 
15 Wider die wis mra helfer vn slihter, 

gnedichlicher herre vn richter« 

Dir ainem ich gesundet han; 

vor dir han ich misset an: 

Gib daz ich daz bewaine» 
20 ez ist nicht guet wan du alaine. 

In sunden bin ich gewurket gar, 

in sunden mich min mueter gebar* 

Bewollen swi auer ich sei uil, 

du macht mich rainen, ob du 
25 Du mainest triwe vnde warheit; 

du gib mir die wisheit 

Daz mich min muet welle 

be waren vor der helle. 

Herre« sprenge mich mit dem ysopo 
30 vn wasciie mich also 

Daz mir die sunde abe ge, 

so wirde ich weizzer dan der sne. 

Herre uon den himelischen cha?ren, 

la dich uernemen miniu oren. 
35 Swenne du ladest di dinen hin 

in daz ewige reiche din, 

so lazze mich ir ainen sin. 



Chere dich uon minen sunden 
mit den ich pin gebunden. 
Herre, heiz mich dir ueriehen 
daz ich dich muge ane sehen. 
Gib mir ain hertze raine, 
einen geiat der dich meine, 
Als du dauide sande« 
do du sin riwe erchande. 



Beware mich vor dem 




*) fehlt sin 
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Wirf mich von dinem antlutzc nicht, 

als den uenvorfen geschiet. 

lleffese mich nicht in dinem zorn, 
50 anders wer ich uerlorn. 

Gib mir in dinem erbe teil, 

herre, daz ich ane meil 

In dinem lobe verende. 

du chome durch mich in ditz eilende: 
55 Uerleihe mir ein so rainez leben 

daz ich den leuten muge geben 

Guet bilde vn rechte lere; 

dar zv, herre, mich gewere, 

Swo ich ie missetete 
60 von des tyuels rate, 

Daz mir daz uerbrinne 

in dem fiwer diner minne. 

Herre, mensche vn got, 

diu lob vfi din gebot 
65 Rainige in minem munde 

mit des heiligen geistes vnde. 

Woldest du min opfer uon mir, 
» herre, daz geb ich dir. 

Din opfer ist die triwe, 
70 daz hertze mit riwe 

Uli rechte diemuet; 

du gerest nicht den rechten wan guet. 

Schepfer aller creativr, 

du rieh des menschen natur, 
75 Di du hast an uns geleit, 

w is genedik der cristenheit« 

Geruch min opfer ane sehen; 

lazze mir als abelen geschehen 

Des opfer du geruhest enpfahen: 
80 also la dir daz mine nicht uersmahen. 

Behut mich uor leuiathanes chunde 

vn vor dem abgrunde. 

Gib uns nach aiscin eilende 

di ewigen ursteude. 

Lob si dem vater. 

Aus der wiener Hs* 2745 (einem deutschen Gebetbuch 
aus dem 14. Jh.) Bl. 149a bU 1S2K Hffm. 
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DER YMNUS. » 

CHum schepfer, heiliger geist, 
haimsuech der dinen muet als du \\ aist. 
erfülle mit der obersten gnaden glast 
diu hertze di du geschepfet hast, 
Seit du ein troster pi.st genant, 
des obersten gotes gab erchant, 
ein lebendiger braune, ein fiurein rost, 
du wäre minne, der sele trost, 

Du sibenfaltige gab, 

du uinger der gotes zesewe, herab 

du reichest der dinen munt 

vn machest in wort vnd spräche kunt. 

Enzunde, erleuch ynser sinne, 
Ynser herze begivz mit diner minne, 
vnsers leibes cnrancheit 
sterk mit diner tugent preit. 

Vertreib den veint uon vns, 
gib vns den frid gotes suns, 
daz wir uon dines gewaltes Weisheit 
meiden alle posheit. 

Gib ms der freuden Ion, 

gib vns der gnaden gäbe schon, 
entsliuz vns des Streites pant, 
bestetig uns des frides laut, 

Daz wir in den drin genenden 
den uater vn den sun erchennen, 
vnd dich heiliger geist 
in ir peder uolleist 
gelouben vnd loben insichtidich 
immer an ende ewiclich. 

AmtS. 



Aus derselben wiener Hs. Bl. 166h bis 168«. — 
lieber den Hymnus Veni sancte Spiritus s. meine Gesch. 
des deutschen Kirchenliedes S* 130 f* t 

Hflnu 
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ALTDEUTSCHE HANDSCHRIFTEN ZU 

DARMSTADT« 

I. PpBs. vom J. 1421, 8°. 

1. ) Lehen der heil* Elisabeth , von einem nieder- 
rheinischen Abschreiber geschrieben* Anfang mangel- 
haft. Ende: • 

Amen sprechent alle rar 
Wer des weyges üe nait 
Der lonffe sere dat is mit (/. myn) rait ^ 
Explicit iste über sit (scriptor) crimine Uber 
Explicit hoc totum propina da michi potunu 
Completua est iste liber Sub Anno domini 
Millesimo Quadringentesimo vicesimo i°. 
Tercio nonas Martij. 

2. ) Dyt ys van der Seelen vnd lycham« 6 Blatter* 
Anfang: 

Ich hain ^ehoirt van wysen Inden 
Dat zu wile dreume duden u. s. w. 

IL PpHs. XV. Jh. 4°. 

1«) Speculam humanae saluationis. 

Hir beginnet des boches prologns 
Dat heifset eyn vurrede ind ludet alsns 

2.) Speculam doctrinale von Jan de Cleve ins Nieder- 
deutsche übersetzt und 1436 geschrieben. Anfang: 

Under allen creaturen 

Hait der meister der natnren u. s. w. 

Am Ende: 

Explicit iste über anno xxxvj. 
Deo gracias. 

Das mittelniederländische Original, dietsche Doctrinael, 
ist im J. 1345 abge/afst; s. Horae belg. I, 102—104. 

III. /WHj. vom J. 1472, /o&, mit Federzeichnungen. 

Der^Renner. Am Ende: 

Scriptum per me Seyfridum de pnech et finiui in 
vigilia natalis christi anno domini M° ccoc° und im 
lxxij Jare. 
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Es ist dieselbe Hb., die im aVg. Anzeiger 1807, 
Nr. 255, für 12 Thaler ausgeboten wurde; vergl. 
Aufsefs. Anzeiger 1833, Sp. 211. 

IV. PpHs. XV. Jh. 115 Blätter, spaltenweise, fol. 

1. ) Hugo's von Trimberg Kenner El. la — 91&. 

2. ) Salomon and Morolf Bl. 92a— 106b. 

Ich han dicke hören sagen 
Wy man vant in allen tagen 
Dy wysen by den toren 
Wer nu gerne M oide hören 
Derne wil ich fremde mere sagen 

anymant übel mag behagen 
safs in der zellen myn 
Vnd vant evn buch dz wz latin 
Vil m orte dy nicht hobischlich 
Enludeten in taschir zungen 
Hervmme bidden ich die alden vn jungen 
Die da liefsen als hy geschr. stet 
Da mich ir allir hubischeyd 
Entschuldigen wolle vme daz 
Wante ich bewenden daz latin 
Daz is beilüde dudischen sin u. s. w. 

3. ) Wie der molner in das hymmebich quam ane 
vnsers herren godes holffe et cetera. Bl. 106b — 108". 

Was mich duncket wunderlich 

Das hehalde ich by mir sicherlich u. s. w. 

Ende: 

Doch bleib der molner in dem himmelrich 
Vnd siczit uff sym sack hinder dem tore 
Vnd keret sinen ars hervor. 

Et sie est finis. 

4. ) Von der Königin von Frankreich Bl. 108b— 115a. 
Die schrifFt bedudet vns wz geschach u. s. w. Nach 
einer wiener Hs. gedruckt in der Diutiska 3, 378 — 397 
(t£*/. oben S. 29). Ein noch anderer, sehr abweichender 
Text dieses Gedichtes ist enthatten in einer PpIIs. im 
Kloster Herzogenburg, in der Mitte des XV. Jh. ge- 
schrieben, 14 Blätter 8°. 
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Der Anfang dieser herzogenburger Hs. lautet: 

(d) As ist der künigk von franckh reich 

Vnd sein fraw gar mynnigkleich 

Die So Jämerklich verraten m ard 

Von jrem pozen marschalkh 

Die geschrillt bedäwtet vnd geschah 

Das man in hohen £ren sach 

Von franckhreich ain künig gut 

Der was vor hanndel wol behuet 

Der selbig kunig herre 

Der het grosse liaws ere 

Vnd het ein mynnigkleiches weib 

Nach wünsch gecziert was jr leib 

Züchtig vnd beschaiden 

Das jm sew niemat mocht gelaiden 

Wer sy mit awgen anesach 

Das Er Jr hohes lobes jach t#. s. w. 

Das erste und die vier letzten Blätter sind von schlechter 
Hand geschrieben, das Uebrige, von befsererund älterer 
Hand, beginnt mit den Worten: 

Ey gedenckt an ewr tugent 

Vnd gewert mich 

Vil edle kuniginn mynnikleich 

Do sprach die Edlew küniginne 

Ich nym es auf die trewe mein 

Erlazz mich selcher pett 

Ich daz petrett # ' i *Q 

Vnd dich pring in vngemaen 

Der marscnalk gedacht we vnd ach 

Lait sy es meinem herren für 

So waizz ich wol daz ich verlur 

Leip ere vnd alles gut 

Hie mit der marschalk seinen raut 

Des morgens von der fruwen schied 

.Als im sein valscher mut ryett 

Der kunig aines sitten phlag 

Wenn er gelesten sach den tag 

Daz er aufstund in hoher art u, s, w, 

Hflm. 
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DAZ IST DER VRAWENLOB. 

1. 

Waz hoher wird vnd ere 

Got hat geleit an raine weib! 

Ir name der ist so here, 

daz dhain creatur geschalt 
5 mag werden ir geleich. 

wa ward ye frucht so fruchtig 

daz si gepere mannes leib? 

wa ward je chraut genuchtig? 

so gwan ye stain so herte graft? 
10 wo wurtz so saftes reich? 

wa ward ye auserweltes vas 

der weit hye antzeschawen? 

wo ward ye pluin gepiidet pas 

auf veld vnd in den awen? 
15 sprich, suzzes mayen blute, 

M-a ward ye wunnenbernder stam? 

waz pringet hochgemute? 

darob swebt ein weibes «am, 

dy vorcht hat vnd schäm. 

2. 

Waz in dem wazzer flewzzet, 
oder waz dez luftes neret sieh, 
waz fewr auz hitze newzzet, 
waz neret sich in erden chlas, 
5 vische, vogel, wurme, tyer, 
waz sunnen kraft erleuchtet, 
waz der tag machet frovvden reich 
was nachtes taw erfeuchtet, 
waz der mon, Sterne, chlain oder grozz, 
in Inst nature geit, 

aug getzirres ye gesach, 
er ye gutes gehörte, 



waz munde kluges ye gesprach, 
waz nase ye suzze bekorte, 
15 waz fristet sich an leibe 



Lies 1, 9. wä gwan 2, 4. klöz 
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deket ye himelscheibe, 



dy vorcht hat vnd 

3. 

Waz mag sich weib genozzen 
seind sich der heiücheit ein hört 
geborg in m eibes schozzen? 
den doch dy hymel mochten nye 
geuahen mit ir liste, 
dem gab weib herwerge: 
pey weib ze fleisch ward ein wort, 
vnd welaib dach weib on erge, 
so daz di sunne nye wegie; 
als us gepar weib krisU 
der aller der weit missetat 
mit weib hat abgewaschen, 
durch weib ere red vergezzen hat; 
jn rewet daz er aus aschen 
15 den menschen hat gemachet, 
seid vnd daz hail von weihen 
waz slaffet oder wachet, 
dorob swebt eins w eibes 
die rorcht hat vnd schäm« 



3, 13. ere red]? 
Aus einer Ha. des Klosters Seitensutten N*.286, 14. Jh. 



MARIEN KLAGE. 



i* Dez lyebes craft ingine mir gar; 
Myn hercze wart vfl wol gewar 
Daz mir dez lyebiz craft enginc; 
do ich den smercen gar enphinc 
Den got an svme lybe leyt, 
vü vol wart ich bitterkeit; 
Ich en hatte craft, syn noch wort 
do ich gesach den grozen mort 
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Den sy an ym taten 
e den dy hauen craten 

WS maze doran hatten. 
Myne swestern waren ouch da 
vn maria magdalena. 
Si saen mynes kyndis not, 
sy Meinten alz yn were tot 
Ir eyn geborniV lybiz kyut: 
zo lyp waz yn myn kynt gemynt 
Do ueynte nymant zo vil, 
ane maze vn ane czyl, 
Alzo maria, dy getruwe 
Magdalena vol ruwe; 
Ir hercze trurete vn ir müt 
alzo dy turtiltube tut 
Swen sy irn gegaten vorluzet 
den sy czu tröste irkuset: 
Doch uaz mir vor sy alle ue: 

do von zo muste ich weynen nie 
beyde dornoch vn e. 

Do dyze rede waz alzus 

czurgangen vn myn son iesus 

Noch der iuden rate 

vor den argen pylate 

Wart vorteylt an den tot 

vil der botet do gebot 

Von dez gerichtis gewalt, 

Sy w eren iunc adir alt 

Groz adir cleyne, 

daz sy algemeyne 

Mit myme sone gyngen 

vn daz sy yn irhyngen, 

Do wart iesus, myn Ivb, 

vz der stat gevurt alz eyn dyp, 

Eyn zeyl vmmen halz gebunden. 

czu den selben stunden 

Dy iuden lyfen alle 

czu mit eyme schalle; 

Sv lachten vn rauften, 

Si spyten vn heuczten, 

Sy würfen vf den reynen crist 

25 
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hoer, steyne vn myst, 
lb Se taten ym schänden gnuc 

do her den galgen vf ym truc; 

Sy vorbunden ym syne ougen clar 

dy ym alz eym adelar 

Stunden mynniciichen ; 

Sy spiten bitrirlichen 

An syn anliccze schone; 

dem da in syme trone 

Dy hoen engil seraphym 

vn dy trone vn chenibym 

Vn allir engel geselleschaft 

Sten in syner mancraft 

Vn ouch in syner gotheyt, 

der leyt allir 'schänden bittirkeyt: 

dez Maaren dy iuden vil gemeyU 
Alzns wart her hyn geczogen, 
daz ist eyn warheyt vnbetrogen. 
Ich sach yn vuren vor mich hyn, 
an dem aller myn geweyn 
Vn mynes hertzen vroude lac 
vii o we iemerlicher tac! 
Ich gyng ym nach vf syme spor, 
der von mir reyne wart geborn. 
Ig gyngen vrowen mit mir da 
dy ym von galilea 
Ofte gedinet hatten wol; 
sy waren mit mir leydez vol: 
Dy vurten mich mit grozer not, 
sy brachten mich da hyn vor tot 
Bis Mir czu der stat quamen 
do sy mir myn kynt benamen 
Dy myner seylekeyt vordroz. 
Sy machten yn nacket vn bloz, 
Sy czugen ym ab dy cleyder; 
do stunt her nacket leyder 
Vn bloz vor myner angesych: 
do mocht ich ym gehelfen nicht. 
Sy spilten vm syn gewant: 
alzo wart myn lybiz kynt geschaut. 
Sy richten vf eyn cruce groz; 
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doran so hyngen sy en bloz: 
Daz sach ich mit den ougen myn; 
do leyt myn hercze groze pyn. 
An dez crucis astis ende 
waren syne hende 
Gespannen mit dem negil groz 
(daz reyne blut dor vz vi uz), 
Vn ouch dy reynen fuze syn, 
dir Hden smerczen vi! pyn 
Von zo tyfen wunden 
an daz crucze gebunden 

* • * 

Waz marien hercze do beginc 

do sy den reynen lyp vntphync. 

Wen do dy mayt reyne 

beruren mochte y n clevne, 

Iris kyndis lyp mit der hant, 

do gryf sy an den heylant, 

Sy träte yd mit dez herczen lust, 

Sy leyte ur houbt uf an syne brüst, 

Sy kuste syne wunden, 

dy waren vnvorbunden, 

Syn lyp wart do vor sy geleyt; 

Sy tu yf yn mit bitterkeyt» 

Sy irstarb alz sj were tot; 

Sy sprach: o not vor alle not» 

Dy trene nederguzzen, 

Ir antliccze sy bevlussen; 

Ir trene vlussen ober aL 

her lac vor ir bleych vit val, 

Der werde got, ir zuzis kynt 

Lac vor ir tot vn blvnt« 

Sy kuste yn mynnichchen 

vn czarte yn zuzeclichen; 

Syne wangen vn synen munt 

kuste sy mer den tusent stunt; 

Sy kuste ouch syn ougen dar 

(Sy sprach: ich byn dy dich gebar), 

Dy hende vn ouch dy vuze 

vn oach dy syten zum; 
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Sy sach yn an vn aber an: 
Ich wen nymant gesagen kan i 
Daz wunder daz sy da beginc 
do sy iesum vor sich gevinc. 
Vn sess ich alle niyne tage 
vii schrebe ir vil swere clage 
Dy sye begync by dem grabe 
Mit vil grozer vngehabe, 
Ich en mochte is nicht volkunden, 
Noch irs herczen ser irgrunden, 

Ire mage noch ire vrunde. 
Sy nam syne hende in ire haut, 
dy warn ir so wol bekant; 
Sy leyte sy an ere wangen. 
Ir sele waz bevangen 
Mit leyde vn ouch mit bitterkeyl. 
Sy sprach: iesu, myn zuzekeyt, 
Edel kynt, du vtirstenbltit, 
der sunnen glancz, der mynne glut, 
Czu waz levdez bistu mir geborn! 
dvn muter hat an dir vorlorn 
alle vroude vn wunnen trost; 
2b Sust byn ich iamers vnirlost. 
Wy du vor mir vorswyndez! 
daz du mich nicht vorslvndiz, 
Ich meyne dich, breite erde, 
daz ich beczyte werde 

Czu dir gemischet, Men ich byn komen von dir! 

tot, nu nym dyn teyl an nur 

Daz mich beluchte nymmer tac! 

dez bittern merizsalczis smac 

Der muste czuckir mesic syn, 

swy daz eyn tran queme daryn 

Dez blutiz daz gevlozzen ist 

von dyeme lyebe, zuzir crist: 

dez nym mich, tot, an alle vrist! 
Dyn antliccze waz eyn vronden czyt; 
Nu hau di iuden dich vorspyt, 
Myn kynt., o blume rot! 
Nu lyslu, herre, vor mir tot. 
Von muter wart ny lyp geborn, 
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so mynniclich were du irkorn 
Mir czu eyner vrouden wunne, 
O keysirlichez kvnne! 
Wa sal ich nu keren? 
Myne quäle muz sich meren, 

daz kan dyn tot mich leren. 
Gedenke, kynt, noch sich mich an, 
wen ich daz nicht gesagen kan 
An weine ich vynden mvge trost. 
dez lybiz wurde ich gerne irlost. 
Brich, tot, myn hercze vntczvey! — 
alzo saz dy muter vn schrey; 
Sy weynte alzo zere 
by dem grabe here. 
Dv erde vn ouch der steyn 
von trenen gar begossen scheyn; 
Syn lyp ouch gar oevlozzen waz: 
IVÜch wundirt daz sy ie genaz. — 
Wem sal ich nu clagen me 
daz mir myn hercze tut zo we? 
Sich mich an, irbarme dich, 
Czartis kynt, ober mich; 

dir mac nymant geliche sich. — 
Her, sagiz swer iz möge gesagen 
von dem iemerlichen clagen 
Dy se tete, dy waz zo groz 
daz dy engil nicht vordroz, 
Sy en weynten do sy synen tot 
►Saen vn marien not. 
Do waren ouch vrowen vn man 
hercze (der herze?) iamirs vil gewan 

Zwei Pergamentblätter in Octav, aus dem 14. Jh., 
in meinem Besitz, vermuthlich Bruchstücke des OV- 
t licht es , das vollständig in der heidelberger Ms. 341, 
Bl. 22 bis 29 (Wüte* S. 418) und in einer Hs. vom 
/• 1472, die Docen besafs (Mise. 1, 94), enthalten ist. 

Hffm. 
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LATEINISCHE LIEDER. 
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In de cum multas 

referret causas, 
subiunxit tolum 
10 esse in fern um 
accinctum densis 
undique siivis. 

Heriger ülm 
ridens respondit 
15 'meum subulcum 
illuc ad pastum 
uolo cum macris 
mittere porcW 

Vir ait falsus 
20 <fuit * ) translatus 
in templum celi 
Christumque vidi 
letura sedentem 
et coraedentem. 

25 Iohannes baptista 
erat pincerna ^ 
atque pnvclari 
pocula vini 
porrexit cunctis 

30 uocatis sanctiV **) 



•) /., mit Eccard, fui 

♦) Thcrc appcars lo be here a verse wanting, in which 
Peter was mentioncd as magist er cocorum. H'righU 



Heriger, urbis 
maguntiacensis 
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Henger Bit 
'prudenter egit 
Christus Iohannem 
ponens pincernam 
35 quomam van um 
nun bibit unquam. 

Mendax probaris 
cum Petrum dicis 
illuc magistrum 
40 esse cucurum, 
est quia summi 
ianitor caeli. 

Honore quali 
tc deus celi 
45 habuit ibi? 
ubi sedisü? 
vulu ut narr es 
quid manducasses.' 

Respondit homo 
50 'angulo uno 

partem pulmonis 
furabar cocis: 
hoc manducavi 
atque recessiV 

55 Heriger üliun 
iussit ad palum 
Iuris ligari 
scopisque cedi, 
sermone duro 

60 hunc arguendo: 

4 Si te ad Siran 
inuitet pastum 
Christus, ut securn 
capias cibum, 
65 cave ne furtum 
facias [ y 



IL 

Est unus locus, 
Homburh dictus, 
in quo pascebat 
asinam Aiverad, 
5 viribus fortis 
atque iidelis. 

Quae dum in amplum 
exiret campum 
vidit currentem 
10 lupum voracenr, 
caput abscondit, 
caudam ostendit. 

Lupus acurrit, 
caudam momordit, 
15 asina bina 

leuauit cnira . 
fecitque longum 
cum lupo bellum. 

Cum defecisse 
20 vires sensisset, 
protulit magnam 

flangendo vocem 
r/fljmansaue suam 
monendo domnam. 

25 Audiens grandem 

asinae vocem 

Aiverad cucurrit, 

sororibus dixit 

'cito uenite, 
30 me adiuvate. 

Asinam caram 
misi ad erbam 
ilbus magnum 
audio planctum, 
35 spero cum seuo 
ut pugnet lupo.' 



Olamor sororum 
vcnit in claustrum, 
turba» virorum 
40 ac mulierum 

assunt, cruentum 
ut captent lupum. 

Adela namque, 
soror Alverade, 
45 Kikilam (junrrit, 
Agatha m invenit, 
ibant ut fortem 
sternerent hostem. 

At ille rtiptis 
50 a.sin r costis 

sanguinis undam 
carnemque totam 
simul uorauit, 
siluam intrauit. 

55 Hlud uidente8 
cunctae sorore8 
crines scindebant, 
ectus tundebant, 
entes insontem 
60 asinae mortem, 

Deninue paruum 
portabat pullum; 
lllum plorabat 
maxime Alverad, 
05 sperans exinde 
prolem crevisse. 

Adela mitis 
Fritherunque dulcis 
uenerunt ambx 
70 ut Adelei'tha? 
cor confirmarent 
atque sanarent. 

25* 




394 



'Delinque mnrstas, 
soror, querelas! 
75 lnpus amarum 
non curat fletum: 
<lo minus aliam 
dabit tibi asinara.' 

Wir verdanken die Mittheilung dieser Lieder der 
zuvorkommenden Güte des Herrn Thomas Wright in 
London, der sie aus einer Handschrift der öffentlichen 
Bibliothek zu Cambridge abgeschrieben hat. Die Hand- 
schrift ist nach Herrn Wright um die Mitte des eilften 
Jahrhunderts geschrieben und zwar, wie die vielen angel- 
sächsischen Glossen, die es enthält, schlief sen lafsen, 
von et nein angelsächsischen Mönch m Deutschland. Sie 
ist dieselbe aus der /. Ge. Eccard in dem Veteran 
monumentoram qtiaternio (Lips. 1720. fol.) S. 50 den 
Leich auf Kaiser Otto den ersten Nunc almus assis 
filius therö* ewigeru thiernün (Fundgruben S. 16 und 
340, Lachmann rheitu Mus. 3, & 430, über Singen 
und Sagen S. 4 und über Otfrid, in der allgem. 
Encyclopudie) , den Herr J. Kemble sorgfaltiger her- 
ausgeben wird, und S. 54 bis 59 acht lateinische 
Leiche und Lieder hat abdrucken lafsen. — Das 
erste Lied steht bei Eccard S. 58 mit der hinzuge- 
fügten Ueber schrift De Herigero Archiepiscopo Mo- 
guntino und mit folgenden Fehlem: Z. 1. 13. 31. 55. 
Heriges 17. nolo 27. et praeclara. Heriger wurde Erz- 
bischof von Mainz, nach Hatto'* Tode, im J. 912, und 
starb im J. 926 (Pertz I, 98. 614. 616. II, 241). — 
Das Nonnenkloster Homburg an der Unstrut , ron 
welchem das andere Lied handelt, war von den Vor- 
fahren Kaiser Lothar II., des Sachsen, gestiftet und 
wurde, als es besonders ilurch das ausschweifende 
Leben der Klosterfrauen in Verfall gerat hen war, 
von Lothar im J. 1132 in ein Mönchskloster Bene- 
dictinerordens verwandelt (allg. Encycl. unter Horn- 
burg). Die Historischen Nachrichten von der ersten 
Stiftung, Verbefserang und gänzlichen Aufhebung des 
ehemaligen Klosters Homburg bei Langensalze 1774, 
6* Bogen in Quart, mit Urkunden) habe ich mv nicht 
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verschaffen können ; vielleicht geben sie Aufschluß über 
den Inhalt dieses Liedes, das fast wie ein allegorisches 
Spottgedicht aussieht. — Zu dem von Eccard S. 54, 
smlann aus etner befseren wolfenbütfeler Hs. des zehn- 
ten Jh. (56, 16. Ms. Aug. 8) von Ebert in seinen Ueber- 
lieferun^en Bd. 1, 6*. 81/., und von Lachmann in 
seiner Abhandlung über die Leiche der deutschen 
Dichter des 12. und 13. Jh., rhein. Mus. für Philo- 
logie Jahrg. 3, S. 432 nach beiden Handschriften 
berichtigt herausgegebenen Modus Ottinc bemerke ich 
nach Herrn Wrighfs Abschrift folgende Fehler des 
Lccardschen Abdrucks: Z. 2 (Lachm.). „odus Ecc, 
modus die Hs. 3. Otdine] Otdine 9. salfificant] salui- 
ticant 32. pnmumj primus (34. vocant] uacant) 36. 
ortusj ontur (63. demusj demum) 63. nolemus] «o- 
temur (66. deterere] deterrere). — In dem Gedicht 
auf den I od Kaiser Heinrich des weiten, bei Eccard 
S. 54 sind nach WrighVs Abschrift folgende 
I eh/er zu verbefsern: Z. 8 (Etc.). Rex sit et ipse 
Hemricus.J rexsit et ipse. Heinrico etc. 9. Orbus] 
Orbis 10. Rex] rector 11. imperabat] imperauit 14. 
s.cj sit (/. fit). Z. 18 hat Eccard das handschrift- 
liche ndes richtig in fines verändert. Z. 12. Bauuaros 
truces (trucet Ecc.) sola vos fecit pacatos tvird vox zu 
lesen sem. Z. 24. ex propriis fecit magnifieavit epi- 
seopatum fordert Sinn und Veismafs magnificum oder 
vielmehr magnum. — In dem Gedicht auf den Tod 
Konrad des Saliers , bei Eccard 56 f. hat die Hs. 
Str. 1, Z. 1. für Eccard 's rocem habet] habet vocera 
3. DoletJ pro quo dolet 4. dominum] damnum 5. de- 
functisj defiinctos 2, 1. atquej et 4. Cunradus] Kuon- 
radus amator] dator 4, 2. frequentiore] frequenti 

Bei dieser Gelegenheit bemerke ich dafs im 
Modus Liebinc (Eberl S. 80, Lachm. S. 431) Z. 8. 
ecce subito orta tempestate wohl subito zu streichen 
ist , wie die metrisch entqyrechende Zeile iuvenes 
secuntur zeigt. 

Hpt. 
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THE ENGL1SH POEM OF COCAYGNE. 

Für in sec, bi west Spayngne, 
Is a lond i-hote Cokaygne. 
Ther nis lond under heuen riche 
Of >vel of godnis liit i- liehe: 
5 Thog paradis be miri and brigt, 
Cokaygn is of fairir sigt. 
What is ther in paradis 
Bot grasse and fhire and grene i is ? 
Thog ther be ioi and gret dute, 
10 Ther nis mete böte frute; 

Ther nis halle, bure no bencli; 
Bot watir manis thurst to quench. 
Beth ther no raen bot two, 
Hely and Enok also: 
15 Elinglich may hi go, 

Whar ther wonith men no mo. 
In Gokaigne is met and drink, 
With-ute care, how, and swiok: 
The met is tere, the drink is eiere, 
20 To none, rulfin and sopper. 
I sigge for sothe, boute were, 
Ther nis lond on erthe is pere: 
Vnder heuen nis lond, I wisse, 
Of so mochil ioi and blisse. 
25 Ther is mani swete sigte: 
AI is dai, nis ther no nigte: 
Ther nis baret, nother stnT, 
Kis ther no deth, ac ever Ii f. 
Ther nis lac of met no cloth; 
30 Ther nis man no woman wroth. 
Ther nis serpent, wolf, no fox, 
Hors, no capil, kowe, no ox; 
Ther nis schepe, no swine, no gote, 
No non horwg, la God it wote, 
35 Nother harace, nother stode, 
The land is ful of other gode. 
Nis ther flei, ile, no lowse, 
In cloth, in town, bed, no house: 
Ther nis dunnir, slete, no ha wie, 
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40 No non vile norme, no snawile, 
No non storm, rein, no winde: 
Ther nis man no woman blinde« 
Ok al is game, ioi, and gle, 
Wel is lu'm that ther mai be. 

45 Ther belli rivers gret and fine, 
Of oile, melk, honi, and wine. 
Watir seruith ther to nothing, 
Bot to sigt and to waussing. 
Ther is (al) maner frute. 

50 AI is solas and dedute. 
Ther is a wel fair abbei, 
Of white monkes and of grei ; 
Ther beth bowris and halles: 
AI of pasteiis beth the walles, 

55 Of fleis, of fisse, and rieh met, 
The likfullist that man mai et; 
Fluren cakes beth the schingles alle, 
Of cherche, cloister, boure, and halle. 
The pinnes beth fat podinges, 

60 Ii ich met to prineez and kinges. 
Man mai ther-of et inog, 
AI with rigt, and nogt with wo£: 
AI is commune to yung and old, 
To stoute and Sterne, mek and bold. 

65 Ther is a cloister fair and ligt, 
Brod and lang, of sembli sigt. 
The pilers of that cloister alle 
Beth i-tourned of distale, 
With harlas and capitale, 

70 Of grene jaspe and rede corale. 
In the praer is a tre, 
Swithe likful for to se, 
The rote is gingetiir and galingale, 
The sioiins beth al sedwalc. 

75 Tre maces beth the flure, 
The rind canel of swet odur: 
The frute gilofre of gode smakke, 
Of cueubes ther nis no lakke. 
Ther beth rosis of rede ble, 
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80 And lilie , likful for to se ; 

Thai faloweth neuer, dai no nigt: 
This agt be a swet sigf. 
Ther beth .iiij. willis in the abbei, 
Of tereacle and halwei, 
85 Of bäum and ek piement, 
Euer ernend to rigt rent: 
Of thai stremis al the molde 
St oiiis preciuse and golde: 
Ther is saphir and vniune, 
90 Carbiincle and astiune, 

Smaragde, lugre, and prassinne, 
Beril, onix, topassinne, 
Ametist and cnsolite, 
Calcedun and epatite. 
95 Ther beth briddes mani and fale, 
Throstil, thruisse, and nigtinga), 
Chalandre, and wodwale, 
And other briddes >vith-out tale, 
That stinteth neuer bi har migt 

100 Miri to sing, day and nigt 
Gite I do yow mo to witte, 
The gees, i-rostid on the spitte, 
Fleeg to that abbai, God hit wot, 
And gredith 'gees al hote, al hot.* 

105 Hi bnngeth garlek gret plente, 

The best i-digt that man mai se. 
The leuerokes , that beth cuth, 
Ligtith adun to manis muth, 
I-di^t in stu, ful swithe wel, 

110 Pudnd WU gilofre and tauch 
Ais no spech of no drink, 
Ak take inog with-ute swink. 
Whan the monkes geeth to masse, 
AI the fenestres, that beth of glasse, 

115 Turueth into cristal brigt, 
To geue monkes more ligt. 
Whan the masses beth i-seiid, 
And the bokes up ileiid, 
The ciistal turnith into glasse, 
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120 In state that hit rather wasse. 

The gung monkes euch dai 

Aftir met goth to plai. 

Ais ther hauk, no fule, so suifte 

Bettir fleing bi the lilte, 
125 Than the monkes heg of mode, 

With har sleuis and har hode. 

Whan the abbot seeth ham flee, 

That he holt for moch glee. 

Ak natheles al ther amang 
130 He biddeth ham ligt to euen-san« 

The monkes tigtith nogt a-dun, 

Ac fürte fleeth in o randun. 

Whan the abbot him i- seeth, 

That , is monke8 f ram him fleeth, 

*«» He taketh maidin of the route, 
And turnith vp her white tonte, 
And betith the tabure with Iiis hond, 
To make is monkes ligt to lond. 

1Jn Whan is monkes that l- seeth, 

*W To die maid dun he fleeth, 

And geth the wench al abute, 
And thakketh al har white toute: 
And sith aftir her swinke 
. Wendith mekll ' c h l»om to drink, 

1*5 And geth to her collacione, 
A wel fair processione. 
Another abbei is ther bi, 
For sothe, a gret fair nnnnerie; 

i*n Vp Ä riuer of 8wet """'fce, 
1W Whar is plente gret of silk. 

When the someris dai is hote, 

The gung nunnes takith a böte, 

And doth ham forth in that riuer, 

Both with oris and with stere: 

1*5 Whan hl beth für from the abbei, 

Hi makith ham nakid for to plei, 

And leptth dune into the bnmme, 

And doth ham sleilkh for to swimme: 

The gung monkes üiat Iii aeeth, 
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160 Hi doth Iiam vp, and forth Iii fleeth, 

And comniitli to iha nnnnes anon, 

And euch monk In'm takefli on, 

And snellich berith Furth har prei 

Tu the muchil gwi abbei, 
165 And techith the nnnnes an oreisun 

With iambleue vp and dun. 

The munke that wol be stalun gode, 

And kan set a-rigt is hode, 

He schal hab, »it Ii -oute danger, 
170 .Xij, wiii es euch gere, 

AI throg rigt, and nogt throg grace, 

Für to do him silf solace. 

And thilk monk that clepith best, 

And doth is likam al to rest, 
175 Of him is hoppc, Got fiit wote, 

To be sone uadir abbot. 

Whose wil come that iond to, 

Ful grete pcnance he mot do: 

Seue vit in Swines dritte 
180 He mote Made, wol ge I witte, 

AI anon vp to the eh Mine, 

So he schal the londe winne. 

Lordinges gode and hend 

Mot ge neuer of world wend, 
185 For ge stond to gure cheance, 

And fulJille that penance, 

That ge mote that lond i-se, 

And neuer more turne a-ge, 

Pray we God so mote hit be: 
190 Amen, pour seint charite. 

J r on Horn Tfright mitgethe'dt aus dem Ms. Har- 
leian. 913, Uvhich was written in Ircland at the be- 
ginning of the XI f — Century, was in the Xf^ltlf 
Century in the jwssession of Jßishop Tanner , who lent 
it to Hickes, was afterwards in the library of Bishop 
More of JX örtlich, and passed thence , not with the 
rest of his MSS. to Cambridge, but by soine means 
or other inlo that of Lord Oxford. — The poem is, 



Digitized by Google 



401 




auch sie hin einem 5 ähnlichen, von II ick es in y ver- 
änderten g sind in dem gegenwärtigen Abdruck überall 
durch g gegeben , nicht nur in agt brigt i-digt fleeg 
ge gere geve gite lieg horwg inog ligt migt nigt nigte 
nigtingal nogt rigt sigt sigte thog throg wog, sondern 
auch in gung und gure. — Die Bedingung unter der 
man allein in das Schlaraffenland gelangen kann ß 
sieben Jahre in Schweinemist bis zum Kinn waten und 
des gütigen Gottes nicht gedenken, erinnert an den 
Bärenhäuter (Simplicissimus 3 , 896), der im Dienst 
des Teufels sieben Jahre sich nicht waschen und kam* 
tnen, sich Nägel und Haare nicht abschneiden und 
nicht beten darf; vgl. Kinder* und Hausmärchen 
3, 188/. 



WEINGRÜSSE UND WEINSEGEN. 

Nun mercken, lieben gesellen mein, 
All die da tnncken gern weyn, 
Lafst euch diis büchlein befofhen seyn, 
Dann jr darinnen finden ston 
5 Wie man den weyn sol grüfsen schon, 
Darzu auch manchen guten segen, 
Der dann die vollen brüder pflegen 
Die bey jm wonen tag und nacht, 
Hab ich diis büchlein zu eeren gemacht« 

1. Weingrufs. 

Nu grufse dich got , du edels getrangk ! 
Frisch mir mein lebern, sie ist krank, 
Mit deinen gesunten heylsamen tropflen: 
Du kanst mir all mein trau er verstopften. 
5 Selig sey der hecker der vmb dich hackt; 
Selig sey der leser der dich abtzwackt 

Nun mercken u. s, w. = 412 B. 

1. ss 278 A, [IT] B. 6. erzwackt B. 

26 
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Vnd dich in ein kubel legt; 

Selig sey der der dich in die kalthern tregt; 
.Selig sey der putner vnd die hant 
10 Der dien mit reiffen vmb pant 

Vnd dir da macht ein hultzein hawfs; 

Selig sey der der dich ruflet awfs; 

Selig sey der wirdt der schenken erdacht; 

Selig sey der pot der dich herebracht; 
15 Selig sey der der dich hat eingeschenckt; 

Vnselig sey der der ein sollichs erdenckt 

Das man die mafs soll machen dein. 

Nu behut dich got vor dem hagelstein 

Vnd yor des kalten reiffes frost, 
20 Du ganntz labung, du halbe kost. 

Nu muhen alle die selig sein 

Die do i 2rern trmcken Mein: 

Den mu/s got alltzeit wein bescheren 

Vnd speise damit sie den leib erneren; 
25 So wil ich der erst sein der anfecht 

Vnd wil einen trunck wol tun vnd recht. 

2. Weinsegen. 

Nu gesegen dich got, du allerliebster trost! 
Du hast mich offt von grofsem durst erlost 
Vnd jagst mir alle mein sorge hinwegk 
Vnd machest mir alle mein glieder keck, 
5 Wenn du machest manchen pettler Frölich 
Der alle nacht leyt auf einem bösen strolich; 
So machst du tanntzen munchen vnd nunen, 
Das sie nicht teten. truncken sie prunnen; 
So machst du manchen hantwergkman 
10 Das er in einem zun Isen cleyt muß gan; 
Die alten pawren in den dornen, 
Der hast au manchen in das kot geworften, 
Wan sie sich nesteln an ein Weinreben: 
Das sey dir alles vor got vergeben, 

10. zusammen band B. 25. 26 fehlen B. 
2. = 280 A t [7*] B , 124 C. 6. plosen C. nach 10. 
Das im sein zen stehn mer zu baden Dann hanpt und 
band und füü nnd waden B. 14. vor got fehlt C. 
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15 Vnd ich gepewt dir bey bepstlichen pannen, 
Du seist bey frawen oder bej man, 
So kum herwider zu rechten zeiten, 
Wenn ich den munt offt in die swem mufs reyten, 

3. Weingrufs» 

Nu grufse dich got, du lieber trunck! 
Ich was dir holt da ich was jungk: 
So wil ich im allter nicht von dir weichen; 
Ich wil dir nacht vnd taj* nachsleichen. 
5 Vnd wo du bist da bin ich gern, 

Wenn ich kan krawsen vnd pecher leren 
Vnd auch wol slawchen awfs dem glafs: 
Das lernt ich wol do ich jungk was ; 
Doch dunckt mich ich thu im allter auch recht« 

10 Alle mein freunde haben dich nie versmeht, 
Wann du zewhest an dich als der mangnet. 
Mancher zu mittäte zu dir get 
Der kawm von dir kumpt zu roitternacht« 
Das haben dein suefse zug gemacht: 

15 Vnd wurffest du ir zehen des nachts in das kot ernider, 
So gingen sie doch des morgens alle gern hinwider 
Vnd suchen sollich lieb vnd fruntschafft zu dir 
Sam werest du ir leiplicher prüder. 
Alle juden heyden vnd cristen die piten 

20 Das got bescnawera wolle vnd befriden 
Den stock vnd die reben daran du hangest« 
Wenn du so lieplich vor mir prangest. 
Wie mochte ich dir das ymmer versagen, 
Ich muste dich herein gielsen in mein kragen. 

4. Weinsegen. 

Nu gesegen dich got, du krefTtreiche labung, 
Du wol zeltende sanflt drabung. 



16. manen C. 18. Dann ich dein allzeit gern beyten ß. 
3. = 279^, [7 T J ß, 123 C. 4. tag vn nacht C. 6. krawsen, 
ein Krug, J l isch 1, 545 a , Schindler 2, 394. 9. Das d. m. 
im alter auch seyn recht Ji. 13. zu] vnz C. 20. weschau* 
C y woll beschirmen und beschütten JL beschauern, prote- 
gae, Friuh 2, 234 b , Jlaltaus 1605. 22. aUo C. 
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Du suefses meyenpad meiner zungen! 
Du frischt mir die lebern vnd feuclitest mir die hingen 
5 Ab wenn es auf dürren acker laut. 

Wenn man dich in einem gleslein schau t, 
So kan man deines herren frumkevt schützen, 
Ob er dich gefelscht hab mit dem vetzen 
Das er mit dir treybt vber jar, 

10 Mit milch vnd auch mit eyer klar, 

Mjt steinsaltz vnd auch mit sweinen swartten 
Damit der kelerknecht dein muls warttcn, 
Mit sennff, mit weydaschen vnd mit trupffuurtz 
Davon dein edel nympt offt vntersturtz« 

15 Der zoll der hat dich vbel gesmaltzen; 
So hat dich das vngelt gar versaltzen: 
Das prüfen die armen in der taschen. 
Wenn man dir dann den spunt sol waschen, 
So mufsen zweintzig mals zulaufCen. 

20 Wer das dann für wein wil verkauften, 

Der wil seinen nechsten als trewlich betzalen 
Als einer der gut niele awfe mewfskot wil malen« 

5. Weingrufs. 

Nu grufse dich got, du lieber netzengumen ! 
Worumb wil du nicht offter zu mir kumen? 
Wer hat mich newr verlogen gein dir? 
Doch kumest du manchem all t zu schir 
5 Vnd machest das im sein zungen hinckt 
Wenn er zu offt für seinen gesellen trinckt, 
Vnd machest das maniger mit red anstost« 
Wenn er dich zulange am mund lest« 
Vnd machst das maniger sein hawpt ser clagt 

4. = 281 A, [9H B, 122 C. 4. frischt] sust e. feuchtest) 
schleust C. 5. drait C. 6. in ein glas sohait C. 7. 
schauen C. 8. mit sein klauen (\ Das macht er als mit 
deinen fetzen Z?. vetzen, Possen treibe*) Schmeller 1, 579. 
10. eyer] eitel C. 13. vn waidassen C. 14. adel C. 

15. Verfehlt C. gemalzen C. 18. dann fehlt C. 19. 
mafs wafsers C. 

5. =? 282 A y [9T B, 121 C. 1. netzen fehlt C. 3. nairt 
C. 4. nairt zu schir C. 7. mit der red stest C. 
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10 Wenn er die trunck ztigrofs hat gemacht; 

80 machst du das manigem sein weib sere flucht 
Wenn er dich zu ofTt im weinhause sucht; 
So machst du das weib vnd kint offt brumen 
Wenn einer nicht bej zeit von dir wil kumen 

15 Vml heymhin get bey manesschein. 
Doch ist die schulde nicht eytels dein 
Das maniger hinheym kumpt so spet: 
Der wurflel die kartten vnd das spilbret 
Die machen das offt manigcr zu lang hart, 

20 Darvmb in weib vnd kint anplert. 
Der wil ich dir aller keins zusachen, 
Wenn du mich Frölich kanst gemachen 
Mit deinem suefsen senfften drab: 
Dorvmb ich fruntschafft zu dir hab; 

25 Wenn awJs einem krug wer mir dein lieber ein 

suefser tropff 

Denn ein gantzer eymer Walsers aw (s ein im guidein 

köpft 

6. Weinsegen, 

Nu gescgen dich got, du edele leibsalb! ^ 
Du ertzneyest mich allenthalb, 
Wann du bist ein gesunter syropel« 
Der keyser von Gonstantinopel 
Vnd der grofs kaen von Kathey 
5 Vnd bliest er Johann, die reichen drev, 
Die mochten dein edel nicht vergelten: 
Solt ich dich dann dorumh schelten? 
Kein hochtzeit ward nie so grols, 
Bist du nicht darauf, so ist sie bloJs 
10 An Freuden vnd an froligkeit. 

Gelobt seyt der stock der dich do treyt! 
Man sagt von kulen prunnen im meyen 
Wenn man vnd rrawen darüber reyen: 

10. Wem» dafs er C. 14. Wenn er nit wezeit C, 15. 
gen C. 16. eitel C. 17. heimhin C. also C. 18. vil 
kartten C. 19. Das macht C. 21. zu schaden C. Sache 
ist hier actio, Klage* 22. machen C. 25. ein suefser 
Iropff fehlt C. 

6. sss Weingrufs 283 A % Weinsegen [7H B. 1. gmfse A. 
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15 Run. est du nicht dar mit Tollen Haschen, 
So siecht alle freude in die aschen: 
Vnd were der pabst zu tisch geselsen, 
Vml soll der keyser mit im eisen, 
Vnd heten vor in dreißig rieht, 

20 Noch were es alles zumal vernicht 
Wenn du nicht gegenwerttig werst; 
Vnd mo du meiner In IM begerst, 
So mufsen dir dynen alle meine glider* 
Nu gesegen dich got, vnd kum schir herwider. 

7. Weingruls. 

Wein, got grufse dich, lieber rebenknecht! 

Du bist mir winter vnd sumer gerecht, 

Wann du machest munchen und pfaffen geyl 

Das sie offt ziehen am narrenseyl. 
5 Du tröstest die pawern in den wirckein kittein; 

Du tröstest die kranken in den spitaln; 

Du tröstest die lamen vnd die plinden 

Wenn sie dich newr volkumlich vinden: 

Du tröstest auch alle kintpetterin, 
10 Es sey dann dafs jn gelts zurin; 

Du tröstest alle bylgram auf den vi all wegen 

Vnd hilffts jn hin in windt vnd in regen; 

Du tröstest die mvnnen in den clawsen: 

Dorumb wil ich dich gern behawsen } 
15 Wann du bist mir ein lieber gast« 

Manicher hat weder rw noch rast 

Alslange bils er kumpt zu dir. 

Nu griifs dich got! gee her zu mir, 

Wenn alles mein trawren weicht von mir ab 
20 Wann ich dein ein mafs zu ein vierteyl kandel hab. 

8. Weinsegen. 

Nu gesegen dich got, du liebe rebenbru! 
Vml) dich hab ich grofs erbeit vnd mv 
Bifs ich dich wider zu mir pring. 
Du bist mir gar ein suels gespring; 
5 Doch wer zulang bey dir wil harren, 

7. = 284 j4, [6r] B. 13. nunnen B. 14. ich gern bjdir 
hausen B. 20. ein mtu oder drej vierteyl k. h. B. 

8. = 285 A, [6 r J B. 



Den zelen die weisen für ein narren. 

Wenn wer zuvil auf dich legt, 

Der hat sein sinne wol halb vertzet; 

Wer dich nicht hubschlich trincken kan, 
10 Der kreyirt auf der narren plan ; 

Wer dein zuvil an die oren hengt, 

Der hat sein weifsheit awfs geschencku 

Der ding w i I ich keins an dir schewhen 

Vnd wil alle tag dein lob vernewen. 
15 Got mach selig alle man vnd frawen 

Die dich an hohem perg erhawen, 

Vnd das in nymmer leyt gescheit. 

Var hin vnd halt dich in der neh, 

Wann ich dich alle tag wil suchen 
20 Vnd solt mir weib vnd k int dorvmb fluchen, 

9. Weingrufs. 

Gott grufs dich, du lieber landtmann! 
Reinen befsern gesellen ich nye ^ewan 
Vnd den ich lieber bei mir wil Wilsen 
Wenn ich des morgens hab angepifsen« 
5 Wenn ich dich hab in meinem trtinckvafs, 
So dynest du mir zu tisch vil pafs 
Denn alle die truchsefsen die da leben. 
Got behut den pergk den stock vnd die reben 
Daran du hewer gewachfsen bist. 

10 Gott fuge dein stock pfel pant vnd mist 
Vnd sunnen vnd regen vnd auch ein man 
Der dich wol sneyden vnd hacken kan 
Das du bifs jar mugst wider geraten, 
Die grofsen weck, die veisteu praten, 

15 Wenn ir drew bey einander seyt, 
Das es mir vil mer frewden geyt 
Dann harpften geygen tantzen vnd paden. 
Dorum!» wil ich dich zu gast laden; 
Kum spet oder frw, so wil ich dich einlafsen 

20 Vnd wil dich nicht lang an der thur lan pofsen. 

8. vertzet, verzettct , verloren. 10. kreyirt] kreijieren» 
rufen , eigentlich vom Kamp/ruf. 

9. = 286 A y [8^ B. 20. pofsen] wohl nicht passen, prae- 
stolari y sondern pozen, pulsare, häufig vom Anklopfen an 

. der Thür. 
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10. Weinsegen. 

Nu gesogen dich got, du lieher eydtgesell! 
Mit rechter lieh vnd trew ich nach dir stell 
IJils das wir wider zusamen kumen. 
Dein nam der heist der kutzelgumen: 
5 Du bist meiner zungen eine suefse naschung 
Vnd hist meiner kele eine reine Waschung; 
Du bist meinem hertzen ein edel zu fliefsen 
Vnd bist meinen glidern ein heylsam begiefsen 
Vnd smeckest mir bafs denn alle die prunnen 

10 Die aw In den Velsen ye sein gerannen; 
Wenn ich kein anten nie gern gesach. 
Behut dich got vor sand Vrbans plag 
Vnd beschirm mich auch vor dem Sträuchen 
Wenn ich die stieg sol hinauf tauchen 

15 Dals ich auf meinen fuefsen pleib 

Vnd frolich heym gee zu meinem weib 
Vnd alles das wifsc des sie mich frag. 
Nu behut dich got vor nyderlag, 
Du seist fvynnen oder do awfsen; 

20 Gesegcn dich got vnd bleib nicht lang awfsen« 

11. Weingrufs. 

Nu grufse dich got, du suelser hymeltaw! 
Gee her vnd feucht mir meines hertzen aw 
Mit dem gesunden heylsamen rysel. 
Ich lege dir dar mein schätz mein tisel 
5 Vnd alles das mein synne erleucht« 

Du machst das mancher gar menlich reucht 
(Noch ee ich dein wolt lang emnern, 
£e wolt ich schreiu vnd trüben leren); 
Sein lieb helt er an dir so stet 



10. = 287^, [8 r ]7J, 416 B. 1. Got gesegn dich 1. 77. 2. vnd 
trew fehlt B. 4. kitzel am gumen B. 6. bist fehlt B. 
rein abwaschung B. 7. meines hertzen edles B, 8. bist 
fehlt B. heilsams B. 10. Die ye aus felsen sind B. 

11. Allein ich nun mich dein vermag B, 12. Got behut 
uns xorB. 13. Dafs ich behiit sej vorB. 14. stiegen ab 
sol B. 17. was sy B. 18. Nu fehlt B, 19. halt dinnen 
oder daufsen B. 20. So behiit dich got bleib nit B* 
tU s 386.4, [4] B. ö. rysel] destillatio, ros. 4. UielJ? 
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10 Das er 1er machet sein kandelpret. 

Nu setze ich auch in dich mein trauen; 

Vnd solt ich nymmer kein hause gepawen, 

Doch uil ich mich nicht von dir scheiden; 

Audi kan mir nvemant dich geleyden 
15 Das ich ein deine weil vruntschaft zu dir hab. 

SlewfF herein vnd lesch mir mein dürre lebern ab. 

12» Weinsegen. 

Nu gesegen dich got, du edels abkulen! 
Die meister auf den hohen schulen, 
Die haben dich für ein gesunte ertzney, 
Vnd mayen, auch aller pawern kirchwej, 
5 Es werc ganntz vernicht, wenn du nicht werst. 
Wieuol du in den pewtel lerst 
Noch machst du sie das sie lernen schirmen 
Vnd selber an eynander firmen 
Vnd auch ir har mit pencken strelen, 

10 Wenn sie der großen trunck nicht velen. 
Wenn man vindt manigen groben dorfTman 
Der dich nicht hübslich tnncken kan: 
Wenn sein Hasch vol ist, desselben strutzel, 
So vast er dannoch ein mais in den zutzel. 

15 Wer für dich put an perg oder an levten, 
Die wolle got an iren letzsten zeiten 
Mit barmung vnd mit gnaden laben, 
Vnd alle die dich so gern getruncken haben, 
Das sie durich deinen willen all vntersturtz namen: 

20 Wer dich gern trinckt, der Sprech mit mir amen. 

13. Weingrufs. 

Gott grufs dich weyn und auch dein krallt! 
An dir ligt grofse meisterschafft; 
Unmälsig grofs ist dein geu alt, 

12. = 288 A y [4] B. 2. stülen 2?. 4. mnyen] sich be- 
lustigen t Schweiler 2, 535. 7. schirmen] Hiebe im Ge- 
fecht auffangen. 8. an einander firmen heißt vielleicht 
fest auf einander treffen, wenn nicht etwa firmen, firmeln, 
ironisch gesagt ist wie das folgende: die Ilaare mit Bän- 
ken strählen. 13. strutzelj von strotzen? 14. zutzelj 
Mund, 15. leytenj Bergabhängen. 

26* 
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Dann du erfröuwest jung und alt 

5 Und gibst auch sterck vil manchem man: 
Wenn er zum stürm vnd streit sol gan 
So scheucht er weder wurll* noch schleg ; 
Er steygt durch Stauden und geheg, 
Hat er den weyn mit kraft versclilol'sen ; 

10 Er ist zu fechten unverdrofsen ; 
Hat er den keraufs in der stiern, 
So glangt im auch wohl zu ho Gern, 
Zu tantzen reyen vnd zu springen, 
Den stein zu werfen und zu ringen ; 

15 Fürwar so darf sein nieman beyten; 
Er ist zu stürmen und streyten 
Gar kün und darzu unverdrofsen ; 
Hat er des weynes krall t genofsen, 
So streyt er künlich mit der parten 

20 l ml hauwet manche grofse scharten 

Durch herten hämisch und durch blatten; 
Auch niemand darf jm darzu rathen, 
Allein der weyn der macht jn starck ; 
Solt er verschlahen zehen marck, 

25 Das wer jm als ein schieben kern. 
Darumb wil ich dich trincken gern, 
Seyt du hast solch sterck und gewalt: 
Des sol dir dienen jung und alt. 

14. Weinsegen. 

Gott gesegen dich wein und auch dein gut! 
Sich kümmert seer das mein gemiit 
Dafs ich ein wenig möchte dichten; 
So kan ichs nirgends ausgerichten. 
5 Ich wü mein leyd mit dir verschrancken; 
Du tröstest auch gar manchen krancken, 
Weyb und man, priester und leyen. 
Ich wil noch tantzen an dem reyen 
Dieweyl ich nur mag aufgehüpften, 
10 Dann deine siifs und edel troprfen 

Schmacken mir wol auf meiner zungen. 
Darumb gebeut ich alt und jungen 



13. = 4t2 B. 12. glangt, verlangt, 

14. = 413 D. 5. verschra ncken, einschränken, hindern. 
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Dafs sj halten den weyn in eeren; 
Der kan uns unser leid verkeren, 

15, Weingrufs. 

Nun grüfs dich gott, du edler wein! 
Schmuck deine fufs und geh hereyn. 
Ich mag dir doch nit feynd gescyn, 
Wie Muhl du mich bringst umb das mein. 
5 Du tbust mir oft mein täschen laren; 
Noch wil ich dein doch nit entberen, 
Du heiige ab Waschung meiner k leider; 
Mir ist nur umb das gelt dest leider« 
Hettst du mir mein vatter erschlagen, 

IQ Noch setz ich dich an meinen kragen 
Und lafs dich seuberlich eynherfliefsen, 
Dann du kanst mir mein Iungen giefsen 
Und kanst mir auch mein lebern külen, 
Desgleichen auch den kragen spülen 

15 Und kanst mir riechen in mein stiern, 

Kanst mir auch wol mein haupt regieren 
Und machst dafs ich nach frauwen jag 
Mer dan ich under der gürtel vermag: 

20 Darumb bist du der liebst freund meyii. 
Wer nit von frauwen und von weyn 
Allzeit ein guten mut mag hau, 
Den wend wir verkünden in den ban. 

16. Weinsegen. 

Gott gesegne dich, du lieber rebensaflt! 
Du hast mir oft geben grofse krallt; 
Du machst dnls ich frölichcr far 
Dann do mein vatter lag auf der bar 
5 Und machest mich mit frauwen schertzen 
So es mir niergend ist im hertzen 
Und machst dafs ich mit zehen wil fechten 
Der ich kein fing mit all mein knechten 
Und machest mich oft zu einem stummen 
10 Dafs niemand vor mir zu red mag kummen. 
Ich supp dich lieber in meiu ha übt 



15. = 413 B. 2. schmuck, schmiege. 

16. = 414 B. 
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Dann ein käfsbrü da ein krancker an glaubt; 

Ich bad mein zungen lieber aus dier 

Dann aus einer guten wagenschmier; 
15 Mein zan wil ich lieber aus dir netzen 

Dann solt mir ein alt weib den ars dran setzen; 

Du liebest mir ye lenger ye bals: 

Wer dir ist feind oder gehafs, 

Den wend Mir für ein narrn verkünden 
20 Und wölln jms haar im ars anzünden. 

17. Weingrufs. 

Nun grüfs dich gott, du gesunde artzney! 
Wo du rast da ist grofs kirchwey 
Genad und ablafs gelerten und leyen. 
Zu dir so wil ich wallen und reyen 
5 Und grofsen glauben an dich haben. 
Dein werde krafft thut manchen laben 
Dann all syropel und reeept 
Damit man all krancken stickt und stept. 
Du wäschst mir die zän und badst mir die 

10 Und frist mir mein lebern und Heist die lungen 
Und labst mirs hertz und füllst die blosen. 
Dein k rafft kan niemand ausgekosen: 
Du lamst die starcken und feilst die schnellen 
Und leerst ein sprach, heilst man die 1 eilen, 

15 Und machst die weysen zu fantasten. 
Noch wil ich weder ruwen noch rasten, 
Ich wil dir thür und thor aufschlielsen 
Und wil dich in mein elsichfafs giefseu. 

18. Weinsegen. 

Nun gesegen dich gott, du lieber heyland! 
Herr Noe dich am ersten fand; 
Der deckt dich mit viererlei mist, 
Davon du noch so kräftig bist, 
5 Von äffen schaalfen löuwen und seh wein. 
Die vier krelft thustu noch täglich scheyn 
An man und frauwen, leyen und pfaffen; 
Die machst du oft zu narren und äffen; 

17. =414 B. 10. frist , frischest. 

18. =5 415 B. fit verliert, zornig. 
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Wer dein zu viel geladen hat, 
10 Den legst du als ein schwein ins kaat; 

So machst du manchen so verheyt 

Dafs er wohl zehen kriegs gniig geyt. 

Auch machst du manchen Milden zam 

Als weren jm all sein glieder lam. 
15 Die Wer k reift spürt man an mannen und weyben; 

Die kan kein artzt als wol vertreiben 

Als ein krug mit frischem brunnen, 

Wenn sy des kellers geschofst hand gewunnen. 

19, Weingrufs. 

IVun grüfs dich got, du süfser geschmack! 

Du machst mir kurtz manchen langen tag; 

Du bist auch meines gemüts ein kern; 

Bin ich bey dir in der tafern, 
5 So dünkt mich ich sey im paradeyfs 

Und trinck dich dann mit gantzem fleyfs; 

Dann grofse trünck gar selten liegen, 

Gegn mir kan ich die krausen biegen 

Und lafs dich durch mein kälen lanffen. 
10 Ich wil dich lieber dann haisam kauften; 

Dein edler geschmack ist übersüist. 

Du hast mir oft den durst gebüfst. 

Mit fröuden bin ich gantz besefsen 

Und hab meins gemüths gar vergeisen; 
15 Dann nie kein tranck ward dein geleych. 

Du bist ein halbes himmelreych, 

Dann gott in grofsen fröuden Mas 

Do er dich schuf. Nun wütet das, 

Zu Gallilee in einer hochzeit 
20 Sechs krieg mit wafser grofs und weyt 

Da trincken solt sein handgenofs: 

Des herren milt die was so grofs 

Dafs er daraus macht edlen weyn; 

Den trancken sie frülich on peyn 
25 Bifs dafs sy von einander kamen, 

Yder tranck sant Johannes namen; 

Etlicher hat ein tmnck gespart, 

Der kam und tranck ein Bernhart. 



19. = 415 U. 26. Jac. Grimm d. Mylh. 37. 
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20. Weinsegen. 

Gesegne dich gott, all» trancks ein krön! 
Dich fand von erst ein alter mann, 
Noe der in der archen was, 
Do er dein süfse beer auflafs, 
5 Dein süTser geschmack jn do betrog. 
Under ein stock er sich schmog 
Und als darab dein süTse treublein 
Dafs jm sincken ward sein heobelein: 
Er legt sich nider und was so weich. 

10 Er hatt ein bock der nach jm schleich; 
Der gnnd auch von der reben profsen 
Dafs er kund weder gehn noch zofsen. 
Du betrogst den herren und den bock 
Dafs im entwichen was sein rock 

15 Und man herr Noe sach die schäm. 
Er hatt drej sün; der ein hiefs Cham; 
Der decket auf sein vatter bafs 
Und zeigt in spott sein brüdern das. 
Dann, wein, du hast vil wunders than. 

20 Ein heiiger bapst, der hiefs Urban, 
Dem thetst du auch ein schafernack. 
Er hatt dich truncken auf ein tag 
Dafs er drey sünd darinn erkos ; 
Aber gotts barmherzigkeit Mas so grols 

25 Dafs er jm gab die hulde sein. 
Darumb spnch ich : du edler wein, 
Ich wil mein tag mit dir vollenden, 
Du kanst mir alJs mein trauren wenden. 



20. = 416 B. 11. profoen] prassen. 12. zo&en]? 

Ich verdanke die Mittheilung dieser dem Rosenblut 
wohl mit Recht zugeschriebenen Weinspruche meinem 
Freunde Dr Julius Klee in Leipzig. 

A bezeichnet die in v. d. Hagen' s Grundriß 
S. 364 ff. angeführte dresdner Handschrift M 50 
(Pap., fiL $ aus dem Ende des 15. Jh.), warin die 
zivülf ersten der hier abgedruckten Wemgrufse und 
Weinsegen von Seite 278 bis 288 enthalten sind. Die 
Handschrift stammt am der schwarzischen Bibliothek 
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.ScÄi/ffrr, //, S. 5 f., Ar. AY/'.) und hat 
auf dem Vi orsetzblatte die Bezeichnung MS. 58*1., deren 
Beziehung unermitlelt ist. Daraus macht Herr Prof. 
Oeninus {Gesch. d. poet. National/ift. d. Deutschen 
2, 203. 207. 208. 313.) eine 'Leipz. Hdsch. 58<V 

B, Nachträge und Varianten in derselben dresdner 
Handschrift. Auf dem Vorsetzblatte steht, wahrschein- 
lich von Canzler>s Hand, die Bemerkung «Mit einem 
Meisnerischen Ms. so der Kunig im Bade, der clug 
narr etc. — und die WeingrüTse p. WSegcn conferirt 
und daraus suppli'rt worden.» Von derselben Hand sind 
zu den Weingrüfsen und Weinsegen 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
(= ^> Seile 278. 279. 280. 281. 282. 283. 284) Va- 
rianten beigeschrieben und Blatt 412 bis 416 die ein- 
leitenden Verse Nun mercken u. s. w. und die Ff ein- 
spräche 13 bis 20 nachgetragen, wahrscheinlich aus 
der meifsner sehen Handschrift, die nach Meißner, 
Quart alschr. Jahrg. 1, St. 1, S. 54, in neueren Schrift- 
zu gen geschrieben war. Bl. 416 steht unter diesen 
Nachtrügen der bereits in A, Seite 287 vorhandene 
Wetnsegen Nr. 10. Ebenfalls von dieser Hand sind 
zu den zwölf in A befindlichen Sprüchen die von mir 
in Klammern eingeschloßenen Zahlen lr. 7r. 7r. 9r. Qr. 
7t. 6«\ 6r. 8r. 8r. 4. 4. angemerkt. Meifsners Betnerkung 
{a. a. O. S. 56) über die zwölf in A enthaltenen Wein- 
sprüche <es sind dieses der L 4. 6. 7. 8. 9. Weiugruis, 
und der 1. 4. 6. 7. 8. 9. Weinsegen, der im sechs- 
zehnten Jahrhundert unter dem Namen Hebhenslein ohne 
Namen des Dichters gedruckten Sammmlung in 4.' macht 
es wahrscheinlich ilafs sich diese Zahlen auf jene mir 
unzugängliche Sammlung beziehen. 

C, eine mit der Bibliothek Chr. Dan. Beckes in 
die leipziger Universitätsbibliothek gekommene Papierhs. 
in Quart, aus dem Ende des 15. Jh.; s. Catal. bibl. 
Beck. S. 612, Ar. 20059. Auch diese Hs. gehörte 

früher Schwarz, s. Bibl. Schwarz. II, S. 14, Nr. 
XLIIf. Sie enthält Bl. 121b bis 124b die Crüfse 
und Segen 5. 4. 2. 3. 

Ich habe ganz unerhebliche Varianten weggelafsen 
und im Text von A und B nichts geändert, bock 
erforderte es die Gleichmäßigkeit, in welcher auf einen 
W exngrufs, womit der Trinker den Wein wiltk 
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heißt, ein Weinsegen folgt , mit dem er von ihm Ab- 
schied nimmt , Ar. 2. und 3, die in A in verkehrter 
Ordnung stehen, umzustellen und Nr* 6 mit B als 
Weinsegen zu geben. Die im deutschen Museum 1780. 
II. S. 483 bis 487 von Herder in veränderter Ortho- 
graphie mitgelheilten Grüfse und Segen (nach meiner 
Zählung 9. 10. 11. 8. 17. 18.) rühren au* einer mir 
unbekannten Quelle her. Ich trage daraus folgende 
Lesarten nach* 

9. Ein Spruch von dem "Wein. f. Nun grüfs dich gott 

3. wöir bei mir 5. und ich — in einem glas 8. den pergk 
fehlt. und auch die 9. davon 10. G. f. dir stecken 
band u. m. 11. Vnd fehlt. 12. hauen 14. und feiste 
16. so komt ihr mir vil bafs die zeit 19. du wirst einge- 
lassen 20. nit lang an dem thor tolta passen 

10. Abscheiden. 1. du liebster gesell 2. vnd \r eye fehlt. 

4. küzel am gnmen 7. undtritl 8. und aller meiner glieder 
ein heilsams b. 9. Du schmeckst die fehlt. 11. neun 
ich kein dutten nie gerner sag 12. Behüt mich g. 13. auch 
wohl vor 14. sol abhin lau Ten 17. das sie 18. mich 19. 
hie, heim, oder draufsen 20. vnd fehlt. 

11. Vom Wein. 2. vnd fehlt. 3. mit deinem 4. und 
mein driesel 5. mein'n sinn erschleicht 6. mancher lang- 
sam reicht 7. Doch — woll* 8. ich würd* eh 9. Mein' lieb* 
halt ich an dir als stet 10. dafs du machst leer mein kanten- 
bret 11. auch fehlt. getrauen 12. ich halt nimmer kein 
haus aufbauen 13. Noch 14. mir mag dich niemand mehr 
erleiden 15. dafs ich ein' feindschaft 16. fliefs her, kühl 
mir mein* leber ab. 

8. Abscheiden. 13. bis daft ich 5. will bei uir 7. "Wer 
denn dein zuviel auf sich let 8. sein'n sinn 10. der torkelt 
— bahn 13. Der stück' ich keins an dir will scheuen 14. 
erneuen 16. in hohen bergen bauen 19. will wieder suchen 

17. Vom Wein. 3. aller gelehrten 5. 6. mit mannen 
frauen und den knaben und grofsen — haben 8. die kranken 
flickt 10. frischst mir die leber und saufst mir die lungen 
II. Du labst — füllst mir (die bl ose n fehlt ?) 12. niemand 
dein' kraft kann aufgelafsen 14. die heifst die kellen Nach 
18: Wann es kumt mir zu grofsen statten. Nu schücht euch 
nb, lieben zähn'; ihr müfet aber watten. 

18. Abscheiden. 2. Herr fehlt. 3. und dünget 5. scharen, 
äffen 6. Iii Ist du noch erscheinen 7. mannen, ohne und 8. 
oft] noch 10. zu dem schw. 12. wohl fehlt. 13. und machst 
auch manchen wieder zahm 14. als sein ihm alle 

Hpt. 
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BERICHTIGUNG EINER STELLE IM REINHART. 

Glicliesers gedieht, in der zweiten hälfte der Über- 
arbeitung leidlicher, in der ersten desto übler behandelt, 
würde in seiner echten gestalt, wenn sie auf uns ge- 
kommen oder glücklicher weise noch irgendwo aufzu- 
spüren wäre, schon an und für sich mehr als eine 
duukelheit lösen, die sich in der geschichte der thier- 
fabel und besonders in dem Verhältnis der deutschen zu 
der französischen tradition findet. Ich habe neulich 
(gramm. 4, 96) wieder einen grund dafür geltend ge- 
macht, dals der Elsafs Glicliesers heimat war und glaube 
dals aus der dortigen mundart vorzüglich die dunklen 
ausdrücke des werks erklärt werden mülsen. aber noch 
ein anderer umstand mag vollends die annähme dieser 
örtlichkeit bestätigen. 

Die eigentümliche erzählung von des königs k rank- 
heit, heilung und tod, wie alles im Reinhart enthalten 
ist, hat sich bisher in keiner andern ausländischen be- 
arbeitung gefunden; sie überrascht durch die glücklich- 
sten motive. ein treflicher zug ist namentlich die be- 
lehnting des elefanten mit Böhmen, der olbente mit 
einer nonnenabtei. Beim wicdcrdurchlesen fiel mir ein, 
dals z. 2123 

lat si zem ersten ebtissinne wesen 

schwerlich so stehn bleiben darf, denn was soll das 
tnüisige "zum ersten 1 , da hernach keine w eitere begabung 
folgt, ich denke hier mit einem einzigen buchstaben 
hellen zu können; Heinrich dichtete 

lat si zem Erst ein ebtissinne wesen! 

der flecken Erstein liegt zwischen Strafsburg und Scldet- 
Madt, oder noch genauer, unweit Benfeldeu, etwa eine 
halbe stunde vom Rhein ab, am flülscheu III. er hiefs 
in der älteren zeit Erenstvin , Herenstein , was dann 
später in Erstein gekürzt wurde, und die dort gelegne 
nonnenabtei ist in der geschichte unserer deutschen kömge 
bekannt genug. Irmengart, Lothars gemahüu (des sohns 
von Ludwig dem fr.), stiftete dort das frauenkloster 
(Schöpf lin Als. illustr. 1, 700); als Lothars reich zwi- 

W 27 
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sehen Ludwig dem deutschen und Karl dem kahlen ge- 
theilt wurde (im j. 870), fiel Erenstein Ludwigen zu 
(Pertz 3, 517. 10). fast hundert jähr hernach, im j. 
953 verlieh Otto 1. die abtei seiner Schwiegermutter 
Berta, wie Reginos fortsetzer berichtet (Pertz 1, 621): 
rex natalem domini Franconofurd celebravit, iudeque in 
Alsatiam progrediens soerui suae ßertae. matri scilicet 
domnae Adalheidis retinae abbaliam in Ercstein dedit« 
an dem ort war zugleich eine königliehe pfalz, a. 952, 
953, 905 datieren Urkunden Ottos aus Herestein palatio 
(Böhmer n° 184. 197. 290). Dieselbe abtei räth nun 
Reinhart dem könig der olbente (Reinh. CCXXV) zu 
leihen, 'da sei viel geistliches gebet, das ihm an der 
seele frommen werde.* Nun erklärt sich auch wie die 
nonuen , mit der aufgedrungnen fremden abtissin unzu- 
frieden, sie in den nahen Rhein jagen konnten (z. 2154), 
und nun erlangt auch das z. 2125 stehende locale da 
seinen sinu. 

Diese herstellung der echten lesart, und der Ursprung 
des gedichts im Elsafs wird einleuchten, folgende Ver- 
mutungen gebe ich hinzu. 

Wenn, nicht eine bestimmte entstehung der gesamm- 
ten thierfabel an gewissem ort und in gewisser zeit, wol 
aber dann und wann eingetretene Verknüpfung einzelner 
ihrer momeute mit historischen personen und zuständen 
behauptet werden mag, so üefse sich wol denken, dafs 
der Glicheser die unheilvolle belohnung des elefanten und 
der olbente, wovon seine französiche quelle gar nichts 
weife, aus einer schon lange bestehenden einheimischen 
volkssage übernommen und eingeschaltet habe, es hätte 
wenig wider sich, dafs in dem laufe des zwölften ja Vir- 
hunderts jene Rheingegenden sich noch mit einer erhei- 
ternden anwendung dieses Stücks der thierfabel herum- 
trugen, die bereits zwei jahrhunderte früher auf einen 
wirklichen Vorfall gemacht worden sein konnte, w ie der 
kanzler Brun auf Ottos h rüder hinweist, so ist vielleicht 
die aus irgend einem uns jetzt verborgenen grund damals 
dem volksgefühl anstölsige vergabung der abtei Erstem 
an die aus Italien nach Deutschland mit Ottos gemahlin 
Adelheit gezogene, der geburt nach burgundische, königs- 
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mutter anlafa geworden zu einem ergetzlichen scherz, 
der die welsche olbente (z. 1437) und jene Berta zu- 
sammenschmilzt? man müste die ältere geschiente der 
elsäfsischen abtei im einzelnen kennen um daraus etwa 
noch nähere bestatigungen zu entnehmen. 

Jac. Grimm. 



VERBESSERUNGEN UND ZUSÄTZE. 

S. 1, Z. 2 ff. Hahn und Hund reden in ihrem Latein, 
Elegast 770. 780. 

— 10, V* 10. Hackern, altd. Jfss. der basler üniversitüts- 

6/6/. S. 44. 

— 11, V. 44. 'Swa ein dorf ist äne nit, ich vreiz wol daz 

ez oede lit* Freid. 60, 7. 

— 12, Z. 17 ff. Diese Denkspruche sind von Jf'ippo, Ca- 

pellan Kaiser Heinrich des dritten, und stehen in 
Canis. lect. ant. i, 190, Fabr. 6/6/. lat. med. aevi 
1, 447 Mansi; vgl. Mone, Aivz. f. Kunde d. deut- 
schen Vorzeit 1835, 5. 363. 

— 15, Z. 5. /. zwivalt. 

— — Z. 11. v. u. vgl» Diez Gramm, d. rom. Spr. 1, 76. 

— 30, Str. 8, 2. rydert, Hackern. Leseb. 594, 24. 
Str. 10, 2. treist, H ackern. Leseb. 594, 33. 

— 46, Z. 5. *Die Kmvetschis sind, wenn D'Ohsson nicht 

falsch, von Hussen, berichtet ist, offenbar un- 
sere slavischen kovaci, Schmiede. Kujo, in/, ko- 
vati = endo; ^rutsch' , der Schmied, bei allen 
Slaven.* B. Kopitar. 

— 49, V. 7. /. strafen ! 

— 64, V. 27. ohne Zweifel nyt 

— 79, V. 23. Im Kirchengebet gehl dem misericordiae noch 

maliT voraus. Dafs die AusTafsung dieses H örles 
nicht dem Abschreiber zur Last jülll lehrt l~. 40. 

— — Anm. zu V. 36. Empfingt für empüenge; verhengt 

fiir verhienge im heidelberger Malagis, Hackern, 
wessobr. Geb. S. 44. 

— 97, T". 229 /. /. lugent : ftfgent. In der Anmerkung 

streiche ist — schreiben? 
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S. 105. Von Berhtcn. Vgl. Jac. Grimm d. Myth. 171. 

— — Z,lv. u. streiche 4. — giht? 

— 176. Z. 25 /. 'Das Gewifsen Konda's Ist durch der Jung- 

frauen Flüche (kletre devojatschke) beunruhigt: 
B. Kopitar. 

— 219, r.97. und S. 221, V. 170. sind uns die Verbefserungen 

zere und recken mitgetheilt worden. 

— 233, V. 635. /. Bediu 

•— ■ 237, Z« 8. v. u. Über Konrad von Fufsesbrunnen , cfrn 
Rudolf von Ems im Wilhelm von Orleans (Docen 
Mise. 2, 153, Wackern. alld. Leseb. 473) rühmt, 
s. Jos. von Ldtjsbcrg , forrede zum Sigen6t. 

— 246, Z. 12. /. Bruchstück aus Rudolfs TFeltchronik. 

— 248, Z. 2 v. u. streiche bur 

— 255, V. 123. Mich heifset ßir nominor kommt ander- 

wärts und noch im 17. Jh. vor. 

— 295, Z. 3. 6. /. ubis 

— 296, Z. 3 ff. 'wird sich nicht halten. Svjat", sret" (*an- 

c/ms) und s'Vjet" sind in der Wurzel verschieden. 
Der nasale Vocal des ersteren zeigt sich in Svan- 
tovitus. S"vjet" ist aus s" (cum, con-) und vjet" 
{ut&os, narratio) zusammengesetzt: B. Kopitar. 
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Abentröt 293. 

äbii 294, 

Aesir 288. 

Aesopus «... 7. 113. 

Ainsiax 37. 

Alphonsi, Petrus . . l5f>. 

alresienst 73. 

Anzeis 288. 

arclpreste de Hita . . 5. 
durch d. Armring schauen 289. 

Aubrys Hund .... 28. 

ansseka Toairon . . . 372. 

Avianos 113. 

Bernte 105. 

Bernhart trinken . . 413. 

Blanchefteur 19. 24. 25. 373. 

Boccaccio ... 115. 198. 

boln ....... 65. 

Caucasus, TTaßen daher 45. 
chansons de geste, ihr 

Vortrag .... 17. 

Chantecler ..... 3. 

chela 290. 

Chevalier au cygne . . 37. 

Cleomades 18. 

Confortin . , . , . 240. 

Crescentia ..... 300, 

Crisante 240. 

Doctrinael ..... 380. 



Dobropan ..... 296. 
Doolin de Maience , 43. 
doon ....... 73. 

Eckesahs 37. 

einvalden 96. 

Elisabeth 380. 

Enrique fi de Oliva . 27. 
Erhart Seyt (Geyt?) . 112. 

Erstein 417. 

Fierabras . . 15. 36. 419. 
Flore et Blanchefleur 19. 24. 

25. 373, 

Fortuna 296, 

Frauentreue .... 241. 
Freidank 12. 114, 363. 419. * 

Freyr 287. 

Frömuot 370. 

Fussesbrunnen . 237. 420. 
gakman ..... 34. 
Garin de Monglave . 42. 

genisse 324. 

Gerhart, der gute . . 289, 
— le jars ... 7. 
gevage ...... 370. 

gewen 34. 

Gertruden minne , • 294. 

gller 65. 

Glicheser 417. 

Godefroi de Bouillon . 39. 
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goltferch 292. 

Götternamen . . . • 287. 
güldenborst .... 292. 
Habicht bei Leichen . 292. 
Handschriften. 

admonter .... 212. 
breslauer . . 286. 300. 
Cambridger ... 394. 

• • • 380« 
87. 104. 107. 110. 
250. 41*. 

s. florianer ... 12. 
görlitzer .... 211. 
göttweicher 1. 111. 327. 

haager 71. 

Honmanns 49. 206. 238. 

246. 353. 389. 
klosterneubnrger 157. 376. 
koloczer .... 7. 

Honings 167. 

leipziger 65. 104. 113. 308. 

415. 

linzer 156. 

londoner .... 400. 

melker .... 12. 53. 

prager 362. 

seitenstetter . . . 384. 

Schnells .... 329. 

stra/sburger . 165. 348. 

trierer . . . . . 325. 

weifsenauer . . . 362. 

wiener 2. 3. 9. 10. 15. 34. 
49. 63. 157. 236. 378. 

züricher .... 343. 

Ileriger 394. 

Ilerodias 2&**. 

Hexameter .... 8. 328. 
hinderkcese .... 95. 
hinderlosen .... 95. 

hinderrede 95. 

Hita 5. 



Homburg . . . . , 394. 
Huelin de Bourdialx • 41. 
Hund bei Leichen . . 292. 
Huon de Bordeaiüx • 42. 
Idista visus . . . • . 373. 

Iscio, Istio 296. 

järläme 34. 

Joh. de Montevilla • • 325. 
Johannes minne . 294. 413. 
Köbel, Jacob .... 278. 
koder .«•••• 34. 
Königin T.Frankreich 29.381. 
Konrad y. Fufsesbrunnen 237. 

420. 
. 419. 
. 34. 
1. 419. 
. 370. 
1. 

. 370. 
326. 
290. 



läppen . . . 
Latein der Vögel 
lippel . . • 
Löwe, kranker 
lubbe, lübbe . 
Lucidarius • • 
Martis gladius 
Meister, die sieben weisen 325. 



men . . . 
Merlin . . 
mezzen . . 
Montevilla . 
Nachtigall . 
nobishaus • 
nobiskrug • 
nu ende echt 
obiskroog • 
ode ... 
Ogier le Danoys 
ontdraghen het lijf 
op dat . 
palinghen 
Petras Alphonsi 
Pferd bei 
Philibertus 



Praeterita, 2«» sing 



325. 



. 73. 

. 28. 

. 374. 

. 325. 
1. 

. 294. 

. 294. 

. 72. 

. 294. 

. 207. 

. 29. 

. 167. 

• 72. 

. 167. 

. 156. 



. 114. 
starker 79. 
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Protesilaus 199. 

Radigast 295. 

Raoul de Cambrai . 36. 

Ratherius 28. 

Renner . 97. 156. 380. 381. 

ridern 34. 419. 

rienechen 357. 

risen 78. 

riso 370. 

rive 78. 

Ritterschlag .... 27. 

Robert le d iaLle ... 2. 

roffioelen 167. 

roi 18. 

Rubertns canonic. paris. 362. 

Ruoüiep .... 294. 328. 

Ruska 288. 

sagranre 84. 

Schwert des Mars . . 290. 

scoonhede 73. 

Sigeher, Meister . . 88. 

Sitirrat 296. 

slavische Götter ... 295. 

staphans 74. 

Stricker 14. 

Sun ja 371. 

Svjatovit ... 295. 420. 

swie, condicional . . 330. 

talme 34. 

talresienst 73. 



tarninghen 78. 

Teufel .... 289. 296. 

Thor 288. 

topeifere 63. 

treisten 34. 419. 

überhoehen .... 324. 

yernoy 72. 

vnlpes lnpus et leo . 9. 

vürhcphen ..... 324. 

Wadel 293. 

Wara 371. 

Wayland-smith ... 46. 

wedersegghen .... 168. 

Wieland 34. 

Wippo 419. 

wispeln 295. 

Wizlän 329. 



derwolfu.dergebure . 7. 

— — diegense . 7. 

— — derkranech 9. 
der ohsexuere 9. 



— — sinsun . • 7. 

— — daz wip . . 8. 
Wolfspredigt .... 2. 

Wunsc 288. 

wunschwint .... 288. 

Wurm, Nie 211. 



Zahlwort im Plural bei 

unllectiertem Subst. 330. 
zwivalden 96. 
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